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Imkerarbeiten im Januar. 
Von H. Freudenſtein. 

* Die Bienen befinden ſich jetzt in der 
Winterruhe. Sie ſitzen dicht gedrängt im 
Winterlager und eine wärmt die andere. 
1 5 Das Winterlager richten ſie ſich da ein, 
weil die M. | wo es am wärmſten iſt, dicht an der Decke 
neſt 9 nach oben zieht. Da, wo die Bienen im Sommer das Brut⸗ 
as Lager 0 richten ſie ſich das Winterlager ein. Jede Biene, welche 
äßt und ſich längere Zeit abſeits, wohl gar vor dem Flugloche 


2 3 


2 Imkerarbeiten im Januar. 


at m 
Waben mit gutem Honig, ſo ſetzt man die Bienen auf — B 
‚fie mit Zuckerlaiben. Die Zuckerlaibe werden aus Staubzucker 
man mit gutem Honig zu einem ganz ſteifen Brei mengt, wie 
laibe aus Teig herſtellt. Den Zuckerteig ſchlägt man in Pergam 
deres gutes Papier, ſticht mit einem Bleiſtift einige Löcher dur 
und legt nun die Zuckerlaibe direkt auf den Sitz der Bienen. 

In den Winterabenden kann man Rähmchen anfertigen, u 
zum Schreinern hat, aber nur der, kann ſich auch in den Wint 
nungen anfertigen. Eine beſondere Anleitung dazu gebe ich a 
nicht, denn es iſt unbedingt eine tadellos gebaute Wohnung als 
und darnach kann ein dazu beanlagter Imker bauen. Es kommt 
halben Millimeter an, ſonſt hat man mit einer verbauten Woh 
ſo viel Aerger und Verdruß, daß die paar Mark, die man beim 
der Bienenwohnungen ſpart, mehr als verloren ſind. . 

Vor allen Dingen ſoll der Imker an den Winterabenden ein 

buch durcharbeiten und alte Jahrgänge von Bienenzeitungen, ab 
Bleifeder in der Hand, das heißt, man macht ſich auf ein Blatt J 
Bemerkungen über das, was einem beim Leſen beſonders wichtig e 
nimmt ſpäter das Blatt öfter zur Hand und überfliegt die Anmerk 
bei merkt man, ob man ſich noch klar über das alles iſt, denn ni 
daß man etwas wiederholt ſich ins Gedächtnis ruft, wird es klar 
haften. 
3 Unſere braven Krieger find nicht zu vergeſſen. Denen ſchickt | 
Honig ins Feld, der tut bei Kälte beſonders gut, denn er enthält vi 
ſtoff in vollſtändig verdaulicher Form zur inneren Erwärmung des 
Man bekommt jetzt überall in den Imkerhandlungen Blechdoſen, i 
Pfund Honig geht und die ſich bequem verſchicken laſſen. 


Die Bie nenzucht als Erwerbszweig für unſere Kriegs invaliden. | 3 


Die Bienenzuck t als Erwerbszweig für unfere Xriegsinvaliden. 


Von H. Freudenſtein. * N 1 
Der ungebgeuerliche Krieg fordert neben den ſchweren utopfern allmonat⸗ 
lich eine Auges dun Aber 1 Millionen Mark. Das macht dem 5 
Reiche bis zurn März 1916 eine Schuldenlaſt von über 40 Milliarden. Be 
Miliarde find bekanntlich 1000 Millionen.) Dieſe 40 Milliarden erfordern 
jährlich 2 Milliarden Zinfen, das iſt erheblich mehr, als früher die ganzen 
jährlichen Ausgaben des deutſchen Reiches zuſammen ausmachten. Daß 1 
diese ungeheuren Ausgaben voll von unſeren Feinden erſetzt bekommen, Ba e 
ich für wenig wahrſcheinlich, denn Frankreich und Rußland find überſchuldet 
und wo nichts iſt, iſt bekanntlich nichts zu holen, und an die Geldſäcke Eng⸗ 
lands kommen wir in dieſem Kriege wohl kaum direkt heran, weil unſere Flotte 
noch zu ſchwach iſt, um den Uebergang nach England zu erzwingen. Daraus 
folgt, daß wir beim beſten Willen nicht in der Lage ſein werden, unſeren In⸗ 
validen ſo viel an barem Gelde zu geben, wie jeder gute Deutſche dieſen tap⸗ 
feren Männern, die ihr Blut und ihre Geſundheit für das Vaterland geopfert 
haben, gern geben möchte. Alle Invaliden werden darum gut tun, ſich bei 
Zeiten nach einem lohnenden Nebenerwerb umzuſehen. 


Was kann denn nun die Bienenzucht einem Invaliden 
als Erwerb oder Nebenerwerb bieten? 
Da denkt wohl mancher an das Sprichwort: Schaf und Bien find bald 
Yin, oder an das andere: Wer fein Geld will ſehen ſtieben, hängs an Tauben 
oder Bienen. Dieſe Sprichwörter aus dem Schatz alter Volkserfahrung ſind 
wahr, ſogar ſehr wahr, aber nur unter Umſtänden. Sie find nämlich gerade 
ſo wahr, als wenn ich reimen wollte: Wer viel Geld will verlieren, der muß 
es als Bauer probieren. Statt Bauer kann ich nun in den Reim, den ich da 
a aus dem Aermel gefchüttelt habe, jeden anderen Beruf ſetzen: Maler, 
Gneider, Schuſter, Fabrikant, Millionär. Das reimt ſich auch und wahr ift 
5 unter Umſtänden auch, denn — in allen Berufen kann man raſch viel Geld 
en, wenn man den Beruf nicht verſteht oder von Mutterleibe ein 
is enzer oder Taugenichts if. Was aber dem Sprichwort von den Bienen 
er beſonderen Grund der Richtigkeit gab, das liegt nun glücklich hinter uns, 
95 heißt hinter denen, die es wiſſen und tun. Es gibt nämlich unter den 
90 nen eine beſonders ſchlimme Krankheit, die Bienenruhr. Wo die auftritt, 
1 8 fie in einem Winter oft den größten Teil oder alles von dem hin, 
un er Imker in 2 oder 3 Jahren bei ſeinen Bienen erreicht hat, und er 
a ich dann wieder neue Völker kaufen, wenn er die Bienenzucht nicht auf⸗ 
ale % Als ich als junger Lehrer von jährlich 750 Mark Gehalt leben 
Eehrbü a erwählte ich mir die Bienenzucht als Nebenerwerb. Ich hatte alle 
duc 5 der Bienenzucht, deren ich habhaft werden konnte, aufs gründlichſte 
5 1115 eitet und kannte die Bienenzucht aus dem ff. Aber trotz dem nahm 
1515 ü der erſte Winter meine 2 Völker durch die Ruhr. Im nächſten 
nüchte Wöergte ich mir 200 Mark und fing noch größer an, und als der 
Mer inter kam, da kam auch wieder die Ruhr, und ich mußte von meinem 
fügen nd zusehen, wie jeden Augenblick Bienen aus den kranken Stöcken 
igen i im Schnee umkamen. Ich probierte es mit „künſtlichen Reinigungs⸗ 
mit n im Zimmer, da war das Volk mit einem Tage verloren. Da blieb 
un nach der einmütigen Lehre aller beſten Bienenbücher nur der einzige 
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| k, ah ich ſofort die Urſache der R 
grünlichen, ſchmierigen Honig. 

weg und gab ihnen Zuckerwaſſer, und da war die Ruhr vo 
ſpäter im Herbſt allen Honig und winterte die Bienen auf eing 
ein. Da blieb die Ruhr fort und ich hatte in wenigen Jahr 
ſtand von mehr als 130 Völkern. Davon verkaufte ich in 
mehr als die Hälfte, konnte gar nicht die Bienen alle liefern, 
ſtellt wurden, und mußte im Auslande und ſpäter bei Nachbark 
nach meiner Anleitung imkerten, zukaufen; und was die Hau 
hatte jedes Jahr allein im Frühjahr aus meinen verkauften Bi 
viel, als mein ganzes Lehrergehalt im Jahre ausmachte. f 
| Ich bin dann meine eigenen Wege gegangen, habe verju 
Herrgott gab mir eine glückliche Hand: ich fand fichere Wege 
Krankheiten, welche die Bienenzucht bisher ſo unſicher machten, 
fache, klare Wege, auf denen die Bienenzucht gerade ſo ein einf 
ſicher lohnender Erwerbszweig wur de, wie nur irgend ein ande 
Land wirtſchaft. Und was ich da gefunden, das habe ich dann 
tung und meinem Lehrbuche anderen gelernt, und auch ſie haben 
zucht einen Iuhnenden Erwerbszweig gefunden. Aber nicht alle; 
hier einem, der mich fragt, den Weg klar und deutlich zeige, der 


führt, und er will es beſſer wiſſen und geht nach der anderen R 
kommt er e 


ben nicht nach Marburg, ſondern nach Michelbach. Un 
krank iſt und den Arzt holen läßt und tut dann nicht, was der 


kann es trotzdem ſein, daß er wieder geſund wird, weil ihm die 
aber meiſt geht ſo etwas ſchief. Und fiehe, darauf will ich dich 
vornherein aufmerkſam machen: es gibt in der Imkerei, die von 9 
etwas an ſich hat, was nicht alle Leute wiſſen oder verſtehen kön 

ſonders viele Klugpfeifer, die wiſſen alles beſſer, das find Naeme 
wenn denen der Prophet jagt, bade dich ſiebenmal im Jordan, d 

rein, ſo iſt denen das zu einfach, da muß mehr Klimbim dabei ſe 
gibt auch unter den Imkern viele Bummelanten, die das bißchen 
die Bienenzucht erfordert, gar nicht oder nicht rechtzeitig tun. Und 
auch viele, die können nichts lernen und auch nichts von der Biene 

können zwar auch hin und wieder guten Erfolg haben, wenn die 
guter Tracht und gutem Wetter hilft, aber zuletzt geht doch die € 
Dann fagen die aber nie, daran iſt meine Dummheit oder mei 
ſchuld, dann iſt eben mit der Bienenzucht nichts los. | 


Darum merke dir: die Bienenzucht iſt etwas ganz einfaches, 
aber vor den Klugpfeifern! Die Bienenzucht will aber gelernt ſein 
geh an die richtige Quelle. Wir ſind gern bereit, dir treulich mit 
Tat zu helfen, es ſoll uns einem Kriegsinvaliden gegenüber keine Y 
drießen. Und wenn du dann den von uns gewieſenen Weg gehſt,! 
ebenſo ſicher zum Ziel wie die Invaliden, die ich dir am Schluß ne 

Arbeit erfordert jeder Erwerb, auch die Bienenzucht, aber fie i 
Bienen doch viel leichter, als in jedem anderen Zweige der Tier⸗ und 
zucht. 50 Völker erfordern durchſchnittlich wöchentlich einen halben T 
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Ich will dir ein Beiſpiel erzählen von Invaliden. Da iſt einer, der 
wohnt Fuße des Gehilfensberges, in Geismar auf dem Eichsfeld, er heißt 
Georg Bode. Der Mann ging als junger Burſche als Arbeiter in eine Fabrik, 
wurde von einem Treibriemen erfaßt und verlor beide Beine. Das war ein 
großes Unglück. Der Mann hat dann ganz klein mit der Vienenzucht an⸗ 
gefangen und ſich nur nach dem gerichtet, was ich in meiner Zeitung und in 
meinem Lehrbuche gezeigt habe. Da ſind aus dem kleinen Anfang bald 50 
ganz prachtvolle ſtarke Völker in Breitwabenſtöcken geworden, die im Jahr ihre 
10 Zentner Honig eintrugen. Dabei bleibt unſerem Georg Bode noch reichlich 
Zeit zur Bearbeitung ſeines kleinen Gütchens und zu anderer Arbeit. Aber 
in ſeinen Feierſtunden iſt er bei ſeinen Bienen, und hinter den Völkern im 
Bienenhauſe hat er fein Sofa ſtehen. Ich habe ihn vor einigen Jahren beſucht 
und was ich da ſah, das war ein ſtilles Glück, und im Mittelpunkte dieſes 
Glückes ſtand neben der Religion die Bienenzucht. Die Bienen ſind nicht ka⸗ 
choliſch und nicht lutheriſch, fie find auch keine Juden oder Mohamedaner. 
Aber wer recht in das Bienenleben hineinſieht, der ſieht, wie treu und wunder⸗ 
bar unſer Herrgott für das kleinſte auf Erden ſorgt, und da wurzelt und rankt 
vom Bienenhauſe her die immer feſtere Ueberzeugung: der ſo für die kleinen 
Bienen geſorgt hat, der hat auch für dich geſorgt, wenn du nur die Arbeit 
treulich tuſt, die er dir in deinem Leben zugewieſen hat. Und wenn ein Feind 
das Bienenvolk bedroht, da fragt keine Biene nach ihrem Leben, mit einem un⸗ 
geheuren Mute ſtürzt alles auf den Feind. Im Frieden fleißige und treue 

tbeit, aber wenn der Feind droht, keine Spur von Furcht im Bienenvolke. 
Du Muſterbild eines Volkes! Wie biſt du ſo verwandt dem deutſchen Volke 
in ſeiner größten Zeit! 


f Neujahrsbetrachtung. 
Von Profeſſor Frey in Poſen. 
Das alte Jahr mit feinem Hoffen und Harren, feiner Arbeit und Sorge, 
ſeinem blutigen Ringen und verzweifeltem Kampfe, ſeinem Siegesruhm und 
ſillem Dulden gehört der Vergangenheit an. Mit ehernem Griffel hat es ſich 
angeschrieben auf Zeit und Ewigkeit in die Weltgeſchichte. Für unfer Volk 
deutet es mehr als eine ernſte und doch erhebende Erinnerung. Es iſt ein 
Wendepunkt im Leben unſeres Volkes. Wie im Leben des einzelnen Menſchen, 
jo gibt es auch im Leben der Völker Wendepunkte. Da tritt das Gute wie 
das Böſe, das Heil wie das Unheil, Gott und Satan ſo dicht heran, daß man 
wählen muß. Da gibts kein Ausweichen mehr, da rückt die Entſcheidung ge⸗ 
bieterich heran und fordert das entſcheidende Wort. Solch ein Wendepunkt 
it heute auch für unſer deutſches Volk angebrochen. „Quo vadis Germania“, 
wohin wanderſt du, Germania — ſo las ich in den erſten Kriegstagen, als 
ſliegserklärung auf Kriegserklärung folgte, wohl von einem Gymnaſiaſten an 
emen Gartenzaun in der Stadt angeſchrieben. Ja, wohin ſteuerte unſer Volk 
bor dem Kriege? Überall, auf allen Gebieten des Lebens Unſicherheit, Zweifel, 
Mißtrauen, Gleichgültigkeit oder gar Hohn und Spott über alles, was nicht 
em einzelnen in klingender Münze lohnte. Genußſucht auf der einen und 
zufriedenheit auf der anderen Seite, Mangel an ernſter Lebensauffaſſung 
und Mangel an Vertrauen zu ſich und anderen machte die Arbeit zur Laſt, 
den Beruf zur Bürde. Das böſe Beiſpiel der ſogenannten höheren Stände 
hatte das Volk angeſteckt und begann, fäulniserregend den ganzen Volkskörper 
zn zerſetzen. Alter Glaube und ſromme Sitte, Treue und hingebende, ſelbſt⸗ 
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Yofe Arbeit, beſcheidene Zufriedenheit | | 
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wird er von uns no fordern. Das aber ſind wi er Krieg geford 
nicht umſonſt. Schon heute erntet unſer Volk die gewiß, wir b 
e ein Phönix aus der Aſche iſt unſerem Volke a rüchte ſeines Hel 
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die rechte Erholung ſah, in der Erkenntnis der Wunder und Geſetze des 
Bienenſtaates den 50 Schöpfer und Erhalter aller Lebenden ſuchte, fand 
und verehrte. Nach dem Kriege aber werden für unſer Volk ſo gewaltige, 
neue Aufgaben auftauchen, die die Stillarbeit unſerer Bienenzucht übertönen 
und erſt recht Zeit und Luſt dazu nehmen werden. | 
Und trotz alledem brauchen wir nicht zu verzagen. Schon hat uns der 
Krieg etwas Großes gebracht. Die unter den Imkern Deutſchlands kurz vor 
Begin des Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, geadelt worden durch die 
gemeinſchaftliche, einheitliche Fürſorge für die durch den Krieg geſchädigten 
Inkerbrüder. Wie ein junges Ehepaar erſt die gemeinſame Sorge für das 
erſte Kind wirklich unauflöslich verbindet, ſo wird die Sorge für unſere ge⸗ 
ſchädigten Landesteile auch uns ein dauerndes Band werden, haben wir doch 
gleich zwei Sorgenkinder, Oſtpreußen und Elſaß, zu pflegen und zu fördern. 
Zur Pflege aber gehört Geld! Zu einem geordneten Haushalt gehört ein 
kleines Vermögen. Wo dies nicht ererbt iſt von den Vätern, muß es erworben 
werden. Ez iſt das Zeichen eines leichtſinnigen Lebens, von der Hand in den 
Mund zu leben. Dies gilt für jede Gemeinſchaft, für Staat, Familie und 
erein. Auch unſere Vereinigung muß aus dem Armenhauſe heraus. Es 
müſſen Wege gefunden werden, die uns hierzu führen. Dabei iſt aber nicht 
"ur an eine beſſere, weitgehendere Förderung unſerer Sache durch den Staat 
zu denken, ſondern vor allem müſſen wir ſelbſt uns helfen. Geld iſt Macht! 
Mehr als ſeither müßte jedem einzelnen Imker zum klaren Verſtändnis gebracht 
werden, welche gewaltige Aufgabe die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
da, Unſere Vereinigung iſt noch zu ſehr das Werk einzelner, wenn auch der 
Führer, Volkstümlich aber ift unſere Vereinigung noch nicht geworden. Hier 
2 es zu arbeiten. Iſt erſt jeder Imker ſich ſtolz bewußt, auch Mitglied 
ieſer großen Vereinigung zu ſein, dann kann der Verband mit höheren Bei⸗ 
Gate nderungen kommen, er findet Unterſtützung. Was fordern wir? Ein 
115 Honig! Iſt dies zuviel? Willſt du nicht einmal dies kleine Opfer 
zungen? Dann iſt die Bienenzucht wert, daß fie untergeht! Und du haft 
es verdient, daß der unlautere Wettbewerb des „Kunſthonigs“ dich um den 
Erfolg deiner Arbeit bringt. Das damit geſammelte Vermögen aber käme 
9 ganzen Bienenzucht zu gut und für die Vereinigung bedeutete es ein 
ndemittel erſten Rangs, denn auch hier gilt: Geld hält zuſammen! Während 
" jährlichen Zinſen entſprechende Verwendung fänden, könnte der Grund⸗ 
tod wieder zu Verficherungsameden als Garantiefonds herangezogen werden. 
Der krieg hat erwieſen, daß Deutſchland heute das kapitalkräftigſte Volk der 
Aal ft — und unſere Vereinigung iſt die ärmſte, die in Deutſchland vor⸗ 
handen iſt, fie beſitzt — Nichts! \ | Ä 
Sind wir aber aus dem Armenhauſe heraus, ſo wird unfere Gemeinſchaft 
geachteter daftehen und auch neue Mitglieder an fich ziehen. Hier aber öffnet 
ſch eine Tür mit herrlichem Ausblick in die Zukunft. Ins Feld haben wir 
or allem unſere Jugend geſandt. Friſche, fröhliche Jünglinge, ‚denen der 
Ernſt des Lebens noch unbekannt war, ſind hinausgezogen. Als reife Männer 
hren fie zurück. Das furchtbare Miterleben dieſes gewaltigen Ringens, die 
ibermenſchlichen Anſtrengungen, die ſtändige Nähe des Todesengels und das 
mnere Erlebnis einer wunderbaren Führung Gottes hat fie in kurzer Zeit 
gereist, hat in ihrem Innern einer ernſten Lebebensauffaſſung den Platz be⸗ 
tete. Dies find die geborenen Rekruten für unſere Bienenzucht. Dieſe edle, 
betz und Gemüt befriedigende Beſchäftigung wird fie anziehen und dauernd 
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ud man müßte annehmen, wenn die in der ſchönſten Blütenpracht ſtehen, 
iet könnte es honigen. Die Blüte iſt nur von kurzer Dauer, wenn dann 
noch Regen und kalte Tage dazwiſchen kommen, dann gibt es keinen Ertrag, 
nein, die Völker werden auch noch ſchwach, dann kommt der erſte Mißerfolg. 

Wenn die Akazie und Linde zur Blüte kommt, ſind die Völker nicht auf 
der richtigen Höhe und der Ertrag bleibt aus. In 

Dann kommt die Hauptbedingung: Die Königin darf nicht über 2 
Winter in einem Volk bleiben, ſie muß von echter deutſcher Honigraſſe (Wahl⸗ 
zucht, von den beſten Honigvölkern ſein, dann läßt ſich was erzrelen. Den 
Miberfolg durch ſchlechte Frühjahrstracht habe ich jedes Jahr dadurch ge⸗ 
mindert, daß ich in den Waben gebliebenen Heidehonig als Frühjahrsfutter 
verwandt habe. Die Waben mit Heidehonig lege ich eine Minute in warmes 
Waſſer. Die Zuckerkriſtalle löſen ſich und ich hänge die Wabe als zweit⸗ 
lezte von hinten an den Brutraum. Es darf aber die Wabe nicht direkt ans 
Drutneſt, gehangen werden, ſondern, wie ſchon geſagt, als zweite hinten vom 
Brutneſt. Es würde hier eine Stockung eventuell Erkältung eintreten, wenn 
ſie direkt ans Brutneſt gehangen würde. Die Bienen machen ſich gleich über 
die Waben her, lecken ſie aus und werden zuſehends ſtark. Dies darf nur 
bei gutem Wetter gemacht werden, da der Aufruhr ſehr groß wird und die 
Völker auch ſehr fliegen. Mithin iſt dieſe Fütterung bei ungünſtiger Witterung 
zu unterlaſſen, da ſonſt nur das Gegenteil erreicht wird. (Alſo Verluſt an 
Bienen, die bei ungünſtiger Witterung erſtarren.) | 

Meine fämtlichen Kaſten (Breitwaben) find im Brutraum mit Draht⸗ 
ſenſter verſehen, bei ſchlechtem Wetter verdunkle ich das Bienenhaus vollſtändig 
und gebe Luft durch die Drahtfenſter, die Bienen ſind in dem Glauben, es 
ft Naht. Sollte dann mal ein warmer Tag kommen, werden die Fluglöcher 
geöffnet und fie können ſich austoben. Ich tränke von hinten in kleinen 
Gefäßen, lege einen kleinen Schwamm hinein, damit die Bienen nicht ertrinken. 
Dunn nehmen die Völker das Waſſer fleißig auf. | 

. Ver in einer Gegend mit kurzer Trachtzeit wohnt, muß ganz genau 
a l 0 die Tracht einſetzt, um die Völker ſo ſtark zu haben, daß ſie auch 

eiſten. 

„Jetzt kommt das edelſte und wichtigſte, dies ift der Regent im Volk, 
de Königin. Hier wird wohl auf den meiſten Bienenſtänden die Sache nicht 
nichtig in Ordnung ſein, denn gerade von einer guten deutſchen Honigraſſe⸗ 
königin (Wahlzucht) hängt die Ernte ab. " 

Wir haben Honigvölker, wir haben auch Fleiſchvölker. Wer nun eine 

Ile Fleiſchmutter im Stock hat, der kann wohl Schwärme erzielen, aber 
titen Honig; ich bitte, dies ſehr zu beachten. 
„ Ich ſetze jedem Volk das Jahr eine Wahlzuchtkönigin zu von den beſten 
Üllern, die alte wird getötet und die junge ſofort zugeſetzt auf Eier und 
Larven und nach 3 Tagen freigelaſſen. Es kommt ja mal vor, daß eine ab⸗ 
geflohen wird, es tut aber nichts, meine Völker find immer ſtark. Und wo⸗ 
urch: Durch die andauernde Eierlage der guten Königin. Und wenn dann 
eine Erntezeit kommt von 14 Tagen, dann haben wir gewonnen. So wird's 
gemacht und nicht anders. . RE 

Ich habe es früher nicht geglaubt, daß durch die Wahlzucht der Königin 
von den beſten Honigvölkern der Ertrag ſo erhöht werden könnte. . 
„Seitdem Herr Freudenſtein andauernd darauf hingewieſen hat, habe ich 
mich direkt auf die Wahlzucht der Königin verlegt. Und kann ich mich nicht 


— 
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damit einverſtanden erklären, die Königin 2 bi i ; 
zu belaſſen, 2 Winter kann ja unter Umftänden rn 
auch gemacht bin an April ſo fart meiner Ernte rng 
ark geweſen ich di 
Breitwabenkaſten 28 beſetzt hatte. Dies iſt Io ee 
Föniginen. 3 
Die Akazie hat hier ſeit einigen Jahren ni j 
War erfroren oder es war kalt, die Genen konnten fie 9 7 ; 
1915 honigte ſie gut, es hat nur ſo gegoſſen. Ich bin ei 
fehr zufrieden geweſe 50 neben der guten Honigernte vi 1 
abenmaterial und eine Anzahl Ableger gewonnen. Nun 90 
Dieſe honigte wenig. . iſt Schluß. Wer bei dieſer ſpärlichen 
hinterhe. iſt, geht leer ar „und das trifft bei den meiſten Imkern 
inter der Linde kommt eine Trachtpauſe von 5 bis 6 W 
G. b 10. Auguſt kommt I Wanderung in die Heide, da heißt e 
nzahl von Völkern vorn eiten. In dieſem Jahr bin ich mit der 
n in Anfang war es trocken, dann kam Regen 


1 5 . 

bestens ich hatte ſtarke Völker und zweitens überſchüſſiges Futter zum 

Die Anfertigung von unbiegſamen Nähmchenträge 

Von W. 2 Kreuz a. d. Oſtbahn. 

cxmmer wieder wird im ragekaſten der „Neuen“ Auskunft d 
ünſcht, ie ſtark die Rähnichenträger für Breitwaben ſen wü 
8 ſcheid lautet darüber, daß dazu Rähmchenholz von acht Millimete 
e at finde dagegen dieſes ſtarke Rähmchenholz für ge 


ei. 
eforderlich. | in vielen Fällen auch unpraktiſch. Jedenfalls habe ich 
bie Erfahrung machen müſſen, daß ſich ſelbſt noch ſtärkere bnd 
die aus einem Stück beſtanden, 55 ſehr ſchweren Honigwaben ſo ſtark 
hatten und auch ſo krumm blieben, daß zwiſchen der Decke, der Be 
umd des Rähmchenoberteils oft ein mehrere Zentimeter breiter 
kanden war. Die Bienen bauten dann ſtets dieſen zu großen Abſt 
entſtan re us. Die Folge Hiervon war dann die, daß Bienen g 
Honigge Ho nigſchmiererei und wütende Stecherei entſtand, ſobald ich 
ver en 905 lichen Rähmchen über dieſe mit Wirrbau ausgekleidete St 
inter beftt, enötigt war. Ich war aus dieſen Gründen genötigt, einen 
ken eil von Rähmchenträgere, zu vernichten und probierte dann fo 
en Teil J fertigte auch den Mähmchenträger aus dem allgemein gebräu 
rſatz au, : Meter ſtarken Rähm chenholz. Alsdann teilte ich einen Räl 
997 Mi = den beiden Enden in genau drei gleiche Teile. Zwiſch 
holzſtab 7 genden Teilungspunkten zog ich mittels Bleiſtift und eine 
gegenüber i Dgten Rühmchenholaftab, Verbindungslinien. Die Linien 
Lineal bent einer Handſäge den Rähmchenholzſtab in drei gleich breite St 
ſchnitt ich u fla chen wurden mit dem Hobel geglättet. Jedes Stäbchen te 
Die Schni J gleich lange Stücke, do daß der ganze Rähmchenholzſtab alſo 


un in vie 9 Dieſe Stübchen benutzte ich zum Abſteifen der Ic 


b 
Eſeine Stückch rn A er. nagelte zu dieſem Zwecke unter jeden 
chwachen Nieht ſolches Stäbchen und zwar genau an einer Kante er 


Ih enträger ei 
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die Mitte des Stäbchens auf die Mitte der Trägerlänge. Weil ich jedoch 
hei den erſten Rähmchen Fehler gemacht hatte, mußte ich auch hier Lehrgeld 
bezahlen. Deshalb erwähne ich beſonders, daß die zum Nageln zu benutzenden 
Drahtſtifte Köpfe haben und ſo lang ſein müſſen, daß ſie nach dem Nageln 
noch etwa einen halben Zentimer nach oben aus dem Rähmchenträger hervor⸗ 
ragen. Nachdem ſo etwa ſechs Nägel eingeſchlagen ſind, muß jeder Nagel mit 
ſeinem Kopfe auf einem eiſernen Unterſatz, z. B. eine Art, einen Plättbolzen 
geſezt und dann das hervorragende Ende fo derb quer über die Holzfaſern 
umgeschlagen werden, daß es ganz ins Holz gepreßt und dadurch Rähmchen⸗ 
träger und Abſterfungsſtäbchen jo zuſammengepreßt werden, daß fie als ein 
Ganzes erſcheinen. Rähmchenträger, die in dieſer Weiſe hergeſtellt werden, 
biegen ſich niemals auch nur im allergeringſten; letzteres kommt jedoch vor, 
wenn die Nagelung zu locker war oder zu wenig Nägel eingeſchlagen wurden. 
— Breiter als hier angegeben, dürfen die Abſteifungsſtäbchen nicht gefertigt, auch 
nicht mitten unter dem Rähmchenträger entlang angenagelt werden, weil man 
alsdann Kunſtwaben, die man ja auf der Mitte des Rähmchenträgers anlötet, 
nicht dich an demſelben anbringen kann. Da ſich die Rähmchenträger ſtets 
0 ihrer Mitte zu biegen anfangen, ſo kommt es zunächſt darauf an, daß ſie 
6nd ſicher abgeſteift werden; die Rähmchenträger können deshalb nach beiden 
0 en zwei bis drei Finger breit ungeſteiſt bleiben Durch letzteres erreicht 
5 den Vorteil, daß weniger Zellen der eingegoſſenen Waben durch 
5 gatefungsſtabchen verdeckt werden, als wenn dieſes über die ganze Länge 
t ähmchenträgers reicht und daß die Zange das Rähmchen bequem in der 
hn faſſen kann. — In vorſtehender Weiſe hergeſtellte Breitwaben⸗ 
2 1 ſtellen ſich billiger als diejenigen mit ſtarken Rähmchenträgern aus 
Nil tück; denn mir wurde vor ungefähr 15 Jahren für 100 Meter 18 
5 Kimeter ſtarkes Rähmchenholz 12 Mark von einer Bienenhandlung abgefor⸗ 
Su as war mir zu teuer, deshalb verzichtete ich darauf, half mir in der 
e Weiſe und kam ſo zu den billigſten und nach meiner Erfahrung 
. praktiſchſten Rähmchenträgern für Breitwaben. — Die Abſtandſtifte 

tfen ſelbſtverſtändlich niemals in die Abſteifungsſtäbchen eingeſchlagen werden, 
e dieſe für dieſen Zweck, zu ſchwach find. 


Fragekaſten. 


Il . $rage: Aus dem Felde zurückgekehrt, 
fand ich von meinen 28 Bienenvölkern noch 
eee 18 vor. Alle hatten noch reichlich Vorrat, 
SE Dee doch erwies fich der Honig beim Schleudern 
n 8 als fo zähe, daß er nicht aus den Waben zu 
bringen war. Wegen anderweitiger dringen⸗ 
der Arbeit konnte ich mich nicht um die Bie⸗ 
nen kümmern und beauftragte meine Frau, 
jedem Volk einige Liter Huckerwaſſer zu geben. 
Seit einigen Tagen bemerke ich nun, daß ein- 
zelne Bienen aus den Käſten kommen und 
erſtarren. Da anſcheinend alle Völker ruhr⸗ 
krank zu werden drohen und keine Waben 
mit Suderhonig vorhanden find, will ich ver⸗ 
ſuchen, den zähen Honig fortzunehmen, leere 
waben einzuhängen und jede Woche 2 Pfd. 
warme Suderlöfung reichen. Oder ift Zucker⸗ 
brei beſſerd Sodann habe ich einen zwei⸗ 
etagigen Freudenſteinſtock, deſſen beide Etagen 
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Dei üttern von oben iſt un⸗ Halbrähmchen. Wird es aber 
1 1 98 zu madıen? Endlich habe | der Bruttrieb auf feine Höhe, 
ich a Korb mit ſtarkem olk. Was mache ae das . ſie wa 
i . nteſten Stockteile und ſu 
ich „ Vor allen Dingen muß der Ruhr⸗ | Ubjag der Eier. 2. Die Tr 
Honig aus den Stöcken 1 8 geben Sie den Abſperrgitter ruft nur dann fi 
an con 0 en flüſſiges den . umz Weiſelzellen hervor, wenn das L 
Helen Sia und ag Has ie auch vom Flugloche abjperrt, dann 
I oa. Sowie e gelindes Wetter gibt, nach dem Flugloche hin Weiſel 
N ſſer einzufüttern und da⸗ bei andrer Gelegenheit Weiſelzel 
eſtellte Kerzen zu er⸗ das Abſperrgitter die Urſache, 


— 


g ock durch eing. 
Een um die Bieniert zu die Sch nin 9 war ſo wie ſo ſchwarmreif. 
ie müſſen natürlich 9 a mit die Bienen nicht ae eee 


Seitung profitiert, doch kann 
Amerika nach unſeren Derhält 
nicht anwenden, auch Suderfüt 


Fa ee ben, I Shninde 
Aggebrannt und Sie werden bie Apparate kaum 
annommen. Dann fielen Sie ohne Lichter recht 
Heißes Futter in umgeſtülpten Milchtöpfen ein. 


te 
n in dem Freudenſ⸗ 
Wen es auf eine Etage gebracht werden. für die Lieferung der Mordwer 


. mu 8 
fig, wei Völker darin, ſo muß das Volk aus aus dem blutſchwitzenden Euro 


Si 
beretage heraus. ˖ 
er Oka ſiungeferktanen Kalten, n e denen der voriges Jah 
einen dere Wohnung aben. Der Korb muß nen Buß⸗ und Bettag für d 
feine ebrochen und umlogiert werden. Wenn es geordnet hat. Wäre Ihnen 2 
au gibt, geht n 
des Wetter gibt, 9 
deut in einem nicht zu mar genen auf. Iſt Antwort: Ein Bericht ü 
= zu warm, fliegen zn Bekannten erhielt ich en en en 
| ne rn. r merken hier in D 
n Fru hjaht einige ‚Hanse 5 ſehr viel vom Krieg und unterkrie 
im oloſſal entwickelt nale ich den Cabak nu nicht und 10 = | 
e : - merika auf Seiten unſerer Fein 
mir en auchen oder Käucherr bei Age in werden das nicht vergeſſen und die 
nn d rüher hatte IM nicht aus, wo. das Blutgeld di 


| erten . wegen ein Fluglo f 
verw x Mäuſegefahr wege: tert. Bube brennen wird. 


Stöcken it Fenſtergaze vergi : 
ter mit SI : nen B Frage: Am 6. Juni bekam i 
im Win Winter abgeitorbe tenen guten Nachſchwarm. Vach einige 


blieben die ! d verſtopften ſo gar teilweiſe 
ſtets im 25 5 1 a 95 vort eilhaft und 
| $ tugle 1 ein Flugloch ganz off En zu lafien? 
ohne Gefan 4; Von der Tabakbereicung verſtehe 

5 m Rauchen aber leider deſto mehr. 


ats, vom euern“ Auskunft 
ich nicht fann ein Leſer der „ v erſtopft oder 


ich, daß er weiſellos war. Dur 
friſcher Brut ſuchte ich abzuhelf 
gin lief aus; dus Volk wurde w 
los. Die Geſchichte probierte ich 
Bei der Auffütterung glaubte a 
in Ordnung. An den warme 


Vielleicht luglöcher dürſen nie Dezenib 

e . nſt tobt. ezember ſah ich wieder Droh 
en gde verihlofjen warden en en Ale Iſt der Stock weiſellos oder hat 
mit Drahtga“ Gegen Mäufe schuß, welche im befruchtete Königin? 


Antwort: Wenn in dem Voll 
wirklich keine fruchtbare Königin wa 
lauter alte Bienen und Sie wiſſen 
ſchon im alten Teſtamente als unkl 
einen „alten Schlauch“ einen neue 
ſetzen. Laſſen Sie alſo die eigenfir 


das Volk 1 nfchen Fluglochſchieber, ö 
pi Herbert ge a fie wohl Bienen, 
inter juſe durchlaſſen. i in ei 
aber keine Mei Geht die Königin 1 

Fra albrähmchen beſtehende ren 1 em 
3 ähmchenleitten an 2 Wird der 
über dies Hiſchemraum bingen durch e ſchaft machen, was ſie will. 
großen Sr nur Halbrähmchen) durch ein wage. n 
Brutrau (nn den ganzen m führendes Frage: Meine Bienen fliegen 
rechtes über! wei übereinanderliegende men an den linden Dezembertage 
Abſperr gittenz Br 6800 offener Brut, geteilt? Haupttrachtzeit. auch bei ſtürmiſch 
Räume it San die Bienen weifellos, wenn Trotz Vortäuſchung der Nacht i 
Fühlen ſich ten iſt, ſe Ko Weifels | heraus und ich bin immer gezwu 
die Königin unten it, | ER und Dede vom Flugloch zu entfer 
zellen an P rt: 1. Solange im riühjahr noch die Ausgeflogenen wieder zurück k 

An tw 8 A 1 55 Kö igin ſehr ungern nicht vom Sturm erfaßt wird. 55 
kühles ee ai chen den beiden Etagen bei tobt ſich das Volk tot. Was ma 
über den 


Verſchiedenes. 


Antwort: Bei mir fliegen bei dem linden 
Veiter auch täglich die Bienen. Wenn dieſelben 
nicht auf Ruhrhonig ſitzen, hat das gar nichts 
zu bedeuten. Sie wollen bei dem gelinden Wetter 
ein wenig ſpazieren fliegen. Das würden wir 
an Stelle der Bienen auch ſo machen. Wenn 
Sie das Bienenhaus zu warm machen, wird die 
Untuhe größer. Die Bienen müſſen das Wetter 
spüren, ſonſt werden fie irre. 

Frage: Da ich im kommenden Frühjahr 
ſongende Pflanzen anbauen will, 15 ich 
um Beantwortung nachſtehender Fragen: 
It die Sonnenblume eine gute Honigpflanze, 
oder bedarf fie einer befonderen Bodenberei- 
ung? Blüht Weißklee ſchon im erften Som» 
Met, wenn er im Frühjahr geſät wird d ft 
Bommertaps als Honigpflanze zu empfehlen? 

Antwort: Die Sonnenblume verlangt guten 
Garteuboden, Honigertrag unbedeutend, wenn fie 
15 u Maſſe angebaut wird. Weißkleehonig 

übt erſt im 2. Jahre. Sommerraps honigt 
5 15 a um wenn ihn nicht 

ißt. Er w { 
guten Boden gefät. R 

Frage: Ihre Lehre war doch ſtets, die 
Bienen nach Norden fliegen zu taten damit 
unzeitige Ausflüge im Frühjahr vermieden 
werden. Im letzten Heft fagen Sie nun im 
Tugrfaften: Ich ziehe Süden und Südoſt vor. 

ie erklärt ſich der Widerfpruch ? 

Autwort: Ich habe bemerkt, daß im Schat⸗ 
ien bei nördlichem Ausfluge mehr Bienen im 
1 98 Frühjahr erſtarrt liegen bleiben. Daher 

ie „Bekehrung“. Ich habe nämlich auch noch 
nicht ausgelernt. Im Sommer iſt Norden oft 
wieder beſſer. 
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Frage: Iſt es richtig, daß ich einen mir 
ausrückenden Schwarm durch Gärten und 
Hornfelder ungeachtet des Derbietens der Be⸗ 
figer verfolgen kann d 

Antwort: Nach § 962 des Bürgerl. Geſetz⸗ 
buches iſt jeder Imker berechtigt, bei der Ver⸗ 
folgung und dem Einfangen ſeiner Bienenſchwärme 
fremdes Eigentum zu betreten. 


Frage: 1. Wie urteilen Sie über Bienen⸗ 
wohnungen aus Papiermaſſed 2 it Stärke⸗ 
zucker auch für die Bienenzucht verwendbar d 

Antwort: 1. Alle bisherigen Wohnungen 
aus Papiermaſſe haben ſich für die Bienen nicht 
bewährt, ſie litten durch Feuchtigkeit und wurden 
von den Bienen zernagt. 2. Stärkezucker eignet 
ſich nicht für Bienen, denn er enthält Dextrin, 
welches Ruhr erregt. 


Frage: Kann mit Malzkeimen vergällter 
Fucker den Bienen jetzt ohne Schaden ge⸗ 
füttert werden? 

Antwort: Ich entſinne mich, daß die Bie⸗ 
nen vor 50 Jahren, als der Zucker noch zu teuer 
war, viel mit abgekochtem Malz gefüttert wurden. 
Wenn die dortigen Imker jetzt zu Weihnachten 
noch ihre Bienen füttern wollen, dann können 
ſie auch mit Malzkeimen vergällten Zucker füt⸗ 
tern, es iſt ein Riſiko ſo groß wie das andere. 


Frage: Wie behandelt man Konig, der 
in einem feuchten Raum geſtanden hat und 
infolgedeſſen ſauer geworden iſt oder gärt? 

Antwort: Durch die Gärung verwandelt 
ſich ein kleiner Teil des Honigs in Wein, das 
iſt kein Schaden, das ſchmeckt gut. Beſonders 
eignet ſich gegohrener Honig zur Bienenfütterung, 
er treibt ſtark auf Brutanſatz. 


V e r ſ ech i 


die Imker als Wegweiſer aus der Volk 


Fettnot. Als der große Krieg anhub, gab es 
elmäßig ganz bedenkliche Geſichter, er da⸗ 
von geſprochen wurde, daß uns die Engländer 
mit ihrer großen Flotte die Nahrungszufuhr 
aus dem Auslande abgeſchnitten hätten. Ich 
wi dieſen Miesmachern immer ins Geſicht ge⸗ 
0 ihnen folgende Gründe dafür vorge⸗ 


Be einen Krieg dadurch entſcheiden will, 
5 er unſchuldigen Kindern das Brot weg⸗ 
wett der iſt vor Gottes und aller ehrlicher 
baden Augen ein niederträchtiger Schuft und 
5 dem hält unſer Herrgott nicht und wenn er 
ic ein Bett in die Kirche trägt und ſich eine 
aſiatiſce Gebetsmühle anſchafft. Wer mit ſolchen 
we rechnet, der verrechnet ſich totficher, denn 
as iſt denn die Wirkung von einer ſolchen Ge⸗ 
eifärechnung ? Daß die Waffen, 
ulſcheidung bringen, nicht rechtzeitig angewand 
werden, weil man auf dieſe falſchen Waffen 
em! und dann kommt die Hauptſache: durch 
"fe niederträchtige Waffe wird das deutſche 


die die jein, 


edenes. 
zu feinem Glück gezwungen, daß es ſein 
Geld im Inlande laſſen muß. Was der Krieg 
das Reich koſtet, das Geld geht fait reſtlos ſalles 
zu den Bürgern des deutſchen Volkes und die 
geben es der Regierung wieder, wenn ſie neues 
Geld braucht. Das iſt ſo, als wenn eine Pumpe 
aus dem Brunnen das Waſſer hebt und wirft 
es dann wieder in den Brunnen, das iſt nicht 
„gepumpt“, aber wenn das Geld, das die Pumpe 
noch hebt zum größten Teil zu den Friedens⸗ 
buß⸗ und ⸗bettagsbrüdern nach Amerika für fromme 
Granaten und andere Himmelfahrismittel hin⸗ 
geworfen werden muß, das iſt „gepumpt“ und das 
weiß ein kleines Kind, daß dieſer Brunnen eher 
leer werden muß, als der andere und wenn er 
drei Mal ſo viel Goldwaſſer gehabt hätte. Haben 
wir uns von den feindlichen Kriegshelden nicht 
überwinden laſſen, dann ſoll nur jeder unbeſorgt 
von den feindlichen Maulhelden laſſen wir 
nicht unterkriegen. | 
Und nun kommt die letzte Hauptſache, durch 
das niederträchtige Kampfmittel der Engländer 
wird das deutiche Volk gezwungen, ſeine volle 


uns erſt recht 
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N jeten zu entwickeln, heraus⸗ 
Kraſſ auf . iſt. Jetzt haben z. B. ſpruchte dabei das allerbeſte La 
uholen, w an gelernt, auf vielen Grund⸗ Herbſt nicht durch ein paar tr 
ſchon 1 1915 al zu ernten. Und was |dorben, dann fror er zu leicht 
Fi eie ſchon ein Segen für die Bienen⸗ und wenn er auch darüber glückl 
iſt da worden: Früher hat uns alles predigen dann kam zur Blütezeit meiſt der 
Zet den Ban ni chts geholfen, jetzt ſtehen aber käfer und zerfraß die Blüte. D 
e 


i e Alcker, die vorher Korn eine weit beſſere Oelpflanze hin 
im een, oll Phazelia oder Senf. der chineſiſche Heiretich, Wan 
oder nn der Bauer nicht kenn das ißt er nicht. Frühjahr und Sommer ſäen, 
Ja, wa ber einmal davon gegeſſen und es hat raſch und blüht während der ganz 
a 11 5 kt, dann ißt er wieder davon und zeit etwa 8— 10 Wochen lang 1 
m gelernten haben ihm geſchmeckt. von Bienen beflogen. Der Sa 
die Dopp Teuerung im Stande muß fein, denn | weit beſſeres Oel als der Raps 
Die erden dadurch alle Kräfte augeregt zum mehr Samen. Aber die Pfla 
einmal 5 ft nämlich zu Erwerben, 2. wird großen Fehler. Der Samen ſt 
S affen. Sparsamkeit gezwungen und 3. werden Beuteln, die keine Naht haben ! 
dadurch die Mittel für Die notwendigen Kriegs⸗ ſpringen. Der Samen ift daru 
dadurch eſchaffen. Nur wenn viel verdient ordentlich ſchwer abzudreſchen. 
anleihen gepjel zu den Kriegsanleihen gegeben Wille ift, da iſt auch ein Weg. 
wird. kann 1 © den mirtichaftlih Schwachen deutſchem Geiſt und deutſchem Fl 
wee, Fate ee be 
eht © rieger draußen ( ee) 
dene e en e aa 
n 1: jhilfen 
eine spailion l wen w der ganz nutzloſen 
ſchafleerei über die Teuerung. i 
Murres und durchgehalten. Bauernhöfen nur 
einan * Jahren auf unſeren 3 n beko 
jungen Jeder Woche Fleiſch zu ſehe di Baume 
i 5 erle re 11552 n 
d ſin eute welche mur len Te 
und da 41 in der Woche Fe ſo gen 115 
aur 2 —deigen Wer in di z gabe w 


raus kriegen wir es dann ſchon. 
wohl gar ſchon ein Leſer den We 
Freud 


| 

Dank. Durch freundliches En 
und zeitige Überweiſung ſeitens des 
ausgebers, wofür auch an dieſer St 
herzlich gedankt ſei, beſitzt die Büc 
d. D. J.⸗V. jetzt ſämtliche Jahrgänge 
Bienen: Zeitung“ bis auf Jahrgan 


5 lch R nun haben wir 1—4. Vielleicht kann ein Leſer un 
buſere Feinde feohloden: Hab, abgeben. Dank zuvor! Poſen, Neue € 
fie bald keine Zeit zu zweckloſen Klagereien, Prof. Frey. 
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Berichtigung. Im letzten H 
Artikel: „Prakliſche Winke“ befinde 
größere Anzahl ſinnentſtellende Druc 
z. B. muß es heißen S. 175 acht 
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BR; Urteil des Reichsgerichts vom 23. Oktober 1915. . 
sk. Leipzig, 21. Oktober. In dem Städtchen Braubach am Rhein 
war in den Haller Jahren eine Blei- und Silberhütte angelegt worden. 
TDieſe Hütte machte ſich im Laufe der Zeit äußerſt unangenehm bemerkbar, und 
war durch die ihren Schloten entſteigenden Dämpfe, die Arſenikſäure in 
1 enthielten. Die umliegenden Weinberge und königlich preußiſchen 
serie erlitten hierdurch erheblichen Schaden und mußte die Hütte nach und 
nach 60000 Mk. Schadenerſatz an die Gemeinde, an den Forſtfis kus und ver: 
ſchiedene Weinbergbeſitzer bezahlen. f 8 
Naun beſteht in dem Städtchen eine ausgedehnte Bienenzucht. Die Imker 
machten ſeit Jahren die Beobachtung, daß ihre Völker ſcharenweiſe hinſtarben, 
„Me daß es gelang, die eigentliche Urſache dieſes rätſelhaften Vorganges auf⸗ 
Moden. Im Januar 1912 ſandte der Bienenzüchter Kaſpar zwei eingegangene 
Auplare an die chemiſche Unterſuchungsanſtalt in Halle, welche ihm mitteilte, 
die Bienen an Arſenvergiftung zugrunde gegangen waren. Darauf trat 
Kapper an die Hütte mit einer Schadenerſatzforderung von 20000 Mk. heran, 
idem er dieſelbe für allen Schaden, der ihm ſeit 1899 durch das Sterben der 
Lienen entſtanden war, verantwortlich machte. Er ſtrengte Klage an, welche 
die Beklagte mit der Widerklage beantwortete, feſtzuſtellen, daß ſie zu keinem 
denerſatz verpflichtet ei. 
Das Landgericht gab der Klage nur inſoweit ſtatt, als es ſich um die 
1912 eingegangenen Bienen handelte, da nur bezüglich dieſer eine Kauſalität 
Zuchgewieſen ſei. Gegen dieſe Entſcheidung legten beide Parteien Berufung 
Bin worauf das Oberlandesgericht Frankfurt a. M. am 28. April 1915 
ſein Urteil dahin fällte, daß die Klage ganz abgewieſen, die Widerklage aber 
auerkannt wurde. Die Gründe waren folgende: Die Klage ſtützt ſich teils auf 
hemeines Recht, das bis 1900 in Braubach galt, teils auf das BGB. Nach 
‚gemeinem Recht waren Bienen keine wilden, ſondern gezähmte Tiere, die im 
Eigentum des Beſitzers ſtanden, bis ſie die Gewohnheit, zu ihrem Stand zu⸗ 
tückzukehren, ablegten. Wer ſie tötete, war dem Eigentümer erſatzpflichtig. 
Ahnlich iſt die Regelung dieſer Frage nach dem ſeit 1900 geltenden bürger⸗ 
lichen Recht. Solange die Biene der Gewohnheit des Ab- und Zufliegens 
un, iſt fie Eigentum des Imkers. Es ergibt ſich dies aus § 69, 3 des 
„welcher lautet: Ein gezähmtes Tier wird herrenlos, wenn es die Ge⸗ 
wohnheit ablegt, an den ihm beſtimmten Ort zurückzukehren. Die widerrecht⸗ 
he Tötung konnte aber ſchon im gemeinen Recht eine Erſatzpflicht nur im 
Falle des Verſchuldens begründen, während $ 823 BGB. eine vorſätzliche oder 
ſahrläſſige Tötung verlangt. Dieſe würde unbedingt vorliegen, wenn die Be⸗ 
agte die ihr erteilte Konzeſſion überſchritten haben würde. Der Kläger be⸗ 
hauptet eine ſolche Ueberſchreitung, doch neigt das Gericht zu der Anſicht, daß 
die Dämpfe, die den Schloten der Beklagten entſtiegen, im Rahmen der Kon⸗ 
fon blieben. Dann konnte gemäß § 26 der Gewerbeordnung der Kläger 
von der Hütte niemals die Einſtellung des Betriebes, ſondern höchſtens die 
mrichtung von Maßnahmen verlangen, die die Abgaſe beſeitigen. Das war 
aber unmöglich. Für dieſen Fall gewährt § 26 den Geſchädigten das Recht 
auf Schadloshaltung. — Was nun die Tötung der Bienen angeht, ſo kann 
dieſe entweder auf dem Grundſtück des Beklagten oder auf anderen Grund⸗ 
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Aus der Fachpreſſe. VII 


vorhanden, aber was die größten Erträge bringt] Fläche Landes unbenutzt liegen zu laſſen, da 
und das Ideal des Bienenzüchters iſt, der Bauer infolge des Krieges die Zufuhren von Genuß⸗ 
pflanzt dort eine Menge Schwedenklee, beſonders und Nahrungsmitteln aus dem Auslande voll⸗ 
auch dieſen untermiſcht mit dem Motflee und ſtändig aufgehört haben und Erſatz dafür not⸗ 
ſerner: der Bauer iſt faul, er ſäet und läßt wendig iſt. Ebenſo wichtig iſt es ferner, den 
wachſen, was es gibt, iſt für ihn ein Geſchenk] Bedarf an Samen für Garten und Feld nur 
Gottes, das Unkraut aber ebenſo. So gedeiht | dort zu beziehen, wo man ſicher iſt, ſtets ſolches 
unſer beſter Honigſpender, der Hederich und des] Saatgut zu erhalten, das reiche und ſichere 
alten Kalſers Lieblingsblümchen, die Kornblume, [Erträge verſpricht. Wir machen daher auf den 
eine ganz großartige Honigſpenderin, ganz vor⸗ beiliegenden Proſpekt der Großgärtnerei Liebau 


züglich, die Felder ſind auf weite Strecken gelb 
und blau, für den Bauer troſtlos, für den 


Imker mit lachendem Herzen anzuſchauen. 
„Da mir meine Karbidlampe ausgeht, muß 
ic ſchließen. Gegen eine Veröffentlichung habe 
ich nichts einzuwenden, villeicht nützt es noch 
ewas. Laſſen Sie bald mal wieder was von 
N hören, den Groschen für die Marke können 
Sen T rt uns geht alles mit Feld— 
Herzliche Grüße au | rigen. 
Ir Scilling 5 ch an die Ihrigen 
de Bon größter Wichtigkeit, gerade in 
lem Jahre, iſt es für jeden, Gemüſe und 
andere Piodulte, die zur Volksernährung dienen 
onen, mehr wie ſonſt anzubauen und keine 


& Co., Hoflieferant, Samenzüchter, Erfurt, 


ganz beſonders auſmerlſam. Der neue große 


Haupikatalog wird auf Wunſch ſofort umſonſt und 


poſtfrei zugeſandt. 

Kriegs: und Friedenskalender für den 
deutſchen Feldſoldaten, Bürger und Land⸗ 
mann auf das Jahr 1916. Mit Beiträgen 
von Karl Bröger, Dr. H. Dekker. Karl Ettlinger, 
Dr. Ludwig Finckh, Dr. Kurt Floericke, Georg 
Fock, P. Laugbein, Hermann Löns, Alfons Petzold 
u. a. Herausgegeben von Anton Fendrich. 
Mit Zeichnungen von Fritz Bergen, R. Offinger 
und Willy Planck. Preis 40 Pfg., Sammler⸗ 
Ausgabe M. 1.—. Stuttgart, Franckh'ſche 
Verlagshandlung. | 


Aus der Fachpreſſe. 
1 elektriſche Wabenſpiegel, erdacht von] einleuchtend, daß Bienen, die von Generationen 
n L. Eylardie, beſteht aus einem zu Generationen mit Rohzucker in großen Mengen 
3 Spiegel, der jeinvärtg durch ein] gefüttert wurden, infolge der Ueberanſtrengung 
lühlämpchen beleuchtet wird., Die beleuchtete ihrer Verdauungswerkzeuge durch die Inver⸗ 


gäche der Wabe iſt wiederum 4 bis 5 cm? 
gro. Den nötigen Strom liefert hiezu ein 
Aockenelement, welches bis 4000 Beleuchtungen 
mogliht, und jederzeit auszuwechſeln iſt. Eine 
Beleuchtung kommt auf 0,5 Heller zu ſtehen. 
Derſelbe iſt für die Reviſion der Strohkörbe 
unentbehrlich, iſt aber auch gut bei anderen 
Slochormen zu verwenden. Vorzüge derſelben 
aud. Möglichkeit der Selbſterzeugung bei K 1 70, 
Hallbarkeit, leichte und ſichere Handhabung, Ver⸗ 
wendung bei jedem Wetter, Deutlichkeit des 
Bildes, Die Beweglichkeit des Spiegels geftattet 
Cinblid bis auf den Boden der Zellen und in 
die verborgenen Schlupfwinkel und läßt Beſtiftung, 
Jaulbrut und Wachsmotte ſofort erkennen. 

bonig ein Mittel gegen Schnupfen. 
Sowie der Genuß und die äußere Anwendung 
ls Honigs ein erprobtes Mittel gegen die 
Sicht bildet, ebenſo wirkſam iſt er gegen den 
Schnupfen. Etwas Honig auf die Naſenwurzel 
zuiſcen den beiden Augen und auf die Naſe 
Klbft geſtrichen bewirkt, wenn abends vor dem 
Schlafengehen angewendet, ungehinderte freie 
Amnung die ganze Nacht hindurch. Auch die 
Oberlppe läßt ſich gegen das Auffreſſen durch 
die aus der Naſe hervorquellende Feuchtigkeit 
ue ſchützen, daß man ſie mit etwas Honig 

reicht. 


düttert invertierten Zucker. In der 
„Bpf.“ ſchreibt Rentschler (Hohenheim): „Es iſt 


tierung ſo geſchwächt ſind, daß ſie nicht mehr 
Kräfte genug haben, den an ſie herantretenden 
Krankheiten, wie Ruhr und Faulbrut, erfolgreichen 
Widerſtand zu leiſten. Liegt hier nicht der Ge⸗ 
danke nahe, den Bienen bei der Invertierung zu 
Hilfe zu kommen und dadurch ihre Kraft und 
Geſundheit zu ſchonen? Dank dem freundlichen 
Entgegenkommen des Herrn Dr. Schmidt am 
technologiſchen Inſtitut in Hohenheim gelang es 
nach einer Reihe von Verſuchen, feſtzuſtellen. daß 
50 g in 50 cem Waſſer gelöſter Rohrzucker 
durch 0,1 g Weinſteinſäure in 15 Minuten bei 
einer Temperatur von 18 C nahezu vollſtändig 
(zu 90% ) invertiert werden. Es kommen alſo 
auf kg Zucker gelöſt in 11 Waſſer 2 8 Wein⸗ 
ſteinſäure, welche vor der Beigabe in einem be⸗ 
ſonderen Gefäß in Waſſer aufgelöſt wird, worauf 
man die Miſchung noch 15 Minuten auf einer 
Temperatur von über 70° C erhält; die Löſung 
darf auch zum Sieden kommen. Nach dieſer 
Zeit kam mit Beſtimmtheit angenommen werden, 


daß der weitaus größte Teil des Zuckers inver⸗ 


tiert iſt.“ 

onighõ reife. Nach der „Weſtpr Bztg.“ 
hat . des Reichskanzlers in der 
Budgeikommiſſion geſagt: „Gegen die hohen 
Honigpreiſe wird eingeſchritten werden, ſobald 
ſich herausſtellt, daß ſie über das richtige Maß 


hinausgehen.“ 
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ce Organ des Ptrbandes dentſcher Bienenzüchter. 


ant am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 
n 2,50 Nit. fürs Ausland . d Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 
6 5 derzeit begonnen we den. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung” in Marburg. 
Nenene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
| Abonnenten auf Wunfch nachgeliefert. 


„F — T en rn nn nu nn en nn u 
Se, am zwedmäßigften bur pettarte. — Abonnements ind fortlaufend unb gelten 
emenert, wenn das Abonnement uicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Hach dene 
18. April werden alle rüdkändigen Abennementsgelder, zuſchläglic 25 Dig. Poltgebüpr, bur 
dame erhoben. — Hur unter Dielen Bedingungen werden Abennements angenommen, 
ns fe: von Celdſendungen und Zuſchriften iſt ſt⸗is bie Hauptbuchsnummer, welche ſich auf ber Abreſſe 
f 5 befindet, anzugeben. 
i 2 . Telefons Marburg 411. 
L ah in dem nüchſten Hefte Aufnahme finden ſollen, miüſſen bis zum 22. bs. Mts. in unſeren Händen 
DE Aapeigengeblühren 3 für die 5 Betitzeile 4 deren Raum 30 4, auf ber erfen Seite 
ED I-Amaliger Mufnahm' 10 Proz., bei B-Smaliger Wiederholung 20 Proz., bei —limaligem Kbbrud 
80 Proz. und bei 12 maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. a 


diet 2. Februar 1916. | 15. Jahrgang. 
m —— 
. . Inhalt: Ein Schritt vorwärts. — Umweiſelung der Zwei⸗ und Dreietager durch Königin⸗ 
Aut in Honigraum und Einwintern in demſelben. — Sicherer Schutz gegen den Verluſt von 
manmen. — Ueber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt 
Ii. Ker die Zubereitung ſelbſtgebauten Tabaks. — Warum man zwei Kunſtwaben nicht neben⸗ 
einhängen darf. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haftpflichtverſicherung. — Büchertiſch. 
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Ein Schritt Ivorwärts.]“ 


Von W. Goeritz, Chwalin. 3.3 
Sind wir in unſerer Bienenzucht vorwärts gekommen?! Doch wohl! — 
Mugſtens in der Bienentechnik. — Die Trachtverhältniſſe find ſchlechter ge— 


berden und werdens wohl auch noch mehr werden. Ein Zuſammenſchluß der 
ner eines Ortes, Kreiſes uſw. kann ja hie und da die Verhältniſſe etwas 
en — doch ohne Unterſtützung der Gemeinde, Kreis⸗ und höheren Staats⸗ 

| behörden wird aber nur wenig zu erreichen ſein. In dieſer Beziehung iſt noch 
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viel zu tun. Hoffentlich gelingt es noch dem Kriege dem | 
N unter Prof. Freys Leitung hier Wandel zu ſchaffen. = | 
Ssmertegjit it Dane Kunz a ) usch A 
e) entſchieden vorwär 
Daß nicht jeder ein dieſe techniſchen Hilfsmittel a 
chuld bzw. die San 3 Erfahrung und Erk 
Hie feines knappen Se 88 och iſt letzerer meiſt nur leere Ar 
ein Wille iſt, iſt auch epeſſ eg. Na und viele wollen eben nic 
gommen, da fie alles, ar zu wiſſen meinen. Ihre Superklugl 
aus dem alter Schlendrian nicht heraus. Imker dieſer Gattung 
noch recht viel. . cht alt Bi i 
ie Korbbienen zucht alter Beit it meilt ber Sucht im Kue 
Mobilbau hat ſchon 5 Die Kunſtwabe brachte ihn 
Anſehen — daf Abſpe f doch her anch nure Fortſchritt. Gleich 
und Honigraunm if 1 en ſicher anch nur ein weiterer Fortſchrit 
Di Verwendung de Zuckers als Winterfütterung zur Verhütung 
War ein gewaltiger Sprung nach vorn (Freudenſteins bleiben 


dien ſtz gin wollen nun mal bei den Beutenformen und ihrer Betri 
etriebs 
as Breitmaß zeigt 1 immer mehr als dem ſchmalen Hoch 
legen beſonder? 1 dend. bene e. Be a Entwicklung der 
or ährleiſtend, g ruten. denſtei i 
ahr gemäbt hat auch hier bahnbrechend ee 
euer. Rn ge hat meiner Erfahr 
ger Kun ausgeſpielt brachte uns mit ſeinem großar 
md pr aktiſch eingerichteten Zwilling das beſte A Bag 


die Obenüberwinterung 


; im Freuden tei nſtock ausführen, ſiehe den Arti 
(läßt ſich auch ” | in dieſem Heft). ſiehe den Artikel von 


. chließt auch in canderen Syſtemen, natürlich richtig an 
. Diele, berlin und eine Wolksſchwäche aus. Der ungſche Iwill 
einen Vo r „Neuen“ bekanrn gegeben wurde, den ich darum als d 
ja auch in usiebe, bringt uns folgendes (Lieber Leſer, nimm die „Ne 


vor und I As ueme, ſchöne Klapptür. Sie erübrigt jeden Wabenbe 

1. Die 5 nicht beiſeite fielen. Klappſt du fie herauf und heru 

brauchſt die, or den Stodjeiter! der Völker einen idealen Arbeitstiſch. 

haſt du all? ſolchen bequemen Arbeitstiſches iſt ſchon ein 

Anbring u Iſo oben haft du die großen geräumigen Honigräume, Di 

Vorteil. interungsräume ſind, unten die leicht zugänglichen Somme 
i e 


n 
t mit Futter verſehen. Ehe der naſſe Herbſt kommt, m 


i 
or Vo 3 verluſten. 2 ſch in dieſer Beziehung hat. — Da oben ſitz 
nd recht g 1P ne häßlichen naßkalten Witterung, bei der andere unt 
ir W abengeb i lde und Innengut aufgeweicht und 


gewinterte * 
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vorfinden, den täglichen Kampf mit der Näſſe, ihrem größten Feind, aufzu⸗ 
nehmen haben, geſchützt und finſter, ſtaubtrocken ohne jede Störung, um ohne 
viel Zehrung bei geſunden Vorräten den Winter zu verträumen und im Früh⸗ 
ling, wie in den Vorjahren, bei Abnahme der Lukenbretter wie auf Kommando 
vollzählig zu erſchienen. | 

Die Veranden, bei anderen Syſtemen zur Notwendigkeit geworden, find 
uur ein Beweis mehr, daß die Untenüberwinterung mangelhaft if. — Der 
Kunzſch⸗Zwilling zwingt dich geradezu, deine Bienen vor dem täglichen Kampf 
mit der Winternäſſe und dem damit verbundenen Volksverluſt zu bewahren, ſo⸗ 
daß deine Völker ungeſchwächt zur vollen Ausnutzung der Tracht fähig find. 
7 0 715 nicht beſſere Ernten bringen?! Iſt das nicht ein Schritt vor— 


— 


Ur 


 Bienenftand des Invaliden Kubenz in Sürka bei Weißenberg i. Sa. (ſiehe S. 31). 


2 Im Frühling iſt alſo das Volk ungeſchwächt erſchienen. Trotz großer 
enperaturſchwankungen ſchreitet das Brutgeſchäft Dank der geſchützten Oben- 
ſter rüſtig vorwärts. Eine Brutverkühlung iſt ausgeſchloſſen da oben. Zu 
tun haſt du an den Bienen bis Ende April nichts. Die 3 Waben ſind ſchnell, 
bald die Bienen die 9 Waben des Winterſitzes Mitte April belagern, einzu⸗ 
hängen und ebenſo die Waben in der Unteretage am 1. Mai. — Mitte Mai 
ewa — je nach der Witterung werden die Königinnen umgehangen. — Dieſe 
Arbeit läßt ſich auf dem Arbeitstiſch ſchnell erledigen. Die Wohltat des Vor⸗ 
handenſeins dieſes Arbeitstiſches wirſt du erſt im Sommer recht gewahr, in 
der arbeitsreichen Zeit. Auch der Schlitten und mit ihm die Blätterſtellung 
der Waben in den unteren Räumen iſt eine überaus praktiſche Einrichtung. — 


Du kommen wir zur dritten Hauptſache — dem Baurahmen. 


D 
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˖ Syſtemen iſt nicht ar: 
Baurahmen am Fenſter bei anderen ö icht ſo verläßlich, 
da er 5 alleen Teil an * 1 a 55 en in feiner. 
änge im warmen Brutneſt i : ockes. Schnell 
it 8 und beſehen. Keine zer b bd d fondern auf de 
Arbeitstiſch und läuft zurück ins Stockzimmer. So wird dieſer Baurahmen 
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zum Zügel und Barometer des Volkes. Die Bienen bauen und bleiben in 


ütsruhe. Die Königin ſtiftet und wird ſo ihre Drohneneier log 
Se elle man = Volk bei andauerndem Bi en Schwarm kann une 
davongehen. So gewährt - 2 ber it Geld 9 * Den Kontroll 
f oßen Ständen. eit abe N . in gleicher 
geit 1 Völker bewirtſchaften!! 3 nppelt ſo viel verdienen. N 
unverhoffter Schwarm läßt eine Honigernte eren Imkerzeß f. ich dagegen an 
die viefe Arbeit und die Ungft meiner eh bſagen Jmerze in dieser abel 
reichen Zeit zurückdenke, ſo muß ich wirklich de. e Zwilling gewährt 
ein viel ruhigeres Leben und ‚viel ee 
(Das Täßt ſch alles auch beim im großen Stoce nahen Klapptür ig 
hier unnötig, weil ſtets Raum genug N U iſt. Froſt.) 
„ Praktiſch iſt auch die Bienenfluchtrößre, ichtung de. Jienenflucht und az 
Ventilationsröhre. Praktiſch iſt auch die E dal iſt gn de, Fenſter und der da. 
auch ermöglichten ftihlofen Zütterung. te dir, liber gadezu die ſchnell bewert 
ſtelligte Wandereinrichtung. — Ich nn 11 den ger, noch viele 
des Zwillings vorführen, doch das geh Kuntſch ahmen eines ſo kurzen 
Artikels hinaus. Da mußt du ſchon in en beſt „Imkerfragen“ nachleſen 
— 5 8 Erste Weiser du daraus 
piel Vorteil gewinnen wie i 3 
ſagen von dieſen Buche: „Niemals find tel a . 10 reiche Forſchungen 
praktiſche Ratſchläge, orginelle Hilfsmittel, und intereſſante Lektüre für ſo 
billigen Preis dem Imker geboten „ nterſchreibe | 
Ich kann dies Urteil voll und ganz spölkern ber cht, Meine m 
Erfahrungen an erſt 18, jetzt 60 Zwillnng tande aber gen a J 
ühre ja noch andere Beuten auf NEE. e wie der er keine macht mi ch 
wenig Arbeit und bringt mir gleiche 1 Dewillm Keine h : 
jo wenig Platz wie dieſer. Darum muß ich ärts gebrn Funtzſch. willi 
hat uns einen tüchtigen Schritt vor w kracht. Wenig Arbeit 


— 1 le 10“ 5 512 
| Indem ihbiefe Zeilen der Oeffentlichkeit übergebe, glaube ich u 


g ld abtragen Y unſerem ER 
Kuntzſch, Nowawes, eine kleine Dankes ſchu 9 u können. Altmeifter 


i tätig uud f 1 g 
anzes Leben lang für die edle Imkerei ta große O iſt fein 
und Gef gebracht Die er ſicher nie mehr 3 kann. Der 
aber haben wir und die Nachwelt, otenen Su Nutzen 
recht gebrauchen lernt. . fsmittel 
Anmerkung der Redaktion: 


3 ehe | 
Ich wil diefen Artitel nicht hinaus, Ber offen, ohne auch ei 
von mir. Ich muß ſagen, daß mir I: auch wie and recht ein 

ich habe mancherlei Bedenken, es geht mi auch bekennen eren, die Selallen wil 
zu viel „Kunſcht“ daran. au nn mein Urteil FR 
keinen Kuntzſchſtock auf dem Stande gehe un darum gründet 
au Erfahrung mit dieſem Stocke. „Er ſſer dieſes Arecht wohl 

Stock ſo lobenswert iſt, wie der Verfaſſe wikels ühmt f da der 


ja auch eine Ungeheuerlichkeit, wenn der Verfaſſer jahrelan 
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und gegenwärtig 60 bearbeitet und nun der Welt etwas ſagen wollte, was 


| ft. 
2. Wer darum einen Verſuch mit dieſen Stöcken machen will, ſoll von mir 

nicht abgeraten bekommen. Probieren geht eben über Studieren. 

Ich habe auch ſchwer kämpfen müſſen und weiß wie bitter es iſt, wenn 
man Unrecht leiden muß und da will ich Herrn Kuntzſch auch kein Unrecht 
- tun, folange ich ſeine Sache nicht habe ſelbſt prüfen können. Frdſt. 


unmeiſelung der Drei- und Zweietager durch Königinzucht 
N im Honigraum und Einwintern in demſelben. 
Von W. Schulz⸗Kreuz a. d. Oſtbahn. 


An dieſer Stelle iſt ſchon des öfteren erörtert worden, daß die Königin 
dasjenige Weſen im Bienenvolke iſt, von dem Wohl und Wehe desſelben ab. 
hängt. Ob ein Volk ſtechwütig oder fanft, lang» oder kurzlebig, volksſtark 
oder schwach, ſchwarmfaul oder ſchwarmſüchtig und infolgedeſſen gewöhnlich 
auch honigreich oder ⸗arm iſt, liegt feiner Urſache nach an der Königin; denn 
; diefer entipringen alle Lebeweſen des Volkes und erben ihre guten oder ihre 
ſchlechten Eigenſchaften. Die Erfahrung lehrt aber auch, daß auch bei Ver⸗ 
wendung des beſten Zuchtmaterials Rückſchläge vorkommen und man iſt dann 
genötigt, ſolche Völker umzuweiſeln bezw. die wertloſe Königin durch eine 
beſſere zu erſetzen. Eine andere Erſcheinung, die mir ſchon viel öfter begegnete, 
ls ich erwarten konnte, iſt die, daß ausgezeichneten Königinnen, die im erſten 
omme Rieſen⸗ und Prachtvölker crzeusten, im zweiten Frühjahr drohnen⸗ 
tritig wurden, fo daß dann das ganze Volt ſo gut wie verloren war. Es 
it eine fernere zweifellos erwieſene Tatſache, daß die allermeiſten Königinnen 
am leiſtungsfähigſten im erſten Sommer ſind, im zweiten Sommer aber ſchon 
bedeutend nachlaſſen, ſo daß dieſe Völker nur noch mittelmäßig oder gar als 
una zu bezeichnen find und gewöhnlich ſehr volksarm ins nächte Frühjahr 
men. Aus allen dieſen Gründen weiſele ich meine Völker alle Jahre um 
nur beſonders wertvolle Königinnen in den zweiten Winter. Es 
| 1 deshalb nötig, für jedes Volk alljährlich eine Königin zu ziehen und 
ne iſt am bequemſten in den Honigräumen der Drei⸗ und Zweietager 
hüglich, die ich leider in der Minderzahl beſitze. Zwecks Umweiſelung des 
in [ fich am ungeſtörteſten in der oberſten Etage des Dreietagers 
e junge Königin erziehen. Ich habe hierbei einen Dreietager im Auge, 
Nr tagen durch zwei Schiede bezw. zwei Abſperrgitter in drei einzelne, 
t N Königin unzugängliche Räume geſchieden werden kann, in welchem die 
Guns Etage alſo der Brutraum iſt. Läßt ſich im Dreietager nur die oberſte 
105 bi die Königin abſperren, fo entſpricht feine Behandlung zwecks Königin⸗ 
die n ZSweietager. — Sind Brutraum und die durch Abſperrgitter von 
5 getrennte mittlere Etage ſo ziemlich bevölkert, dann ſetzt man die Waben 
nod 10 rutraum, weil dieſer eingeengt werden ſoll oder weil das Volk hier 
Stun unſtwaben ausbauen ſoll, in die oberſte, die dritte Etage. An die 
Pole wand kommt immer eine leere Wabe, darauf erſt die Brut-, zuletzt eine 
di 1 10 Das Flugloch dieſer Etage wird fingerbreit aufgezogen, damit 
12 rachtbienen hier abfliegen können und die jungen Bienen fich an dieſen 
er und Einflug gewöhnen. Nun ſetzt man nach einigen Tagen oder auch 
aus nachdem man wiederholt etwaige Honigwaben in den beiden oberen Etagen 
geſchleudert hat, in eine Brutwabe der dritten Etage eine dem Ausſchlüpfen 
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nahe Weiſelzelle. Selbſtverſtändlich darf keine von den Bienen aufar Ss 
Weiſelelle vorhanden ſein, ſonſt könnte das Volk ſchwärmen. An geh 
ausgewähltem Material künſtlich und zwangs weiſe Weiſel erziehen laſſen, i 
wohl hinreichend erörtert. Die ausgeſchlüpfte⸗ Königin fliegt nun bald 
Befruchtung aus. Da aber in dieſer Etage die Bienen wenig oder gar f 
vorſpielert, fo kann ſich die Königin ſehr leicht verfliegen, indem fie fi Ne: 
andre vorſpielende Völker täufchen läßt, wo 5 dann getötet wird. Es mn 
deshalb ihr Flugloch beſonders auffallend gekennzeichnet ſein bezw. für br 
Beute anders, aber nicht durch Farben. Nachdem die junge Königin . 
erzeugt hat, kann die Umweiſelung ausgeführt werden. Da alle drei Gtog 
mit einander in Verbindung ſtehen, hat das ganze Volk gleichen Stockgeru⸗ 
A 
3 
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Man tötet deshalb die rd 
mit den Brutmaben der oberſten Hate 1 955 1 
ie ee e 
doch das Volk in der unteren Etage gründlich anzur zen Einhängen 
junge Königin bier nicht gefährdet iſt, . dieſer Fall dhern | 
fie infolge eines heftigen Stoßes oder ein n dige ner Räubesch. eintret 
wird. Sie läuft dann in wilder Haſt fen. J in 
zeigt alſo wie jeder Feind ein böfes Gewiſſen In ſolche 
die langgewöhnte Königin von ihren eigen mindern feen Fa 
iſt deshalb ratſam, die Brutwaben und d er ius de ngefall 
nächſt auf den Wabenbock zu hängen un 9 Königin bi dritten 
| käfig auf einer Wabe einzuſperren. Nu a ſoll ige a 
Etage, in welche die Königin geſetzt wer mit all L 
Digit ed by Google 
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Waben gleichfalls auf den Wabenbock gehängt. Sämtliche Waben werden jetzt 
angeräuchert, um die Bienen einzuſchüchtern, wobei die Königin freigelaſſen 
wird. Sie verkriecht ſich nun ſchleunigſt in den dichteſten Bienenknäul. Bevor 
die erſte Wabe vom Wabenbock in die Beute gehängt wird, muß in die Beute 
gründlich Rauch gegeben werden, um hier die Bienen gleichfalls einzuſchüchtern 
| u 8 zu vertreiben. Nachdem ſämtliche Waben vorſichtig 
en 1 1 > Wabenbau kleinere Stöße Rauch gegeben 
bezw. Beendigung der Um „„ Arbeit des Un hängen der Königin 
ec Zueieta 1 weiſelung führ ich in längſtens fünf Minuten aus. — 
| ” Wihrend im an jo verfahren wie im Dreietager zwecks Umweiſe⸗ 
ung. Wahr reietager aber ſchon mitten in der Haupttracht ei 
ö ber kaut warten, de 55 den kann, muß man im Zweistager bie zum Ende 
; „denn ſonſt würde die junge Königin hier die Honigwabe 
Ehen oft geit uud de fie drr ch Entnahme von, „Homo den zwecks 
die Königin angehört, wet vor bi m itfere G 3 8 3 
| le ie mittlere Etage als eigentlicher Honigrau 
5 Anh 1 Anderſeits iſt im Zweietager wieder ein Umhängen 
nötig. Legt alſo die ; x alte Königin in der untern Etage getötet iſt, un⸗ 
alte Königin und . 1 50 Königin im Honigraum Eier, ſo tötet man die 
müßte man dann nachſes iſt die Ummeiſelung vollendet. Nach einer Woche 
get Find und fie 18 ob etwa Weiſelzellen in dem bisherigen Brutraum 
weiten, ſondern in de ausbrechen. Nur, wenn man das Volk nicht in der 
nit dau, ähnlich er untern Etage überwintern will, muß man jetzt Königin 
Einpe fingen Be wie im Dreietager, jedoch ohne weiteres in die unterſte 
des Zweietagers ſſer ſitzt das Volk aber auf jeden Fall in der oberen Etage 
auger it 185 , 5 in der mittleren Etage des Dreietagers. Im Zwei⸗ 
Wpperrgitter zu 1, das Flugloch des Honigraums feſt zu verftopfen, das 
wiſhen dem ea fe ee und ſtatt deſſen Deckbrettchen einzulegen, jedoch 
; dide zu laſſen den eckbrettchen und der Stirnwand einen Spalt von Finger⸗ 
aten De abrettchens man mittels Abſtandſtiften regelt, die in die Kante des 
ükherigen Brute ns eingeſchlagen werden. Alsdann räumt man den untern, 
bertvolle Waben. 2 ganz aus und hängt an das Flugloch zwei alte, wenig 
lledete Fenſter n dieſe beiden Waben wird das mit Siebdraht ausge⸗ 
„die Leiter auf en Diefe beiden Waben bilden für die Bienen 
bien. Beim i fie vom Flugloch nach ihrem Winterſitz ſteigen 
nen, bis ans infüttern des Volkes wird es ſchwerlich einem Räuber ge⸗ 
Mlle das Flu ‚Suter u. ſ. w. zu gelangen. Schließt man bei Eintritt der 
Aurkl ſitzende Valk und öffnet die untere Türlüftung, ſo iſt das luftig und 
Uitrung im Frü vor Witterung und Tieren geſchützt. Bei bienenmörderiſcher 
angeſperrt. Es 9 55 iſt das Volk mit wenigen Handgriffen ebenſo ſicher 
intern Raum e arf nur in den durch ein oder zwei Waben vergrößerten 
uch mit Wale ine Tränke eingeſetzt zu werden, um das eingeſperrte Volk 
wintert hat kan: zu verſehen. Wer ſeine Völker nicht im Honigraum über⸗ 
weises Einf n ſie ſehr leicht im Frühjahr in denſelben ſetzen, um ſie durch 
ung verdunkelt n gefahrlos zu durchlenzen. Es muß aber dann die Tür⸗ 
ſich am Fdenſt elt werden, damit die Bienen nicht dem Lichte zu laufen und 
er der unteren Etage tottoben. 


24 Sicherer Schutz gegen den Verluſt von Schwärmen. | 
N Sicherer Schutz! gegen den Verluſt von Schwärmen. | 
Bon W. Schulz⸗Kreuz a. d. Oſtbabn. 

iele Imker welche die Bienenzucht als Nebenerwerb betreiben, find | 


Die 7 das Schwärmen ; ; 
der Lage, ihrer Völker 
infolge ihres Berufes nicht in der Lag tigen Zeit zur fortgeſetzten Beobachtung 


1 . ingriffen fehlt. Wenn dieſe 


Familienangehörige oder Vertrauensperſonen nunreichend ü erwachen laſſen 


wärme auf Nim e wiederſehn empfohlen hab 
5 ˖ der Unruhe ; en. 
Sich vor einem ſolchen Schaden, ſowie it deshalb Ki dried unt 
Verluſt von Schwärmen bt die B 
d f : ittels 
ſcheitert aber hauptſächlich an dem Ko kenpun il bb, viele dieſe Ausgabe 
g i geres, abe ebenſo ſicher 
5 außerhalb bench . 
h die Königin ni 5 . 
bringe in jeder Beute, in welcher ich die — an. 1 andere Weiſe vom 
Flugloch abſperren kann, eine Art 1 etwa ein Jar i 
indem man auf zwei vierkantige es fo breit und entimeter Dicke ein 
Abſperrgitter nagelt. Dieſer Kanal m man ihn unt dep ein, daß das 
| 9 ündet, wenn das Fl nter den ähmch 
e durch dieſen Kanal u ſchiet, fo daß dl 


„ e nd nirgends d 
a ird mit drei Drahtſtift gends daneben 
das Fluglo ieren können. Er wir ieben, en am B 
FR 2 nl daß a nicht verſchieben, aber lei ed, Joden der 
werden kann. Das andre En sm ‚Unter 
Rähnchen 5 —.— reichen; denn anne Küng bunte bei das letzte 
Schwarmes die nach dem Ausgang 75 genügt vollkom 
finden und doch mit binausgiehen. Zentimeter lan it wenn das qui. 
genagelte Abſperrgitter etwa 1 Brettchen von 2; 


8 ls wi aufgenagelte Ager a 
Auch kann . u Kanal bei Vergrößerung des B 


5 er Zi ie rutrau f 
unter die letzte Wabe zu führen, mittel: 5 genüneiſtenbrettche ſtets bi 
Teile anfertigen und dieſe nach Bedarf dieſe Vorrichtung nd lan 
einander ſchieben. Ganz billig läßt 10. ſog. Abfall vos h 
läßt, wovon das Kilogramm etwa 2 errgitter, die man benutzten ſchicken 
nicht andermeitig benötigte Königinabſpe roman ie nu 
wähnten Leiſten angeheftet werden, da' Eingang durch eder e n 
machen wil, der jeinen Bienen den, Letwa wur fü funefen Kanaleicht los 
machen will, kann denſelben die auf das Fenſter zu legdzwanzig Se bequem 


lang machen, muß aber an ! > anſetzen, dam; iegende Mur Jentimeter 
ſog. Bienenflucht (preis 35 Pfennig) t den Bienen nn pe 
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Eingang durch dieſe Mündung möglich iſt. Wird jedoch eine gekaufte Bienen⸗ 
Aucht Be: fo muß von dieſer der Blechſtreifen weggeſchnitten werden, 
der ſich unter den freien Enden der Klappen befindet, ſo daß dieſe frei, etwa 
drei Millimeter vom Boden der Beute entfernt, hängen. Die meiſten Tracht⸗ 
bienen gewöhnen ſich dann bald daran, dieſe ſichtbaren Ritze als Durchgang zu 
benutzen, weil ſie bequem den Kopf hineinſtecken können, wobei ſich mühelos 
die Klappen heben. Auch fertigt jeder Klempner nach einer Abbildung die 
nötige Anzahl auf einen Draht gezogene Klappen. Bevor dieſer auf der 
Mündung des Kanals befeſtigt wird, müſſen die Enden der Kanalleiſten etwas 
abgeschrägt werden; alsdann wird noch ein ſteifer Draht quer über die Mün⸗ 
dung genagelt, ſieben Millimeter vom Boden aus gemeſſen. Unter dieſem 
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können die Bienen bequem hindurch gehen, auf demſelben aber ruhen die 
Klappen und können dann nur nach innen gehoben werden. Ganz geſchloſſen 
darf dieſes Kanalende nicht werden, dann kann ſonſt der ganze Kanal ſehr 
licht mit einkehrenden Drohnen verſtopft werden, wodurch das ganze Volk er⸗ 
hät werden könnte. Alle ausfliegenden Bienen gehen nun durch das auf 
dem Flugkanal ruhende Abſperrgitter, alle zurückkehrenden teils durch dieſes, 
ils den Kanal entlang durch die zweite Mündung oder wenn der Kanal zu 
ang iſt, auch nur durch das Abſperrgitter. Wenn nun das Volk ſchwärmt, 
o kommt die Königin nicht mit und der Schwarm kehrt zurück. Dieſe Er⸗ 
cheinung iſt manchem rätſelhaft, wie nachſtehender Fall beweiſt: Tritt da vor 
aniger Zeit ein alter Biedermann an mich heran und frägt da u. a.: „Sagen 
e mir doch nur, wie kommt es, daß unſre Bienen jo viel — und Ihre vielen 


# 


6 ber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt ift, 
2 Ueber 


R N ich nicht aufpaſſe ſchwä ˖ 

. J men?“ — „Wenn ich nicht aufpaffe, wärmen meine 
Bienen 1 1 Schwarm von meinen Bienen behält niemand. 
Eb cinsens habe ich ſchon gehört; aber ich babe dener acht glauben malen, | 
CCC 
dann etwas kleinlaut: „Na, f la jetzt ſagen. 

In vorigen Sabre als Sie verreift waren, kam ein Schwarm von Ihre 

as £ 


we ach kaum einer Vi tel | 
: ich wirklich darüber. Aber n i zertelſtunde z 
1 frrchtig zu 1 — Bienen zurück. fh ie Tagen kam er wiehe 
5 en 15 ieder zurück. Auch in dieſem den nicht lab daß ein großer Schwarm 
19 Be Korb zog. Es dauerte aber daß ‚ange, da zog er wieder los 
Nun wußte Vo» u entgehnen e ihnen uchi . 

i  — Eonnte ich nur lachend en anen. — 
vorüber N 1 bieje eingelegten Kanäle wieder entfernt. 


f iner Bienenraſſe, welche den neu eitli 
Ueber die Zucht Berhal tniſſen angepaßt ift. zeitlichen 


Von H. Freuden ſtein. 


. ; . der „Neuen“ ; 
ein bei Begründung hatte ich auch daz 
Ziel n Bienenraſſe, . ſich neuzeitlichen Ha 
angepaßt iſt. Alte Leſer der „Neuen“ nn duch a wohl, 
betont habe, wie ſich die Jaber eps, Weiblie Eſparsenllihen Ackerbau 
und Forſtbetrieb verändert haben 1 und die Hg ſette gibts immer 
weniger, die Weichhölzer werden asse haben die den R flachen aufgeforſteh), | 
wir müſſen deshalb eine Bienenraſſe ben und ich fü 1 befliegen kann.! 
In Amerika wollte man fo eine Raſſe. Yen Angriffe, Ya, Ne ein | 
ſer erinnern fich auch der ganz giftig ngeſchlecht, in d deswegen erfahren 
blau war, bis auf mich keiner was er Entgleisung * 8 ei uer 
nad bin ich auch geblieben, tro meiner Entaer nun ſo ein Dulmeifterer, und 
ien aud) bieiben. Die Bauer babe eng in den Bund niche Pf 
keiten, ſo ſtecken fie z. B. nie 2 Klöß 1 mehr auf, alz und, ſondern hübsch 
einen nach dem andern, ſie laden auch hren und die wie die Gä ; 
können, und wenn ſie mit Ochſen. ar und wenn de A 8 
gibts eim paar tüchtige an die Hörn ing will Weile 5 cht hilft, dann mi 
die Geduld nicht verloren, denn gut Di ſſezucht noch paben. au 
De engine Sache, d 
ein viel größerer Kloß, das war —.— zu kauen und . nd die Zuck 
frage. Daran hatte ich zunächſt And schmutzige Angriffe, N erfuhr 10 ucker 
gerade ſo viel giftige Feindſchaft den en, die m; t 
Gäule reichte, und deshalb habe ich dummen Hörner Fr. wollt e 
hübſch Zeit gelaſſen, daß ſie ſich ihre elöſt Frühe abrennen erſt einmal 
Die Durchwinterungsfrage habe ich and kein Men! Singen jähn; nten. 
laufende von Bienenvölkern zu 5 Ruhr Einzug, 8 
braucht auch kein einziges Volk i heute nehmen wir ehen. ühe 
die Bienen auf Honig durchwintern, it nicht nur ger dabnen den 5 mußten 
ſetzen ſie auf Zucker und kommen u Herbſt viele hunde oweit, ſond 
viel weiter. üher wurden jeden rttauſend V ern noch 


verkauft fz 
geſchwefelt, die läßt man heute leben und ft fie als „Nackte Seide 
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aus denen ſich im Herbſt mit Zucker die prachtvollſten Standvölker ziehen 
laſſen. Wenn ſich da nun jemand hinſetzen und ausrechnen will, was das 
bei den 2 Millionen Bienenvölkern, die es nach den amtlichen Nachweiſen allein 
in Deutſchland gibt, ausmacht, ſo braucht er ſich gar nicht anzuſtrengen, um 
zu finden, daß das allein jährlich für die deutſchen Bienenzüchter Millionen 
ausmacht. Wer allerdings davon nichts haben will und nach der alten ver— 
lehrten Weiſe weiter imkern will, der mags bleiben laſſen. 

Wenn man mir dafür auch heute noch vielfach die Anerkennung verſagt 
und mich noch immer Dummheit und Neid beißen, ſo macht das gar nichts 
aus. Unſer Herrgott hat mich dazu auserſehen gehabt, unſeren lieben Bienen 
und den Imkern, die ehrlich ſtreben, dieſen großen Dienſt zu erweiſen, und 
| mehr brauche ich nicht. Unſer Herrgott gab mir eine geſunde Arbeitskraft und 
damit komme ich wohl aus und brauche nicht um Unterſtützung zu betteln. 


Durch hohe Bäume geſchützter Stand. 


Das als Einleitung, und nun kommen wir zum anderen Kloß. Da 
ich denn all den lieben Gegnern gleich von vorn herein ſagen, daß ſie 
0 einmal ſich kräftig blamiert haben, denn wenn auch die Amerikaner 
4 Rolkleetöniginnen nicht das geweſen find, was ich und andere davon erwartet 
laben, dafür konnte ich nichts, ich war aber auf dem richtigen Wege und fie 
| auf dem Holzwege geweſen. Sie haben die Einführung einer fremden 
guſſe verworfen und hofften von der Reinzucht der heimiſchen Raſſe nach dem 
hochgelobten Muſter der Schweizer alles Heil. Damit ift man noch keinen Zentimeter 
weiter gekommen und wird auch keinen weiter kommen, denn der Weg, der zu 
ier neuen Raſſe führt, geht nach allen heutigen Erfahrungen der Wiſſenſchaft 
f und der Praxis in Tier und Pflanzenzucht ſo: Kreuzung paſſender Arten, 
Ausleſe des Brauchbaren aus den großen Variationen, die hierbei entſtehen, 
Meinzucht auf Beſtändigkeit. Das will ich nun im folgenden wiſſenſchaftlich 
begründen. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Zubereitung des ſelbſtgebauten Tabaks. 


Die Zubereitung ſelbſtgebauten Tabaks. * 


. ; ‚ | | 
Oeendigung des Krieges mit einer Neubeſteuerung des 
N 1 Be erwaltigen eg Bee zu rechnen haben, 
ſo wird es für urs u mn gering ein, wenn wir unſern 
T iten. . 1 
Tabak Rdn = Mu ill nun ſeinen m nicht bloß als gu 
räucherungsmittel für die Bienen 5 ch Genuß 0 beim fortgeſetztin 
apa ee gebaute Tabal der nur von 
iſt nicht möglich, wenn ariert wird. Das geſchieht in fol en 
en 1 5 ſog. e gefehniten, — | 
auch eine Brotſchneidemaſchine verwenden ne ärfe =. 1 1 bat en 
gut Teil Nikotin zu entziehen, damit 7 8 Tann nur durc Ab im Rauchen 
eine mildere Beſchaffen heit gewinnt. Da hme Geſchmack ch bdampfung ge⸗ 
ſchehen. Die Milde aber und der angene werden ihm durch 


folgendes Verfahren verliehen: cht zu große Q 
id 
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Man ſammelt im Walde eine „ann mischt. Be 
beeren, zu denen man wenig Fenche Ihn | 
Soden: gean, Asaflr Dinpngegofen und Aldi ausgr.ge gain m en | 
wonnenen Brühe wird der Tabak gut 155 abgedampft ald er mehr naß als 
feucht wird und dann auf der Kochmaſch ſondern man ar darf aber nicht 
direkt auf die Eiſenplatte gelegt 5 Tabak dara egt auf di 

achſteine dicht aneinander und len uf aus. Noch beſer 
als Dachſteine eignen ſich dazu Tonfli in der Maſchine \ 

s wird nun ein küchtiges Feuer jen fängt der Tabak ficht. ſo daß de 
Steine ziemlich heiß werden. Infolgeden der Nikotinent x ac ſtark zu | 
De ut dadurch wird der beabfichtigte rt oft umzurührag erreicht. 
perſtändlich iſt die Tabaklage nad fande ren, bis das Kraul 
wieder trocken geworden iſt, nicht 9 Nada hält, wobei i | 

wie man es gewöhnlich mit dem en daß dies vielm zu bemerken iſt, daß 1 
Fendt Tabak Bu gut raucht, ehr nur bei ſ wacher ; 
euchtigkeit der Fall ift. weglaſſen, fie hat | 
Die Fe üte kann man auch han nur den 
Tabaksrauc 8 Geruch zu verleihen, was für den R. weck. dem 
aber ziemli 3 iſt. ießlich in ei 
Ser Sheet date wi eignet. 6 ende ge eſaß g. 
tan, wozu ſich am beſten eine Tonne fen und ihn T aber icht aß ge 0 
werden, den Tabak recht feſt werden läßt an einem erjäumt 
Orte aufzubewahren. Je älter man ih deſto meh trockenen 
an Güte. „ jeh bereit, weitere a 
Wünſchen ie Leſer, ſo bin ich ung d Mitteil | 5 ; 
Taba epflange End Anbau und die Behan tg der Blätter zu "mag ber die 
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gewinnt er 


an W 
icht nebeneing ö 
8 Kunſtwaben nich nder ein: 
Warum man zwei Kunſt Von Lebrecht Wolff. einhaͤngen da 
g mit ihrer rf. 


Die Bienen behalten gern Fühlun Brut rut, d 
5 g d der Bru raum urch 
einander eingehz unſtwaben wir | aber; zwei Neben. 
ſarden und der gihlang geht ihnen verloren Das ider in jr 
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zwischen Brutwaben plazieren, jo muß jede 
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| liche und ihren Arbeitstrieb ungünſtig beeinfluffende Situation. 
E Die Gaſſe zwiſchen den beiden 


Es gibt aber noch mehr derartiger Gründe. Gaſſe 0 
anſwoben wird “A den Bienen, wenn die Volksſtärke ihren Höhepunkt noch 
nicht ganz erreicht hat, nur ſehr unvollkommen beſetzt gehalten, weil ſie ſich 
immer wieder nach vorn und hinten zur Brut hinziehen. Der Ausbau der 
Kunſtwaben, beſonders in der bezeichneten Gaſſe, geht infolgedeſſen nur langſam 
vorwärts, langſamer als auf den beiden Außenſeiten der Kunſtwaben, wodurch 


ſich⸗Meſe leicht verziehen. a 
Will man zwei Kunſtwaben auf einmal einhängen und ſie durchaus 
der erſteren zwiſchen zwei der letz⸗ 

gin geht nicht gern über die 
„ wenn fie vor und hinter 
die Kunſtwaben ausgebaut, 


teren ihre Stelle erhalten, denn auch die Köni 
bienenleere Gaſſe zwiſchen zwei Kunſtwaben hinweg 
derſelben Eier abſetzen will. Raſcher noch werden 
wenn zwiſchen ihnen mehrere Brutwaben hängen. a . 

„An beſten tut man jedoch, immer nur eine Kunſtwabe auf einmal ein⸗ 


uhängen und ihr ihren Platz überhaupt nicht zwiſchen Brutwaben zu geben, 


ſondern ſie an die letzte Brutwabe anzuſchieben, und dann die herausgenommenen 


noch brutleeren Waben wieder folgen zu laſſen. Dann entſteht keine Teilung 


des Brutneſtes und keine Störung in der Eierlage der Königin. 


das iſt durchaus falſch. Die Kunſtwabe gehört ſtets zwiſchen zwei Waben 
mit offener Brut. Die Kunſtwabe am Schluß des Brutneſtes wird dacht 
echt 


nn und jo mit Pollen geſchmückt, daß fie geradezu verdorben ift. 


m Völkern kann man auch im Juni mehrere Kunſtwaben nebeneinander 
ı offene Brut hängen. Frdſt.) 


Fragekaſten. 


i den Schwarm in das Erdloch. Darauf ent - 
SR fernte man das Bodenbrett vom ſchwachen 
28 Volke und ſetzte dasſelbe behutſam herüber. 
5 Am nächſten Morgen früh ſtellte man nun 
den Stock auf ſeinen Platz, alles war gut. 
— Nr, In der Grube lagen etwa 5—10 tote Bienen, 
Be N auch manchmal eine Königin. Ich habe bei 
BEE N widieſer Methode nichts Nachteiliges erfahren. 
5 N. Bei den Mobilbeuten geht das nun nicht. 
25 ; Wie mache ich das da am beften? | 
ET NET Antwort: Beim beweglichen Bau iſt die 
ae N Nee Sache noch einfacher: Man hängt das zu ver⸗ 
- er | Stärkende Volk auf den Wabenbock, beſprengt es 
leicht mit Zuckerwaſſer, hängt einige leere Waben 
zwiſchen den Bau und läßt nnn die Verſtärkungs⸗ 
bienen zulaufen, die gleichfalls mit Zucker waſſer 
beſprengt werden. Die Hauptſache iſt: vor der 
= Vereinigung die Bienen heimatlos machen, ſonſt 
J Sr. gibts Beißerei. 
Me dt Da ich immer nach Kanit ge⸗ Frage: Meine Bienen fliegen ſüdlich. 
Nabil habe, ſo weiß ich nicht, wie man im 14 Meter nördlich von meinem Bienenſtande 
ha iſtock z. B. einen Schwarm zur Verſtär⸗ beginnt die Wieſe einer Bäuerin. In unſerem 
1 9 eines ſchwachen Volkes zufegt. Nach Dorfe find 14 — 15 größere und kleinere Bienen⸗ 
f 16 war die Sache einfach. Man grub ein ſtände 10—300 Meter von der Wieſe der 
fie m die Erde, etwa fo groß wie ein Auf- Bäuerin entfernt. Nun hat die Bäuerin mich 
akkacen, nahm den Schwächling und auch verklagt und behauptet, ſie werde durch meine 
een eingefangenen, vorläufig in einem Käft- | Bienen beläſtigt und verlangt, daß ich wäh⸗ 
den befndlichen Schwarm am Abend behutſam rend der Erntezeit der Wieſe die Fluglöcher 
dom Stand und ſtieß nun mit einem Ruck | meiner Bienenſtöcke zuſtopfe. Ich habe nun 


IN 
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vor Gericht angegeben, daß dies überhaupt Stunde fertig zur W | 
nicht ginge, zumal re an heißen Sommer- | bei auch Ein einziges | 
tagen, und daß Ba ns he zugrunde | jo ſtark iſt und die W 
gingen. Dieſer nfl nd Sie doch auchd in der heißeſten Jahres 
Antwort: Die Bienen während der Heu- Frage: wi 
ernte einzuſperren, gebt d 915 würde in vielen aus der W Wie ha 
ällen den Erſtickung od der ſtärkſten Völker treibe di ann 
uf dieſem Wege könnte die Bienen. ich von „ 
ingewi 


bedeuten 5 
ucht geradezu ruinier f abe 80 ae läßt ſich Transport, ferner 3 
doch viel einfacher aufen Wi eiſe machen: kapital und 15 
f der Wieſe in unmittelbarer etwas in Abzug IE 

ringe 


Wenn das eu bei i 
Standes bearbeitet wird, ſo tut das 
tan Antwort: Bei der 


e 7 
3 di erſon, die ſich dabei eine Pfei 
eine verſtändige P 15 eine Haube an ber Durchſchnin des Rei 


A i | Berechnung des R 
(mäßig daran, daß die Leute ſofort 0 g des Rei 
liegt das rege ſchlagen, wenn welche vorbei⸗ VLri 
8 3 und die Abnutzung 
einer au . eräte) mit 5 Proz. ab 
V Abrechnung e 
er preußen der Ertrag d 
ibernommen. Don dort fa= . 


inen . 
wurden, 5 auf einen eieinen Korb für ihn 
bereitgeſtell fonnte es aber wegen dem Kriege 

Licht abſchicken und 


noch n 
8 aſtor, 
weilen unſerem P. 1 kommt der Verein und 


jahr abſch ; 
Völker für i 
=. ich n das Volk abſchicken laſſen zu und glauben, die Bienen fü 
oder es dem Verein allerlei Obftall 

0 bt es aller ei ftalleen und Wenn die Bi 
entfiel aus enen bauen, wie 
au 


Behörde einen 5 f 

1 amtlich Im 5 8 18 müſſen. Man kann ſie nicht a 
Bienenzucht angere9 * ab» a 1 behandelt we 

zalich beſchieden. 5 0 mit kaltem Wi ü 
fhläglich belt; S — 1 an in dunkle Keller gefteltt se 
aftor, dann wiſſen Sie nach dem Wort: e e e ee gen 
den Behörden a" e dem bin ich gnädig. Aber 0 e: Mein voll ausge 
ich gnädig ns er will feine Gnade, der hilft Bl in neuen Blechgefäßen ja 
ein rechter Deutſeh t ihm Gott auch. zgefäße aus Nartholz mit gu 
ſich ſelbſt, dann hilf fit 1892 Gienenzäct Reh a. — Woran li 
, pin feit ! tenzüchter ſtarke, geſunde Völker unruhi 
TE Hergen gener Sehe mit Sn Dar hen robdem fe — 
kern zum erſtenmale n den 9 1 u | 
a Crotzdem die Trail r 
ausfiel, habe ich ER en cha Schwäbischen at anch. 2 1 
nei Ich imker en |" ieht. Von Holzkübeln rate 
Tagen, Cb u at en, fen ar ee erde 
0 un n⸗ dirbt der Honig. — Wenn Vi 
dies Maß zu groß, hrt ſich der Breit⸗ ſie ſehr ſtark ah nicht a 


ma 
dern zu viel Arbeit. Bewã ö i 8 
Wanderung 29 5 ſie, haben ſie zu wenig Luft 


wabenſtock bei der gibt meines Wiſſens über⸗ | 
Frage: Welches ift der Unter 


Antwort: Es ar 2 
t keinen Stock, der ſich jo gut 35 Dan: 
BR eignet wie mein zweietagiget Breitwaben- ſchen Dorders und Binterlader, U 


derung eignet wie M 
ſtock. In meinem Bandermaßen, eng ei Kaltbau? — Wie ſtellt man Kunft 
48 Beuten. Dieſelben ſind in Aniwort: Bei „Hinterladern“ l 


0 


Verſchiedenes. 


die Tür hinten am Stock. Bei Kaltbau ſind die 
Babengafien nach dem Flugloch hin, jo daß die 
kalte Luft in die Gaſſen ſtreichen kann. Bei 
Warmbau ſtehen die Waben quer zum Flugloch. 
— Kunſthonig wird hergeſtellt, indem man mit 
1 Liter Zuckerwaſſer 2 Gramm Weinſteinſäure 


J Stunde kocht. Auf 1 Pfund Zucker / Liter J 


Waſſer. 
Frage: Kann ich meine Wohnungen mit 
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dem Flugloch nach Weſten oder Norden 
ſtellen ? . | 

Antwort: Es iſt ziemlich nebenſächlich, nach 
welcher Himmelsrichtung die Bienen fliegen. Am 
beſten iſt wohl Süden, weil da im Frühjahr die 
Bienen nicht ſo leicht erſtarren vor dem Stock. 
m Sommer drückt aber die Hitze zu viel. Alſo 
laſſen Sie die Bieuen ſo fliegen, wie es Ihnen 
am beſten erſcheint. | 


Devibiedenes. 


der Bienenſtand des Invaliden Joh. 
Aubenz in Särka. Kubenz, von deſſen ie. 
ſtand wir im legten Heft eine Aufnahme brach⸗ 
ten, schreibt uns: Anbei ſende ich Ihnen eine 
neue Aufnahme meines erweiterten Bienenſtandes 
ſeit 9 Jahren, denn ich mußte mir dazu ein ei⸗ 
genes Grundſtück kaufen, denn meine Bienenzucht 
machte immer befriedigende Fortſchritte, wie ich 
es nach der „Neuen“ gelernt hatie. Links auf 
dieſer Aufnahme fehlt noch ein Stück von zirka 
6 Meter vom Bienenhauſe, das ebenfalls mit 
Einzelbeuten ausgeſtattet iſt, daſelbſt links ſind 
3 Reihen Freudenſtein⸗BBreilwaben übereinander 
du einem ganzen zuſammengebaut. Die Zwiſchen⸗ 
wände ſind mit Heckſel ausgefüllt. Dieſe Breit⸗ 
wabenwohnungen find weit beſſer, da fie be⸗ 
15 zu behandeln ſind und eine weit größere 
1 eingebracht haben als die Hochwabenkaſten. 
. die Photographie zeigt (ſiehe S. 19), iſt in 
er Mitte ein Bienenhaus von 6 Meter Länge 
15 zwei und dreietagigen Hochwaben, 3 Reihen 
ereinander; rechts iſt die Königinzuchtanlage 
zum eigenen Gebrauch u. ſ. w. Da die Bienen⸗ 
inne geflofjen ſeſt zuſammen gebaut ſind, iſt 
Nm elbente mit Veranda verliehen, um ein 
yammenloufen der Völker zu verhiudern. Die 
landen find viereckige Margarinekiſten. 
1903 fing ich mit einem Volk an und be⸗ 


arbeite gegenwärtig 80 Völker allein und bin 
als Invalide zufrieden mit meinem Loos. Er⸗ 
wähnen will ich noch, daß mein Grundſtück 
11— 1200 Quadratmeter groß iſt. Die Summe 
dafür haben mir die Bienen doppelt eingebracht. 
Meine Bienenwohnungen habe ich ſelbſt aus 
allerlei Kiſtenbrettern zuſammengebaut, mein 
Bienenſtand kann daher den Kriegsinvaliden als 
Muſter dienen. Ich will nun ſchließen, denn 
ich bin nicht für die viele Schreiberei, ich arbeite 
lieber praktiſch. Mit Imkergruß 

Joh. Kubenz in Särka b. Weißenberg, Sa. 


Für unſere Kriegsinvaliden habe ich 
500 Exemplare des bei mir erſchienenen Lehr⸗ 
buches „Jung⸗Klaus, Lehrbuch und Volksbuch 
der Bienenzucht“ von Pfarrer Franz Tobiſch, 
470 Seiten groß mit 353 Abbildungen in mo⸗ 
dernem Prachteinbande, Ladenpreis M. 3.50, 
gratis zur Verfügung geſtellt. Alle Invaliden, 
die ſich für die Bienenzucht intereſſieren, können 
gegen Einſendung einer Beſcheinigung, daß fie 
Kriegsinvalide ſind und gegen Einſendung von 
50 Pfg. für Porto und Verpackung, dieſes von 
allen Bienenzeitungen beſtens empfohlene Lehr⸗ 
buch durch den unterzeichneten Verlag umſonſt 
und franko beziehen. 

Th. Gödden, Millingen, Kr. Mörs. 


Haftpflichtverſicherung. 


Durch unſer Abkommen mit der Schweizer Nationalverſicherung werden 


daftpflichtſchäden durch Bienen an Sa 


bü zu 150 000 
nich bis 
pflichtig. 


Mk. gedeckt. 


Prämie muß die Abonnementsnummer an 
ö Die Verſicherung beginnt 3 Tage nach Eingang der 
Policen und ſonſtige Quittungen werden nicht ausgeſtellt. Es gilt 
daß die Verſicherungsnehmer ihre Abonnentennummer 


werden nicht erhoben. 
Gehlhren, ag 


als Quittung, 


Vilkerzahl unter dieſer Rubrik veröffentlicht finden. 
zur Erledigung gebracht, wenn die Prämie gleichzeitig mit 
Es brauchen nur die Standvölker angemeldet und bezahlt zu 


genommen und 
eingeſandt wird. 


werden, die hinzukommenden Schwärme find mitverſichert. 


8 chen bis zu 10000 Mk., an Perſonen 
0 Die Geſellſchaft iſt nur Perſonen gegenüber, die 
in den 3. Grad mit dem Verſicherungsnehmer verwandt ſind, haft⸗ 
Die Verſicherung koſtet pro Volk 6 Pfg. Bei Einzahlung der 


egeben werden. Weitere Gebühren 


und 
Anträge werden nur an⸗ 


Die Verſicherung 


tut vom Tage der Anmeldung bis zum 31. Dezember des betreffenden Jahres. 
de ſpäter man alſo verſichert, um fo nachteiliger. Poſtabonnenten müſſen ihre 


bonnements⸗Quittung mit einſenden. 


> 


| 

| 
| 
| 
| 
| 


Haftpflichwerſicherung. — Bezugäpreiserhögii| 


32 
Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten 157 
folgen der Adr eſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: ö 
Ar. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 
187 14 8347 15 12602 20 15118 5 17117 4 
232 12 8383 40 12649 9 15145 18 17118 10 1 
316 20 802 10 12722 20 15148 5 17136 10 1 
423 12 35620 5 12729b 4 15198 20 17200 10 1 
531 25 8898 1 12778 20 15213 6 17223 4 1 
60 40 8900 70 1850 7 18750 13 170 4 10 
761 5 90095 20 13380 31 15729 5 17354 10 1 
a 960 © 35 10 15863 5 17365 14 19 
1154 70 908% „ 13 = 5 15920 7 17376 20 1% 
1043 5 9714 2% 1 02 30 15945 4 17449 11 194 
1650 11 97% 4 55 44 16095 90 17474 3 199 
1964 20 3891 24 V 
4125 5 11 14025 4 16 17864 9 2” 
4074 75 10206 Ir 16316 15 17864 9 200 
403 5 1030 10 14182 3 16340 10 17888 5 200 
846 40 10279 en 16342 4 17909 12 201 
267 20 10640 a 16355 9 17987 10 201 
5461 10 1085 4 60 14356 20 16492 7 18002 30 2024 
5695 20 10938 42 14465 10 16624 8 18140 60 2026 
50 2 1 1038 3 en 5 18301b 4 2027 
822 17 1 1000 40 14430 © Rn 7 18548 5 2031 
97 40 1169 19 14521 3 en 7 18555 18 2040 
6228 8 110% 12 14732 8 10003 13 18557 16 20508 
6342 23 11674 49 14737 35 3 4 18565 5 20516 
aa 0 121 42 0 12975 3 18572 15 20522 
6858 6 12188 10 14813 20 075 25 18829 4 20528 
7400 10 12298 10 14808 1 17086 16 18972 14 20540 
9 12315 2 0 17087 16 18999 26 20582 
es 18 12346 z 10 05 12 17104 7 19055 8 20805 
8845 12 124 17 | 17114 6 19062 15 20602 
: A. Willſch, Großrückerswalde, Erzgebirge. 8 Völker. 


Der Bezugspreis ber „enen Bienenzeitung“ wi 
auf jäbrlich 2,50 Mark erhöht | 


ünden: Infolge d 
ud zwar aus folgenden eo ge der allgemeinen Teuerun 
gelangsbeen der Zeitung 5 geſtiegen. Dazu Rommen a 
ganz ungehener che Geſchãſ ße 1 und größere Anfprüde an uns. Eis 
Ceſer, ich glau f mehr als die Hälfte, ſieht im Felde. 
un mas mit fÖreldt, der Ernährer geht im Felde, wit 
oder wenn 5 mir mitteilt, er in gefallen. 36 R 
deine Zahlung v N 5 von denen, die draußen ſtehen, hat 
fung addepiemt, andere er 6 ich ihne en Schützengraben nachgeſandt haben 
wieder nicht anders als 0 eat 161 5 außer ihrem Exemplar für die Heim 
aus ein zweite⸗ zemplar d nd en Pa iſt einer valide geworden, dazu 
enfel, er will ein Lehr iA aber 5 da kann ich doch mein Herz 
ſchtießen. Sieſe ganze dall = mich allein zu ſchwer, denn ich muß 
amilie von meiner Arbeit en 5 leben. Aber wenn mir da 
eſer tagen geffen dag das aber VVV 
zaum etwas aus, mir iſt da⸗ 1 große Hilfe. Deshalb bitte ich, es 
ättg zu nehmen, wenn ich 9 Bezugspreis der „Neuen Wienenzeit 
Freuden 


jahrlich 2,50 Nn. erhöhe. 


Zeitung nicht 


„ „% „ 


a Verſchiedenes. 


Verſchie den es. 


Tüten alte, befruchtete Königinnen ?! den 


lleber dieſe Frage dürften die Anſichten der 
Imker ziemlich auseinander gehen. Ich habe 
mich ſchon oft bei Bienenzüchtern hierüber er⸗ 
lundigt, habe aber nie etwas Beſtimmtes er⸗ 
fahren können. Die allgemeine Anſicht dürfte 
ſein, daß dieſes nicht der Fall wäre. Auch ich 
ſtand auf dieſem Standpunkt, bis ich im Ver⸗ 
lauf des Sommers 1914 eines anderen belehrt 
wurde. Die in hieſiger Gegend recht mäßigen 
Trachtverhältniſſe machten es notwendig, daß ich, 
um recht ſtarke Völker zu erhalten, mehrere der⸗ 
ſelben vereinigen mußte. Hierbei kam es mir 
nun zum erſten mal in meiner mehr als 10⸗ 
jährigen Imkertätigkeit vor, daß ich eine alte, 
beftuchete Königin tüten hörte. Ich hatte die 
Rähnchen zweier Völker auf einem Wabenbock 
durcheinander gehängt und die Königin unter 
einen Pfelfendeckel geſperrt. Als ich tags darauf 
* Königin frei ließ, lief fie ganz ruhig unter 
ie Bienen, die ſie auch ſehr freundſchaftlich auf⸗ 
nahmen. Allerdings war ich nun recht erſtaunt, 
1 ih die Majeſtät auf die Wabe drückte und 
as bekannte „tüten“ hören ließ und das nicht 
nur einmal, ſondern auch noch dann, als ich 
die Wabe wieder in den Stock zurückgehangen 
lune. Daß es eine gut befruchtete Königin 
0 iſt ohne Zweifel, denn ſie hatte einen 
ellen Brutſtand. Welches nun der Grund 
id Verhaltens war, läßt ſich wohl nicht jo 
ohne weiteres ſagen. Angſt konnte es nicht 
kin, denn die Bienen taten ihr nicht das geringſte 
5 Ich habe viele Königinnen einknäueln 
1 abſtechen ſehen, aber noch nie eine dabei 
len hören. Ich nehme vielmehr an, daß es 
Freude war, die fie dazu beſtimmte. Ein Nicht: 
imfer, der bei mir auf dem Stande war, meinte 
= voller Ueberzeugung in biefigem Dialekt: 
b e kreiſcht ver Honger“. Dieſes Urteil 
ann ich aber nicht für recht anerkennen, ſonſt 
1 © 1 0 Muſik zehn Meter vor 
ande den ganzen 

unchnber ein ganzen Sommer hindurch 
Ich glaubte nun, daß das Tüten dieſer alten 

le mal eine Ausnahme von der Regel ge⸗ 
15 ſei. Aber auch im vorigen Sommer alſo 
5, begegnete mir ein weiterer diesbezüglicher 
dal. Ein Volk war ſchwarmreif, die Weiſel⸗ 
zellen waren zum Teil bedeckelt, alſo ein Stadium, 
=; der Schwarm jede Stunde ausziehen kann. 
ls ich zufällig die Tür des Kaſtens öffnete, 
5 ich das tüten einer Königin, als wenn der 
achſcwarm fällig wäre. Daß es keine eben 
ausgelaufene Königin war, mußte ich mit Be⸗ 
ſimmtheit annehmen, denn es waren in einzelnen 
geln noch Eier und ſehr viel Brut in höchſtens 
1—2 Tagen alten Larven vorhanden. Trotz⸗ 
dem wollte ich mich vergewiſſern, ob es auch 
alſächich die alte Königin wäre. Am nächſten 
Vormittag ſtieß das Volk einen recht anjehnlichen 
Schwan ab. Am anderen Mittag öffnete ich 


‘ 
| 


Schwarm und fand ein halb ausgebautes 
Rähmchen bereits vollſtändig mit Eiern beſtiftet. 
Alſo doch ein ſicheres Zeichen, daß das tüten 
im Mutterſtock von der alten Majeſtät her⸗ 
gerührt hat. Trotz allem glaube ich aber, daß 
das tüten bei alten, befruchteten Königinnen 
eine große Seltenheit iſt. Es ſind eben Aus⸗ 
nahmen von der Regel. | 
Es ſollte mich freuen und ich wäre einem 
jeden der verehrten Leſer der „Neuen“ dankbar, 
wenn mir weitere Fälle bekannt würden, wo 
einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß alte Königinnen 
dieſe jungfräuliche Muſik hätten hören laſſen. 
In meinem entlegenen Heſſendörſchen komme ich 
ſelten mit Imkern zuſammen und habe ſomit 
wenig Gelegenheit mich über ſolche Dinge zu 
unterhalten. 
W. Go mbert, Alt⸗Hattendorf. 


Ich bin ſeit 1. Juni v. J. Blenenzüchter. 
Ich fing an mit 4 Schwärmen, Krainer⸗Ita⸗ 
liener Kreuzung. Habe einen Vierbeuter. Maße 
ſind genau nach Ihrer Anweiſung. Lichte 
Weite 35 em und 20 em Rahmhöhe, überhaupt 
alle prakt. Einrichtungen nach Vorſchrift. Es 
iſt ein Vergnügen, darin zu arbeiten. Ich bin 
auch voriges Frühjahr in den Beſitz Ihres ſchätz⸗ 
baren Lehrbuches gekommen. Das muß ich 
aber noch jagen, daß ich von einer Biene noch 
keinen Dunſt hatte. Ich hielt mich genau an 
das Lehrbuch, fragen konnte ich hier im Dorfe 
keinen Bienenzüchter, denn ſie können alle ſelber 


nichts. Ich ſetzte die Schwärme, die ich von 


auswärts bezogen hatte, ſelbſt ein und brachte 
dieſelben zu ſtarken Völkern und auch noch in 
den Honigraum. Meine Honigernte beträgt 92 
Pfund, gewiß ein ſchönes Reſultat und jetzt 
ſtarke Völker in den Winter, ſo daß ich mit 
Zuverſicht dem Frühling entgegenſehen kann. 
Alle dieſe ſchönen Erfolge verdanke ich Ihrem 
Lehrbuch. Das gute Wetter hatten ja andere 
Imker auch, welche ja ſogar noch Völker ein⸗ 
büßten. Aber, es war im Auguſt, wenn ich 
mich recht erinnere, da hab ich ſelber mit an⸗ 
geſehen, wie ſo ein alter Imker zum Schleudern 
rüſtete. Derſelbe nahm die Waben einfach aus 
dem Kaſten, ging damit unter die Türe des 
Bienenſtandes und kehrte die guten Bienchen 
ganz großmütig hinaus in's Freie. Die Nach⸗ 
barsleute aber und die Hühner ſuchten als bald 
Deckung in ihren ſicheren Gemächern. Ganz 
ſicher hat er dabei auch die Königin hinaus⸗ 
gekehrt, denn Abfperrgitter iſt bei den Klugen, 
wie er mir ſagte, unnötig. Was war die Folge? 
Im Oktober ſchauten wir gemeinſam nach und 
von ſeinen 4 Völkern waren 2 davon ohne Brut 
und Königin, nur eine handvoll alte Bienen, 
und der Kaſten voller alten, ſchwarzen Waben, 
zum Teil nur halb ausgebaut, Wachs motten 
liefen die Stockwände im Parademarſch auf und 
ab, jo daß es mich wahrhaftig ekelte. Bei 


n Bienen ſitzt 
t 
id Hand⸗ 


mi ch 
durch Die Tat Auguſt vorigen Jahres flogen und i 
u 02 


Wirken 
j ee fe 


Verſchiedenes. 


Normalmaßbeuten gegenüber d 
Sie von dieſen meinen Zeilen Gebrauch 
ſo würde mich dieſes ſehr freue 
Verbreitung der Freudenſteinbeut 
Anſicht nach nicht genug getan 


ha 
wollen. 
für die 


m 
H. Kaſper ; (Eifenbahnunterd 
Wapno (Bez. Bromberg) 


on manchen Bienenſtand hier beſuch 


d die Bienenſchwärme 


aben mit 8 Etage übereinander, meiner An 


war es Normalmaß, aber alle 
„Beuten waren keine Bienen mehr, 


Lob des Honigs. Heinrich Shots 
100 000 Stücken verbreitete 
„Die Seele deines indes“ 


Honig. 
ichteit fällt die Zuträgl 
eiſe. In keinem inderhauſe 


erät wird 
ehmen 
m Honig. 

rd nicht leicht zu finden ſein. | 
Sie Zentrale für Honigver 
Hermann Hestamd, Inh. DU 
iſt nach der Kolonialwaren⸗Woche | 
geraten. Auch die Deulſch⸗Niederländiſch 
zucker⸗ und Honigwerke, Papenburg N 


njtein | und Berlin, deren Inhaber Michels 


denen nennenswerte Attiven nicht gegen 
(A. Nr. 559 d. Hdls.⸗8 Berl. 


e 


tg. 
(Ruhe ſanft auf beiden Seiten! ı 


Gute Erfolge durch mein! 
Hochgeehrter Herr Freudenstein. V 
guten Freunde, der mir einige ältere 
Ihrer geſchätzten Zeiiſchrift „Neue Vier 
zum Leſen zur Verfügung ſtellle, 
gemacht, beſtelle ich nun gleichzeitig 
ben genannte Bienenzeitung, u 


64, das 
nitt noch 
ölker, dabei 
2 jtät, Weiß⸗ 


Wüchertiſch. — Honigmarkt. — Anzeigen. 


B eh e 
Echuldnernot und Gläubigernot. Beide 
hat man in der Kriegszeit doppelt empfunden. 
Wie mancher rückſichtsloſe Gläubiger verfolgt 
einen ehrlichen Schuldner durch Rechtsanwalt 
und Gerichisvollzieher unerbittlich, fo daß er gar 
nicht wieder hochkommen kann und entweder ins 
Elend gerät oder zur Selbſthilfe greift, wie es 
m Dr. jr. Karlemeyers Schrift: Schuldner⸗ 
not. In 8 Tagen unpfändbar. Preis Met. 
ME. 1.10 por tofrei. Verlag E. Abigt, Wiesbaden. 
Fleiſchloſe Küche. Speiſezettel für alle 
„Jahreszeiten. Diätenſche Präparate. Von 
Elfriede Er Preis 90 Pfg. (Porto 10 
Big) Verlag E. Abigt, Wiesbaden. Der ge⸗ 
tinge Preis geſtattet jedermann die Anſchaffung. 
und da man in teurer Zeit viefach den Fleiſch⸗ 
genuß einſchränkt — es geht auch jo recht gut — 
Io werden abwechſelungsreiche Küchenzettel ohne 
Fleiſchgerichte recht willtommen ſein, wo man 
im Haushalte ſparen will und muß! 


FI 


u t i f eb. 


Wie macht man fein Teſtament Loften- 
(03 ſelbſt ohne Notar? Rat, Hilfe und 
Unterſtützung für die Hinterbliebenen. Kriegs⸗ 
verſorgung. Von Dr. jur. Karlemeher und 
Generalſekretär Paul L. Berg. Mit Formu⸗ 
laren und Beiſpielen. 100 Seiten. Preis 80 Pf. 
portofrei. Verlagsanſtalt E. Abigt, Wiesbaden. 
Ein ſegensreiches Büchlein, in Kriegs⸗ und Frie⸗ 
denszeiten gleich wertvoll. Für Vereine und 
Beamte wird es bei größeren Bezügen zu be⸗ 
deutend ermäßigten Partiepreiſen abgegeben. 


Das Gemüſe⸗Kriegskochbuch von W. 
Warſchatta. Preis broſch. 80 Pf., kart. 1,30 M. 
Verlagsbuchhandlung Alfred Michaelis, Leipzig, 
Kohlgartenſtr. 48. Ein eigenartiges praktiſches 
Kochbuch, das dazu beſtimmt iſt, ausſchließlich 
den Gemüſeverbrauch auf Grundlage der bürger⸗ 
lichen Küche zu fördern. 


Bonig markt. 


du Abonnenten ber Neuen haben das Recht, unter biefer Rubrik gegen einmalige Zahlung von 25 Pig. 
ihren Honig in 3 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 


ann Wenninger, Leib lfing bei Straubing Nieder⸗Bay., verkauft zirka 3 Ztr. feinen garantiert reinen Bluüten⸗ 


ſchleuderhonig, fürs Meiſtgebot aus eigener Imkerei. 


Probe gegen Einſendung von 30 Pfg 


euren Imhof, Aram merabach (Unterfr.), 5 Str. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Ztr. 105 M. ohne Gefäß, unfr. 
2 


gegen Nachnahme. Kein Heidehonig. 


Anzeigen. 


Gegen die Kriegsnot!! 

6 Auz der Feder des allbekannten und 
Letbeſcaten Vienenſchriftſtellers agl. 
ekonomierat val. wü ſt erſchꝛen ſoeben: 


de Sonnenblume 


t nn wertvolle Futter⸗, Gel⸗ un 
nigyflanze. Ihr Anbau, ihre 
ige und Autzung. Preis 40 Pf. 
bnd nengüchter‘ Wollt Ihr Euren 

eh eine neue Tracht und Eurem 

5 lande eine höchſt wichtige Kriegs⸗ 
hfanze verſchaffen, fo leſet dieſe lehr⸗ 


ſucht. 


leich echrift und baut fofort die Sonnen- Brutentwicklung bietet die 
| 


2 Y 

echte Salmeide. 3 
Stecklinge liefere 10 Std. 0.90 
M., 50 Stck. 3.70 M. Auch 


Schneeballſträucher, 
10 Stck. 1.— M. 


rose reichli 
0 ai a dunftr Bücherkatalog 
| an mihaelis verlag, Leipzig, 
— Nohlgartenſtraße 48. 
2265 


Verlangen Ste 
9 9 

‚Suite, preisliste 
über Frendenſteinftöcke u. Nor⸗ 
malwohnungen (fertig und in 
ugeſchnittenen Teilen), Rähm⸗ 
Genhalg und Geräte. Bei zei⸗ 
liger Bestellung Rabatt. 

Gustav Wiemer, Jakobsdorf, 

Bez. Liegnitz. 


4.— M. 


9 918 

Bienengehilfin. 
Reiſes Mädchen oder finder: 
loſe Witwe, welche mit Bienen 
umzugehen verſtehen und der 
Hausfrau in Haus und Garten 
neben Magd gerne 
find, zu baldigem Cintrut ge- 
Offerten unter E. S. 18 
an dieſe Zeitung 


Die erſte Frühjahrstracht zur 


p. Weser, 
Großkmehlen b Ortrand. 


Alte Bienenwaben 


kauft zu höchſten Preiſen 2264 
J. Bauer Il, Schotten (Heſſen). 


— .,. ͤK— ei] 
Honigſchleudern. 
Bei Nichtgefallen Zurück⸗ 

nahme auf meine Koſten. 
Rohmaterialien werden 
knapp und teuer, daher em⸗ 
pfehle jetzt ſchon zu beſtellen. 
Preisliſte koſtenlos. 2272 
J. WItzel, Welkers, Kr. Fulda. 
— ———üüüm. n — ͤ— es el 


behilflich 


2275 


— ñœ— — 


Die werten Freunde d. „Neuen 
Bienen⸗Zeitung find höfl. ge⸗ 
beten, bei fi} bietender Gelegen ⸗ 
heit empfehlend auf dieſelbe hin⸗ 
zuweiſen. Für Mitteilung von 
Adreſſen, an welche wir Probe⸗ 
Nummern verſenden könnten, bin 
ich ſehr dankbar. H. Freudenſtein. 


50 Stck. 


Zwillingsbeuten. 


——— nwohn Honigschleud 
WE Bien en teme aller Systeme sofort |i 
N aller 8 orüßses Lager trotz Krie 


gschlagnahme. 


10 Spezialität: Kuntzsch- 


Dig-Gläse 


swahl, 8 verschie 


ig-Eti 
hdosen 20 


/ 1 mit Wellpappschachtel. 9 und 


1210 
4 u) 
2 
. 4 — 
ö PR | N 
f 4 1 - & 
9 2 
15 . 
188 
1 
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E — und 


Weidemanns Neu! Ri ies 


Seutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: H Ö n f 8 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Fiı 
es Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 

Jen Reidh eee ‚Preisbuch 1916 gratis und & 


u. 
2 
——— 2 — 


a Flddecten zum Ginpahen der git 
Bun Auflegen in den Honigraum: 


f i 2 m breit, 41 em lang, 10 mm dick, pro Stück 40 J 
E Für Normelmufß die di 5 zum Einſtellen hinter das Fenſter, pro Stück 55 1 


BF | 35x35 em, 10 mm did, pro Stüd 4 
do. aber 20 naß: Auflegedecken | 
BR ah mm dick, kde ne 5090 u 
decken 23 * 35 © * Selbſtſchnei en von ca. * mm Größe koſte 
tell 6 5 zun Stärke von 20 mm Mk. 5,— pro Quadratmeter. 
25 AR 3 Mk. e ſich ab en ausſchließlich Packung, welche billt 
von e Preiſe ichten an di 

ird. e l 


8 om zer? num — mn een u ra u 


ddden, A r Gr. 7 


— 
270 Th Gõ 
0 1 grösstes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutsc 


Erstes, ältestes un e für die Bienenzucht nötigen Artike 


i 55 2 Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 


n bes tion oder Eingang praktischer Neuheit. 
nr d Ko ee inem Verlage empfehle ich: 
Fortw nenzüchter, M. 2,50. 5 


ische Bie 
r rakt!®" uch der Blenenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 
Schulzen, 91 £ vorm Tausende Imker sin 


7 - Jung-Klaus, Le ER Zucker sroßhandlung. Jahren voll des Lob 


Dteilung i sige, r rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffin: 
Göddens erst as cke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steu 


e 
— ür Haushaltunsj dem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten 
Abgabe in 
Verlag von b. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 


ebaktion un nb. Dru ck von A. N in Pönigsbrück. 


R 


Neue Vienen⸗Jeitung. 


Auſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzudt. 
oo organ des Perbandes deulſtzer Bienenzützter. 


Meint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu 
Nun 2,50 Mk., fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 
berzeit begonnen weden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
e Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Wet am zwedmähigiten bur pettarte. — Abonnements ind fortlaufend und gelten 
» eumenext, wenn das Abonnement nicht bis zum 18. Dezember abbeſtellt wurde. — Rach dem 
f „eil werden alle vÜdkändigen Abenuementagelder, zuſchiasn 25 Dig. Sehsernte, Dura 
205 e erbeben. — Rur unter bieſen Bedingungen werben Abennements angenommen. 
de Gpfenbung von Gelbfendungen und Zuſchriſten if fe. die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 

. befinbet, anzugeben. 
Telefon: Marburg an. 
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Ueber die Zucht einer Bienenraſſe, 
welche den neuzeitlichen Verhält⸗ 
e niſſen angepaßt iſt. 
(Fortſetzung.) Von H. Freudenſtein. 
N achdem der Engländer Darwin ſein berühmtes Buch „Ueber die Ent⸗ 
chung der Arten“ geſchrieben hatte, glaubte die Wiſſenſchaft an dies neue 
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ſt die geſamte Naturwiſſenſchaft ging im D Ar 


Licht und fa üb Sr 

Darwinis i 

ich habe Vorleſunge e 11 ismus gehört. Das Hauf 

nn us iſt die „Selektionstheorie“. Selektion das it 41 
in | 


Natur ein K 
1 beſteht er in ampf ums Daſein. | 
hrt, es Verm ögen, 15 1 Pechältniſſen 1 
große Veränder ungen i = er Natur ein, dann gehen diejenig 
wege ſich nicht genug 0) paſſen können, unter, und die, welch 

paſſun gsver gen haben, bleiben, ſie paſſen ſich i | 
denen Ber hältniſſen 1 werden dabei ſo verſchieden von ih 
entf ht. Das nennt man die natürliche Zu 
ich en, Ti a Kolleg und hörte da unter = 
an und bekam es a EN, 8 A einen Knochen nach dem andern, 
un wach dem and ern, Fon Ai immer ein bißchen mehr veränder 
wurden ſo einige = iner Giehfenart ein din dee Len 
8 * ſenart ein richtig gehender Vogel 
Mir war hin ED chen Kar der. Bibelglaube ein bißchen 
faden und ich nußte boch viel aß er nicht mehr ganz koſcher ji 
1 Glauben m 3 anſtrengender, und deshalb bin ich 
( ben Vers eiflung im Herzen: du packſt's doch nicht! 
mit der halben J einer an, ich bi sr 
Und nun ie al en bi in doch ſchlau geweſen, i 
zerbre ch part, denn der Darwinismus iſt heute 


allen. 13 3 mit feiner Lehr | 
gel Der Darwin Geben der Benet feine Wirkung a dust 
nit, daß er I n bine Artverb 5 a meinten, dure 
Beil mijchen HE EIS, da it Danterämen, daß a 
per 5 ja richtig at wiens wert, daß Darwin dafür d 
Es iſt ja tan hat, daß die Tiere und 8 
en aufge e um i ; Pflanzen außerord: 
heit die r find im Kar in 08 ih zack Da ſtiefelt man z. B. 
8 erüſtet Schollen ‚gepflügten Ackers, ma Eu 
au 5 die groben ert es faſt nie, daß man den Haſen we u a 
über Di dec kalte de e e an de dt ie im Lager die 
Pi n, 5 Sa un er Ha e w : 2 . | 
e e e PH, 
ihn jeder f eldern raun aus wie bei uns fo le 
i Schnee Ob nun der Schneehaſe ; . fie e 
en ewigen e Augen braunen Feldhaſen en buch die n 
Jagt ahl aus uh unte mar auch ben aber ö. . 
| | jten⸗ o ſind aber di f an 
treiten; anz re leite zren auffraßen er die Habichte, die in der 
bel B n „bis nu ; 
dem Can alle brarichtig und Dank ſei dafür Dari * übrig 
n n, ’ 
ſchen Gere ja w ter im Kampfe ums Daſein die 3 8 und 
Es iſt ja t, daß B. S men von einer Wegerich rten ſe 
auftal ich .d fett gere ſegt, bann li den auf ener i. 
riten Garten bi Sonnerbranh it de dann gibt das einen We er 
Ga f f lichkeit hat; er iſt i 9 
meinem im ig Aehn ld ie Luft, iſt viel kleiner, ſieht ni 
d wen nicht in die Luft, ſondern legt ſie auf 5 nacht 
ie dem i 5 mmen. Das alles hat er get uf den Bode 
mit n reckt die ngen f (Verdauung) zu getan, um bei dem M 
grün aus, Filztleit Afſimil on (And bringe i = 3 Nehme ich 
Anbpflanze n meinen fetten Gartenl 
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ſo habe ich wieder den alten fetten Wegerich ohne Filzkleid. Der Wegerich hat 
alſo im Kampfe ums Daſein ſich in feinem Weſen nicht geändert. Kampfe 
liche Zuchtwahl, das mag dieſes eine kleine Beiſpiel zeigen, bringt im von 
amd Dajein keine weſentlichen Aenderungen in der Art. Es liegt ſch Ber hält 
Natur aus in der Art, daß fie ſich in gewiſſen Grenzen veränderten Tracht 
niſſen anpaffen kann. So ſchränken ja auch die Bienen bei mangelhafter Bienen 
die Brut ein, während in einer Nachbargegend, wo gute Tracht iſt, die 
zn derſelben Zeit mächtig brüten. 8 aus⸗ 
Die erwachſenen Leute, welche von Deutſchland aus in die en. in 
wandern, leiden mächtig unter dem fremden Klima, ihre Kinder aber, Die 5 
den Tropen geboren werden, ſind dagegen faſt geſichert. Die natürlichen Schu t 
anlagen haben ſich in ihnen entwickelt, bei ihren Eltern konnten fie fi ni 
mehr entwickeln, weil die beim Betreten der Tropen über ihre Entwicklungs⸗ 
| a waren. Kampf 3 Daſein können 
ir ſcheint darum folgendes feftzuftehen: Im Kampfe ums Daſe 
ſic wohl unter verknbecn Re af nicht beobachtete Eigenſchaften 
in der Art entwickeln (unfere Kartoffel wird z. B. in den Tropen ganz wider⸗ 
ch füh). Dieſe Eigenſchaften liegen aber als Anlage ſchlummernd in der Art und 
winden wieder bei Rückkehr in die alten Verhältniſſe (die ſüße Kartoffel 
aus den Tropen bekommt in der Heimat wieder den alten Geſchmack). Weſent⸗ 
lſche Artveränderungen, ſogenannte „Mutationen“, entſtehen auf dem Wege 
der natürlichen Zuchtwahl nicht. a 
Nun haben wir aber weſentliche Artveränderungen (Mutationen) in Menge 
in der Tier- und Pflanzenzucht vor uns. Welch ein großer Unterſchied iſt 
zwichen einem Dackelhund und einem Bernhardiner, zwiſchen einer wilden Roſe 
a mer gefüllten, zwiſchen all den verſchiedenen Raſſen der Tauben, Hühner, 
iber, Pferde ꝛc, und da fragt es ſich denn: 


Wie entſtehen neue Raſſen? 


„ den Weg kennen wir heute durch vielfache praktiſche Uebung genau: Er 
beißt Rteuzung zwiſchen geeigneten Arten ober Raſſen Dabei entſteht zunächſt 
ve Mutation, oder wie unſere Imker zu ſagen pflegen, ein Miſchmaſch. 
h ut man z. B. mehrere Mohnarten, ſo hat man bald aus dem hieraus ent⸗ 

undenen Samen folgende Pflanzen auf dem Beet: Kleinen, mittelgroßen, ſehr 

Erben Mohn, einfachen, gefüllten, einfarbigen, mehrfarbigen. Bei dem einen 

“gt rot innen und weiß außen, bei anderen iſt es umgekehrt, bei der einen 

it der Rand glatt, bei der anderen wundervoll gefranzt ꝛc. 

R Da agen wir uns nun: Wie geht das zu, daß durch Kreuzung 

0 ſolche ganz unerwartet große Fülle von Verſchiedenheiten 

i tehen? Hierin liegt die Hauptſache, wenn ich die Leſer überzeugen und 
„u den rechten Weg zeigen will, und darum muß ich ſuchen, hier einmal 
e Sache auf den Grund zu kommen. | 

Die Träger der Vererbung find nach Prof. Weißmann die Kernſchleifen 
nden Geſchlechtszellen, die er darum Determinanten nennt. Bevor ſich 

0 unliche und weibliche Geſchlechtszellen vereinigen, iſt die ſogenannte Reife⸗ 

daun erfolgt, d. h. der Kern hat ſich mehrmals geteilt und dadurch die Zahl 

15 Rernichleifen vermehrt, gleichzeitig iſt aber auch dabei aus jedem Geſchlechts⸗ 
un die Hälfte der Kernſchleifen ausgeſchieden (Reduktionsteilung). Dieſer Vor⸗ 
ang erinnert mich immer an das Miſchen der Karten vor einem Spiele, oder 
e Schiller jagen würde, ein Miſchen der „dunklen und der heitern Loſe“. 


a 


Die natür⸗ 


— —— — 


j 
| 


36 Ueber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſ 


in Waſſertümpel,, lebt. Der Körper beſteht nur aus einer ei 
aber mit einer Zellha . eleich | 
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; ax berreſte wieder zu d ; 
bringt dann die uU ve : zu dem Munde hin 
und gleichz eit, um = rn in Kreislauf 2 re 175 
förmige Atemblaſer | . Dehnt ſich die mittlere Atemblafe au 


g Zellkern. Di 

befindet ſich der große em Hei ieſer beſteht aber aus dem b 
tk Hk) und einen Nebenkern 8 
Lebens de Hauptterues fiht (NK), der für gew 


ich zunächſt d 5 

„ vermehrt ſich zunächſt durch Teilung (Abb 
Das Pier, per Neben piben ſch m dener — 
upt- als i länger, . ſich auch zwei Mundöf a 

Haul rd daber 1 d nun ſchnürt ſich d undöffnungen, 
do peln ſich un rden und ſo geht as ganze Tier in der Tai 
plaſen ver P d zwei gewot” ine rieſige 10 das munter eine ganze 
einem ſin ſteht ſo ge Vermehrung auf ungeſchle i 


aus ent f 
wel e durch einein al mache alle Tiere den Eindruck, als ob fie 


ege DU der iſt ; 
1 Aber auf orden wären, Fee ſceint erwachende Liebe — die Ben 
lebensminn 9 1 angſarriere in Kopulation. 8 U. 1 m 
en ufeina icht aneı 
werden mal kreten zffnu fuß m beruht jet br A der Heine 
je Ä nze geſchl 0 
jo dal. Haupt ber Neberlerg, weg hen Gefötsten, der bete 
fern 3 eißt n des Hour 1 8 ſichelförmig (Abb. III.) 
au ch zu tei = bilden fich in ihm — ſondern | 
ich . j er Mi eitimmt | 
bree Saga ee —V— * — 
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fh dann der Länge nach durch, fo daß alſo doppelt fo viel Kernſchleifen ent⸗ 
ſtehen, dieſe rücken nun auseinander und es ſchnürt ſich nun der Kern zu zwei 
Kernen durch, welche durch einen Faden zunächſt verbunden bleiben. So bilden 
fich im ganzen vier Kerne, welche auf den Ausgang zuwandern. Sobald 995 
einer dieſer Kerne an den Durchgang zwiſchen den beiden Tieren kommt, in 
die zbrigen drei Kerne zwecklos geworden, ſie haben ihren Zweck verfehlt un 

N lits ſich nach und nach mitſamt dem Hauptkern auf. Der ‚eine Kern aber, 
N der zor der Pforte des Paradieſes glücklich angelangt war, teilt ſich noch ein⸗ 
muß davon bleibt „die beſſere Hälfte“ als weiblicher Kern im Muttertier und 
Me andere Hälfte wandert als männlicher Kern in das andere Tier hinüber 
imd vereinigt ſich dort mit dem weiblichen Kern. Während aus dem anderen 
Tier wo gleichzeitig dieſelben Vorgänge ſich abſpielten, der männliche Kern in 
N daß rte Tier hinüberwandert und ſich hier mit dem weiblichen Kern vereinigte. 
un Bidet ſich aus dem vereinigten neuen Kern alles wieder neu in jedem 
Dia, d Hauptkern ſowohl als der Nebenkern. Die beiden Tiere löſen fich 
auß der Kopulation und beginnen wie verjüngt das alte Leben. 


o ganz ähnlich in der Hau ie hi 
1 1 ptſache wie hier auf der niederſten Stufe, 
8 . geſchlechtliche Vermehrung im Terreiche entgegentritt, verläuft ſie auch 
een höheren Tieren. . 
A ließ, die weibliche und die männliche Zelle Träger der Vererbung find, 
12 eſtreitbar und daß nun in dieſen Zellen wieder die Kernſchleifen Träger 
terbung ſein müſſen, iſt auch klar, weil ſonſt nichts weſentliches in den 
. p ellen iſt, was Träger der Vererbung ſein könnte, man müßte denn 
Äondern le dem Protoplasma zuweiſen. Aber daß nicht das Protoplasma, 
f die Kernſchleifen Träger der Vererbung find, iſt doch viel wahrſchein⸗ 
Al denn ſonſt bleiben die Verſchiedenheiten unerklärlich, die ſich zwiſchen den 
Varmimndiriduen aus gleichem Stamme zeigen. Gerade die Weismannſche 
Ai antentheorie, welche die Kernſchleifen zu Trägern der Vererbung macht, 
kene wir Licht in dieſe dunklen Gebiete zu bringen und ſtimmt genau mit dem 
en was uns die praktiſche Tier⸗ und Pflanzenzucht vor die Augen ftellt. 
1 Wir wiſſen z. B. aus vielfacher praktiſcher Erfahrung, wie nachteilig es 
A nenn Inzucht getrieben wird, d. h., wenn verwandte Lebeweſen ſich 
ae eig befruchten. Die Weismannſche Theorie klärt uns das 
a A deftlig auf. Nehmen wir einmal an, ein Tier hat in jeinen Kernen 
Kernicletfen und dieſe werden durch die Reifeteilung der Geſchlechtskerne 
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Es ſind alſo 
icht vor. g „un : 
ben gernſchlefen mur aur 0 . 
durch Inzucht immer an aus dem Abſtamm di Würde man 
ſo werden zuletzt G ch Erbeeinheiten, die w m dieſer 4 Kernſch 
kömmlinge ſind nicht mehr lebensfähig And eſentlich find, ausgeſ 
arten z. B. Sämereien A zeigt es ſich auch 
ee al l Arm 
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Raſſe oder rt zur Kreuzung, da oder bringen 
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Dazu gehört der Aufenthalt in einer für Bienenzucht beſond 
Umgebung und nicht zuletzt ein großes kaufmänniſches Geſchick, da 
angeboren iſt. Alles dieſes aber ſind Dinge, die nur zu oft feh 
nach längerer Erfahrung, von der auch gilt, durch Schaden wir Feines. 
erworben werden. Hierzu kommt noch, daß die Bienenzucht heutzutage nn 
wegs auf Roſen gebettet ift, da ihre Erzeugniſſe noch eines burchgreifennen 
geſczlichen Schutzes entbehren, ihre Rentabilität höchſt unficher iſt. 2. 5 
dieſen Hauptgründen, denen ſich noch manche zufügen ließen, müſſen wir davo 
appel Kriegsbeſchädigten ohne Weiteres die Bienenzucht als Hauptberuf zu 
empfehlen. 
N Ganz anders ſteht nun die Sache, wenn die Bienenzucht als Neben⸗ 
erwerb betrieben werden fol. Wer die Bienenzucht als eine angenehme, Herz 
und Gemüt erhebende und befriedigende, geiſtig anregende Nebenbeſchäftigung 
niet, der weiß, was er an ihr hat. Er blickt dankbar zurück auf viele 
 erhebende Stunden ftillen Glücks in der Pflege feiner Lieblinge, die ihm Er⸗ 
bolung von den Mühen der Berufsarbeit, Sammeln neuer Kräfte zu ernſter 
Tahezarbeit brachten, deren Pflege und Beobachten ihm die Augen öffneten 
um Verſtändnis einer wunderbar geordneten Weltſchöpfung und Erhaltung, 
u der auch das Kleinſte feine ewige Bedeutung hat. Aber er weiß auch 
us reicher Erfahrung, daß eine mit Geduld, Liebe und Verſtändnis betriebene 
Dienenzucht eine reichliche Nebeneinnahme verſchafft, die beſonders in unſerer 
Zit doppelte Bedeutung hat. Wer gönnte nicht unſeren Kriegsbeſchädigten 
| 90 ſcweren Kämpfen in tobender Schlacht eine ſolche, ſtille, edle Freude? 
neigert ſich mitzuhelfen, eine Mebeneinnahme denen zu verſchaffen, die 
ür Lchen für uns in die Schanze ſchlugen? Was können wir tun? MM 
ur Say einzelne kann mitarbeiten! Suche den Kriegsbeſchädigten auf. 
er w erzählen von feinen Taten, feinen Leiden, feinen Hoffnungen. Je 
| Be die Erlebniſſe find, die ſein ganzes Sein durchzittern, deſto größer wird 
un derlangen fein nach Ruhe und Frieden. Hier knüpfe an. Erzähle du 
deine ſeligen Freuden bei deinen Bienen, zeige, wie du Bienenzüchter 
ae bift, verheimliche und beſchönige nichts, laß aber aus vollem Herzen 
0 roße und Schöne, das Edle und Erhabene der Bienenzucht dir Worte 
115 Und haſt du fruchtbaren Boden gefunden, dann führe deinen Freund 
En amen Bienen. Zeig ihm ihr Leben und Treiben, ihr Sammeln und 
2 gen, ihren wunderbar geordneten Staat und den Erfolg deiner liebevollen 
Sul Ich bin der Anficht, daß viele taufende Männer und Frauen begeifterte 
5 und Imkerinnen würden, wenn fie nur einmal von ſachkundiger, ſicherer 
a in dies Wunderland geführt würden, das ihnen verſchloſſen iſt und von 
ſie nur den Stachel kennen und deshalb die Roſe verwerfen. L 
Wen m nächſten Sonntag aber führe deinen Freund in die Vereinsſitzung. 
70 ers keine fade Unterhaltung geführt wird, wenn nicht Beſprechung des 
| nu latſches die Tagesordnung bildet, wenn Liebe zur Bienenzucht und das 
Ye etwas zu lernen, die „Anweſenden erfüllt, wenn der Vortrag auf 
TIER beſondere Rückſicht nimmt, keine wiſſenſchaftlichen theoretiſchen 
kitun ungen mit perſönlich verletzender Ausſprache, ſondern praktiſche An⸗ 
1 ung geboten wird, die durch offene Ausſprache erweitert und vertieft wird, 
n der ganze Geiſt der Verſammlung innere Gemeinſchaft verrät, alle An⸗ 
menden ahne Rückſicht auf Bildung, Stand und Beruf die Liebe zu den Bienen 
N einem friedlich ſummenden Schwarme vereint, dann wird unſer Gaſt ſich 
wohlfühlen, wird gerne Mitglied werden. Nun aber helfe ihm der Verein 
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= Statt Freiverloſung und Freibier ſchenke man 
zu Bienen 1. ten ein gutes Volk oder gebe ihm dazu eine 
Kriegs beſchävng | geworden. Liebevolle Weiterhilfe der Imkerf 
So iſt er mier Bi herei des Vereins werden weiterhelfen. 
zeitung und die verſtändig begonnen wird, wenn ihr Anfang 
zucht klein, 9 N usgaben verbunden iſt, wenn der Stand aus 
gut angelegten ſchüſſe ſich erweitert und der Imker ſelbſt 
ohne ſtändige Zu dern natürlichen Erweiterung des Standes 
onde nis, dann wird die Bienenzucht zu einem 
blicke des Gefühls, ohne vorherige Kenntni 
Wo aber i A nnen wird, da kommen nur zu oft Rückſ 
Geldausgaben beg Hoffnung und schließlich Abtehr ven der Bie 
infolge getäufhter fchaden aber nicht nur ſich ſelbſ, fe, bel 
verkrachten als olche in Verruf. Davor müſſen wir die Bi 
Bienenzuch be cävigten bewahren! | | 
unſere Krieg?: können noch mehr tun. Um dem Neuling weit 
wir kön ain ein tieferes Verſtändnis zu erſchließen, ihm 
i vermitteln, Jahrzehnte vorzuführen und theoretiſch und 
chaften der letz er er Bienenzucht zu machen, bedarf es des Ei 
einem eiſter aft. Gau oder Verband erwächſt die Aufgabe, 
Frößeren Gemeinſch Ich denke dabei an Kurſe, die ſpeziell un 
größen einzutreten Herden müſſen. Jeder Verband muß für di 


för digten ge 
eſchädigte ahre ſolch . gsausſchüſſe und des Roten Kreuzes, der 


gehen en R en e 72 

und ftaatlid) riegsbeſch⸗ verschafft werden. Hier in Poſen hat ! 

en! 
aat iche chu r 

m 4 und "Berne ngaſſen Wenn auch der Beſuch einer Imke 
ah ches € 

55 Ber eehte zahl mit Kurſen begnügen müſſen. Auch dieſe 

klei A an 
1 ihre noch fe r l ollſtändig wenn im Frühjahr, Sommer u 
erſtrecken. beſtimp diesjährige Kurſe für Anfänger müſſen in den 
ere T ge Auf ittene folgen. Damit erziehen wir uns ner 


t w f 
Sohren fehler e 
EN J n . 3 - > 
5 werden. fer . kann die weitergehende Frage erörtert wer 


nützen ber % 

a da u 

Iſt orden at als Hag weck des Betriebes der Bienenzucht nähe 
e 


at. Unſerer Organiſation wird auch 5 
cbie eröffnet, den ſtaatlichen Behörden 


dige 
bgabe er wichtig ite eſpe: 
Al; n Ser eits iert ſhBienenſtand für Kriegsbeſchädigte ſoll 
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Berichtigung einer Irrlehre betreffend Königinzuchtkäſtche n. | 
de Or aniſation 
, die richtige 
ch Erteilung 
e Gewähr 


ſtaatlicher Unterſtützung geſchaffen werden, ohne daß die beſtehen 
= acht herangezogen wird, fie die geplante Anlage prüf 
Verwendung staatlicher Zuſchüſſe überwacht und nicht zuletzt dur 7 
eines Zeugniſſes über erfolgreichen Beſuch der eingerichteten Kurſe di Freilich 
einer verſtändnisvollen Verwaltung des überlaſſenen Standes 1 a 
find dies alles ſpätere Sorgen, doch müſſen wir ftet3 mit offenem ei nicht 
in nl nur und Oel auf unſeren Lampen haben, damit w 
unvorbereitet überraſcht werden. Ä . 1 i 
Heute aber ge zuerſt, unſeren Kriegsbeſchädigten eine Tür 5 1 
bie fie binführt zu ſtillen, ſeligen Freuden, zu anregender und befrie 8 
ü yet, zum Erwerb einer durch on 5 ſicher z 
wartenden und nicht zu verachtenden Nebeneinnahme. . f 
: Dazu helfe er mit Er trage der Verband bei! Niemand un 
daducch geſchädigt. Der Allgemeinheit wird genützt. Wir aber erfüllen En 8 
Kriegebeſchädigten gegenüber eine große Dankespflicht, wenn wir mithe , 0 
ein brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu machen, dami 1788 
abe ihnen ſich bewahrheitet: „Wer Immen hegt und fie gut pflegt, lebt forgenfr 
zund froh dabei!“ 


) Berichtigung einer Irrlehre betreffend Königinzuchtkäſtchen. 
\ Von W. Schulz⸗Kreuz, a. d. Oſtbann. . 
. Jufolge meiner Anleitung in der „Neuen“, die Königinzuchtkäſtchen mit 
che auszuftatten, iſt mir die Behauptung eutgegengeſtellt worden: Dieſes 
e nach Anweiſung einer Schweizer Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht 
„bun falſch. Nach längerem Suchen fand ich die angedeutete Anweiſung 
an einem Bienenbuche. Sie ſtammt von dem Präſidenten der Schweizer 
Inker, U. Kramer, und lautet wörtlich: „Der Herdentrieb, der in der Schwarm⸗ 
be entloht und Tauſende zuſammenkettet, fehlt in den Befruchtungskäſten 
mit ausgebauten Waben; alſo fort mit den Waben! Eine kleine Schwarm⸗ 
1285 mit Proviant (Zuckerteig) und ſiehe da: Liebe war auf einmal in, dem 
men Häufchen und die Liebe hat auch die Königin ſicher hineingeleitet! | 
% Auf Grund welcher Tatſachen Kramer vorſtehende Behauptung auf⸗ 
Alen und ſogar veröffentlichen konnte, iſt unerfindlich. Wenn es für eine 
u nachweisbare Irrlehre überhaupt eine Entſchuldigung gibt, dann könnte 
‚De jenige geltend gemacht werden, daß Kramer in vorſtehender Form 
lame für die Schweizer Königinzuchtkäſtchen machen wollte, die bekanntlich 
te Waben angewendet werden. In der Praxis der Bienenzucht iſt es längſt 
Jacen. und ſtets neu zu erweiſen leicht, daß es ganz falſch if, irgend einem 
ble keine Waben zu geben, wenn man ihm ſolche geben konnte; denn jeder 
ö Bubenbau koſtet dem Imker bares Geld, welches er in Form von Zucker oder 
Fuad den Bienen überlaſſen muß, damit fie überhaupt Waben bauen können. 
«uber Überfteigt der Wert des Honigs, den die Bienen zum Bauen verbrauchen, 
da Mert des erzeugten Wachſes um ein Vielfaches. Gleichzeitig werden dabei 
dier auch Zeit und Lebenskraft der Bienen vergeudet; denn daß zum Waben⸗ 
dau immer eine größere Menge von Bienen gehört, die für die Opa geen 
vährend der Innenarbeit verloren geht und daß jede Arbeitsleiſtung das je en 
der Bienen bedeutend verkürzt im Vergleich zu denen, die ſolche nicht nötig 
en = 


der 
2 y nd betannte Tatſachen. „Zuchtkäſtchen angewandte Waben den 


ed ⸗tach Kramer un im : 
babe unterbrüden”. Daß dieſe Behauptung falſch ift, wird dadurch 


u — 
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42 
elbſt in den ſtärkſten Völkern, die man nei 
eine zugeſetzte Königin trotz der vielen 5 


erwie ſen, f 
wie nen beweiſelt, (ichen Bienen geſpt 
nur ne Son fämtlichen Bienen geſpürt wird, ſo daß es ſich 


Stun verhält 
Volk = 0 iger Behauptung ſoll „Proviant ohne Waben ſog 


„ain hineinleitet“ 
di u die Kö 1 5 u 125 

ie We „Her nieieb entſteht hiernach alſo „Liebe“, wen 
Auweiſung de . verfährt!!! — Es mag dahinge 
Unkenntnis ihn die gweite ſeiner Behauptung nicht erk 
Täg e 1d hat Kram 

„dich und . inbezug auf die Bienen ganz fa 
; Hu penn ſich einige ann ‚nur ſolange 11 Meine 

halten, a ſie keine Gelegenheit haben, ſich mit ande 

aber oft Rieſenherden oder ſchwarm bilden 


erden 
A Herde pie en rn Dieſe Eigentümlichkeit d 
Shen rohe 55 en Bienen aber ganz und gar. 
: mpf auf Leben und Tod, ſobald in ein 


Bienen ein; hat mit einem 
nd Wirken wohlgeordneten Menſche 
halt Ahn lichkeit, ie . oc Freudenſtein ſehr treffend ber 
5 8 Jahrg. S. 7 fes 1 FV da 
dieſes J 3 Bienen vo * iemals der Herdentrieb, ſondern als all 
eines der A „gpru 5 oder „Staatsſinn“ angew 
wirkſamen Kräfte durchaus benennen will. 


a : f 
e ämttich® a. und kehren in ihre Mutterol 
j "ein Bienenvölk auch den Proviant nachm 
meiſteni gindemitteaſt durch ug zu 1 | 
inzige f e g anzen vereinigt wer 
And die BIER men lang ge aufſell, 5 folcher Entf 
man fie 3 igen t ſogar öfter 1 15 fie ſich nicht zurückfin 
ſhrem bie gez entflieht ſo on Bienen oc) Die Königin, war ich bei 
dieſes wange Verha ten s wirkſam 8 Bind in Heft 11 vorigen | 
onde babe Ein am, 4 Ad 70 offene Brumm 5 9 N 
17 e. f g abe. Die Anmeni 
erörtert a 3 noch, ainzu toölfchen hieße aber i nwen 
5 niginz e aber in gerade 
ng Kön n erſ chweren und ihr Leben — 


a: di 

weiſer für, and lunge Biene u s ge 
den. D ma t und 1 angeborenen Inſtinkte 
Bee EDEN n merge Tiers in befimmt etennbarer Nick 
ihm durch di je ſtinkt eine en Verhältnissen an paßt, de e 
en ne 1 gepaßt, die d ä 
der Lebens ane entftanben find und daf 
g des Tieres angeſprochen werden, wie es oft ir 
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ls⸗ 


Fragekaſten. | 
irſchieht. Nur der Menſch iſt infolge feiner Vernunft und ſeines nn 


git das unterſcheidende Merkmal: Der Menſch will, das Tier muß! 3 
anf uf einer niedrigen 
pRufturftufe ſtehen, ebenſo wie in ſittlich entarteten, die tieriſchen Inſtinkte in 
rer dem gefitteten Kulturmenſchen unfaßbaren Weiſe vorzuherrſchen ſcheinen. 
Rojalen in Oſtpreußen!) 

Ich komme zu dem Schluß, daß die obige Behauptung des Keane 
clals eine äußerlich gleißende Wortklauberei“) erſcheint und deshalb „gewiſſen 
enten“ zu imponieren vermag, daß fie aber nach ihrem ſachlichen Inhalte als 
. fach . Tiſche gedrechſelte Phraſe bezeichnet werden kann, in der jedes 


mir zum Bezuge von Krainer Bienen, Ge⸗ 
2 I räten und Beuten ꝛc. eine zuverläffige firma 
W empfehlen d 
= Antwort: Der Krainer Bienenverſand, der 
vor 15—20 Jahren ungeheuer blühte, iſt durch 
meine Durchwinterungsmethode ſehr zurückge⸗ 
gangen. Es ſterben bei uns im Winter da, wo 
man meine Methode gebraucht, keine Völker mehr, 
und das haben die Krainer zu ſpüren bekommen. 
Außerdem iſt während der Kriegszeit wohl kaum 
Bienenverſand aus Krain möglich. Die dortigen 
Eiſenbahnen ſind durch den Krieg überlaſtet, denn 
die Iſonzofront liegt ja unmittelbar an Krain. 
Stöcke in Strohpreſſung ſind auch recht gut. Ich 
habe Strohbeuten, die über 30 Jahre alt und 
heute noch recht gut find. Wenn Sie jo über⸗ 
empfindlich gegen Mückenſtiche ſind, iſt damit 
— 1 — Inoch gar nicht geſagt, daß Ihnen Bienengift 
. acer ſchadet, es kann ſogar in Ihrem Körper eine 
a; Ich habe mich entſchloſſen, dieſes nützliche Reaktion ſchaffen. 
habe die Bens. nenzucht zu beginnen. Ich] Frage: Ich wohne innerhalb der Stadt. 
ig aber ni ht Be aunng geleſen, konnte die offene Seite des Hofes wird eng ums 
Iſhließen, Ja dr, Anſchaffung von Bienen ſchloſſen von Wohnungen, intergebäuden und 
MR unter J r ich ſchon von Kindheit an kleinen Gemüſegärten der Nachbarn, die zum 
oer vf gr tenftichen zu leiden hatte. Auf Teil viele kleine Kinder darin herumlaufen 
ins Telen Wochen erfolgte Anfrage bei haben. Um Scherereien von vornherein aus 
Krainer Si nc in Selo zwecks Kaufs von dem Wege zu gehen, möchte ich die Bienen 
ea erhielt ich bis heute noch nicht im Garten, ſondern im Hofgebäude auf⸗ 
8 ort. ch will mir Breitwaben⸗ ſtellen, da ſtehen mir unbenutzte Bodenräume 
17 anſchaffen und finde in den Ka⸗ zur Verfügung (4 — 6 Meter hoch über Terrain). 
ußer den Holzbeuten die ſtrohgepreß⸗ Iſt das nicht zu hoch? Die Aufſtellung müßte 
Anfiht ſtark herausgeſtrichen. Meiner an der Innenſeite einer r 
der Ver leidet das Streh zu ſehr unter wand geſchehen wo bei klarem Wetter von 
gerte, witterung und werden demnach dieſe früh bis Spätnachmittag die ganze Sonnen⸗ 
e bedeutend kürzere Lebensdauer glut einwirkt. Wird der Flugkanal durch die 
zwohnungen. Können Sie! Wand hindurch — ca. 20 em — nicht zu 


Fragekaſte n. 


als 

r. a Sehr richtig. Wo Verſtand und Sinn fehlt, da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich 

in er; ich ſage, wenn ein Menſch mit klingenden Worten jo dumm ſchwützt, daß er 
ERS nicht verſteht, dann glaubt die blöde Menge, er ſei ein großer Geiſt! Frdſt. 


7. 
. 
5 ER 5 


Fragekaſten. 


an 
lang werd en macht 

von Blech? . Wenn die Bienen 4—6 Meter 
Antwort: 5 den ſtehen, o ſchadet das | es a e 
hoch über dem Erdbo enteil, die Bienen werden zu machen. Meines Erachte 
gor nichts. m Geg er richtiger Behandlung eine Künſtelei keineswegs vo 
: iigermaßze alles was unter ihnen | der Betrieb ſogar ſehr biener 

Auch ein „Flugkanal von der Hauptſache weicht & 
Das und kre 5 ift eher nützlich als ſchäd⸗ Ih Würden! 

Zentimeter 

lich für die SE einen a war die 
; ei mei Am dies zu ver 
| Schwdäcmerei ziemlich ace ratten re 
N indern, ſeß raum, kon nt? in g 1 
in den ag Königinn® ingen, trotzdem die 
Der en raum über gi und dicht find. In 
in es fehr It gearbeit@* Abſperrgitter aus 
Stöcke |\ 5 tt wurde rt, etzt, die weder als 
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ihn von Hol; oder | urteilen, Bei 
den Sie mit Recht in der In 


doch ganz und gar nicht, Kun 
ſchaffen, nehme auch ganz wil 
lungen auf. Ich kenne aber 
ſelbſt. Ich befürchte ſehr, daß 4 
den Bau mit den Wänden 
das Schlittenfahren aufhört oder 
und Hereinſchieben Bienen gequet 
Frage: warum ſind Sie n 
der Rähmchen Ihres Breitwab! 


da iedbr € chen ein g hlecht angeſehen 
runden 1 noch ſonſt als. ſSie mir darüber | beim umgelegten Normalmaß 9 
windſch konnten. Hönn ? be, Antwort: Weil das eine gro 
a werd A 5 eben? entweder beim Um⸗ denn erſtens geht das bloß in de 
Aluftlär:, 5615 Sie haber Königin aus Ver⸗ daß man ein Normalmaßrähmchen 
Antwo en aben die ebracht. Kehren teres könnte in einem Breitwabenf 
Wirklichkeit müſſen ihm da 


utw 
hänge, det, den nigra Hie nen zum größten den; in b 
ehen mi ſicht künftig die ter; jen abgeſchnitten und neue Tre 
7 r Vor ben herum!“ Oder die Abſperr⸗ geheftet werden. Zweitens iſt das! 
g rähmchen fait gänzlich durch das 


e zu 
Seil on den er hängen- Nehren Sie künfti 
2 en Honig icht genau. erall in den Hand⸗ rähmchen verdrängt, und dieſes la 
ur ter waren mi pi die Sie u weiteres in dos Ireudenſteinrähmche 
11° ud Ble onigjölſchung Dos dritten? das Normalhalbrähmchel 
rähmchen verdrängte, zeigt, daß 


in 
Viertens gäbe ein Breitwabenſtock nach 
gelegten Normalganzrähmchen Zahlen, 
zu behalten und zu meſſen ſind. 
35: 20 iſt glatt und einfach. 
Frage: Betreffs des Artikels 

Schutz gegen den Derluft von Schwär 
ebruarheft bitte ich noch um Bean 
folgender Fragen: 1. Muß der Kal 
interen Ende, d. B. am Ende nach der 
zu, vollſtändig geſchloſſen ſein, ſo 
Bienen nur durch das Abſperrgitter 


ein gehen könnend 2. Was ge chie 
Schwarm Zurü 


t ar. 
ns ter ai Sache un: 
un e ich habe 
27 4 er. Sie 84 d Aue 
At net m 3 mir bei 
A erlle ; Im d' wären hungert. 


125 ch Ä dann enn D 
Ihre Stufe, immer d d Urteil übe. 2 
ir nichts. 3. Wenn bie Drohnen toben, öffne 
in der Mittagszeit den Stock un läßt 


fliegen. 
die 


rage: beten dies 

K gſchbeute 220 Ihrer an nicht recht, Ge.] Frage: meine Bienen haben 

un aße, 9 en | 8 

ie Antwort, ſtelt ſei, . nul ſonſtis zu bekommen und fliegen jetzt und faller 
zu gehe verk ch de ihrer Erfalt 
begründen, 2 ve, en 

i a of 


Fragekaſten. 4⁵ 


Antwort: Daß man endlich einmal dazu 


endet zu Boden. Im Herbſt waren fie ge⸗ 
3 Im Herbft ſie g 128 fene 


und. Vorigen Sommer gab es hier Roh⸗ käme, nns Imkern den kleinen Nutzen 
zucker mit Rübenſchnitzel vermiſcht als Diehs freien Zuckers nicht durch die ganz zweckloſe und 
hiter zu kaufen, davon kaufte ich einen ent. koſtſpielige Vergällerei wieder zu verderben, halte 
ner und winterte auf Anraten eines Freundes ich für ganz ausgeſchloſſen. Daran ſind aber 
die Bienen damit ein. Sollte dieſes Futter die albernen Kerle unter den Imkern ſchuld, die 
an der Ruhr ſchuld fein? immer noch tun, als ob das bißchen Zucker in 
Antwort: Die Ruhr entſteht nur durch un⸗ der Hand des Imkers zu Betrug reizte. Die 
heignetes Futter. Nehmen Sie den Bienen die Heuchler und Scheinheiligen ſind allezeit die größte 
ee ee un und 75 = Großmacht geweſen. Rohzucker ift brauchbar. 
. ann reichen Sie ich di mehr 
m oben. direkt über den Winterſitz, warmes 5 0 5 8 8 
‚uferwwafier in ungeſtülptem Glaſe mit einfachem einſchicken, oder hat es Feit, bis ich das Geld 
he darf tober nige umgeftülpte Leinwand: für 1912 einſchicke? — Wie weit ſollen die 
in, oft uf das 9 85 15 . muß Bienenſtöcke voneinander entfernt fein, wenn 
frage: Ich las, 5 on die Bienen einander gegenüberftehen und zwar 
he böller ; ch las, daß es von Vorteil ſei, ſo, daß bie Fluglöcher gegenſtändig find ? 
zu herſtedeln Frühjahr in den Honigraum Antwort: Wer in dieſem Jahre ſeine 2 M. 
und ind daß die ‚probiere das bei mir Bezugsgeld ſchon einſchickte, kann den Reſt im 
iu an die 33 erleiſte des Rähmchens nächſten Jahre mitſchicken. — Wenn es ſich um 
ecke des Kaftens ſtieß, die Stöcke handelt, die nur in einer Reihe fliegen, 


. ; 
inen konnten alſo nicht von einem Rähm⸗ | genügt ſchon ein Raum von 1½ m als Zwi⸗ 
ſchenraum. Fliegen die Völker aus zwei über⸗ 


f | eiuanderftehenden Reihen, müſſen mindeſtens 
3 m Zwiſchenraum ſein. 
rage: Iſt echte gelbe Salweide und echte 
Salweide dasfelbe, oder gibt es verſchiedene 
Sorten? Für gutes Gedeihen derſelben iſt 
doch wohl feuchter Boden Bedingung ? 
Schneeballſtrauch und Schneebeere dasfelbe? 
In welchen Abſtänden ſind obige Sträucher 
zu pflanzen d 
Antwort: Wer Gelegenheit hat, in der Nähe 
ſeines Standes, etwa anf einem Friedhof, eine 
Salweide anzupflanzen und dafür zu ſorgen, daß 
die ſer ſon ſt ziemlich nutzloſe Baum erhalten bleibt, 
ſoll es tun, denn die Salweide liefert den erſten 
Pollen in großer Menge. Es muß aber ein 
männlicher Baum ſein mit gelben Kätzchen. 
Semeeballftrang und 5 ah 
A ; er Schneeball iſt für Bienen zwecklos, aber ein 
10 Etonſteer aa ſehr mangelhaft | ſehr ſchöner Zierſtrauch. Die Schneebeere 
ümsberen Obstbäume al eiche Wie en, e F 
Manien und Fi 1 f en, . | 
hmptet, die ende hang duch Hier wird Frage: Können Sie mir Auskunft geben 
ohren nur einmal x . in über die Zeitdauer eines erteilten Gebrauchs⸗ 
Wort: Bei 0 0 J die muſterſchutzes und auf wie lange Seit die 
Say, daß man in Tracht aufen Zucker Schutzfriſt verlängert werden kannd I 
| Im damit die Völker leiſtun era bleiben Antwort: Die Dauer des Schutzes eines 
Aullüch darf die Fütte a 1 8 Gebrauchsmuſters beträgt 3 Jahre und zwar 
Hi werden. Die Linde d auch nicht über⸗ beginnend von dem auf die Anmeldung folgenden 
hüben ſchlecht und 1 e honigt in den meiſten | Tage. Dieſe Friſt kann aber auf weitere 3 Jahre 
rbonig, der unbedi efert außerdem gehörig verlängert werden, wenn der Inhaber vor Ab⸗ 
5 edingt aus 5 . lauf der erſten 3 Jahre einen . 
ken 5 ird es Ihnen möglich ſein, in trag 11 und end 5 e 5 
Bie er = rer Welches iſt Ihre ſchußzes 1 Sat 1851. ä 
Mſicht elches i r . . = 
l er dr Rohzuder als Bienenfutter, Frage: Im Gktober wurde ich verſetzt, 
0 konnte aber meine Bienen nicht mitnehmen, 
weil ich noch keinen Platz für meinen Stand 


5 mügt reines Waſſer oder uck 
mes! erlö 
zal man die Tränke bis 1 Bienen. 


Antwort: Wenn J Sti i 
| 1 hre Stöcke nicht ga 
bg betet ſind, ſo laſſen Sie 5 beten 
5 ir wie fie find und machen in dieſer ge⸗ 
un 10 feine Umhängerei. Die Bienen 
gol eg von oben z N 
uh Len, . ir geb es fogar ganz 


Frage: Die Bienenweide bei uns ſoll 


sein e en Bienen ni rs 
ein al 8 nicht ebenſo zuträgli 
fen daalter Sucker d Er 1 obgleich 

hatte. Wenn kann ich nun die Bienen holen ? 


„doch bedeutend billi ü 
N illiger. Würde er 
erzeugen? 5 Muß ich die Fluglöcher ſofort öffnen, wenn 


46 | Fragekaſten. | 
ich ſie an Ort und Stelle habe, oder hängt | und müſſen die Kunftwaben 
das 95 Wetter ab? in jetzi Icgedrahtet werden? | 
Antwort: je können Iſt zan 155 get bie Antwort: Wenn der U 
Bienen jeden gen Bienen wenn Sie die 185 29 0 9 1 19 5 555 ie 
je die : 15 RE m tiefer. 
en abakrauch zurück, damit fie gedrahtet zu werden. 1 
nicht blind hinaus ſtürze d über 2 cm vom Unterteil un 
. ie hat ch der von Graze Seitenteilen abſtehen, ſonſt 
in Endersbach angebe 85 5 Ganzrähmchen ſind nichts. 
trog bewährtd dare I Winter j nicht Be er u 
dieſer Seite, hauptſã ‚einwirken? Halten | Bienen 5 
ik angebotenen Ein- auf einem Tafelwagen auf | 


ſchaͤlich auf die Bien 
Sie “ei von diefer F ab r? Weiteren nach | ort bringen? 
heitsfuttertros a N er uttertrog nicht Antwort: Sie kö 
Heiligen Ein u Seite hrt. Es aus Holz] Bienen e on De 
haben sic bet a uch emden Bien 5 . N werden, ſon 
; e werden vo 1 eſt⸗¶ Bienen darin. Das Volk mu 
Hinein und ſie . f ige, lange Futtertröge | git N 
d i ge | gitter haben etw 
r ſind nie i a in Größe ein 
gekittet. Beſſe Hloſſen ſind. Man zieht 
3 Blech, die vorn ge) fie geſchloſſen ſind, her⸗ ande dan Don zwei Völker 
i feel en Lin 5 21 5 | der ſciede . 5 79 
E * te a . 7 . Y 
it engem a und hängt an ee Pfd. Honig. Die Stöcke hab 
#e 1 to | das laß imar 35:272 und 
; aß Ei i 
Bindfadenſchleif: volk ift 4e nd Boden ſtark r 
4 odenumge⸗ ver | 
a 
Zung fact ven: ert wurde Guckerwaſſer. Wie an Gründen, die ich in dem Art 
k. Ga n helfen?” z Volk trotz Zucker⸗ m 0 f „ 
ift Antwort, 0 dle Rub hen Sue best inpaliden nen be 
i € DE s f N, ei den 
füttern a terung den noch z meiner Methode nn rechte Hand in Frage 
r der © nicht entfernt ig, 2. rein mit dem ntwort. Einarmige I 
lichen Honig 775 mit dem Hon z im Sommer, muß Stockformen mit Oberbehandlung 
ehört 1. Rat lieb das Rauer den, und das iſt hierbei zwei Hände nötig ſind, un 
er. Unter chgeholt w 1 120 Abkehren der Wab 
ne eiten wird lehnen können, 
volt Wan En nn Hand halten muß. Enpfe 
ſe Frage: gar und Na n der Freudenſteinſtock. J 
5 333 nd 


Bienen, t 
40. Volt Futtern ine Logg reißen der Brut | 
9 Antwort. ich durch ande" jein oder ſeinen Bier Kann man um Jo 
ett können ud älte N15 piel ausgeriſſene Ant en umziehen d | 
61 en eingetreten® Liegt 0 iſt das Volk am Johann ort: Natürlich können € 
55 W ache mottz de ubrett, Füt tierung notwendig. dann 0 aß 17 N | 
dem eil e 8 ug meine 2 Raum i ' as Volk einen g. 
B auf und iſt beim Um Ten? wi A Im Olode Hal, In beu Der Zn 
Behung Kann (pelmaset „anbeln En 
ray’, n n b beim Um⸗ igebra t wird. 
e b re. En Baar ke 
i ) ei it ſich kei 3 weide bepflanzen, 
Antwort, 1 jetzt 15 erden, damtzſen Luft gleich ein gutes Kaninchenfatter gi 
In öbelwagetfern nie Bienen e 

en Duff achten, icht 0 Antwort: Da nehmen Sie J. 
nicht ö 15 Ben raſch, blüht im erſten Jah 
mit fertig, denn er iſt einjährig. 


vor 
utterflaſche 15 n im S 


| 


„ Normal- Frage: 

jetagigen 0 age: Hann man den Bi 

en Sicht itzelen Un mart Much en? 

in Hehe. DOS 2m, fan Aukheten pl fh der Roppuder d 
es K einzufetzen Bienenfutter ne WERT 
— 
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Verſchiedenes. — Büchertiſch. 


DPDerſchieden es. 


zas Tüten der Königin. Zu dieſem danken, denn nur durch Ihre Anleitung ger 


Thema kann ich auch einen Beitrag liefern. 
Nein Bruder und ich kennen das Tüten alter 
Königinnen ſchon einige Jahre. Das erſte 
Dal hörten wir es, indem wir das Schwär⸗ 
nen dadurch verhindern wollen, daß wir die 
Königin vom Flugloch abſperrten. Eines 
Ages hörten wir die Königin tüten und 
warn neugierig, was ſie nun machen würde. 
Nah einigen Tagen wußten wirs. Das 
um Luder hatte ſich totgetütet und einige 
umge Herrſcherinnen waren ihrem Gefängnis 
ehläpft und führten Krieg miteinander. 
dei der Unterſuchung fanden wir noch Maden 
in Alter von 1-2 Tagen. Die Königin 
hatte alſo das Eierlegen während dem Tüten 
1 
„ ter hörten wir auch eine nicht einge⸗ 
porte königin tüten (wir ſperren keine mehr 
a), Wir merkten es am Schwarm, denn 
10 hate nach 2—3 Tagen Eier, ebenſo am 
| bende denn das hatte noch ganz friſche 
maden. Es iſt dies Vorkommnis alſo keine 
1 große Seltenheit. Warum auch? Es fällt 
10 11 an, mit grauen Haaren 
N ie i i 
e er ein Liedchen aus ſeiner 
i geht es auch wie dem Kollegen Ku⸗ 
Fr ſchreibe nicht gerne, leſe aber das 
a br ene um jo lieber. Da ich aber ge- 
9 Schreiben bin, muß ich mich auch 
ei Ihnen, Herr Freudenſtein, be⸗ 


Lehrbuch und Zeitung kamen wir in f 
Weiſe vorwärts. 1910 fingen wir mit 4 or 
kern an und ernteten 44 Pfund Honig. 1 
hatten wir es auf 33 Völker und 14 e 
Honig gebracht. Während dieſer Zeit iſt gulf 
weder im Winter noch im Frühjahr ein a 
eingegangen. Lachen muß ich manchmal, 
wenn unſere Gegner über Freudenſtein ſchim⸗ 
pfen. Ich ſage dieſen Leuten gewöhnlich, da 
ich mit meinem Lehrer ganz zufrieden bin. 
Die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, woran 
die Weſpen nagen. (Ich werde den Neidhammeln 
ſchon die Hörner unſchädlich machen. Froſt.) 
Es grüßt herzlichſt Ihr dankbarer Schüler 
Kilian Mark, Rottenbauer. 


Für unſere Kriegsinvaliden habe ich 
500 Exemplare des bei mir erſchienenen Lehr⸗ 
buches „Jung⸗Klaus, Lehrbuch und Volksbuch 
der Bienenzucht“ von Pfarrer Franz To biſch, 
470 Seiten groß mit 353 Abbildungen in mo⸗ 
dernem Prachteinbande, Ladenpreis M. 3.50, 
gratis zur Verfügung geſtellt. Alle Invaliden, 
die ſich für die Bienenzucht intereſſieren, können 
gegen Einſendung einer Beſcheinigung, daß ſie 
Kriegsinvalide ſind und gegen Einſendung von 
50 Pfg. für Porto und Verpackung, dieſes von 
allen Bienenzeitungen beſtens empfohlene Lehr⸗ 
buch durch den unterzeichneten Verlag umſonſt 
und franko beziehen. 

Th. Gödden, Millingen, Kr. Mörs. 


8 Büche 
ke Handweiſer für Naturfreunde. Her⸗ 
11 0 vom Kosmos, Geſellſchaft für Na⸗ 
h 11 Geſchäftsſtelle Franckh ſche Verlags⸗ 
ee Stuttgart). Jahrg. 1916, Heft 1 
Ion Sehe mit 5 Buchbeilagen M. 4.80, 

5 
aten M. 240) halbjährlich mit 
c Let 1 bringt eine ganze Fülle außer⸗ 

N zeitgemäßer und eier Abhand 
i me wi „Der Karſt und ſeine Gewäſſer“ 
uh in wel e die ganz eigentümliche Gebirgs⸗ 

Miegeo) 15 ſich die Kämpfe am Iſonzo und 
aden it. ſpielen, geſtaltet iſt und wie fie 
in Prof, Lit eue Wege zur Fettgewinnung 
die Walſftätt höner geben uns einen Einblick in 
den Valter! en der Wiſſenſchaft, welche mit Hilfe 
in eich, und künſtlicher Züchtung von Ma⸗ 

Dr. Ant te erzeugen. Die Stickſtoffrage von 
108 der u: die Gewinnung des Stickſtoffes 
ifrung un 0 dar, die für unſere heutige Krieg⸗ 

0 Das a dwrrtchaft ſo bedeutungsvoll 

0 ege von 

N Entfernungsmeſſer kennen. 


rien und die @ 
ulgaren. Von Dr. 
Furt Floericke. Mit zahlreichen Abbildun⸗ 


zen und Meſſen von Entfernungen 
Prof. Groſſe lehrt uns die fo 


2 ti ſ ech. 


en, einer Reliefkarte von Bulgarien und einem 
ſackigen Umſchlag. Preis geh. M. 1.—, geb. 
M. 1.80. Stutigart, Franckh'ſche Verlags⸗ 
buchhandlung. N 

Mancher hat in dieſem Krieg erſtaunt auf 
die Leiſtungen der Bulgaren geblickt. In dieſem 

Buche findet er Aufklärung. Ein ernſtes, arbeit 

ſames, ſittenreines Volk, tief religiös und voll 

eifrigem Trachten nach Bildung. Ein ganzer 

Familienkreis ſchließt ſich zuſammen, um einem 

beſonders begabten Angehörigen das Studium 

zu ermöglichen. Beim Regilerungsantritt des 
jetzigen Königs konnten nur 17 Proz. der Män⸗ 
ner und 4 Proz. der Frauen leſen. Heute ſind 
es 98 Proz. Auf 830 Seelen kommt eine Schule, 
in Preußen auf 1090 Seelen. 10 Proz. des 

Etats ſind für den Volksſchulunterricht. Das 

Buch kann warm empfohlen werden. 

Die Sonnenblume (Helianthus annuus), eine 
werwolle Futter⸗, Oel⸗ und Honigpflanze. Ihr 
Anbau, ihre Pflege und Nutzung. Eine Hand⸗ 
reichung in Kriegszeiten. Vom Königl. Oeko⸗ 
nomierat Val. Wüſt. Preis broſch. 40 Pf., 
kart. 75 Pf. Alfred Michaelis Verlagsbuch⸗ 
handlung, Leipzig, Kohlgartenſtr. 48. 

Oel und Krafifutter ſind ſo ziemlich die 


) 


' Hafppflichtverſicherung, ; 


(che uns knapp werden, wenn praktiſche Anleitung zum ö 
einzigen Stoffe 2 en, daß wir uns die vor⸗ | aller bekannten Gemüſeart 
u ht dafür 10:2 rſchlie ßen. Der rühmlichſt ermöglicht ſeine Anſchaffun 
bandenen Que u; aus feiner langen Praxis Der Weg zum Glück. ö 
bekannte Autor liches Volksbüchlein im beſten der giftfreien Naturbeilm 
ein wirklich lehrre h geſchaffen. das berufen ift,| von Geſundheit und Leb 
3 Wortes ärten heimiſch zu werden. Mit Beiträgen verfaßt 
chen geil: Von H. Schlegel, von J. Maier. 8°, 
8 trich a. Rh., langjähriger] M. 2.50. Nur direkt 


1 
matter Oe eiſenheimer Mitteilungen ziehen. Ein 2. Band iſt 
Mitarbeiter der artenbau“, Mit vielen Ab⸗ Deutſcher DBienenkalend 
d Gar Mk. Verlag von RAud.| M. 1.20. Verlag von C. 


über Obſt⸗ und : 
Sühungen, Brei " giieöheden (Ju besehen Bapifcher Arge hee 
. ngen. erlag von J. J. Reiffs, 
le Bene Züchiein gibt gediegene und Beide Kalender können 
vorliegende —̃ —-„-„— 
Das cht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, 
u egen Haftet, mern Verſicherung genommen: 
folgender Adreſſen⸗ Nu ziter Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. V 
Ar. Völker Nr. 10 12718 5 14413 7 16789 5 18781 
244 15 6784 20 12834 6 14491 8 16829 50 18846 
95 13 7266 3 12910 9 14590 8 16922 5 18879 
2 26 70 7458 7 12990 10 14591 13 17234 5 18940 
5 1 13 75 9 14042 5 1061 15 17359 6 18960 
7 1 12 7534 13 13135 3 14700 4 17443 2 19006 
78 90 7617 12 13139 12 14755 7 17527 4 19040 
803 5 7691 1 5 1314 6 14821 12 17581 10 19048 
984 16 7967 2 9 13144 10 14822 10 17728 2 19093 
1007 7 8077 1 5 13146 14833 10 17755 20 19116 
8775 13147 14866 24 17819 7 19119 


8 
1062 3. 5 
1183 5 9216 1 5 13448 2 1480 6 170 5 19218 1 
1376 9241 6 13160 3 15002 8 17842 20 19248 
430 9354 2 13161 4 15099 19 17894 12 19250 
1588 10 9508 60 13171 15 15103 24 17986 3 19301 
1769 12 9665 0 1300 7 bin 16 12955 6 19830 1 
1888 30 9822 7 2 255 2 15225 6 18032 26 19590 14 
1894b 5 994 9 13 18 „ 150 5 1800 5 19633 6 
2024 14 10040 2 43215 21 15287 10 18089 8 19647 14 
83 10 315 11 13446 20 15388 16 18100 1 19650 10 
217, 4 10321 8 130% 25 15519 4 1810 2 19651 5 
227 2 10 10 383 13% 10 15592 5 18119 4 19652 9 
27% 7 10450 15 43627 5 18689 14 18196 10 19746 10 
2474 20 1075 11 13659 4 15675 6 18244 7 19756 10 
2444 20 10596 6 1367 10 15802 28 18551 16 19461 4 
93933 8 1050 4 32 1 3802 8 15834 10 18286 4 19804 3 
2940 0 11% 3 13841 24 1595s 8 18288 4 19809 6 
3113 10 1078 9 4 13899 10 15963 20 18290 3 19839 10 
3232 10 10887 12 13908 „5 16108 10 18298 14 19861 3 
3293 30 11067 92 13925 70 16148° 5 18298 16 19881 7 
3576 9 11085 15 13951 f 16150 18 18205 8 19891 6 
4233 5 11152 18 14019 „ 16227 17 18206 10 19910 10 
4388 7 11289 15 14046 2 1645 30 1840 7 1916 5 | 
4490 15 11305 20 14140 „ 16450 9 18844 8 19988 7 
4727 14 11310 25 17 62 19 16467 9 18564 18 19946 7 & 
4880 % 11317 2 14183 6 16525 2 18613 8 19993 2 2 
356 12 11953 2 14207 3 1531 „6 18610 7 20011 25 2 
5752 10 12125 7 575 47 10 16687 20 18642 47 200l4 14 2 
5 96 6 1 132 0 14 28 10 16695 8 18762 5 20018 6 2. 
60 oO 12 20 143 3 16702 9 18764 18 20055 3 34 
2 178 15 32 
12 1 143 16703 5 18778 15 20066 9 


1 5 | 
1218 7 15 14345 Neuhauſen, 4 Völker: Brem, Stadtamhof, 11 


efunde Bienenvält 


Waben bevorzugt) gegen Nachnahme zu kaufen. 
P. Mitſchie jun., Friedewalde (Ob.⸗Schl 


Verſchiedenes. 
Verſchiedenes. 


Aus Rußland erhalten wir folgenden in⸗ Donnerstag wollte ſie die Wäſche zu 
tereſſanten Beitrag eines Feldgrauen: Ich gen, doch hatten wir fie Sonntags no tt 
Da wir uns Straße und Hausnummer ha es 


bin ſeit dem 30. Dezember 1915 in Kutno 
als Schrankenwärter tätig. Wir Militär⸗ ſagen laſſen, machten wir uns dahin au 
ihtanfenwärter find alle kriegsbeſchädigte Weg. Da mußten wir aber tatſächlich durch 
Infanteriften und gehören dem Eiſenbahn⸗ einen Sad kriegen, denn Küchen⸗ und Stuben⸗ 
Regiment Nr. 4 in Berlin⸗Schöneberg an. tür war keine vorhanden. Eine unbeſchreih⸗ 
da wir jede Woche mit dem Dienſt wechſeln, liche Armut trotz der Großgrundbeſitzer, or 
anmal Tag⸗, einmal Nachtſchicht, und bei hier exiſtieren. Hier kann man den großem 
um ſchönen Wetter ich mich nach meinem Unterſchied ſehen zwiſchen deutſcher und ruſ⸗ 
Vienenftande ſehnte, fo machte ich mich kürz⸗ ſiſcher Armut. So etwas findet man im 
0 mit einem Dolmetſcher auf, um einen ganzen deutſchen Reich nicht. In Kutno iſt 
a zu ſuchen. Endlich fanden wir einen. jeden Dienstag und Freitag Markt, und da 
che Freude! Aller Kummer und alle Sorge lernte ich durch obengenannten Imker noch 
1 Familie und meine Bienen waren einen anderen größeren Imker kennen, der 
cn Hier bekam ich etwas recht an der Straße nach Lowitſch wohnt. Mit 
ale zu ſehen. Den Stand bildeten einem Fuhrwerk fuhr ich an einem dienſtfreien 
er gal Vaumftämme, die als Bienenſtöcke Tage dorthin. Dieſer Imker konnte ungefähr 
al elf waren, und ſieben Strohkörbe unter | 20 Völker gehabt haben, meiſtens in hohlen 
meinen ‚und dichten Geſtrüpp von Baumſtämmen, Strohkörben und Käſten, fie 
x Soeniteäuchern untergebracht. Gartens waren aber alle von ruſſiſchen Soldaten aus⸗ 
Ken 8 einer zu ſehen. Von den zwei geraubt worden. Die Baumſtämme waren 
Kae uumflänimen konnte einer 1,50 und ſchön bearbeitet und auch die Käſten hübſch 
| ere 1,20 Meter hoch fein, fie waren angeſtrichen. Hier ift alles verkäuflich und 
das Flugl . „wer Bedarf hat, kann da billig zu Bienen 
je ben 55 war ungefähr 60 Zentimeter kommen. Mit Imkergruß 
ne racht. Brut⸗ und Honigraum Militärſchrankenwärter Dienſtlach, 
ei vorhanden. Die großen Strohkörbe Bahnmeiſterei Kutno. 
a in der Spitze kein Spundloch. Einen 
1 et Beſitzer auf, er war nur halb aus⸗ 
An ‚die Bienen waren verhungert. Ich 
120 ie Königin heraus, es war eine junge 
5 ganz ſchwarze. ie übrigen Völker 
n deſtentem Zustande. Ich hatte Luft 
10 eſtzer ein Volk abzukaufen, um es bei 
5 Urlaub im März mit nach Hauſe zu 
en en wollte ſich aber nicht dazu ver⸗ 
„nun ſchickten wir uns an, wieder nach 


rg 


Unbiegſame Rähmchenträger. Ein Land⸗ 
wehrmann ſchreibt aus dem Felde: Soeben 
leſe ich in der „Neuen“ den Aufſatz über un⸗ 
biegſame Rähmchenträger. Gebogene Rähm⸗ 
chenträger ſind bei mir ſogar bei Halbrähm⸗ 
chen vorgekommen. Da möchte ich nun auf 
etwas aufmerkſam machen, was mir hier in 
den franzöſiſchen Grenzländern aufgefallen 
iſt. Hier hat man ein großes Rähmchen⸗ 
maß, und da iſt das Unterteil auf Hochkant 
genommen. Ein gebrochenes Oberteil habe 
ich hier noch nicht geſehen, obwohl ich hun⸗ 
derte von Rähmchen zu Geſicht bekam. Würde 
das nicht auch einmal einer von den Freuden⸗ 
ſteinern probieren und darüber berichten? 

Wehrmann Klapproth, 
3. Komp. Erſ.⸗Bat. 14. 


Lindenhaine. Dazu wird uns geſchrieben: 
Man lieſt jetzt ſoviel in den Zeitungen von der 
Aufforderung zur Pflanzung von Eichenhainen 
zur Ehrung unſerer gefallenen Helden aus dieſem 
Kriege. Nun haben wir doch gerade im ver⸗ 
gangenen Jahre geſehen, was uns Imkern die 
Linde wieder gebracht hat. Wäre es da nicht 
praktiſcher, Lindenhaine zu wählen? Die Linde 
iſt ein ebenſo alter deutſcher Baum wie die Eiche. 


an 
Nich Schranke und erbat ſich von uns Wieviele Volkslieder beweiſen uns dieſes. Wenn 
ö langſame Wachstum der Eiche 


fi 

ff nd ihr Mann feiner Eolbat. vergegenoäign, bie Dr Boridig In Er 
ch ir, “ bettelte, gaben mei rad und wägung zu bringen ſein. 

c ikr 9 mein Kame gung z 9 Fr. Pfeifer, Herborn. 


muten wurde au 7 . 

A 9905 daß 55 hereingerufen. Da 
che Strohkörbe dieſem Nachbar, welcher 
hatte ſe als K dem Imker war, gehörten, 
hre als ruſſiſch | | 
| er Bahnbeamter in War⸗ 
ht &evelen, und während diefer Zeit habe 


— 


— [on Kr 
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’ Anzeigen. | 


vi 


Berigmanrkt. 


uen haben vas Recht, unter dieſer Rubrik gegen einmalige Zahlung 

en ber Ko Honig in 8 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 

N ba Unterfr.) 5 Str. gar. reinen Blütenſchleuderhonig, Str. 105 N. o 

Stefan aan Kade dein N oeidegonig. 
gegen 


Die Abonnent 


Anzeigen. 
Die vollſtändigen 


110 fichtverficherungsheding 


für Berfi cherung gegen Schaden, den die Bienen anrichte 
find 


d zum Preiſe von 10 Pfg. bei der 


„Neuen Bienenzeitung”, ein ( 
zu haben. 


— — e 


— ls 


eder Imker mindeſtens ein ens ein Mut 
Aufi Aa er ne | Schwarm bereit ſtellt und nie. 
geben 


wir nach dem Frieden unſern 1. über Freudenſtein 


pflegt, die Bien er BT in den Grenzländern. Auch 
dere n für malwohnungen 
fe le r Völter bereit ſtellen. ge dee 


chenholß und Ger 


Diee erſte e Frühſahrstracht zur iger Beſtellung 


Guſtav Wiemer 
| Lindenartig- Brutentwicklung bietet die Bez. ' 
Rähmchenh, echte Salweide. 2|——— 

00 m Stecklinge liefere 10 Stck. 08 ur 1 


M., 50 Stck. 3.70 M. Auch B 
ei an 
Schneeballſträucher, nahme auf mei 
10 Stck. 1.— M., 50 Stck. Rohmaterial! 
4.— M. P. Weser, knapp und teue 
Großkmehlen b Ortrand. J pfeble jetzt ſchon 
333 — Preistiſte koſter 


| FEE I. WItzel, Welker 
204 H. Gloffs, 


Die werten —— — 
ebene Bienen-geit Freunde d. „Neuen N 
Warnemünde i. ung find höfl. ge⸗ ai 
Postscheokkonto Hamburg ll, r. Bros beten, bei ſich bietender Gelegen. 5 —6 gute Biene 


= beit empfehlend auf dieſelbe hin lichſt in gleicher S 
Imkergehilfe 


zuweiſen. Für Mittelung von ebe an 
n 
für m. G mung Wander⸗ Adreſſen, an welche wir 8950 Lehrer Kleeberg, 
zeche Sie ad de Brig ＋ verſenden Lönnten, bin 5 preſenn 
S au 0 ' 
beſchädigte passend ir Danfsar. b. Freudenfein Juichriſten ift 


F. Piigram, Dinkelsbühl em nummer ange 


we | 
prämiierte Qual. lief. ſof. in La⸗ 


Anzeigen, 


Rietsche Gufformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. d. m. Modell 1814 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
2 7 gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
HM avi \, zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
r = = = - N Verlangen Sie Katalog! 
3 Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


eur. Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


.> en a 0 08» 
DIL ATATATAVAT I 


gegr. 1883 
Telefon 10 


äFreischwungschleud: 


‚dern floniggläser 


„System Buß“ passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben, arbeiten ohne Kessel und 
3 rasch, reinlich u. gründ- 


mit Schraubdedel u. 


- n tiefere: 
ch den zähesten Schleuderhonig! ll] 8 15 f 2 Pf 
Weben können in der Maschine — ___—__ 
entdeckelt werden! „ 3. AJ 11.25 13.5020.— 
neu! Geräuschloses Präzisions- | per 100 Stüd 
getriebe u. Quetschhahnverschluß! fi | 10 0 1 ; 
: Wachspressen mit '$ || Jos, De 91 
se Rührwerk < Wickede N. a. Ruhr, 
Au Unverwüstlich, starke Bauart! Verb’tiffend schnelies > i. W. 2385 
sen. — Prospekte gratis und fraı ko! » Telefon Nr 1. 


‚Bu 


Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. Prima ungebläuter 


Große Mengen Honig Kriſtalhucker 2 
erhalten wir, ſeitdem die für Bienenfütterung, Kaffe ge⸗ 


Nientu-Wohnungen⸗ Heräle gen Duplikatfrachtbrief, an Bie⸗ 


1 von i 8 1 
N N vereine abzugeben. nfragen 
iich. born, Jahnsdorf 
i. Erzgeb. Nr. 63 


Chiffre U. 65 an 
| Gallun & Rummert, 
Jagemein benutzt werden. Preisliste Ann-Erp, Braunſchweig. 
ib 0 n 
a 3 er alles erhält man koſtenlos. 460 Zuchtpö ker, 
2 —— — 
—ůů ů —ů—ů—ů— dtſch. X kr. Lital Große Ori⸗ 
en w zu ginal-Lüneb Stülpkörbe mit 
| ehnungen nach jedem Sytem 5 Pfd. Bienen, auf Prachtbau 
Thür mungen, Breitwabenftöde, Bauernſtöcke, Kreuz, eingew., frühe u. ſtarke Schwär⸗ 
ine 1880 33 de. ze. in genauer ſauberer unt ſolider Ausführung, me geb. Gar Geſundh. leb. 
tungen, Ta * Holzteile Kur; Selbſtanfertigen von Bienen⸗ Ank. u. Zurückn. b. ſof. Ret 
ene La. Räemchenſtäbe, bienenwirtichaftl. Geräte u. . b. ſof. . 
dr - (Preisliſten gratis & franco) | Frei verpackt 12—15 M. Völker 
172 edler, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzenau i. Schleſ. in Dathekäſten zuſ. 18 M 
ern e Krinbt Wnierbana b. Oherleihen.) Lehrer em. Fiſcher 
22 Oberland, Weſer 
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| Muhtoölker. Krenzungsbienen, | 2 oder mehr Dölker 
er R. dieſem Jahre mit fleißigſte Honigbiene, große auf Blätterſtock⸗Halbrähmchen 
N 2 bekannter Güte Zuchtvölker. 3-5 Schwärme in alten Beuten oder Trans⸗ 
e., je nach gebend, offeriert à M. 14,50 portkiſten zu kaufen geſucht. 
sr EM, mit Kiſte, und M. 16,50, Verp frei, ges Offerten mit Preis erbeten. 


An g, Ant Retourmarke fund. leb. Ankunft garant. Anzahl der Rähmchen. 
N garantiert Paulſen, Großimkerei, Vogelſang, Bahnmeiſter, 
2291 Zierenberg. 


a 5 * Imker, Kohlfurt. | 2295 Heide i. Holit. 
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Anzeigen. 


Honigschleudern 
aller Systeme sofort lieferbar 
grüßses Lager trotz Krieg und We 


gszjenenwohnunge! 
ezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


sp schlagnahme 
vis er 
Bzenenvölksi und Mobilb; 
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Beutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: g 

Firma Heinr.Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma | 
Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kllo 2 Me 

* Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an je 
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Filldecke Einpacken der Biene 
ildecken zum Einpaczen der Bien 
Fi J Zum Auflegen in den Honigraum: Be 
24 em breit, 41 em lang, 10 mm dick, pro Stück 40 Pig. 
Für Normalmaß dick zum Einſtellen hinter das Fenſter, pro Stück 55 Pf, 
Haber 15 ak: Auflegedecken 35 35 cm, 10 mm dick, pro Stück 45 Pfg., 

enſteinmaß * ; 
i = ee 5455 em, 2 elbſeſchneiven von ca. 3000 X 1500 mm Größe koſten m 
. Filsplatten zum © tärke von 20 mm Mk. 5,— pro Quadratmeter. n 
o mm 3,5%, in == ſich ab Fabrik ausſchließlich Packung, welche billigſt de 
von 1 Alle Preiſe verſteh ichten an die | 


d zu er 
wird. Beſtellungen find s „Neue Bienenzeitung“, Marbach 
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r oyy0 | | 
aden, Millingen, (Kr. Mir) & 
ya Th. ödde 3 ae ( r. Mir) 2 


0) .. = 
Erstes, ältestes tor die Bienenzucht nötigen Artikel 
liefert 4 kührung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
in Br N uktion N eee eee Neuheiten. 
Fortwährend ons meinem Verlage empfehle ich: 
enenzüchter, M. 2,50. 
Schulzen, Der e ch der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, a: 
Jung-Kiaus, ref. zuckergrobphandlung. 523722 4e e 
Abteilung II: „meinische, ungebläute Kristall-Ganzraftinades 
Göddens erstklassig®> rsteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
9227 * Hausbaltunges anf 95 en tum- Offerten stehen gern zu Diensten. 
in jedem Au 
Abgabe in 32 


r 
— — 
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lag von H. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Redaktion und Ber Druck von A. Pabſt in Aönigäbrild, 


Neue Vienen-Jeitung. 


Auflrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Perbandes deutfger Bienenzüchter. 


erscheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. Freier Zu⸗ 
Imbung 2,50 Mk., fürs Ausland FA Durch dle Pocz 2.75 Mr. Das Abonnement 
km jederzeit begonnen we den. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
Erihienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. | | 


Ann gern am zweek mäßigen dur pentarte. — Abennements ud Tortlaufend and gelten 

15 'vneuert, wenn das Abonnement ait bis zum 18. Dezember ab betet wurde, — Had dem 

— werden alle südltändigen AUbonnementsgelder, zuſchtäslic 35 Pig. etge bite, dard 
24 Ne erhoben. — Nur unter bieſen Bedingungen werden Abennsements angenommen. 
ſendung von Gelbſendungen und Zuſchriften iſt fleks die Hauptbuchznummer, welche ſich auf der Abreſſe 
befindet, anzugeben. 

Celeſon: Marburg an. 


arm, welche in dem nädfien Hefte finden ſollen, müffen bis zum 24. DS. Nis. in unferen Hänpen 


irn Die Neigen ebühren en . n eile oder deren Raum 30 der erſten Seite 
mal 10 Pr del ms 5362 Bess, 4 3 Abdruck 


’ mal 
Proz. und bei 12 maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


80 
Heft 4. | April 1916. | 15. Jahrgang. 
ee — 


taffe Inhalt: Dringende Bitte. — Imterarbeiten im April. — Ueber die Zucht einer Bienen⸗ 
att welche den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt iſt. — Die Kultur der Tabakspflanze. — 
Mein ag zu: Sicherer Schutz gegen den Verluſt von Schwärmen. — Die Vorteile und Erfolge 
Pac riebsweiſe in der Dreietager-Normalmaßbeute. — Die Sonnenblume. — Fragekaſten. 
_ *ihiedenes, — Bücheruſch. — Hafıpflichtverfiherung. — Anzeigen. 
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Wir bitten dringend, 


uns bis zum 15. April alle noch rückſtändigen Abonnementsgelder 
einzuzahlen. Das Abonnement beträgt Mk. 2.50. | 
Dom 15. April ab werden alle bis dahin nicht eingezahlten 


Gelder durch Poſtnachnahme erhoben. 

Das bereitet uns eine ſehr große Arbeit, es entſte hen auch 
um 15 Pfg. höhere Roſten und diejenigen, welche gegen Haftpflicht 
verſichern wollen, müſſen ihr Geld dann beſonders einſchicken. 


wir machen dabei noch einmal beſonders darauf aufmerkſam, 
baz wir ein Recht haben, das Geld vom 15. April ab durch Poſt⸗ 
nachnahme auf Grund unferer Abonnementsbedingungen⸗ die auf 


0 uf den Beſtellkarten unterſchrieben 
jedem Heft ſtehen und auch auf den Bei a 


find, durch Poſtnachnahme einzuziehen. We 

nicht 5 hat die Koften zu tragen. E⸗ gibt Keute, die 538 
ganz beſonders ſchlau dünken und die heute die 1 55 
poſtnachnahme verweigern und dann ſofort das Ge * 

Poſt einſenden. Derartige Witze bitte ich zu unterlaſſen. 


Freudenſtein. | 
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Imkerarbeiten im April. 
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Die Aus winterungsarbeiten 
ginnen mit dem Reinigen der Bi 
bretter. Ein geſundes, ſtarkes 
im Breitwabenſtock beſorgt das 


n | Ä erſter Gelegenheit jelber, dent 
RN a 85 lagert bis auf das en wü 
„„ x nrat liegen. Die Imker mit Hochwaben müſſen 
. x und läßt keinen 15 hren, wenn ſie nicht Mottenneſter züchten wol 


5 un ft die Arbeit lich der Imker von dem Wohlbefinden von Ihro Majeſt 
„ Dann hat ft ht er nicht gleich am erſten warmen Tage, ſond rn 
abe zeugen. Das von warmen Tagen, weil dann die Königin ſchon feſt in 
h einer Reihe n daran alles viel beſſer und ficherer ſehen kann, als wi 
5 Ei exlage iſt, und oft aufſucht. Sind nämlich Eier vorhanden, dann iſt 
•au die Königin In en, denn im Frühjahr legen die Bienen nie Eier, 
eie Königin e uin können und die gibt es jetzt nicht. Stel ie 
das mur junge iſt auch die Königin geſund. Liegen 2 Eier in e 
—— v0 lückenlos, dann aber das Volk iſt zu ſchwach und muß 


ie tn ut, muß, 
A Zelle, dann iſt die er 25 den Seitenwänden oder ſind umgefallen, du 
ſtär kt werden. Lieg im Begriff, drohnenbrütig zu werden. 00 
iſt die Königin . 46 Tagen. Werden dann die Maden ſo groß, | 
heißt es nachgeſehen n den Zellen ragen, und bauen die Bienen gar hier 
rnit den Budel as Zellen, dann ift die Rönigin tatjächlich bro 
da runde Buckel Be 10 er durch eine andere erſetzt werden oder die Un 
muß fort und e N 1 
5 FD a einem Nachbarde t durch Erkältung und die Stände leiden) 
| kommen 5 i tſte r 
5 Drohnenbrütigkeit 1 t warm genug verpackt ſind. 1 
ders darunter, welche nus darauf zu achten, daß die Bienen genug Jun 
ven Vor allen Dingen 1 beſten in der Weiſe, das man Völkern, die 
f haben. Man hilft ſich da ee: denen gibt, die nicht genug haben. 8 
viel haben, nimmt e iſt, muß 19 werden. Die Völker find Jes 
Futter in Wa arm zu halten. -— 
5 — 2 beſonders . 
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über die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen 
Verhältniſſen angepaßt iſt. 
Von H. Freudenſtein. (Fortſetzung.) 
abe zunächſt einen Druckfehler zu berichtigen. Das einzellige Tier, 


ich Seite 36 ſprach, heißt Paramaecium und nicht Paramoezium. 


1 
em 


2 
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Ein Bienenſtand von der ruſiſcen Grenze, 


* 


— 


u... 


Ich habe in meinen vorigen Ausführungen hauptſächlich zu beweiſen 
0 daß der Ausgang aller Naſſeverbeſſerung die Kreuzung und Blutauf⸗ 


die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt if 


friſchung zwiſchen verſchiedenen Raſſen un 
beginnen kann, daß man eine 8 n dam 
Reinzucht verbeſſern will. Auf dieſem Wege kommt man zu kein er N 5 dun 
nem Rückgang und in letzter Linie zum Untergang der du, 
er geſehen, daß durch di 9 | 
ine Mutationzperiode hervorgerufen wird 5 daß wir da 5 Raſſe 
verſchiedenen Eigenſchaften. erhalten. Ich verwies dabei auf 92 0 von ga 
geht es aber nicht nur bei den Pflanzen, ſo geht es auch bei . € 
ch habe auf meinem Stande viel gekreuzt und erhielt jo die merkwü Sn 
- eye auß J dee = 00 Fi den Miſchmaſch in alen Gina 
et 7 te Au ere un ör e ; ) 
5 Die n, ich hatte ja a 9 ne‘ pergröße war nicht weſentlich x 
Alle Bienenraſſen die ich kreuzte ind in ihrer Größe nicht weſentli | 
Garbe und in der Sämarnluf, dem enen un 


1 onde 
Gerade der letzter 
Was hat das wohl für einen Zweck, daß die Schwe 
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D 
Dee 00 3 f mmenſtanden, in den gleich 
elche na arlich zuſa ! 1, en gleichen W 2 
a und doch gab das eine bei jeder . 5 0 
Ertrag, den das an chte. | reinng 
Was wir unter dieſen Verhältniſſen zu tun haben, iſt ſo klar wie I 
irgend etwas ſein kann. 0 ’ 
nd drücken die Weiſel in den Völkern mit ungenügendem Ertrage tot! 
erſetzen ſie durch Königinnen 
Ich habe nun verſucht, dahinter zu kommen, woher dieſe großen 
ſchiedenheiten im Heulen kom == mögen. 
In manchen ällen | fie von unzweckmäßiger Behandlung. W 
ich z. B. ein Volk mit Gewalt in kurzer Zeit auf 12 05 Voltsſtärke brin 
ill und hänge ihm nun alle EN Tage leere Waben oder Kunſtwaben in 
rutneſt und nötige damit das olk auf Deuwel komm raus Brut zu erzeu 
ann braucht da? Volk hierzu nn Unmenge Honig und wenn es den 
Hat in Unmenge für die Brut 3 müſſen, dann kann es mir nur 
2 Der nichts für die Schleuder Pa aa Der Imker kann ſelbſt daran | 
fein, wenn ein Volk hinter 13 leitet. eren im Honigertrage zurückbleibt 
wenn ſein ganzer Stand nich 1 ge Das will wohl bedacht ſein. 
Aber auch bei richtig en 5 ganz gleichmäßiger Behandlung zeigen 
Dieſe großen Unterſchiede in nden a Ob nun ein ſolches Voll 
ſondere Anlage in dem u 5 in der Ausnützung von Honigqu 
at — ich ſah gelb gef ea nid be welche blühende Pflanzen befl 
welche dunkle Bienen dame ir ee — Ob ſolche Völker 
längere Zungen hatten, o be ich auch ff Honigertrag und weniger ar 
Brutgeſchäft ſtreben, das 94 b die Hau ul ftellen können. Es kann uns 
vorläufig ganz Wurſcht THU tra ent ache iſt, daß bei der Kreuzung 
mit auffallend hohem H nig mit am Bult 
Sind wir denn nun Bauer nr g . d: | 
Es weiß Heute jeder recht minder mit der Zeit die neuen Kartoffel 
ausarten und mit der Zeit * wertig werden. Woran liegt denn 
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dierüber hat ein Auguſtinermönch Georg Mendel in Brünn außerordentlich 
inghende Verſuche angeftellt und Geſetze gefunden, welche als die Mendel ' ſchen 
Rererbungsgeſetze bekannt find, (Fortſetzung folgt.) 


Die Kultur der Tabakspflanze. 
. Von Leberecht Wolff. a 

Für denjenigen Imker, der auf ſeinem Stande Tabak als Räuchermittel 
erwendet, iſt der Anbau der Pflanzen zur Gewinnung des eigenen Bedarfs 
n lohnendes Geſchäft; denn der Tabak iſt teuer und wird vorausſichtlich nach 
en Kriege infolge Neubeſteuerung noch teurer werden. Zudem iſt die Kultur 
er Tabakspflanze auch gar nicht ſo ſchwierig durchzuführen und wenn man 
dethaupt ein wenig vom Gartenbau verſteht, ſo kommt man mit dem Tabak 
yon ganz gut zurecht. 

Es handelt ſich zunächſt um die Beſchaffung der Pflanzen, wobei be⸗ 
ait wird, daß man darauf aus fein muß, beſſere Arten anzuſchaffen, d. h. 
iche, die in Tabaksgegenden, z. B. in der Uckermark bei Schwedt a. Oder 
nd Dierraden, in der Pfalz und teilweiſe in Pommern, zur Verwendung 
Amen. Dieſer Tabak hat längliche lanzettliche Blätter, iſt ein gutgehender 
ndeißnrtifel und wird von Tabaksfabrikanten gern gekauft. Der ſogen. 
uüertabak iſt eine minderwertige Sorte. Er hat mehr rundliche Blätter, iſt 
dt fo lohnend wie jener und beim Rauchen von einer Stärke, daß es nicht 
er Raucher verträgt. 
| at man unter Tabakbauern einen Freund oder Bekannten, ſo kann 
5 wohl leicht ein paar hundert Pflanzen von ihm erhalten, ſonſt muß man 
ee us dem Samen heranzüchten. i 

n ſchüttet denſelben in ein Leindwandläppchen und bindet dieſes oben 
one, ſo daß der Samen ein Knäuelchen von der Größe einer Wallnuß 
t Mehr braucht es für kleine Verhältniſſe nicht zu ſein, da er ſehr klein 
Das Knäuelchen wird in eine mit ſchwach lauwarmem Waſſer gefüllte 
a wanſſe gelegt und hierin auf den warmen Ofen geſtellt, Ende März 

ang April. N b 

Der Same treibt alsbald Keime, die nach einigen Tagen als kleine weiße 
ichen aus den Körnern bemerkbar werden. Dann iſt es Zeit, ſie im Miſt⸗ 
0 duszuſäen. Hat man kein ſolches, jo übernimmt wohl ein gefälliger 
der die Anzucht der Pflanzen, die im Beet einen winzig kleinen Raum 
in abtucen. Warmhalten des Beetes und öfteres Anfeuchten der Pflan⸗ 

Bedingung. 8 5 
Lind die Pflanzen im Beet ſoweit herangewachſen, daß ſie zwei bis drei 
ahn Blätter aufweiſen, fo werden fie ins freie Land, welches in guter 

ur ſehen muß, ausgeſetzt. Für jede Pflanze muß ein Pflanzloch gemacht 
erben Mit dem Spaten wird ein Stich Erde ausgehoben und dieſe, indem 
in den Spaten zur Hälfte herumdreht, in das Pflanzloch auf die 95 he 
Inte zurückgeſetzt. Die Löcher macht man in der Reihe ungefähr in dem 
ſunde wie man Kartoffeln pflanzt. In demſelben Maße bemißt eo. > 
i Afland der Reihen voneinander. Zdwiſchen der erſten und ir Abſtand 
zien und vierten Reihe uſw. muß man bequem gehen en Reihe uſw. kann 


ihn der zweiten und dritten, der vierten und ande Erdkaule mit 


s enger fein. Beim Pflanzen ebnet man die hochſtehe ; 
‚achten 1100 macht * Fingern ein Loch, ſetzt die Pflanze ein und 
ut fe ſanft mit beiden Händen an. | 


Die Kultur der Tabakspflanze. 


Gleich nach dem Einſetzen iſt jede Pflanze mäßig anzugi 
Gießen hat auch bei trockenem Wetter öfter zu 1 en — 
Tabak in trockenen Jahren im allgemeinen beſſer als in naſſen. 

Sind die Pflanzen gut angewachſen und haben ſich Blätter gebildet 
werden ſie gehackt wie die Kartoffeln, ſpäter noch einmal, Unkraut darf un 
reinen ungen Se . 8 1190 

n den Spitzen der Pflanzen bilden ſich na einiger Zeit Bli 

Die abgebrochen werden müſſen und zwar lo lief daß die Pie r 

jeben Blätter behält. Der Pflanzer nennt dieſe Arbeit das „Köpfen“. Spa 
rechen zwiſchen Stamm und den Blättern auf's neue Blütenköpfe herne 
Ber fogen. Geiz. Auch dieſer muß ‚entfernt werden. Der Tabak wird, ı 
Der Pflanzer ſagt, „gegeizt. „Nur eine oder zwei der Pflanzen, wozu n 
recht kräftige Exemplare auswählt, läßt man ungeköpft und zur Blüte konm 
zım für's nächte Jahr Samen zu gewinnen. Die Tabakspflanze blüht ib 

aupt ſehr hübſch. Große ſchöngeformte Blüten, in der Form ähnlich de 
Der hochranken den Winde, nur mit viel längeren Blütenröhren, entwickeln 
an der mehrſach veräſteten Blütenkrone und ſchmücken dieſe zahlreich in zu 
Roſafarbe. Es gibt aber auch Tabakzierpflanzen mit anders farbigen ® 

Ende Auguſt färben ſich die Tabaksblätter ſchwach gelb, was ein 
von ihrer Reife iſt. Sie werden dann vom Stamm abgebrochen, vorm 
wenn ſie von der Nachtkühle noch ſpröde find, aber auch nicht frühe, 

on ihnen verſchwunden iſt. Man bricht mit beiden Si 
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ätterhäufchen aufgenommen und in einen geeigneten Raum getragen. 
30 Her erfolgt das „Aufziehen“ der Blätter. Dieſer 9 Gi 
Gegenden mit Tabaksbau immer einen etwas rouantiſchen Anſpruch. 
jungen Leute des Dorfes kommen bei dieſem oder jenem Pflanzer zuſan 
um beim „A ufziehen“ zu e 1 bei Scherz und Geſang wird bis i 
Nacht hinein gearbeitet, bis 5 . Blatt auf die Schnur gebracht ill 
chluß der 1 wird bei Kaffee und Kuchen und einem Tänzch 
Teſtlichkeit veranſtaltet. i . 

a um „Aufziehen“ > En em Zub und einer 
Erſtere ift etwa 30 cm (—8 mm breit, aber nicht rund, ſo 

lach. 5 muß aus Stahl a fein. Jeder Schmied macht 
wenige Groſchen. Vorn a 100 adel eine etwas abgerundete aber 

Spitze, hinten ein Oehr. Ce on 

Die Schnur, wozu 2 8 1 einen Verhältniſſen nicht zu IM 
Bindfaden benutzt, mA t en = a 90 cm lang, doch richtet man ſich 
auch nach dem Zwiſchen ran ab en ſie beim „Aufhängen“ finden fol 

Länge von 100 cm darf Me S0 . g 
An dem einen Ende e hum mird ein Snoten und hinter diese 
Schleife gemacht, das andere Ende wird eine Handlang durch das Oel 
Nadel Nan werden die BR indem man jedesmal durch 
Mittelrippe ſticht, af, n bis 
twa 15 em voll iſt. führt er Nadel ſchiebt man fie auf die b 
Schleife hab. Kandern Erde der Schur wider vol if. 3 
andern Ende der Schnur wieder einen Knolt 


b und macht a 
= Schleife wie am erſten Ende. 
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Beim Durchſtechen der Tabaksblätter iſt noch zu beachten, daß die Mittel⸗ 
tippe ſtets von der Seite, und nicht von der obern Blattſeite aus nach der 
untern oder umgekehrt, durchſtochen werden muß. Die Blätter dürfen auf der 
Schnur zwar dicht aneinander gereiht ſein, aber man darf ſie auch wieder nicht 
aneinanderpreſſen, weil ſie ſonſt zu ſchwer trocknen. | 

Es folgt nun das Aufhängen der Schnuren zum Trocknen der Blätter. 

Der Pflanzer ſchlägt Holzflöcke im Abſtand von etwa 15 — 18 cm in die Rüſt⸗ 

fangen, welch letztere etwa 80 —85 cm voneinander entfernt find und hängt 

die Schleifen je auf einen Pflock, ſo daß die Tabaksblätter im leichten Bogen 

nach unten hängen. Statt der Holzpflöcke kann man auch kleinere Drahtſtifte 
verwenden. 

Deer Raum, den man zum Trocknen des Tabaks wählt, muß recht 
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ſein und die Luft muß von mehreren Seiten Zutritt finden, das ift 


tſache. 
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Nachtrag zu: Sicherer Schutz gegen den Verluſt von Schwärmen 


Hinzu, daß auch er, wenn ihn der Raucher nicht i ; 8 
Ondern nur zum Beräuchern der Bienen „ chen 1 
ver weg werden — — 5 „ebenfalls ſehr gut 
ie weitere Behandlung des Tabaks iſt Sei 
zeitung bereits gezeigt worden. ft Seite 28 der „Neuen Bienen 


Nachtrag zu: Sicherer Schutz gegen den Verlu i 
Jufol . 4 rg a. d. Oſtbahn. r = Schwärmen 
| Infolge obigen rtikels in Heft Nr. 2 der v 8 
ich eine größere Anzahl von Anfragen und Wunſchen, die 1 Nr 
b ea n ſtworten konnte, weil in vielen Fällen kein Rückporto beigefügt 1 on 
morten wiſſen, woher denn die Drohnen kommen, die — 55 1 5 Viele 
tor könnten, andere wünſchen leihweise Sendung, andere wieder — Rau 
Tres ſolchen Flugkanals von mur, obwohl ich ausdrücklich nur von cal 
Fertigung, desſelben etwas erwähnt habe. Um den Intereſſent „Selbſt⸗ 
men, habe ich mich mit der Firma für Bi ntereſſenten entgegen, 
1 eo j i r Bienenzuchtartikel Otto Schulz in 
B 11 Kom (Kr. Lebus) in Verbindung geſetzt und dieſe liefert und zwar mit Bienenff 1 
G 2 er von 1,25 = en, 10 0,75 M., Stück in 35 Bent 
lige, alſo unter ze n rch reichend. | | 
— riſcht, kann von ur Wer einen kürzeren Kant 
Stiick 1 0 855 an 15 
kt, daß natürlich K nigin und Drohnen dom Ausfluge a 
weit ie ſich in demſelben Raum befinden. Offnet 6 = 0 
fli eat ein großer Teil der ges ' 
Freie und wird beim Schließen der Beute ausgeſperrt. Am Stockgeruch 
fn Den viele dieſer Drohnen Frei 
dert ohnehin engen Ztugtanal, leicht To füllen, daß fie für die ein⸗ und auf 
flie genden Bienen ein bedrohliches Hindernis bilden, wenn das innere Ende 
3 Kanals feſt verſchloſſen ite. — Sur Anwendung biejes Flugtan fe 
erg än end ‚erwähnt: gt ſich mi tels desſelben nicht nur das Ausſchwärmen 
dre Königin ſicher verbinbenn VV! 
ein es ſenkrechten Abſperrgitters 9 eichzeitig teilweiſe als Honigraum auß 
augen. J desen Be a uf bite oil Mahen affe J. 
Fenſter während der Volltra ) auf beliebig viel Waben abſperren. An 
gem ogmmen, fie fol am Flugloch abgeiperst werden. Man hängt alba 
Brstwenet mit der en ' 
ingt fie mit ihrer Wabe ſei 
Wade vorläufig ein. Nun ſetzt man den Flugkanal ans Flugloch gene 
paſſend ein und heftel ihn mene ausgeb N 
Ans Flugloch kommt eine leere, w 155 aute, darauf eine Kunſtwabe, jo da 
abwechſelnd zwei 5 drei Kunſtwaben und zum Schluß die Wabe mit de 
Königin in dieſen aum zu g 
eſucht oder nicht zn ſehen elo och die 5 müßten ſämtliche Waben in dieſe 
auch no ienen, die ſich im Wabenbock feſtg 


Raum abgefegt werden, 
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ett haben, hineingeſchöpft we ! 
om ag eee ee das ſenkrechte Abfpergitiet 
daß der Flugkam cen ſter ich. d. Gitter hindurch in den Nau 
perrgitter und Fenn teils mi ieſer Raum — zwiſchen Abſper 
; un mit Brut-, teils mit leeren Waben gal 
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bet dem Brutraum (zweite Etage), durch dieſe Anordnung können die Bienen, 
hne ſich durch das Abſperrgitter drängen zu müſſen, den Kanal entlang frei 
in und ausgehen. Eine Bienenflucht ift jetzt überflüſſig. Gegen Ende der 
rucht kann in dieſem Honigraum in gleicher Weiſe wie ich in Heft 2 Seite 22 
r „Neuen“ d. Jahrg. ausgeführt, eine junge Königin erzogen werden, die 
9, weil fie das übliche Flugloch des Volkes benutzt, nicht jo leicht verfliegt, 
s wenn fie in der dritten Etage erzogen wird. — Hat man dieſen Honig⸗ 
um aber nicht erſt zur Volltracht, ſondern ſchon längere Zeit vorher gebildet, 
it es nötig, vor Beendigung der Volltracht denſelben auszuräumen, das 
llkechte Abſperrgitter natürlich herauszunehmen und aus dem Brutraum alle 
ten und alle mit Honig gefüllten Waben herauszunehmen und abermals zwei 
er drei Kunſtwaben einzuſetzen, damit dieſe noch ausgebaut und die Volks⸗ 
wahrung nicht zu ſehr gehindert wird. Die entnommenen Brutwaben 
emden teils in den abermals neben dem Brutneſt zu bildenden Honigraum, 
nn den Honigraum über den Brutraum geſetzt. Solcher ift durchaus er⸗ 
5 ich; denn die Bienen lagern den Honig inſtinktiv ſtets um die Brut 
neben egern ſich oft, den Honig im Honigraum abzulagern, wenn ſie in 
J a keine Brut vorfinden. — Gleich praktiſch, ſogar noch bequemer, tft 
’ e Königin in der Volltracht durch den Flugkanal und das ſenkrechte 
| ſperrgitter auf wenige Waben am Fenſter abzuſperren. Dagegen den Raum 
ischen dem ſenkrechten Abſperrgitter und dem Flugloch als Honigraum zu 
nutzen. Damit hier aber nicht unnütze Weiſelzellen angelegt werden, muß 
‚kt Honigraum möglichſt nur mit gedeckelten und mit leeren ausgebauten 
üben vollgeſetzt werden. Gegen Ende der Volltracht muß dieſer Honigraum 
m gleichfalls ausgeräumt werden. Will man eine junge Königin erziehen, 

DM jetzt die alte Königin am Flugloch abgeſperrt, — wie aber bereits 
‚Sgelfet, die meiſten Brutwaben werden in den Raum zwiſchen Fenſter 
5 abſperrgitter geſetzt und in eine Wabe hier eine dem Ausſchlüpfen nahe 
elſekele eingefügt. — Wird die Königin in den Raum zwiſchen dem ſenk⸗ 
Men Abſperrgitter und dem Fenſter abgeſperrt und können dieſe Völker nicht 
tiichend beobachtet werden, fo muß der Flugkanal an dem in dieſen Raum 
denden Ende mit einer Bienenflucht verſehen ſein, damit bei Abgang eines 
warmes die Königin nicht ausſchwärmen kann. — Wer dieſe hier darge⸗ 
* Ausnutzung der Beute als Honigraum — der Brutraum iſt beim Ein⸗ 
zn des Brutneſtes zur Volltracht meiſtenteils ungenutzt halb leer!) nicht 
ig hat, weil die über dem Brutneſte in der zweiten oder dritten Etage 
genden Honigräume genügen, der ſchaffe ſich Flugkanäle mit Bienenflucht an 
a fie nur jo, wie Seite 24 und 25 in Heft 2 der „Neuen“ 


Die Vorteile und Erfolge meiner Betriebsweiſe in der 


Dreietager⸗Normal maßbeute. 
. Ron Heinr. Wieskempner, Warſtein i. W. . N 
1 Bisher hat ſchon mancher die Vorteile und Erfolge ſeiner Betriebsweiſe 
zdieſer Stelle bekannt gemacht, die einen mit mehr, die andern mit weniger 
1" Ich bin ſchon auf vielen Ständen der Umgegend geweſen, aber alle 
i verſchiedene Methoden und Betriebsweiſen, keiner aber hat mir bis jetzt 
1 ich bin mit meinem Betrieb und Erfolg zufrieden. Bei ihnen liegt 
N ens der Mißerfolg am ſchlechten Wetter und an ſchwachen Völkern, bei 
venigſten liegt es an der Betriebsweiſe ſelbſt. Ich imkere jetzt ſchon 


le und Erfolge meiner Betriebsweise in der Dreietager⸗Normalmaßbeute 


58 Die Vortei 

10 Jahre, aber noch kein Jahr iſt mir bis jetzt fe ˖ 

Das andere weniger, je na der Witterung en, 1 1 
meinen Betrieb Der Mitwelt bekannt zu geben. Sonſt fängt das Veedel 
eigentlich im Frühjahr an, aber meine Vorbedingungen fallen in va 8 
ſommer. Z. B. wenn im Spätſommer die Haupttracht vorbei iſt, fan N 
aus dem Brutraum (unteren beiden Etagen) die Königin und hänge fie 1 N 
Honigraum (obere Etage), öffne aber vorher das Flugloch im Honi 5 | 
Decke das Absperrgitter ab, daß der Brutraum vom Honigraum geweent i 
bei die Königin alte gedeckelte Brut, damit, De 


Dann es ich a 1 
ausläuft, die alte önigin Platz hat zur Eierlage und gebe ein 
Die auslmufenden {ungen Wienen firgen ſe fa 


„ol FE hinzu. ehe dei 
Neues Heim ein. 3 wir „weiter behandelt wie je ändige Vo 
as untere Volk iſt jetzt ohne Königin und zieht ſich ge 4 — 0 
Sine neue Königin, da abe ich nur nötig, nach ungefähr 3 Wochen nach 
Lehen, ob mit der Eierlage begonnen worden iſt. Sollte es einmal fehlſchlag 
o laſſe ich das obere Volk mit dem unteren wieder zuſammenlaufen, ſo 
alles wieder in Ordnung, ohne Schaden getan zu haben. Aber zwei 
Hundert Fällen gehen fehl. Im Herbſt nehme dann beiden Völkern 
Honig und füttere mit Zucker für den Winter auf. Bis zum Frühjahr 
Fehandle jedes Volk Tür ſich. Bei einiger Aufſicht, genügend Wärme! 
utter gedeihen beide Völker prächtig, weil beide junge Königinnen haben! 
gegenſeitig erwärmen. Die ſpekulative Fütterung iſt bei mir ausgeſchlof 
nd wenn es einmal = die un Die beiden B 
weitere ich jetzt, wenn | ‚ zum Eintritt der Haupttracht, d 
nd es beide prächtige Völker geworden. Jetzt fange aus > = 
änge die Brutwaben nach unten, nach oben leere Wa 


hä 
itter und gebe einige Dampfwolken hinein, fe 


die Königin un 
öffne wieder das Abſperrg 5 
die Beute, die Vereinigung geht ohne weiteres vor ſich. It 
Rieſenvolk geworden, das den Honigraum w 


dann wieder d Völkern ein 

n den zwei e i a 
vo ö u Etage hat und daß ein ſolches Volk was leiſten kann, liegt 
te mit 16 Völkern und ernte pro Jahr 700800 


in der obere hei 
uf der Hand. 

onig, ve iſt doch ein gans ſchöner Ertrag. Nach dem Ende der Hauptt 

t einigen alten Brutwaben wieder nach oben und 


ange die Königin mi . 
Anten wieder eine neue Königin ziehen uſw. Da wird mancher jagen, 
önigin ausfangen it are 95 „Eine beite Suche. Tu ift aber bei h 
bung ein Kinderſpiel. Die 10 Fi ſache bei der ganzen Geſchichte ift, d 
Stock immer eine junge Kön g St on große Schwierigkeiten das Sch 
eber verhindert wird und de 5 ock ſtets in der Volks zahl auf der 
Hleibt. Die mker in hieſiger ell egend ſchneiden, um das Schwärmen a 
indern, einfach die a Are fort, die Folge davon iſt, daß die 
Königin immer im Stock , daß “ 5 denn, daß ſie einmal ſtill um 
und das Ende pom Liebe a cht „ ſchlechter wird, Det 
in der Volkszahl ſehr zei Ae ee een, Schwächling wird 
ein ſolches Volk nicht? leiſte 1 ſelbſtverſtändlich. Bei obiger Be 
weiſe fällt das alles fort. Die 1 = ee beſer ge u in orte 
es probier r. ; effer gefallen, wie oben 
Bin ee nm e e 
anwenden Meine Hamr Veh: 5 Fr 1 e ich der „Neuen Bienenzeitung 
dem Lehrbuch von Herr ch ii eudenſtein zu verdanken. Je einfach 
nutzbringender die Bienen zn um jo viel mehr Leute widnen f 


Die Sonnenblume. 59 


welches zum Segen unferes lieben Vaterlandes iſt. Hoffentlich tragen meine 
Heilen dazu bei, daß ein Jeder, der fie zu leſen bekommt, meine Betriebsweiſe 
ausprobiert und ſie zu ſeinem Nutzen einführt. Beſonders wo in dieſem 
Kriegsjahr, und auch noch einige Jahre nachdem, der Honig ein geſuchter 
Artikel iſt, wäre es zu wünſchen, wenn jeder ſeinen Betrieb ſo rentabel wie 


möglich geftaltet. Da wird auch zu gleicher Zeit dem lieben Vaterlande ein 
großer Teil zu der Ernährungsfrage geleiſtet. a 

. D dieſe Betriebsweiſe läßt ſich auch in der zweietag. Freudenſteinbeute aus⸗ 
; führen und iſt von mir ſchon vor Jahren in ähnlicher Weiſe empfohlen worden.) 


* 
a: 
Fr 
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N 
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—— 
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Freudenſtein. 


Die Sonnenblume. 
Meine damit gemachten Erfahrungen. — Von C. Lieſe, Schreufa b. Frankenberg i. H. 
Überall wird jetzt auch von Seiten der Behörden der Anbau von Sonnen⸗ 


men empfohlen, jener ſchönen Pflanze, welche man vor der Kriegszeit nur 


Mund da in unfern Gärten finden konnte, wo ihr Anbau nur wegen der 


Sr men, üppigen Blütenpracht getrieben wurde. Und da iſt es wohl intereſſant, 
amal zu hören, welche Erfahrungen damit von mir gemacht worden find im 
u due von zirka 10 Jahren, wo ich ſie ſtets um der Bienen und der Hühner 
willen angebaut habe. Vorausſetzen will ich zunächſt etwas über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Sonnenblume. Man unterſcheidet nämlich 


1. Helianthus naeaus, 
2. Helianthus uniflorus, 
3. Helianthus annuus. 
Die unter Nr. 1 genannte Sonnenblume hat kleine, graue Samen und 


lte, meiſt kleine Blüten. Sie iſt in der hieſigen Gegend ſeit Jahren ein⸗ 
geführt als Zierpflanze in den Gärten. Jedoch halte ich fie für wenig ertrag⸗ 


nich und des Anbaues nicht würdig. Die unter 2 genannte Sonnenblume 


bobe ich ſchon in früheren Jahren, beſonders im Werratale mit gutem Erfolg 


angebaut. Die Samen derſelben ſind ſchwarz, die Blütennäpfe recht groß, der 


Stengel ſtark und die Erträge ſehr gut. Ich pflanzte die Sonnenblumen an 


dem Gartenrande an, damit die einzelnen Stauden durch Anbinden gegen das 


AUmwerfen durch ſommerliche Gewilterſtürme geſchützt werden konnten. Die 


Ausſaat geſchah an Ort und Stelle zur Zeit, wenn die letzten Frühjahrsfröſte 


vorüber waren. Natürlich müſſen die jungen Pflänzchen gehackt und gehäufelt 


berden. Wenn die Pflanzung ſo geſchieht, wie ich das an einem Bahndamm 


en der Main —Weſer —Bahn (ich glaube, es war in der Nähe von Neuſtadt) 


leben habe, daß man die Samen einfach an einen lockren Grasrain mit 
ſudigem, mageren Untergrund bringt, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, 
wenn man ſolche Jammerpflanzen zu Geſicht bekommt, wie ich ſie im vorigen 
Habſte beobachten konnte. Damit wird im ganzen Leben kein Futtermangel 
behoben. — Wenn die Blütezeit der Pflanzen beginnt, ſo nimmt man einen 
Teil der Blätter fort, die gern von Gänſen, Ziegen uſw. gefreſſen werden. 


Auch entfernt man die aus den Blütenwinkeln kommenden kleineren Blüten; 


denn ein Samennapf mit guten, vollen Körnern iſt uns lieber als 10 mit 
leinen, tauben. Wenn eben die Blüte vollendet iſt und die Samen die Blüten⸗ 


. klche verlieren, ſchneidet man die Näpfe ab und hängt fie auf luftigem Boden 


wur Nachreife auf. Ich verwendete in Friedenszeit die Samen als Futter für 


5 mauſernde Hühner, ſowie für Kücken, die gierig darüber herfielen und die 
Swen ſich ſelbſt aus den Näpfen pickten. 


| 
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Fragekaſten. 


ie Bli er Sonnenblume wurden ſehr gern von den Bienen beſucht, 
8 erſter Linie einheimſten und das zu einer Zeit, wo ſonſt 
el mehr viel zu finden war und wo gerade — wie das im Spätherbſt meiſt 
zuich! ſchöne Witterung herrſchte. Deshalb reißt man auch nach dem Sin 
it ten der Näpfe die Pflanzen nicht aus, ſondern läßt fie noch ruhig einige 
ernte treiben. Die Sonnenblume verlangt auch eine gute Düngung. Die 
5 S hmibt in Erfurt bietet da3 Kilo Sonnen blumenſamen für 1,40 ME. an. 
Fir 9 | | 


Frase k a ſt e n. 
Kriftalle von gelber Färbung; heuer erhielten 
wir eine andere Art, ich habe Ihnen eine 
Probe beigelegt. Der Imker behauptet, der 
Sucker ſei nicht geblaut, ſondern nur gelblich 
und ebenſo ergiebig wie der frühere. Wir 
könnten ihn getroſt zur Fütterung unſerer 
Bienen verwenden ohne Schaden für dieſe. 
Können wir den Sucker verfüttern, oder il 
es beſſer, wir geben ihn dem Händler zurück? 

Antwort: Der überſandie Zucker iſt ge 
blaut, aber das macht für die Bienen gar nicht 
5 a f aus, er iſt gerade ſo brauchbar als der ung 

— ET Pen N blaute. Den ungeblauten Zucker als etwas fit 
— e e { die Bienen beſſeres hinzuſtellen, iſt nur ei 
ö — . ‚ = 1 5 Händlerkniff, um dem im Einkauf etwas billigere 


A — — 1 ungeblauten Zucker einen beſſeren Abſatz zu ve 

. FT, AR; 15 ſchaffen. Für die Bienen iſt geblauter, unge 
’ blauter und auch Rohzucker brauchbar, nur! 
Futtermelaſſe iſt ungeeignet. 


— u aus habe Frage: 1914 las ich eine Bekanntmachung 
c xage: Für mein ee 1 R auf den über einen an der Königl. Gartenlehranſt 
8 Hir einen Platz 3 K = die Sonne hin⸗ Berlin-Dahlem ſtattfindenden Lehrgang 
ich ei Stunden des Cag fie wiſſenſchaftliche Bienenzucht. Iſt das ind 


i wenn 
nur, 3 e e den Base Bienenhaus fer Bekanntmachung bezeichnete Miktoſkoh 
Sonne haben 


7 z n, Flug⸗ mit Beleuchtungsapparat und Objektiv 5 
a dc Ihre Breitwabed ick alm zwiſchen und ½ Gel⸗Immerſion ein gewöhnlie | 
15 zie anbringen un d des Hauſes mit Mikroſkop, wie es auch Fleiſchbeſchauer ge 
an A wand des Stocke⸗ 70 zniginzucht direkt brauchen, oder iſt es ein ſogenanntes Bakterien 
Eure, ausfüllen. Iſt die Ka as verdie⸗ mikroſkop. Iſt der Befuc eines ſolchen Leh 
Spre endig? Kann man Vie hnungen ganges, falls ein ſolcher in Zukunft wiede 
1 Müſſen die Bretter bei £ anz | ftattfindet, für den Bienenzüchter von Nutzen 
nen unden fein? Soll das Rähm 5 n ich Antwort: Ein Mikroskop mit Beleuchtung“ 
gef 5 ſtark fein, oder genügt %, > die ane apparat und Oelimmerſion iſt viel kompltzien 
8 as Oberteil fo ſtark made e anfertiged als ein einfaches Mikroſtop für Trichinenbeſchalh 
nur weile aus 6mm breitem No 5 FR Urzuſtande und toftet über 500 M. Dieſe Kurſe haben m 
N 11 t wort: Wenn die Bienen hatten fie | Wert für Leute, die ſich ſelbſt ein ſolches N. 
im Ur walde in hohlen Bäumen Flug⸗ kroſkop und dazu auch die vielen anderen few? 

eh penig Sonne, das macht n iſt eine be⸗ Apparate wie Mikrotom, Brutſchrank x. 

auch ſind auch gut. it verdienen ſchaffen können, oder denen fie ſonſt bereits Al 

ns Königinzucht nicht. Wer ee kennen Verfügung ftehen, alſo geſchulle Naturwiſ 
n auf die Bienenzucht ri = Geld zu und ſchaftler, Aerzte, Tierärzte. i 
und jehe aufpaften, ns die Bretter mp lch dhe „sage: Bei mie haperts mit fleht 
ſwadet feinem Stande. die Bienen DU, |preilen, die Dinger löfen ſick jo ſclec 
wundet ſein, ſonſt krieche: ile genügt * der Form, daß immer eine um die andere kaf 
Ritzen. Für die Seitenteile 9 a geht. Ich habe eine Rietſche⸗Wachspreſſe u 
iſt aber beſſer. Jahren, ſo möchte eine Walze haben. Sind die Wa 
| 
| 


7 


5 
2 
2 
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o 


m 3 8 
von 6 mm, 8 m den früheren am nötigen gut und funktioniert fo ein Ding? | 


Frage: Wie in euer mit warm⸗ und Antwort: Das Gießen der Künſtwaben 
ahrs⸗, Schrhielten ſtets der Rietſche⸗Preſſe muß durch Uebung ge 
ir 


E 


haben wir uns au ul 
Sucer für die Faedeckt. 1 
Herbſtfütterung einge 


ck 5 rkorngroße werden, das Preſſen auf der Walze aber e 
ö * 1 er p 8 
ungeblauten Kriftall3 ‚ 


u 


Fragekaſten. 61 


i ft d koſtſpieliger, Antwort: Ein Honigſchmelzapparat hilft 
es iſt noch viel umſtändlicher un oſtſpielig gegen Ihre Schmerzen r 


denn dazu gehören noch viele Hilfsapparate. 0 ö , 
Gade SIE mar genau nach der gedruckten An⸗ einfach die Honigtonnen in einen großen Kübel 
kitung von Rietſche, die er Ihnen gern liefert, mit heißem Waſſer auf den Herd, bis der Honig 


und m men Sie ſicher zum anfängt weich zu werden, dann fleißig umrühren 

Ziel. R rn 119 balbgeſchmolzen den Honig in Gläſer füllen. 

rage: Wie weit muß der Bienenſtand 

mit der Rüdfeite von des Nachbars Garten 
abftehen? 

Antwort: Hierüber gibt es keine geſetzlichen 
Beſtimmungen. Als ich in Marbach noch Lehrer 
war, ſtand das größte Bienenhaus mit über 50 
Völkern mit der Rückſeite ſogar direkt au der 
Dorfſtraße. Die Bienen können auf Ihrem Beſitz⸗ 
wum ſtehen, wo fie wollen. Hauptſache iſt aber, 
daß die Bienen den Nachbar nicht dauernd be⸗ 
läſtigen, und das hängt von der verſtändigen 
Behandlung der Bienen ab, und daß ſie nicht 
direkt nach der gefährlichen Stelle hinfliegen. 

rage: Ich habe voriges Jahr auf 2 
55 Gartenland vor meinem Bienenſtande 
| Stage: wer liefert Farbe zum Zeichnen | Rieſenhonigklee geſät, derſelbe hat ſich fehr 
don Königinnen, um das zeitraubende Suchen ſchön beſtockt. Es kommt mir weniger auf 
derſelben auf der Wabe zu erleichtern? Auf großen Ertrag als auf gute Bienenweide an. 
welche Weiſe kann man ſich dieſe Farbe felbft | Iſt der Rieſenhonigklee zweifhürigP Wie ver⸗ 
herftellen p fahre ich am beſten mit demfelben d 
Antwort: Da kaufen Sie ſich in irgend Antwort: Wenn der Rieſenhonigklee blühen 
ener beſſeren Papierhandlung rote, gelbe oder ſoll, darf er nicht gemäht werden. Deshalb mein 
wiße Oelfarbe, die Sie dort in Heinen Schrauben⸗ | Rat, im erſten Jahr jo oft wie möglich abmähen, 
bütſen erhalten. dazu einen feinen Malerpinſel, ſonſt wird er hart und das Vieh frißt ihn nicht. 
bam tupfen Sie davon der Königin auf den Im zweiten Jahre läßt man ihn blühen und 
Rid. Ein Streichholz erſetzt den Pinſel. Samen tragen. 
frage: Kann man von einem volk, das Frage: Ich habe einmal gelefen, daß der 
geſhwärmt und Weiſelzellen hat, auch eine von uns den Bienen gereichte Fucker auf ein» 
Königinnenzucht von den Weifelzellen machen? fache Weiſe mit Weinſteinſäure invertiert 
Wie macht man das d werden kann. Können Sie mir das Rezept 
Antwort: Iſt das abgeſchwärmte Volk ein angeben d 
8 beonders gutes Honigvolk, jo iſt es ſehr ratſam, Antwort: Fruchtzucker (Nektarin) kann ſich 
die vorhandenen gedeckelten Weiſelzellen zur Zucht jeder Imker leicht ſelbſt herſtellen. Man nimmt 
hn benutzen. Man macht ſich zu dem Zwecke auf jedes Pfund Zucker 1 Gramm Weinſtein⸗ 
Alleger, ſtellt fie 24 Stunden dunkel, und fo: ſäure und ½ Liter Waſſer. Das ganze Gemiſch 
bald fie ſich weiſellos fühlen und auf Klopfen kocht man ¼ Stunde lang, dann hat ſich der 
ſtark und anhaltend heulen, gibt man durch ein Rohrzucker umgewandelt und den Bienen iſt 
h eine reife Weiſelzelle zu. Oeffnen darf man | dieje Arbeit erſpart. 
Ei dabei den Ableger nicht, ſonſt ſtürzen die Frage: Anbei überſende ich Ihnen ein 
een Bienen heraus. Erſt wenn die Inſerat der „L. N. N.“, wobei ein gewiſſen⸗ 
ſetzelle ausgelaufen iſt, bringt man den Ab⸗ lofer Händler einen zuſammengepanſchten 
in auf einen abgelegenen Stand und läßt ihn Kunfthonig mit der Bezeichnung „Imkerſtolz“ 
ben Sanda r fehr ftarte Ableger kann man auf belegt. Iſt das nicht ftarf? 
mb tunde aufitellen, ſchwache werden ausge- Antwort: Das it allerdings der Gipfel 
ubt, wenn ſie nicht verborgen ſtehen. der Unverſchämtheit, aber leider iſt gegen ſolche 
Frage: Aus der Schleuder kommt mein Reklame heute nichts zu wollen, als daß man 
| Honig in Tonnen und bleibt dort, bis er ge⸗ der betr. Zeitung emen groben Brief ſchreibt. 
waucht wird. Er wird aber fo feſt, daß ich Frage: Nat der im gehrbuche von Alberti 
im Winter kaum ein ſtarkes meſſer hinein⸗ angegebene fog. Vogelſche Kanal noch heute 
| boten kann. Da mir das Auflöfen in heißem ſeine Berechtigung, oder haben Sie gegen 
Laſſer zu lange dauert, will ich mir einen teilige Erfahrungen damit gemacht d 
ſorigſchmelzapparat anſchaffen. Dieſen ſtelle Antwort: Die Königin geht auch ſehr oft 
g N mir vor wie den Weckſchen Kochapparat, durch den Vogelſchen Kanal, deshalb iſt er ſeit 
er auf den Herd geſtellt werden kann. Wo Ein führung der Abſperrgitter nicht mehr ge⸗ 


50 bekomme ich einen ol e 2 R 
“ n A f b y . 9 2 
bemährt hal ſolchen Apparat, der ſich ä Ich habe mich ſeinerzeit in der 


Frage: Ich hatte in einer Normal⸗Doppel⸗ 
bente zwei ſtarke Völker. Als ich kürzlich 
llopfte, war das eine Volk fill. Ich ſah nach 
und fand nicht eine Biene darin, den andern 
dagegen übervoll. Die Mittelwand hat einen 
A, wahrſcheinlich find fie zuſammengekrochen. 
Dirrch die entſtandene Hitze iſt die Strohmatte 

linten ganz morſch. Was iſt da zu tun d 
: Antwort: Wenn die zwei Völker zuſammen⸗ 
Pfauen find, fo ift jetzt weiter nichts zu machen, 
das Volk wird ſich um fo raſcher entwickein. Das 
wanmenlaufen kommt bei Mehrbeuten häufig 
damn Jeder Ritz in den Zwiſchenwänden führt 
worn Wenn ſich Näſſe zeigt, iſt der Stock nicht 
haltig genug und muß beſſer verpackt werden. 


— 
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Fragekaſten. 


62 


angemeldet; bin ich die Glacehandſchuhe ganz weit find, geht es 


. . ich mich alljährlich an⸗ 
Se wort: Die Haftpflichwerſicherung läuft 


nr 
= 5 
mal bis zum Schluß des Kalenderjahres. 


ger erſt am 1. April oder noch ſpäter die 
En cherungegebäh: einjchidt, nur von diejer 
Den pi3 zum 31. Dezember verſicher — 

ge rage: Können Sie nicht einmal 1 
I na einen Artikel über 8 en 

S 22 eidhonigs ſchreiben d . RL 
e nder für Freudenſtein. Brei we 0 
schie ntwort: Beim Schleudern des = 95 
t die Plaumannſche Zange. au⸗ 


= ehr gut die Plau d iſt die Zange 
ist teht aber jetzt im Felde un 
. 2 en cht a1 haben. Ich gebrauche die 


zu che Schleuder. ER 
B 5 rage: Wie erzeugt SR 
ie ein Reze f : 
Aeta ven Dante, ur Bei 
rung benutzen will, jo 2 nimmt dabei 


Honig Wein? 


an Waſſer, 1 
2 nicht hierzu, den 
ab e unangenehmen 2 beſſer 
a Zucker ſchmeckt nn eſſer. 
mi 75 ind verſchieden. g . 
ſch ide : Ich len mir eine Nietſche Waben 
57 “anf chaffen, damit ich mil immer hört, 
pr e zießen kann. Da man er: ei will i 
der dabei Auch en. Raten Sie mir 
re Anſicht . 
zu or ibfsiehen . 1 Kunſtwaben auf 
zur rr ntmwort: Das Gießen den: Uebung, geht 


t vie 
der grierichepreile erfordert en Verſuchs miß⸗ 


ann recht gut. 
3 meiſt, man darf aber 


n. 
: det es den en Gar- 
hans wohl er Alt iſtd 
das 2, wiſchen Käufern aufg en nichts, 
nm, a Es ſchadet den 1 5 
ſie über BT een weniger läſtig 
den Vorteil, da ö 
rage: Rieſ enhonigkleß Sn 
nt es Ich it anzu⸗ 
ie Helfe DAS men? 


7 ie Sie 1 

Uerbeſten 
Antwort: Mache iſt eine a 3 loſt 

i nigklee iſt e t. Es koſtet 

ben. 1115 — fp. Samen gent, ramm 2 M. 
del Meß k Co. in Stegliß das 5 


„ f verwende r 
als Bienenhandſchuhe e it i 
diefelben 9 5 it Salmiakge ſacehandſchuhe 

ntwort: 
werden von den B 
der Schmerz iſt dann 


nen glatt du 
5 ganz miſera ben · 


einigermaßen. Weit beſſer ſind weite Fauſthand⸗ 
ſchuhe aus grober Leinwand. 

Frage: Wie verhindert man das läſtige 
Anbauen der oben befindlichen Honigrähmchen 
an die unten ſtehenden Rähmchen des Brut. 
raumes? Hilft ein Abſtand von 6 Millimeter 
dagegen? 

Antwort: Das Anbauen erfolgt, wenn die 
Rähmchen zu dicht aufeinanderſtehen, durch Kitten, 
und ſind ſie zu weit auseinander, durch Zwiſchen⸗ 
bau, alſo die Folge ungenauer Wohnung. Wenn 
der Zwiſchenraum genau 6 Millimeter iſt, iſt es 
der beſte Schutz. Dann füllen die Bienen nur 
bei überreicher Temperatur auch dieſen Zwiſchen⸗ 
raum. 

Frage: Kann von der Herbſtfütterung 
übriggebliebenes, in Gärung übergegangenes 
Suckerwaſſer durch Umkochen wieder brauchbar 
gemacht werdend 

Antwort: Durch wiederholtes Kochen wir 
die Gärung unterbrochen. Wenn noch nicht ale 
Zucker vergärt und dadurch zu viel Alkohol et 
ſtanden iſt, ſo iſt das Zuckerwaſſer für die Bienn 
noch brauchbar. Ein kleines Räuſchlein ſchadet 
den Bienen nichts. Künftig kochen Sie aber 
übriggebliebenes Zuckerwaſſer dick ein und ſchlie⸗ 
ßen es in Flaſchen, dann gärt es nicht. 

Frage: Wie wird es in dieſem Jahre hi 
dem Zuder zur Bienenfütterung fein? Habe 
Sie einen Verſuch mit Rohzuder gemacht? 

Antwort: Rohzuder iſt für die Bienen 
brauchbar. Es muß jeder Imker ſelbſt ſehen 
daß er Zucker bekommt, denn in dieſer dd 
Zucker in großen Mengen gegen bar im Voran 
zu kaufen, iſt zu riskant. 


Frage: Zu dem Artikel in Nr. 2 „d. 
Imker als Wegweiſer in der Fettnot“, wor 
Sie auf den Anbau des chineſtſchen Oelrettic 
hinweiſen. Wieviel Samen braucht man a 
die Rute? Braucht er ſtarke Düngung oder 
er anſpruchs los d 

Antwort: Der Oelrettich wird halb ſod 
geſät wie Winterſamen, da er ſich veräſtelt 
Büſche bildet. Je beſſer der Boden, um ſo b 
gedeiht er, doch macht er keine großen Anip 
an den Boden. Bezugsquelle: Metz & C0. 
Steglitz b. Berlin. b 

Frage: Läßt ſich der Saft, welcher a 
Suckerrüben gewonnen wird, im Herbſt v 
wenden zur Bienenfütterung, wenn derſe 
1 oder ſonſt entſprechend zuberei 
wir 

Antwort: Probieren geht da auch i 
Studieren. Machen Sie zunächſt eine le 
Probe mit kalt ausgepreßtem Rübenſaft und get 
Sie ihn den Bienen. Gerät der Verſuch, 
wär uns damit viel geholfen. | 


Frage: Läßt ſich ein Kaſtenvolk im $t 
ling noch auf Kunſtwaben umlogieren, wi 
dieſes Totalquerbau hatd 


Verſchiedenes. 


Antwort: Wenn das Volk ſehr ſtark iſt, 
önnen Sie es im Frühjahr auf Kunſtwaben 
chen, ſonſt erſetzen Sie beſſer nach und nach 
en Wirrbau durch Kunſtwaben. e 

Frage: Wie logiert man ein Volk um 
id wenn iſt der günſtigſte Zeitpunkt d 

Antwort: Das ſteht im Lehrbuche Seite 
9257 und kann hier im Fragekaſten nicht 
antwortet werden, Günſtigſte Zeit iſt jetzt. 
Frage: Durch den Artikel in Nr. 2 über 
nbereitung ſelbſtgebauten Tabaks zum Anbau 
uſterer Tabakpflanzen angeregt, bitte ich 
h Angabe, welche Tabakpflanze ſich zum 

1 am beſten eigner d 

0 "wort: Der Artikel über Tabaksbau iſt 

925 Verſehen nicht in das vorige Heft ge⸗ 
an, er folgt nun in dieſem. 

e age: Sind Sie in der Lage, mir für 
enn ir gute Worte etwas Tabakſamen, 

der do fich, mehrere Sorten, abzulaſſen d 

dum ommt man diefen? 

3 ort: Deutſchen langblättrigen Tabak⸗ 
en liefert Metz & Co. in Steglitz. 20 Gramm 

60 Big, und Liebau & Co. in Erfurt. 

Frage: Welche Flugrichtung iſt die beſte 
die Bienen, nach en 0965 5 
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Antwort: Es iſt den Bienen einerlei, nach 
welcher Richtung ſie fliegen. Der Imker kann 
fie deshalb fo fliegen lafjen, wie es mit Rückſicht 
auf die Nachbarſchaft oder vorbeigehende Men⸗ 
ſchen am beſten iſt. f 

Frage: Ich habe vor meinem Bienenhaus 
eine fteile Böſchung von 1,50 Meter gemacht 
als Schutz gegen die kalten Oſtwinde. Wie 
weit müffen die Fluglöcher von der Böſchung 
entfernt fein? | 

Antwort: Sie müſſen zwiſchen der Böſchung 
und dem Bienenſtand einen Gang von etwa 
1 Meter Breite laſſen. | 

rage: Was meinen Sie zu der Klimke 

ſchen Dampf⸗Wachspreſſe „Aha“? 

Antwort: Die „Aha“ ⸗Preſſe gefällt mir 
nicht. 
Frage: Wo enthält man den in Nr. ı 
empfohlenen chineſiſchen Gelrettichſamen d 

Antwort: Der Samen iſt zu beziehen von 
Metz & Co. in Steglitz. 

Fra de; Wo kauft man einen brauchbaren 
Imkertabak zum Preiſe von 50—60 Pf. das 


Pfund d 
Antwort: Ich weiß auch keine Bezugsquelle. 


Weiß ein Leſer eine? 


e S8enes. 


V e vr ſ etz i 


Be berbilligen wir das Schweine⸗ 
ih? Die außerordenilich hohen Preiſe, die 
i lech für Schweinefleiſch, Schmalz. Butter, 
1 bezahlen müſſen, ſofern dieſe Pro⸗ 
e ibahaupt erhältlich find, haben ihre Urſache 
mal in der fehlenden Zufuhr vom Auslande, 
er in dem herrſchenden Futtermangel im 
nde. Um dieſen zu bekämpfen und die 
Fee Frage der Ernährung unſerer Vieh: 
Unde zu löſen, müſſen wir vor allen Dingen 
w Bedacht nehmen, daß wir wegen der 
henden Zufuhr vom Auslande die ein⸗ 
alten Futtermittel zu vermehren ſuchen. 
geſcheht unter anderem durch den ver⸗ 
11 Anbau von Comfrey. Es iſt daher 
1 Freuden zu begrüßen, daß ſeitens der 
h gnbehörbe jetzt eine Frachtermäßigung 
0 dung von Comfrey Stecklingen gewährt 
15 enn die Deutſche Landwirtſchafiliche 
us in ihrer Ausgabe vom 18. Dez. 1915 


Den langjährigen Bemühungen 
9 Dr. H. Weber 9 5 
50 em Züchter des Edel⸗Comfrey „Ma⸗ 
Sn iſt es zu verdanken, daß mit Gültigkeit 
5 Dezember 1915 ab ein Ausnahmetarif 
e aekinge 1 au Comfrey⸗ 
| o jetzt zu den Fra 
| achat eilgutmäßig befördert, 15 bett 
1 0 wird um die Hälfte ermäßigt. Mit 
Die hut da die Landwirtſchaftliche Preſſe, 
5 l c dieſe Beſtimmung vielen erleichtert 
en ebenfalls eine Comfreyplantage anzu⸗ 
um auf dieſe Weiſe gutes billiges Grün⸗ 


˖— 


futter für die Schweinehaltung zu erhalten und 
ſo zur Schweinefleiſchvermehrung beizutragen. 

Zur Aufklärung über dieſe Pflanze möge 
hier nur einiges gejagt fein. Genaueres findet 
man in den Kulturanweiſungen der verſchiedenen 
Züchter. 

Einmal angebaut, hält die Pflanze 20 bis 
30 Jahre aus. Jedes Jahr kann man ſie 5 
bis 8 mal ſchneiden. Auf gutem, tiefgründigem 
Boden erntet man pro Morgen (¼ Hektar) 
zirka 1000 Zentner grüne Blätter, die nach den 
vor mehreren Jahren ausgeführten Unterſuchungen 
der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Berlin 
einen Futterwert von 750 Mk. haben. Im 
Verhältnis zu den heutigen Preiſen der Futter⸗ 
mittel dürfte der Wert zur Zeit noch bedeutend 
höher zu veranſchlagen ſein. 

Die Schweine ziehen dieſes Grünfutter jedem 
anderen Grünfutter vor, ebenſo iſt es ein aus⸗ 
gezeichnetes Futter für Ziegen, Enten, Gänſe, 
ſowie für wachſende Pferde und Rinder. Jeder 
Landwirt, jeder Ackerbürger, jeder Arbeiter, der 
ſich nur 1 bis 2 Schweine hält, ſollte ein paar 
Mark daran wenden, um ſich durch einen Ver⸗ 
ſuch von der Vorzüglichkeit der Pflanze zu 
überzeugen. en 

„Matador“:Comfrey hat ſich nicht nur pral- 
tiſch bei Tauſenden von Landwirten bewährt, 
ſondern ſein Wert iſt auch durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Un terſuchungen feſtgeſtellt worden, beſonders 
durch den auf dieſem Gebiete erfahrenen Pro⸗ 
feſſor Lehmann in Göttingen, der auf einer 
öffentlichen Verſammlung der Vereinigung der 
Schwein ezüchter Comfrey als ein vorzügliches 
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„Weitungsfutter“ für Schweine bezeichnet hat.] wieder ſteuerfreien Bi f 
Im vorigen Jahr iſt „Matador“ auch von 1 5 5 liefern, 
Der Staatsſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ möglichſt haus hälteriſch amit, daß © 
Geſellſchaft anerkannt worden. mit Zucker un 
Es wäre daher im allgemeinen Intereſſe zu verſteuerten Zucker ein, damit nur ja gerade } 
7 N 7 


wünſchen, daß im kommenden Fru 
gemein angebaut würde, zumal Sie ſchwache Bienenvölfer zulammen. ling 
Vn 


e 0 daſür ein beſonderes 
niemand nötig hat, dan ein beſonderes, gutes laſſen Sie die 
Stück Land zu opfern, indem jede verlorene Ecke] Betreiben Sie 5 dies 9 
Heim Hof, im Garten oder hinter der Scheune dies Jahr Ihre S570 ds 6 1 
Damit ausgenutzt werden kann. Schleudern Cie ſodann bie nn 5 ſt 
Schulz, früher Rittergutsbeſitzen, jetzt Kriegs- gründlich aus, fo daß Sie mit de e nich 
adminiftrator in Wilmersdorf (Uckermark). 5 Zucker möglichſt e 
ie diesmal auch im Ps 
uderbandel, n ſelbſt auf die Gefahr HS at 
n: Die Regierung Bienen in den Winter kommen. Fehlt 
Bienenzüchter den] Völkern dann noch etwas am Winterfutter 
1 


Aus am 
Kreiſen wird uns geſchr iebe 


at zur Beruhigung der * a 
diesmal zeitiger frei⸗ kaufen Sie dies von der neuen Ernte im Ol 


diene nee Bieneninler, e H ! 
egeben. Das Entgegen ommen tegierung. dazu. Dieſe wird w ae 
Auch dies Jahr trotz der knappen Beſtände fallen, als die letzte . 
— 8 f 
Gegen Ha icht für Schäden, welche die Bienen anri 5 
. Nummern Verſicherung genommen: n 


folgender dreſſen⸗ 8 
Nr. Völker Nr. Völker r. er Nr. Völker Nr. Völk. . 
14 11961 er Nr. Völker Nr. 


3 10 7327 12 14967 9 166 A 
45 7 7952 11 12241 8 146 12 16802 5 1846 5 101 
290 8 8127 20 12312 9 14971 2 17037 9 18478 19 1010 
425 10 8152 4 12326 9 14972 5 17102 4 18494 6 10 
350 7 8242 21 12361 8 14973 5 17157 22 18528 4 1968 
741 14 8943 5 12503 7 14974 7 17236 6 18577 4 2000 
367 20 9005 10 12662 2 15001 10 17296 3 18589 7 2012 
943 21 9044 3 12758 6 15044 8 17297 10 18596 10 8 
1016 40 9047 44 12838 36 15088 5 17467 4 18718 8 201M 
832 5 9323 10 12858 4 15229 6 17473 8 18736 4 2018 
1353 8 9654 7 12978 4 15252 5 17484 10 18789 2 Qi 
er 973 10 1 38 1606 8 mer 5 18857 2 20202 
1415 9778 31 13169 35 15346 17 17568 4 18851 4 2028 
1391 9804. 8 13452 10 15360 7 17569 6 18856 14 20250 
1786 9804b 24 13459 6 15406 2 17570 4 18884 15 2081 
1797 98040 6 13642 9 15434 16 17571 4 18904 7 20348 
2188 9869 13737 8 15888 11 17572 2 18006 8 2 
21 9950 9 13829 8 16765 7 17573 4 18907 5 2000 
35 9958 4 13884 4 15819 25 17574 4 18996 7 2004 
299 1 10037 20 14194 13 15916 16 17575 4 19120 2 20 
a. 10093 5 14271 4 15962 7 17576 3 19132 14 20 
3 909 3 1 0307 11 14299 6 16083 18 17577 2 19150 10 205 
4241 5 10489 77 14319 6 16098 10 17651 15 19179 8 20 
4351 ͤ 10476 8 14340 5 16112 15 17688 19 19252 2 205 
4405 70 10559 11 14419 10 16155 8 17704 3 19273 8 2 
4492 9 10573 2 14545 5 16156 10 17758 3 19327 6 200 
= 2:5 10579 10 14861 VV 20 2062 
886 5 19450 5 206 
4859 50 10634 1) 14606 4 16215 20 1791 
5573 10 10740 : 1 4668 10 16245 18 17902 11 19460 15 a 
5606 4 1033/2 8 1 4736 18 16328 18 18033 6 19469 1 200 
6241 5 10882 4 44738 7 16348 5 18150 10 19474 2 20 
6244 8 11060 20 147686 3 16875 9 18152 14 19611 3 20% 
6283 20 11100 14776 0 10 8 18241 25 19557 1 20% 
% % „„ 19579 37 210 
6451 30 11296 15 14782 10 16554 4 18434 3 19707 20 210 
6532 12 11394 5 14841 5 16561 8 18451 6 19731 4 210 
6562 12 1144 10 14860 10 16563 9 18451b 8 19732 4 2lf 
6614 11539 1 as 10 m 2 men 19734 3 20 
6666 21 5 51 14891 16616 2 18462 10 19735 5 21¹ 
95 Holweg, 5 Völker; M. Hennig in Gommern, 3 Völler. 


in Dt 


Verſchiedenes. 


— Bücher tiſch. 


ves ſchie den es 


Rach Anleitung meines Lehrbuches. u 


icht nur ſämtliche Geräte zur Blenenzucht, wie 


kehr geehrter Herr Freudenſtein! Sie werden 
ſreundlichſt geſtatten, Ihnen meinen Dank für 
die vielen wertvollen Fingerzeige in Ihrem 
Lehrbuche auszuſprechen und gebe gern meine 
uſtimmung, wenn Sie von nachfolgenden Zeilen 
Gebrauch machen wollen. 

Ich imkere ſeit dem 1. 4. 1913. Durch ihr 
Lehrbuch erkannte ich für meine Bienenzucht 
Ion frühzeitig den gewaltigen Unterſchied zwiſchen 
dem Modilbau in Strohkörben und dem neu⸗ 
Kitlihen Mobilbetrieb in Ihren Breitwaben⸗ 
nn Nach den Anleitungen in Ihrem Lehr- 
5 ce heilte ich im Frühjahr (Monat März) 1915 

Korbvölfer von der Ruhr. 
den Anleitungen in Ihrem Lehrbuche 
ich im vergangenen Sommer 3 Korb⸗ 
2 3 neue Freudenſteinbeuten um. 
die 19 7 wärme, die ich mir ſchicken ließ und 
| bee an die beiden Etagen einer Freudenſtein⸗ 

einlogierte, flogen beim Vorſpiel zuſammen 
ind ſtachen eine Königin ab. Nach den An⸗ 
meilungen in Ihrem Lehrbuche teilte ich nun 
den Rieſenſchwarm wieder und zog in dem 
weiſeloen Teile durch Zuhängen einer Brut⸗ 
laſel eine junge Königin nach. 

Nach den Anleitungen in Ihrem Lehrbuche 
nachte ich von einem ſtarken Korbvolke einen 
Luuftſchwarm. 

duch den Anleitungen in Ihrem Lehrbuche 
und der „Neuen Bienenzeitung“ fertigte ich mir 


ler in 


Rähmchen, Wabenbock, Aufſatzkaſten uſw. ſelbſt 
an, ſondern ich baute mir auch vergangenen 
Sommer eine einfachwandige und 5 doppel⸗ 
wandige zweietagige Freudenſteinbeuten. Bei 
letzterem find Stirn⸗ und Seitenwände 1-8 em 
ſtark und mit Holzwolle ausgeſtopft. Tür und 
Luftfenſter ſchön im Rahmen gearbeitet und ge⸗ 
zapft. Die Beuten, zweimal ſauber mit grüner 
Farbe geſtrichen und mit weißen Nummern ver⸗ 
ſehen, machen einen tadelloſen Eindruck. Die 
Auskleidenuten, Vorreiber und Fenſterfedern habe 
ich von Wille, Sebnitz, bezogen. Dieſe 5 doppel⸗ 
wandigen Freudenſteinbeuten koſten mich nach 
ſehr ſorgfältigen Notizen fix und fertig nur 
18,25 Mk., alſo 1 Beute nur 3,65 Mk. Ich 
will noch bemerken, daß keine von dieſen 5 
Beuten verpfuſcht iſt. (Um aber aufrichtig zu 
ſein, will ich jedem Laien, der nicht etwa ſchon 
von jung auf jegliches Handwerk zu führen 
gewöhnt iſt, den Rat geben, das Selbſtbauen 
von Bienenwohnungen zu unterlaſſen.) 

Ich führe dies nur deshalb an, um zu 
zeigen, welchen Nutzen mir Ihr „Lehrbuch“ und 
die „Neue Bienenzeitung“ ſchon gebracht hat. 
Die Bienenzucht in unſerer heutigen Zeit noch 
rationell zu betreiben, wird eben nur noch durch 
„Ihr Lehrbuch“ und die „Neue Bienen- 
zeitung“ gewährleiſtet! | 

Hochachtungsvoll mit Imkergruß 
Ihr H. Schiemann, U.⸗Aſſiſtent, Thorn. 


r t i ſ cb. 


| B N ch e 
Der Obſt- und Gemüſebau in dieſer 
Kriegszeit. In vielen Haushaliungen wurden 
bor dem Kriege friſches Obſt ſowie Dauerobſt 
nur als Genußmittel angeſehen, und das Gemüſe 
5 als Beigabe zu dem Fleiſche betrachtet. 
bſt und Gemüſe find jetzt in den Vordergrund 
beteten, aber es fehlte an den nötigen Kennt⸗ 
Men und Fertigkeiten, die nun einmal zur 
cechen Durchführung der Gartenkultur und 
a Etnmachens von Obſi erforderlich ſind. Aus 
großen Zahl von den monatlich erſcheinenden 
enbauzeitſchriften ſei an dieſer Stelle beſonders 
mil die „Geiſenheimer Mitteilungen über Obſt⸗ 
i Gartenbau“, das Organ der Kgl. Lehran⸗ 
alt zu Geiſenheim, hingewieſen, die im 31. Jahr⸗ 
| ng im Verlage von Rud. Bechtold & Comp. 
he iesbaden erſcheinen. Der niedrige Preis 
ih nur 1,75 Mk. für das ganze Jahr bei 
855 Zuſtellung durch die Poſt ermöglicht es 
8 Gartenbeſitzer, ſich die mit Abbildungen 
Sheltie von guten Obſtſorten verſehene 
0 ft zu halten. Wer einen Garten beſitzt, 
170 er irgend ein Stück Land zu bebauen 
0 em ſeien die „Geiſenheimer Mitteilungen“ 
As treuer Ratgeber beſtens empfohlen. 


„ale Landwirte und 
nülſen dieſes Jahr mit ihrem Stift al 


— 


ſehr haushalten. Salpeter iſt kaum vorhanden, 
Stallmiſt infolge eingeſchränkter Pferde⸗ und 
Viehhaltung und Nährftoffmangel knapp und 
minderwertig; Ammoniak und Kalkſtickſtoff 
decken nicht entfernt den Bedarf, werden auch 
meiſt für Heereszwecke benötigt, der Reſt iſt 
aufzuſparen für Halm⸗ und Hackfrüchte. Klee⸗ 
arten und Hülſenfrüchte kommen ohne Stick⸗ 
ſtoffdünger aus; da bietet der Bakteriendünger 
„Nitragin“ einen vollwertigen, billigen Erſatz. 
Er hat ſich überall bewährt und wird daher 
von Behörden beſtens empfohlen. Die An⸗ 
wendung iſt überaus einfach. Eine darüber 
erſchienene Schrift wird jedem Landwirt von den 
Agrikulturwerken Bonn zugeſandt. 


Heimſtätten zum Betriebe von Gartenbau 
und Bienenzucht mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung von Kriegsbeſchädigten und Kriegs⸗ 
witwen. Ein Wegweiſer zum lohnenden Obſt⸗ 

und Gartenbau, zur Bienen⸗, Schnecken⸗, 
Geflügel-, Kaninchen⸗ und Meerſchweinchen⸗ 
zucht, ſowie zur Haltung und Zucht von 
Ziegen und Schweinen. Herausgegeben unter 
Mitarbeit von Dr. Blancke, J. Herter, P. Mah⸗ 
li Münſterer, Ph. Seidler, Okonomierat 
Dr. Ulrich von Fritz Pfenningſtorff. 160 Seiten 
mit zwei Gartenplänen und zahlreichen Ab⸗ 
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Garten u und Fe it: Der Garten, nichts. Im übrigen iſt das Buch t un 
94013 Heft 1. Bereinigt mi er und Tierfreunde beſſer als viele andre. . 
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gbemos⸗ @ejeliche ft der N a (u un) gene Neues Honigbuch. Wert und Verwendn 
(Jar Fe Berlag Shan 75 Pfg. des echten Bienenhonigs zu Speiſen und Med 

al 14 2 Preis vie rteljähr bäcken, ſowie zu Heilmitteln bei Kr 

alle uzeitliche Bienenzucht Mit 150 Rezepten. Von Oberlehrer J. 

Wegweiſer er a htigun ng der ‚Königin: | Scheel. Preis geb. 1.— Mk. Verlag 
mit beſonderer Berü 1115 Antworten. Von Eugen Ulmer in Stuttgart. 4 
zucht in 238 Fragen derlehrer des Würn. Es iſt das Beſte. was bis jetzt überhank. 
Julius Herter, 9 uenzucht. 3. Auflage. über den Honig geſchrieben iſt. Jeder Jun; 
Landezvereins für Biene zzerſag von Eugen jollte das Buch bejigen, damit er den dun 
Mit 100 Arbud nge Pre ig geb. 2 2,20 Mk. käufern Beſcheid geben kann. 8 


Ulmer in Stuttgart 
Die vollſtändigen 


Si (eriherungsbedingug 


chaden, den die Bienen anrichten 


für Berfiherung gehen if von 10 Pfg. bei der 


„Neuen Bienenzeitung“, 3 3 


zu haben. BE a ee 
. | Die Merten Freunde ü 


Trirufl „de Sitte, vag jener Ju indeſtens ein Mut⸗ f. | 
Ich bitte, daß jever g Imk er mi Bienen⸗Zeitung find hö 
Aufruf! tervolk oder einen Schwar n bereit ſtellt und beten, bei ſich bietender al 


5 t, die I dem Frieden unſern ge⸗ 
N plünderten . mn Grenzlän dern. Auch für | heit empfehlend auf Diefebe) 


N invalide Krieger wollen wir Völker bereit el en. zuweiſen. Für Mitteilung 
— . — Adreſſen, an welche wir Mm 


Nummern verſenden 
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Anzeigen. VII 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwacspras sen mit Innenrühren b. f. fl . Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


4 


E Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) gegr. 1883 
| >> Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 70 


Kasper. Berlagsinfitut Münden, Waltherftrafe 22. 


Der Weg zum Glück. 


Handbuch der giftfreien Naturheilmethode zur Erhaltung von Geſundheit 
N und Leben bis ins hohe Alter. 
trägen verfaßt und zuſammengeſtellt von J. Maier. 

de, 372 Seiten. Preis Mk. 2.50. Nur direkt vom Verlag zu beziehen. 
E Ein 2. Band iſt noch in Bearbeitung. 2283 
hstänger Sodalenblatt ſchreibt im 12. Heft des 13. Jahrganges, Dezember 1915 über 
Beg zum Glück Gelegentlich einer ſeelſorglichen Aushilfe im Novembet dieſes Jahres 
it ein Geiſtlicher dieſes Buch mit dem Bemerken, daß ſein Kollege Pfr. F. i. E. ihm erklärt 
Neun dieſes Büchlein plöplic abhanden käme, jo wäre mir das Exemplar, das ich beſitze, um 
nicht feil! — Ich las ſofort den „Weg zum Glück“ und kann mit beſtem Gewiſſen ſagen: 
iel dieſes Buches iſt keine Leimrute, mit der man Dummköpfe fängt, um ihnen Mk. 2.50 
Wen. Es iſt mir ein Rätſel, wie die Menſchen oft ſo blind an der Gottesapotheke der Natur 
en und Rettung ſuchen beim direkten Gift. Der „Weg zum Glück“ gehört in jedes Haus. 
Olen keine Siechenhäusler, ſondern kerngeſunde Leute ſein. Das iſt der Wille unſeres Schöpfers. 
i liegt der Brief einer Tiroler Bäuerin mit 12 Kindern, welche unter Anwendung der hüöchſt 
den Rezepte Diphteritis und Geſichtsroſe gründlich heilte. Ferner liegen Anerkennungsſchreiben 
laſonen hohen und niedern, geiſtlichen und weltlichen Standes in erfreulicher Fülle vor. P. A 


ße Mengen Honig J, 460 Juchtvälker, 


Gro | dtſch. kr. T ital Große Ori 
erhalten wir, ſeitdem die ginal⸗Oüneb. Stülpkörbe mit 
Nienen-Wohnungen⸗Geräle 


5 Pfd. Bienen, auf Prachtbau 
von eingew., frühe u. ſtarke Schwär⸗ 
Aich. born, Jahusdorf 
7 i. Erzgeb. Nr. 63 


me geb. Gar. Geſundh. leb. 
Ank. u. Zurückn. b. ſof. Ret. 
allgemein benutzt werden. Preisliſte 
über alles erhält man koſtenlos. 


Frei verpackt 12—15 M. Völker 
in Dathekäſten zuſ. 18 M. 
Pollen⸗ u. wachsreicher Stampf⸗ 
futterhonig eigener geſunder 
Ernte, Pfund 60 Pf. 
! use em Lehrer em. Fiſcher, 
—. . 2254 Oberneuland, Weſer. 
tnenwehnungen nach jedem Syitem| — : n e. 
Fermatwennungen, Breitwabenftäde, ee 18. Verſandj. Gold. Medaill. u. Ehrenpr. 
’ n „i auber „ 
eee e e n en S Aaſſt-Königinzuchl. 


5 en, Ia. Rähmche be, bienenwirtſchaftl. Geräte a \ ; it. Ra. 
| — a buchenftäbe, (Preisliſten gratis & franco) 50 bee San D 


Oscar Ziedler, Säge⸗ u Hobelwerk, Kotzenan . Schleſ. | befr., vom Mai ab. Veſtell, ſchon jetzt 
E A g . 
- (vorm. €. Frindt, Baierbaus b. Oberleſchen.) erf. Hicela, wWaldwieſe 2 (Lothr.). 
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Anzeigen. 
VIII | 
Bienenwohnungen, 


aller Systeme = 


Honigschleud 
aller Systeme sofort |ij 
Lräßtes Lager trotz Krie. 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. @eschlagnahme, 
ET ölker I A 119-Gläse 
8 Bienenv auf Stabil- und Mobilbz, "oo a 1 
' ö in Allg 8 g er 
on | holz 2 
Rähmchen - 


2. zu hdosen 2 


idemanns Neu! Rie: 
Deutscher Försterstock 0 - 
DM: Allein. Fabrikant: N 
Firma Te e Spezialität der 7 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko 


hear — er * a PP — u fl 
u rn. 


zum Einpacken der Bit 


Zum Auflegen in den Honigraum 


Filzdecken 
Für Normalmaß: 24 em breit, 41 em lang, 10 mm dick, pro Stück 40 
g u 


dick zum Einſtellen hinter das Fenſter, pro Stück 55 3 
. mmm öſc, pen S 35 cm, 10 im dick, pro Stück 
r 


1 J 20 mm Bid, pro Sroy ya 
| ſtelldecke 


elbſtſchneiden von ca. 3000 1500 mm Grö e k 
von 1 Mit. 3,90, in Stafte von 20 mm f x 5 0 
0 


| te Fabrik ausſchließlird D | 
reiſe beriichen rik au eßlich Packung, welche Bi 
wird. ea find zu richten an die 


„Neue Bienenzeitung “ Mar 


91 Gödden, Iſſingen . 


Erstes, ältestes und grösstes tienenwirtschaftliches ä 
liefert alle für die ienenzucht nöti 
in bester Sa und zu den mäßigsten Tagespreigen 
. Konsfru ion ode i . 
Fortwährend Aus a en Ver] ace empien > Altischer Neuhe 
Schulzen, Der praktische Blenenzüchte ' 
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Ange Marbach bei Marburg. 
ſt in önigsbrück. 
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W 
rt Veidl 
re Onatsjhrift für Reform der Bienenzuct. 
y h²m bes Perbandes deniſtzer Sienenzützler. 


m1. jeden M 

1 4 onats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 
et bee, fürs Ausland 3, — Mk. Durch die Bor 2,75 Me. Das Abonnement 
bie Hefte were n werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

21 er Oen, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 

Br Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


ert, . . rd re 

fert, sten dur peſttkarte. — Abeunements Aud fortlaufend und gelten 
wenn ans Abonnement 21570 bis zum 15. Dezember ab beſtellt ae — Hai dem 

. erben... "Htändigen Abonuementsgelder, zufläglich 25 Dig. Holigebäpr, Dura 
Kung von — — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 

lofendungen und Zuſchriften iſt field die Hauptduchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 

befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. 


Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 22. bs. Nts. t en Händen 
ä Kufnahmus 10 Bene e Tee deren Baum 30 4, auf ber ehem Seite 


. iger Wisberho 20 , bei 9—11mali Abdruck 
30 Proz. und bei 12maliger 1 40 8 Aabatz. * 


Mai 1916. | 15. Jahrgang. 


an alt: Imkerarbeiten im Mai. — Die Betriebsweiſe im Breitwaben⸗Zwei⸗ und Drei⸗ 
eſterſtock“. — Ueber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen 


. — Honigvölker — Schwarmvölker — Fleiſchvölker. — Ausſaat von Phacelia. — 
en. — Verſchiedenes. — Haftpflichwerſicherung. — Anzeigen. g | 
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Im kerarbeiten im Mai. 


Der Mai iſt auch für den Imker der Wonnemond. Da entwickeln ſich 

Völker zu vollem Leben, draußen blüht alles jo prächtig, die Honigzellen 

„Ain ſich und es ſummt und ſchwirrt im hellen Sonnenſchein auf dem Bienen— 

eh de. Welchen Imker ſollte das nicht freuen? | 

Es gilt nun, den Völkern vorwärts zu helfen und fie anzuleiten. Das 
Muneſt dehnt ſich aus und muß erweitert werden. Das ſoll in richtiger Weiſe 
ſchehen, ſonſt richtet man großen Schaden an. Vor allen Dingen darf man 
NE zu ſtark auf einmal erweitern, ſonſt wird das Brutneſt kalt und die Brut 
fi ab. Je nach Stärke des Volkes gibt man zunächſt eine, ſpäter, wenn 


66 Die Betriebs weiſe im Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager⸗„Meiſterſtock“. 


er wird und alles ſchwarz belagert, 2, 3, 4 und mel 
. a 1 ie Wabe, mit der man erweitert, kommt zunächſt imm 
Schluß des Brutneſtes, zwiſchen die letzte Wabe mit Brut und die 
hängende Wabe mit Pollen. Auf dieſe Weiſe kann nie Brut erfält 
und der Pollen bleibt immer in der richtigen Wabe und wird nicht 
möglichen Waben verzettelt. Zum Erweitern benutzt man zunächſt di 
jungen Waben, in denen ſchon gebrütet wurde, dieſe beſtiftet die Ki 


Iſt das Volk ſtark genug, ſo daß es die Fenſter dicht belagert 
eit, für die Erneuerung des Baues zu ſorgen. Dann reicht man K 
zuge darf man jetzt nicht geben, ſonſt bauen die Bienen nichts al 
ellen. Die Kunſtwaben müſſen aber jo geſchnitten werden, daß nach 
ſchenkeln des Rähmchens auf jeder Seite ¾ cm und nach unten 
Raum bleibt, denn die Kunſtwaben dehnen ſich beim Ausbauen u 
ſofort Unregelmäßigkeiten , ſo wie die Kunſtwabe während des Ausb 
wo anſtößt. Darin liegt der ganze Witz, wie man einen tadelloſen 
Die Kunſtwaben kommen nicht wie die ausgebauten Waben ans 
Brutneſtes, ſondern mitten 5 Brutneſt, damit ſie ſofort und auf be 
gleichmäßig von den Bienen bearbeitet werden. Das geſchieht am 
Brutneſtes oft nicht und dann wölben ſich die Waben nach einer € 
Beim Einhängen der Kunſtwaben trachtet man immer, dieſe 

als möglich in das Brutneſt zu bringen und dabei arbeitet man die : 
immer weiter nach hintel und bringt fie zuletzt in den Honigraum, 
Weiſe wird das Brutneſt verjüngt. Länger als zwei Jahre ſoll 
nicht im Brutneſte bleiben, IM dritten kommt fie in den Honigraun 
dann im Herbſte engeſchr den, 5 | 

u Frühtrachtgegenden wird, wenn das Volk 14 Normal- 

Waben ühnchen belagert, der Honigraum aufgetan und das Volt 
kurz gehalten. 


Die Betriebsweiſe im Dreitwaben Zwei- un i 

| der Firma Otto Schulz⸗Buckow, Kr. Lebus 

Nichts macht in der Bienenzucht mehr Freud . 

zu befigen, von der mar ſagen kann, nun 90 es nn 3 
Syſtem zu imkern, und zwar mit einer verblüffenden Einf geit 
hierunter beſchriebenen Bienenwohnungen aufweiſen! achheit, 


In der gemiſchten Betriebsweiſe, d. h. Zwei⸗ . 
geſtapelt, liegt der Erfolg. Das Motto En ei» und Dreietage 


3 VDölker in 2 Wohnungen! 


Die Einrichtunglder Zwei⸗ und Dreietager ; 
Das Rähmchenmaß iſt 35 em außen Bu z kurz folgende 
Rähmchengröße, welche 1 guten Frühjahrsentwicke außen h 
In dieſes Rähmchenmak. aſſen ſich ſpielend leicht 1 Vol 
breitetſten Maße umſchneiden, z. B. Freudenſteinmaß: e beſtehend 
Umſchneideklammern zur Hand, lege das leere Mei Man nehme 
Tiſch und ſchneide nun mit einer Säge das ee ähm 
einrähmd 


) N Wise 1 Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager⸗„ Meiſterſtock“. er 


A un Sttichen den linken Seitenſchenkel durch. Dann 
1 Meſſer die Wabe ringsherum aus und drückt die 


577 


u 5 n ſelbſtredend vorher in den zu beſetzenden Meiſterſtock, von den 


Wen mit einer Aoſenſchere die Ohren weggeſchnitten und die Seitenſchenkel 


‚Der 
U . 
3 


5 * 7 
7 
* 
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| eg Meiſterſtock in geöffnetem Zuſtand. 

Die Tür dient als Arbeitstiſch in jeder Etage. Bei 

dem Dreietager iſt die Einrichtung dieſelbe, nur noch 
5 eine Etage auf Warmbau darüber. 


Höhe vom Unterteil ebenfalls mit dieſer Schere durchgeſchnitten, alsdann 
Ae 2 Normalwaben genau 1 Meiſterſtockrähmchen, die Normalwaben auf 
e Seite geſtellt (ſchadet nichts). I 
Bei Doppelnormalmaßvöltern werden nur die Seitenſchenkel 
Bei Gerſtungvölkern geht es am leichteſten, wie ja jeder Imker 
i . Des gewählte Rähmchenmaß des Meiſterſtocks iſt ſomit unter Berück⸗ 
5 ] gung aller Verhältniffe von mir gewählt worden, und werden ſich ſtichhaltige 
A angel nicht finden laſſen! Herr Freudenſtein bemängelte, die gefüllte Wabe 
Fre zu ſchwer in der Zange. Eine Zange kenne ich bei dem Betrieb der 
eiſte rſtöcke nicht, denn die Rähmchen hängen in den oberen Etagen in dieſer 
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Die Betriebsweiſe im Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager⸗„Meiſterſtock“ 
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ute, in welcher ſich dieſe hin⸗ und herſchieben 
hier . en Verkitten ift gänzlich ausgeſchloſſen 
laſſen, e der Meiſterſtöcke von 48 cm iſt die Bearbeitung, 
geringen ame en, ohne Zange ein Kinderſpiel! b | 
hinterſten Rä nteren Etage ſtehen die Rähmchen im Blätterſyſtem a 

R = den großen Vorzug hat, daß eine durchdringen 
welche Anordnu 5 ttracht ſtattfindet, daher die Sammeltätigkeit 
während der Ha luſt unterdrückt wird! Als weiterer Vorteil iſt 
und die er indem ſich die Königin, während der Volltracht 
an zent läßt, durch ein bewegliches Brutraumſchied. 
Waben a Zu zu 
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ietagers iſt als beſondere 
Die obere ie 9 85 5 bein 15 ein Ableger 
8 welcher vor der Haupndacht die oben 
W ſitzenden Völker verſtärkt. 


Nutenanordnung im „M 
D. R.⸗G.⸗M. 


In den oberen Etagen hängen je 12 


ien Rähmchen, in den un 
ee e en n utraunſchied, an deſſen Stelle auch e 
eingeſtellt werden kann, wenn man di 


„ die Königin ni t ein 

Die Aufſtellung 9 00 Stapelung der Zwel enz 
| Meiſterſtöcke joll möglichſt nur unter icht weitvorſpringenden 
ö Der Raum nach die Meist rd ke gchft geſchloſſen gegen die 
| einflüffe, denn da die Wetten ee ſehr ſauber gearbeitet ſind 
| jelben durch ee a 50 em Sete en * ; 

A j e l om Fu 
die Kästen geftellt, und empfehle ich imm 5 B oden ab 


f er wieder, die jetanı 
| zu Stellen und die Zweietager darauf, wie es in auf ag 
ſchtlich iſt. 
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Die Din, — Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager-„Meiſterſtock“. 69 


DAN N en Syſtem's find, daß man die Völker: 

a“ liche —wintern, durchwintern und durchlenzen kann, 

Z W g we Honigtracht ſtarke Völker erzeugen, 

unter m rmverhinderung möglichſt viel Raum zur Honigauf⸗ 
Peicherung geben, . 24. 

) 8 ‚Schleudern des Honigs die Bienen möglichſt wenig ſtören bezw. 
on ihnen beläſtigt werden, 


Innere Anſicht des Bienenhauſes. 
(In dem Zweietager, oben rechts, wird gerade ein Schwarm eingeſchlagen.) 


, ug) z ohne die natürliche Entwickelung des Volkes zu ſtören, dieſes um⸗ 


weiſeln, 
% 6) junge Königinnen während der Honigtracht zwecks anderweitiger 
Me Verwendung ziehen kann und 
7) bei allen dieſen Arbeiten möglichſt wenig Künſteleien anzuwenden 
nötig hat. 


Um auf alle Einzelheiten näher einzugehen fehlt hier leider der Raum. 
12 kleinen Lehrbuch „Der Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager⸗Meiſterſtock“, 
frei 1.60 Mk., von obiger Firma zu beziehen, ift alles Wiſſenswerte ent⸗ 


. 


70 Die Betriebs weiſe im Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietager⸗, Meiſterſtock⸗ 
7 3 

in Syſtem ſoll keine Neuheit jein, ſondern alle gema 
. 115 ne in ſich vereinigen. . 
. der Bequemlichkeit wegen empfehle ich, die Käſten nur d op 
| — denn die geringen Mehrkosten machen ſich durch 
ſch le Entwicklung der Völker im Frühjahr reichlich bezahlt. A 
5 iſt das aus vielen Gründen praktiſcher. 
ONE eee Des ee ee e Stück Ba 
Dreietager und 3 Stuck Zweietager-Meiſterſtöcken fie Sei 


eee 5 Zweietager⸗ und 3 Dreietager⸗Meiſterſtöcken 
le äußeren Maße der Meiſterſtöcke ſind: | 
Zweietager-Meiſterſtock, doppelwandig, 60 cm wi 00 c tief, 50 
Dreietager⸗ Meiſterſtock, boppelwandig, 86 em hoch. 60 em tier 50 cn 
(Einfachwandig in der Breite 3 em weniger) 01 
due ebe den Dleietagers inricheung geehehen, 
des untenſtehenden Dreie 79 5 iſt als beſondere Bienenwol 
ſehen. Man mache nach beendeter Tracht 


AR br i im S 2 
der Deckbrettchen mit leichte 0 Stäbe in dieſer a . 
wintere denſelben ein wie jedes andere Volk. Im Frühjahr 


Reſervevolt“ von größtem Wert, de 
das im Zweietager darüberſitzende 85 = ver 
waben, und im ar age bereinigt man beid bgab 
des Vereinigungsdeckbrettchens. eide Bol 
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hk i 
ur die Nd dn . enraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt iſt. 71 


N SN a N . A f 
Fa der Verſtärkung der Völker nicht notwendig fein, jo it 

e dercn ahr ſtets für 20 —25 Mark zu verkaufen. Aber das 
[77 eher klar, verſtärke ich meine Völker zur Haupt⸗ 
dt (node Vo Frühtracht iſt), jo gibt es ſtarke Völker, und nur 
af bieſe bringen viel Honig. 

a Abbildung S. 69 zeigt die verſchiedenſten praktiſchen Einrichtungen 
ctager Meme. Wie ſchon öfter erwähnt, geſchieht die Beſetzung der Zwei⸗ 
i eifterft öcke mit einem Schwarm in der oberen Etage. Mittels des 
dm fangkor Des oder auch jedes anderen Gefäßes iſt es leichte Mühe, den 

arm in die- obere Etage einlaufen zu laſſen, wenn die obere Türhälfte 


yo eines Hölzchens abgefteift wird. Kein Abfliegen von Bienen findet ſtatt, 
a 8 } ſchõ und glatt, daß dieſe Einrichtung ſchon allein genügen ſollte, 
Bf em inzuführen! . 

Ah 0 der Dreietager wird die mittlere Etage zuerſt bevölkert. Auch dabei 

obere Türhälfte die beſte Hilfe zum Einſchlagen eines Schwarmes. 

. er Thöne breite Arbeitstiſch vor jeder Bienenwohnung iſt eine weitere 
he wertvolle Ausſtattung. Im Handumdrehen ſind 2—3 Käſten geöffnet, 
ind der Tiſch iſt da, durch die Türen gebildet. Zwiſchen zwei Türen wird 
in Jrer chen in den Falz gelegt (wird mitgeliefert), welches den Tiſch 
deter und zugleich verhindert, daß, wie bei anderen Syſtemen, die 
denen von den abgeſtellten Waben ablaufen, an der Tür ſeitlich auf die Unter⸗ 
ft der Tür kriechen und dann in dicken Klumpen dort hängen. Die Laſt, 
eſe Bienen zu entfernen, hat dann der Imker. Bei dieſer Einrichtung iſt 
em Uebel abgeholfen. 
le Ein Wabenbock wird nicht benötigt; denn arbeitet man an einem 
Ayeke, fo bietet der beliebig zu verbreiternde Tiſch genügend Platz, die Waben 
Jhnſtellen, außerdem bieten die glänzend bewährten Meiſterſtocknuten in der 
Oberen Etage genügend Raum, um Waben darin vorläufig aus der Hand zu 


hängen“. 

5 Um ein Verbauen des die Etagen trennenden Abſperrgitters zu 

serhüten und damit auch andererfeit3 die Bienen aus der unteren Etage in 

die oberen Etagen leichter gelangen können, lege man das beigegebene Holz⸗ 

ſäbchen auf das Abſperrgitter genau über das untenſtehende Abſperrgitterſchied. 
habe gegen den Meiſterſtock nur das einzuwenden, daß das gewählte 

Maß nicht richtig iſt. Darauf komme ich eingehend im folgenden Heft zurück. Frdſt.) 


fiber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen 
Verhältniſſen angepaßt iſt. 
Von H. Freudenſtein. (Schluß.) 
f Ich erwähnte zuletzt die Mendelſchen Vererbungsgeſetze. j Es würde zu 
weit führen, auch nur Verwirrung ſtatt Klarheit in vielen Köpfen erzeugen, 
wollte ich hier auf alles das eingehen, was der Auguſtinermönch Mendel in 
feiner Kloſterzelle zu Brünn gefunden hat und was andere dazugefunden oder 


nicht gefunden haben. ya Au 
ch 55 a mich bier an die Hauptſache und will ſie an einem Beiſpiel 

aus der Pflanzenwelt klar machen. le 

t Von der Japanischen Wunderblume (Mirabilis Jalapa) gibt es eine rote 

und eine weiße Art. Kreuzt man nun weiß mit rot, ſo entſteht 
eine Art, welche roſa gefärbt iſt. Jetzt meinft du, iſt die nene Sorte 
fertig und ich habe nun auch eine roſa Wunderblume. Ja — Kuchen, wenn 


72 Ueber die Zucht einer Bienenraſſe, welche den neuzeitlichen Verhältniſſen ang 
du den Samen ſäeſt, ſo gibt es daraus nur noch die Hälfte Roſa, 


wird weiß und ein viertel wird rot und jo teilt ſich 


das weiter, bis 


f ot übrig bleiben. Woran das liegt. Nun da mü 
noch a lei ec Wörtern an der Naſe kitzeln: Vicinismus, hom 
u. 5 ie vecejfive und dominante Keimanlagen. Da u 
u 


wahrſcheinlich Maul und Naſe aufſperren über dem 


ſamkeit — aber klüger würdeſt du davon höchſtw ahrſ cheinlich nie 


wir mal lieber hier, | 
erg bei den Feldgrauen heißt, 5 


Erde Wir haben aus dem Beiſpiel klar erkannt, 


etwas Neues entſteht, das nun ſo bleibt, das „ſamenbeſtändig“ f 


Fachleute ſagen, ſondern es artet nach und nach 


die erſte große Hauptsache für die (Donnerkiel n 
lernen eiß ch nicht, was Praxis auf deutſch heißt und muß erſt ein 
ne. Büchlein von Rößler und Co. in Berlin nachgucken) alſo 

* Und dieſe erſte große Hauptſache iſt, wir müſſen alle 
nn kreuzen, immer wieder friſches Blut auf unſeren Stand brir 
* ieht in der einfachſten Weiſe dadurch, daß wir uns eine Königir 
ge aſſen und dafür können wir ja 


Königinnen in andere Gegenden verkaufen. 


abe einen lieben Bienenfreund, die Beſitzer meines Lehrbu 
ie 5 5 kaufte vor etwa 25 Jahren von mir ein Bienenvolk, 
er Hunderte von Völkern gezogen und verkauft. Gekauft hat er 


ganzen Zeit meines Wiſſens keine fremde Königin, 


lang lange Jahre lang iſt das herrlich gegangen und 


6 
2 5 e ge 3 cht mehr. Er ( 
gar nichts dort ungünſtiger geftaltet, die Tracht iſt geblieben MR 1 


die Wohnungen ſind verbeſſert und er kann ſicher heute weit m 


er mir, ich weiß nicht was das ift t ni 


Jahren und doch will es nun nicht mehr. 


olcher Beſpiele gibt es viele, daß es ein J 
und N es nicht mehr". er hören an 
will, der mags bleiben laſſen. Du weißt nun meine 


den Mund und ſei geſcheit. 


Alſo das erſte iſt die planmäßige und anhaltende 


Blut, möglichſt mit fremden Raſſen 


Da habe ich aber wieder mal ſchön in ein W 


ie Faulenzer, die nichts arbeiten wollen u 
Wager 2955 wenn die Imker das Geld für Königi 
denen blühte ſo ſchön gerade eben der Ha 
Imker züchtet die deutſche Biene und 
Bravo, bravo, denn das hatte ſie 


i er gez 
imker ſo ein ſchönes Krainer oder Italiener b 


letzteren auch aus Deutſchland oder d 
nich bei = Judasvolk zu kaufen.) 
Krainer und Italiener Bienen nichts 


f . wa ‚U ı ’ 
Alſo das iſt wieder einmal ſo eine echte & benin Schlan 
Die zweite Hauptſache, die wir lerne üf 1% „ rei gem 


. m: nm ſen 
eine fertige Raſſe ſchicken laſſen, die immer ſo hfeir 
und er muß, 155 iſt die Hauptſache, auch fange 


. 


denen das 


er 
9 auf ſeinem St 


Bogen ſpucken“ 
ſondern bübfch ı 


daß durch Kreu 


wieder aus. 1 


mker herrlich 
der höre un 
Heimlichkeit, 
Kreuzung r 


eſpenneſt gegn 


iſt die: es kan 
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N , N — Schwarmvölker — Fleiſchvölker. 73 
A mn. Such nn B 3 5 
dis U uch führen über die Leiftungen feiner Völker, 
150 a (dom WW daß er das, was das Volk an Honig gab, bei jeder 
a een e N. auf die Tür malt, darf aber natürlich dann die Türen 
75 pee en. Du Volk, welches nicht genug geliefert hat, wird die Kö⸗ 
15 20 1 um eine andere aus dem beiten Stamme gegeben. . 
i. Arbei „ ſich nun den Imkern wieder ein großes Arbeitsfeld — ich 
Its feld, nicht Schwatz⸗ und Maulheldenfeld. 


Honigvödlker — Schwarmvölker — Fleiſchvölker. 


Von H. Freudenſtein. 


N auch nicht, und ich bitte, mich deshalb nicht fortwährend mit Zuckeranfragen 
quälen. Wenns etwas gibt, werde ich das ſofort in der Zeitung bekannt 
Wen und mich auch kräftig bemühen, den Zucker für meine Abonnenten her⸗ 


Ezubekommen. , 
Unter diefen Umſtänden müſſen wir uns nun auch auf dem Bienenſtande 


nz beſonders einrichten, und da muß unſere Loſung fein: Honigvölker, keine 
15 oder Fleiſchvölker! e ma. N 
Wie erreichen wir denn dieſes? 
1 Ich ſtelle das Hauptmittel voran, es iſt ganz leicht und einfach und heißt: 
eide in dieſem Jahre ſorgfältig das Auseinandertreiben der Völker durch 


„hiſchenhängen von Waben in das Brutneft. | 
Dieſes Zwiſchenhängen von Waben, beſonders friſchen Waben, in denen 
aber ſchon einmal gebrütet wurde, iſt ſonſt das beſte Mittel, um die Völker 
‚Bart zu machen, denn dadurch wird die Königin gezwungen, feſt drauflos Eier 
u legen, und daraus gibt es junge Bienen. 

Solche auseinandergetriebene Völker kommen auch ſelten zum Schwärmen, 


nd in der Spättracht, wenns zum Klappen kommt, da können ſie etwas leiſten; 
ärke der Stolz des Im⸗ 


ze ſind im Sommer Fleiſchvölker, in ihrer großen St ö 
ers, und werden im Nachſommer feine „Kanonen“, mit denen er die Schlacht 
„kwinnt — aber nur dann, wenn es im Herbſt reſp. Sommer eine gute Tracht 
bt. Die Heide hat aber das nun einmal an ſich, daß fie leider zu oft fehl⸗ 
hlägt, und fo wird das Auseinandertreiben der Völker zum reinen Glücksſpiel. 
Venns fehlſchlägt, kann man mächtig dabei verlieren, denn die maſſenhaft er⸗ 
kugte Brut braucht auch maſſenhaft Futter, und jo zehren Diele Fleiſchvölker 


1. — 


Ausſaat von Phacelia. | 
| 
Frühtracht bringt und gucken meiſt noch, wo mel 


8 tmangel oder ſchlechtem Wetter füttern, ſonſt w 
leis Dei. ausgeriſer und dann iſt Hopfen und Malz verlore 
i 


Spättracht (Heide, Sommerſamen, Weißklee, Ser 
1 3255 grundſätzlich unterbleiben in jedem Jahr. 
es aber aus den dargelegten Gründen überall ur 


ie wirtſchaften wir denn nun in dieſem Jahre auf den S 


8 3 


itter. Wir geben 
en hat man erſt 
man mit dem AR 
ſchwarmreife 0 


fach h 


„Normalganzrähmchen oder hinter die 8. Brei 


ſobald die Völker ſoweit ſind, daß ſie dieſe Waben belagern, 
‚10 


alſo den Bienen gleich von vornherein ein klei 
das Brutneſt ſich mächtig ausdehnen laſſen, 

errgitter zu ſpät, dann drängt das Abſperrgitt 
zum Schwärmen. So aber kommt das Vo 


ärke. 8 R 
pfperrgitter hängt man nun die ausgebauten 
inter dar BT den Bienen immer reichlich Waben zuzuh 


enſter und die letzte Wabe nie ganz dicht mit Bienen belager 


die Waben hinter dem Abſperrgitter ſo oft 1 


rmt. 


dä . 
och ein Schwarm, ſo machen wir kurze 15 und 0 
inter das Abſperrgitter in den Honigraum. Fangen nur 


ch 9. u tüten, ſo kommt es doch nicht zum Schwärme 
König ante 0 nicht heraus. Eine junge Königin kommt zul 


alte 


fruchtungsausflug. 


ei 
dieſ 


arbeitung des H 
naturgemäß ei 
der Bienenwei 
ſagen), noch n 
rund treten. 

beizeiten nach Erſatz 
Bienen verlaſſen, 


Ich weiß ja, 
er Zeit heißt es 


dann wird die alte Tante entfernt. 


es juckt jeden Imker, den Stand zu vergrößer 


n Schwarm da iſt, dann gehen doch alle guten Vorſätze zum T 


die Zähne zuſammengebiſſen, die Kraft zufaı 


Ein einzelner gefüllter Geldbeutel iſt jetzt beſſer als zwanzig Port. 


denen wenig oder nichts drin iſt, und ſo iſt es mit den Bienenſt 


Ausſaat von Phacelia. 


W. Pauſe, Leiter d. landw. Winterſchule Elmshorn. 


x on Heide und Odlandkultivierun 
Infolge v edekcautes und dem damit nöti 
ne Verringerung der Heideblüte 
de eintreten. Wenn auch dieſe — Ge 
icht ſogleich droht, ſo wird ſie doch j 
Es muß ſich der Imker und auch d 


g ſowie auch ind 
gen Abmähen d 
und damit eine 
fahr, Ba ( 
etzt mehr in 


4 e 1 i 
umſehen, keines we r bienenhalt 


8 f 
ſondern er muß, ill ſollte er ſich auf die 8 


f er wirkli 
ſorgen. Ich möchte hie, auf eine i ichen Erfolg hab 


Pflanze die 
ragende Bienen 
bau immer mehr 


den er annehmen 
Imkereien geht herd 


: „anz 
Die Pflanze entwickelt ſich verhältnismäßi 
Wochen nach der A 
Baues der Blütenſt 


tterpflanze. In den I J ; 
0 gehoben, aber no 1 Jahren bereits ha 


ände, die ſich allmählig a 


m allgemeinen noch 0 
hacelia tenac 


etifolia, 110 
8 lange nicht den 

5 u den ee 2 = 
or, ie anze rn. von den Bienen 
mäßig nell. | ü 
usſaat ein) und die Blüte hält, 3 
ufrollen, lange an. 
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Kup wm N hrung finden. 


doppelt 
Ebenſ 
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—— 
rage: Auf Anraten eines Mitgliedes 
Inferes Vereins, welches ſich Großimker ſchimpft 
A in Derfammlungen mit lateiniſchen Brocken 
würzte Vorträge hält, bezogen wir von ihm 
I Häckſel vergällten Rohzucker 1. Qualität 
n Einwinterung. Bei Ankunft des Zuckers 
merkten wir, daß er mit Sägeſpänen ver— 
war. Die erſte Portion haben mein 
nd und ich warm aufgelöſt, wodurch ein 
licher und ſtarker CTerpentingeruch ent- 
| ſodaß die Bienen keinen Tropfen davon 
amen. In kaltem Waſſer aufgelöſt, bil- 
len ſich im Futtertrog Schimmel und Pilze. 
Nach dem Filtrieren gekocht und der Schaum 
Ageſchöpft, trugen die Bienen doch etwas 
in. Aber im November bei 2 Grad Kälte 
dielten die armen Tiere ſchon Reinigungsaus- 
füge. Im Dezember trieb bei einigen Beuten 
aus den Fluglöchern eine braune Jauche. 
Mein Freund hat feine 15 Dölker verloren, 
ich habe von 14 Völkern noch + Wohnungen 
mit Bienen, Völker find es nicht mehr. Nie 
wieder werden wir vergällten Sucker füttern. 
Kann der Pfufcher zur Verantwortung ge 
zogen werden? 


— 
— 


Fragekaſten. 


ra geek 


75 


a ſten. 

Antwort: Sie ſind einem ganz gewiſſen⸗ 
loſen Schwindler in die Hände gefallen, der 
Ihnen ſtatt Rohzucker ganz gemeine Futter⸗ 
melaſſe geliefert hat, die zur Bienenfütterung 
reines Gift iſt. Es liegt Betrug vor und ich 
rate, den Fall der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen, 
dabei als Nebenkläger aufzutreten und Schaden⸗ 
erſatz zu verlangen. Derartige Leute, die die 
Not des Volkes benutzen, um Schwindel zu 
treiben, darf man nicht laufen laſſen, die müſſen 
die gerechte Strafe finden. 

Frage: Bei dem Tode meines Mannes 
verkaufte ich 8 Völker auf Breitwabenſtöcken 
unter der Bedingung, daß ich die Käften ſamt 
Inhalt (Rähmchen, Fenſter, Einſatz) entweder 
im Auguſt nach der Ausſchleuderung oder nach 
einem Jahre wieder retour erhalten muß, alſo 
die Bienen allein für 40 M. Ich ließ 85 
ausgebaute Waben, 1 Kunftwabe und eine 
Anzahl leere Waben dabei, alles auf 26 M. 
geſchätzt. Nun behauptet der Käufer, der Bau 
gehöre auch zu den Bienen. Können Sie mir 
dazu raten, die Sache einem Anwalt zu über⸗ 
geben d Ä 

Antwort: Wenn Sie das durchwinterte 
Volk auf Breitwaben mit 5 Mk. verkauften, ſo 
iſt ſelbſtwerſtändlich, daß es ſich nur um das 
nadıe Volk gehandelt haben kann, denn für 
5 Mk. verkauft kein vernünftiger Menſch im 
Frühjahr Völker auf Breitwaben mitſamt dem 
Bau. Verlangen Sie darum, daß er den Bau 
bezahlt. 26 Mk. iſt billig. 40 und 26, alſo 
66 Mk. für 8 Völker, demnach das Volk zu 
8.25 Mk., iſt ſehr billig. Das muß der Mann, 
wenn er rechtlich denkt, auch einſehen. Zu ver⸗ 
ſchenken haben Witwen nichts. 

Frage: Da meine Bienen recht ſtechluſtig 
find und auch bezüglich des Bonigertrag⸗ nicht 
befriedigen, will ich einen Verſuch mit Krainer 
Bienen machen. Ich will mir ein Krainer 
Muttervolk kommen laſſen und aus dieſem 
Larven für Weiſelzellen in einem Hönigin⸗ 
zuchtſtock entnehmen. Wie erreiche ich nun, 
daß die ausſchlüpfenden Königinnen nur von 


76 


Krai Volkes und nicht von Anſicht nach ein ideales 

Drohnen des „ 8 Dölfer befruchtet Was meinen Sie 

255 ingung des Königinzucht« 

Ben * 1 e Stand kommt 
vo 


ſolchen meiner 


für mich nicht in Frage. 

1 auf 
Befruchtung 

0 ee jo laſſen 


Drohnen derjenigen Stöcke, 
ſollen, ein. 


i inat- 

daß hier Licht eindringt. ö 
5 Drohnen am Gitter 
ſich dabei zu Tode, was 


Königinnenzellen angeſetzt. 


denen Volke. 


Begattung, da es noch keine Drohnen gibt? 


Antwort: 


. Sie die Waben 
ier darin ſind, geben i 
| den weifellofen wider. das mai Dei warmen 


Wetter oft gemacht werden, damit die weiſel⸗ f 


˖ . alten, ſonſt gehen 
loſen . nn I 619 15 
1 ſtark erhalten werden, das iſt die 
daupiſache | | 
| : eine Bienen Ende Juni 
1 Hohe ehen und die jungen Bienen 
een wollen, fo fallen fie zur Erde, krie⸗ 
= 85 Garten herum und gehen haufen. 
le zu Grunde. Die verſchiedenen Anfragen 
und Beantwortungen in Sheem geſchätzten 
Blatte über dieſen Punkt Rn ei Hi glaube 
ich, nicht ſtichhaltig. Was 1 e wohl die 
Urſache fein? Welche Mittel kann ich an⸗ 
wenden, um derartige „ verhüten d 
Antwort: Entweder ſind otten in den 
Stöcken, dann haben die . verkrüppelte 
Flügel. Durch Klopfen a m 
den aben eja t. Oder, un 3 R va T= 
ſceinlihere 35 iſt die e bei gu⸗ 
ter Tracht nach längerem kalten t er eintritt 
und durch verdorbenen Pollen Derltopfung er⸗ 
regt. Sowie fie ſich zeigt, Zuckerwaſſer füttern, 
dem auf jeden Liter eine Meſſerſpitze Glauber⸗ 
ſalz zugejegt iſt. Das Zuckerwaſſer muß mit 
dem Salz kurz aufgekocht werden. 
Frag e: Der 26000 Morgen große Truppen. 
übungsplatz Beverloo in Belgien ift meiner 


Sie die Königin nicht 
ae einen anderen Stand 
Sie ſich von Heiden⸗ 

-⸗Fluglochſchieber kommen. 
reich 55 nen 73 eingerichtet, daß ſie die 
Abeitsbienen nicht aber die, Drohnen heraus⸗ 
Arbeitsbienen, n alſo mit dieſem Schieber die 
läßt. Sie ſperre welche nicht befruchten 

ber die Völker bei heißem 
ich . Drohnen erſticken, welche 
5 23 Flugloch drängen, öffnen Sie am E 


der Tür die Lüftung, 
Stocke das Fenſter und an Dann brauſen die 


Viele arbeiten 
aber kein Schaden iſt. 


en eifellofen Volk hing ich 
N 25 en m 1 auch gleich 2 
eine Bru 1 gab 
n lis weiſellos gewor⸗ 
ich einem 5 beide Königinnen 


ausgeſchlüpft. Wie ſteht es aber jetzt mit der 


Die jungen Königinnen gehen 
i | sflügen zu Grunde. 
i wieder fort 
0 Hängen aus dem weifellofen, Volke Waben f 
19 ins Brutneſt von weiſelrichtigen, und 


Fragekaſten. 


Feld 
zu meiner Ide 
für unſer deutſches Volk auszuba 
nicht Ihre Zeitung und der dor 
züchterverein ſich der Sache ann 

Antwort: Ich gebe anheim, 
Plan dem Etappenkommando ode) 
kommandanten zu unterbreiten. S 
dort einen Bienenſtand einzurichten 
Wir find ſchon von den Ausgepl 
den Kriegsinvaliden vollſtändig 
genommen. 


Frage: 1. wie ſchwer be 
beſten einen Schwarmd 2. In n 
oder Bezirk liegt Oberneuland 
ine Karte an den in der „N 
renden Lehrer em. Fiſcher in 
erhielt ich zurück mit dem Derm 
Bezirk? 3, Kann unfere Chei 
frei feſtſtellen, ob Bienenhonig 
auch wenn nur ein verſchwinden 
[hung iſt d | 

Antwort: 1. Schwärme im 
müſſen mindeſtens 2 Pfund wiege 
wohnt in Oberneuland, Poſt Bre 
land. 3. Mit der Fieheſchen Rec 
auch eine geringe Verfälſchung na 

Frage: Ich will einen Der 
Anbau von Tabakpflanzen mad 
aber, mit der Steuerbehörde ir 
ommen. Oder darf man ein! 
tum ſteuerfrei anbauen d 

e zutwort: Das weiß ich auch 
Sie doch einfach der Steuerbehörd 
0 und ſo viel Tabakspflanzen ge: 
Iſt das dann ſteuerpflichtig, werd 
ſchon erſcheinen, wenn nicht, ha 
Schuldigkeit getan. 


„ Frage: Für meine 30 Sta 
ich 5 Sentner verſteuerten Zu 
Muß ich dieſen bei der Beſtande 
geben, oder kann ich ihn verſ 
befürchten zu müſſen, 
Antwort: Geben 


| 


Frage: Wir hatten bei ein 
et einem Stock war 


Brut aus de e 
darum keine Segen die denen 
Janz von ſelbſt ; nung. W. 
uder wird, läßt | 
Vorläufig iſt nichts zu bekomm 
ie: sr wie 
de: Ich habe i 
enkrechte Abfperrf ied 
e a . 
ben Brut- und hinter 8 


\ F Z gelaſten. 8 
5 ite We en S im Honigraum] aufgedeckelt mitten ins Brutneſt. Die Bienen 
Ss As fehr sn N, auch wurden tragen dann den Honig um. Im Sommer 
1 1 EN ge aben und Zellen | ſchadet der Ruhrhonig den Bienen nicht. 


ö dds orkommend 


25 Antwort; & en ER 
f: dem Abjp hen ea die Königin 


b und es ere Wabt, dann tobt das 
Fed, bei it Tote. Auch muß man nach 
170 die 1955 Wetter, den Stock öffnen, 
fliegen, A Seh 
frage: Bei Amberozic ; 
te ich rozic in Oberkrain bes 
elle ich nach —— * 0 Bienen⸗ 
er Bi gleich 15 Mark ein mit 
4 babe 2 8 bis Ende März zu liefern. 
er, aber bis he N noch zweimal hingeſchrie 
das foll ich nun > a Antwort erhalten. 
Antwort: 5 
dagen 1 Tube hat ſich in den letzten 
u mg def I jaumfelig gezeigt. Wenn 
win t, jo beſtellt man am beiten 
dm an achnahme und ſchickt nie Geld im 
g u, dedonders nicht ins Ausland. 
= Sage: Auf den Rat verſchiedener Kollegen 
8 N ich mir eine Bußſche Freiſchwung⸗ 
5 ih mt 8 Schalen, Quetſchhahn und 
. alonscetriebe anſchaffen. Bietet die 
2 under wirklich Vorteile d 
rut hantwort: Die Bußſche Schleuder iſt die 
und praktiſchſte, die es überhaupt gibt. 
fe jo wenig verbreitet, liegt daran, daß 
allen ‚anderen äußerlich ganz abweicht 
| Sr Beute fürchten, es würde beim Schleudern 
bmweſtegen, was aber nur in geringem 
Nabe dann geſchieht, wenn viel zu heftig ge 
I ubert wird, was übrigens ſehr viele Imker 
üble Gewohnheit haben und dadurch viele 
* zerbrechen. Ich habe ſeit langen Jahren 
A Bußiche „ Schleuder und bin 
mit ſehr zu friede : | 
Frage: Ich will anftatt Halbrähmchen 
Imzrähmchen einführen und zwar 8 milli⸗ 
wer⸗Rähmchenſtäbe, und über die Mitte quer 
pe Leiſte anbringen. An dieſe will ich eine 
en anlöten, auch an den Oberteil des 
Ffenzrähmchens, fo daß das Ganzrähmchen 
uch die Leiſte getrennt wird. Ich meine, 
en Wabe dadurch fefter wird und beim 
gut? 


hin ier dem Abſperrgitter 
die auch. Ben 


dern nicht fo leicht bricht. Iſt die Idee 


„Antwort: Nun laufen Sie aber nicht aus 
:%m Regen in die Traufe. Ich war froh, als 
das letzte Ganzrähmchen glücklich vom Stande 
i war und Sie wollen es einführen? 
Frage: Bei meinem jetzigen Urlaub mußte 
i feſtſtellen, daß ich zwei meiner Völker durch 
Luhr verloren habe, jedenfalls weil der Honig 
M vergangenen Herbſt nicht alle herausge⸗ 
 Alendert worden iſt. Der Honig iſt verkap⸗ 
felt, teilweiſe bekleckſt. Kann ich denſelben 
loch verwerten ? 
„Antwort: Waſchen Sie die beſchmutzten 
Buben ab und geben Sie dieſelben im Sommer 


A. 


Frage: Eingeſandter Sucker iſt eine Probe 
von Kriftallzuder, wie er hier zur Bienen⸗ 
fütterung benutzt wird, er ſoll mit chromſaurem 
Kali gefärbt fein. Iſt es ratſam, den Bienen 
dieſen Zucker zu füttern? 

Antwort: Ich halte den überſandten Zucker 
als unbrauchbar für die Völker. Wenn die Be⸗ 
hörde uns den Bienenzucker durch Beimengungen, 
die ganz zwecklos ſind, verteuern und verderben 
will, dann iſt es am beſten, man ſtellt die 
Bienenzucht ein. 

Frage: Don im Herbſt gegebenem Futter 
befindet ſich noch eine ganze Menge in ver⸗ 
deckelten Fellen. Was mache ich damit? 

Antwort: Laſſen Sie nur ruhig den Bienen 
ihr verdeckeltes Futter. Wenn ſie es nötig haben, 
deckeln die Bienen es ſchon von ſelbſt auf. | 


rage: Können Sie vielleicht feftftellen, 
ob und wodurch der Zucker, von dem ich eine 
Probe ſandte, vergällt iſt d 
Antwort: Der Zucker iſt nicht vergällt. 
Es iſt Rohzucker, der zur Bienenfütterung 
brauchbar iſt. 


Frage: Ich will als Bienenweide und zu⸗ 
gleich als Futter und Gründüngung Seradella 
als Swiſchenfrucht bauen. Wieviel Samen 
brauche ich pro Hektar? Wieviel braucht man 
e ro Hektar d 

ntwort: Laſſen Sie ſich mit Bezug auf 
uns den Katalog kommen von der landwirtſchaft⸗ 
lichen Samenhandlung Metz & Cie. in Steglitz 
bei Berlin, darin ſind alle Sämereien enthalten, 
was ſie koſten und wieviel man auf den Hektar 
braucht, ſteht auch dabei. Auch in dem Katalog 
von Liebau & Co. (Heft 1 der „Neuen“) iſt das 
alles enthalten. 


Frage: Ich habe zwei Normalhalbmaß⸗ 
beuten, die ich ſchnell bevölkern möchte. Kann 
ich ein gekauftes loſes Volk auf Kunftwaben 
ſetzen oder muß ich 1 ein Volk auf Nor⸗ 
malhalbwaben zu beziehen und dieſes dann 
einhängen d 

Antwort: Sind Sie ein geübter Imker. 
können Sie nach Anleitung meines Lehrbuches 
ein Korbvolk in die Rähmchen umlogieren. Sonſt 
kaufen Sie ein Volk auf Normalmaß oder warten 
bis zur Schwarmzeit und ſetzen einen Schwarm ein. 


Frage: Iſt vielleicht durch die „Neue“ 
noch reiner Zucker zu bekommen und wenn d 

Antwort: Wir hoffen, daß es den vereinten 
Beſtrebungen aller Imkervereine bis zum Auguſt 
gelingen wird, den nötigen Zucker für die Bienen 
zu bekommen. Jetzt ſind große Arbeiten im 
Gange, um aus Zucker Fett zu erzeugen und da 
müſſen wir Imker vorläufig zurückſtehen. Nur 
nicht ängſtlich, ſprach der Froſch zum Regen⸗ 
wurm. Kommt Zeit, kommt Rat, das Bollern 


tuts nicht. a 


78 Verſchiedenes. 


: ren gehen meine Bienen Ameiſen auf und gießen Sie koch 
V rauben. Alle | hinein. Das iſt die einzige, wi 
au 


Mittel zur Verhinderung des Ranbens halfen Auch Honig mit 


Hefe tötet die A 


ichts. Was ließe ſich dagegen tun d Frage: Wenn ſät man Rie 
nichts. 


Antwort: An dem Rauben ſind ſtets die Wieviel auf einen Morgen =. 


ld, dieſelben find entweder iſt derſelbe zu h 
ae os feng oder der dumme Be⸗ Antwort: 
weiſe 


ſitzer hat in trachtloſer Zeit unvorſichtig an den liefert Liebau & Co. 
itzer 


Stücken gearbeitet. 


j überſandte Jucker wird hier rage: Wie vertreibe ich U 
Frage: Der überſ. Euter Das Bodenbrert 
ea wenn ſich Motten in der Brut z. 

g überſandte Zucker iſt elaſſe an den Waben klopfen, bis die 1 
Antwort: Der überf 1 


benutzt. Hann er auch zum 
e benutzt werdend 


nur bei warmem Wetter ſpringen. 
Im Zrühlaht ge ür werden. Für die Ein⸗ Frage: Beſt 
winterung iſt er unbrauchbar. 


1 


weiſelloſe Volk ſtändig bei warmem Wetter Waben Antwort: 


. anderen Völkern bekommt, damit Melaſſe nicht. Im Frühjahr m 
ae Giein en gehen. Aber der Zuſatz von . 


es ſtark bleibt. Fa 
: welche Firma kauft wachs d Iſt 
srage Wachs 5 im Werte d Gibt Frage: x 
= ormen zum Gießen von Pachskerzen d über Kanitzbetri 
= Be Wachs kauft jede Kunſtwaben⸗ Kanigbetrieb, 
Brif, die bei uns inferiert. Preis mindefteng 
15 M per Kilogramm. Kerzengießen erfordert 
nancherlel Kenntniffe und iſt umftändlich, Dunkles 
90 chs kommt meiſt von eiſernen Kochtöpfen. 
Man muß kupferne oder emaillierte verwenden. 


weil er die Verd 


nächſt wieder ein 


Schneidebänke a 


: Wie bekomme ich im Herbſt den Antwort: Schneiden aratk 
Bone aus dem Brutraum der ſog. „Wiener Oxhydrie G. m. b. H. in Dirk 
Dereinsftänder“ p Fr Wird zur Herb 


ort: Sehr einfach: Während die letzte 
Tracht it, werden alle Waben, auch die Breit⸗ 
waben ausgeſchleudert. Was dann noch ſo ver⸗ 
einzelt hier und da von Honig im Stocke bleibt, 


i ett 
kann kaum großen eee a gibt es aber fe Zucker feu 
rage: Iſt Rohzu 985 gut zur Frage 
Siehenfählennn wie gereinigter Fuckerd praftiſchſte > elche Abſperr, 


Antwort: Daß der gereinigte Zucker beſſer 
iſt als Rohzucker, iſt ſicher. 2 u a 
den gereinigten nicht haben an 0 muß man 
eben den Rohzucker nehmen, itt u im der Not hz 
frißt der Teufel Fliegen. Kochen! natürlich beſſer. 
Frage: Wie vertreibe ich die kleinen 
Ameiſen aus dem Bienenhaus und dem Waben⸗ 
chrank d f 


Antwort: Suchen Sie die Neſter der |; 


ver 
VBienenwohnungen aus Papiermaſpe. mel 
Dazu ſchreiht 55 Abonnent: ‚ne habe auf 1 fin) 
memem Bienenſtande ſchon ſeit 14 hren d 1 
IoIche Wohnungen, wovon die Biene 


. n eder 0 3117 5 
etwas abgenagt, noch habe ich eine verſchim⸗ Wenn gh ei 


Fangen Völkern hervorgegan 

g inem weiſelloſen volke fand Fä Seit, eine Königin zu befi 

Frage: 5 auf der Wabe, ‚Antwort: Die Drohnen aus! 

ich eine Weiſelz | 52 75 haben lebensfähige Sa 
: Die Nachſchaffungszellen ſtehen | alio ortpflanzungsfähig. 

. * den Wabenkanten, ſondern Frage: Wie eignet ſich Me 

1 Brutneſt. Hauptſache iſt, daß das Kreide zur Bienenfütterungd 


ntwort: Ueber den Kanitzl 


rage: Wer von den gee 
„Neuen kann mir eine Bezug: 


m Herbſt und Winter 10. 


e darin entdeckt. 


aben? 


gen Drohnen, di! 


ur Durchwinten 


auungsſäfte bin 
men Sie nich 
eb ſchreiben d 


Artikel erſchein 


ngeben? | 


ommer 20- 


7 Zentimel 
mit einer g 
Das iſt 
nter Feu 
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5 \ Re Wenes. — Haftpflichtoerficherung. 
TERN 
EDER gu un cer fie waren G ir haben heuer 
N a — uter Honigertrag! Wir ha 
| ut Bere . ct vollſtändig auf dem Schwarzwald ein ausgezeichnetes Honig⸗ 
5 Ich habe von 27 Völkern, von welchen 


aſſe braucht 


nen. J Ion: 


keines geſchwärmt hat, 42 Ztr. Honig erhalten. 
Von meinem beſten Volk, von dem ich bei jedem 
Schleudern den Honig immer beſonders gewogen 
habe, 285 Pfd., alſo faſt 3 Zentner. Viele 
Imker können das faſt nicht glauben, aber es 
iſt wahr, ſo wahr ich hier meinen Namen unter⸗ 
ſchreibe. Unſeren braven Soldaten im Felde 
habe ich es gut empfinden laſſen und ſchon 
vielen Dank geerntet. Unſer Honig findet rieſigen 


e Dir 


. Pines ſolche Stöcke. Es darf ſi 8 
ene 1 für die i 5555 
uc Inn es e auch nichts abnagen. 

t gra Amen, daß der Imker 
li größere Beſchä Digungen 9 aber 


u dann find ſol A 
heſſ f He Schäden leicht aus⸗ Abſatz, bin auch bereits ausverkauft. 

i. wan Babiexmaffe iſt doch ein Holz ” Karl Spathelf in Ernſtmühl, 
ng nicht 9219 „fe ſich denn eine ſolche Woh⸗ Poſt Hirſau, O.⸗A. Calw (Württbg.). 
richtige ähr en? Es kommt nur auf 


und O die Pen e au 

ie Papiermaſſe zu j 

5 abe e Aang d io hat s 1 
Jauch die Stockwänd 

u preſſen, daß die Bienen nichts 5 


Wieder einer! In Nr. 98 ſchreibt der 
Dortmunder General⸗Anzeiger folgendes: Die 
Strafkammer hat den Händler Ernſtadt aus 
Hın Barmen, der in großen Mengen als angeblich 
gepr Ta Beſſer iſt es allerdings, reinen Bienenhonig ein Gemiſch von Zucker, 
d und gut geglättet, jo haben Säure und Farbſtoff in den Handel brachte. 
en enro ohnungen Eigenſchaften, welche | wegen Betrugs und wiſſentlicher Nahrungsmittel⸗ 
an K i 5 aufzuweiſen haben. Im Winter fälſchung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. 
i 0 dem und im Sommer kühl. Bei Bravo!!! Wir freuen uns, daß wieder einer 
hi en Holzpreiſen, beſonders in jetziger von vielen gefaßt iſt. Dies Geſchäft bringt be⸗ 

h wäre es ſehr angebracht, dieſer Sache ſonders viel ein, deshalb betreiben es leider jo 
r Auſmerkſamkeit zu ſchenken. Abfall⸗ manche. 
Fer iſt ja überall zu haben. P. K. 


Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber 
er Adreſſen⸗ Nummern Verſicherung genommen: 


Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 
544 4 1662 15 4108 40 6775 25 8480 8 10130 11 10978 36 
184 12 1668 15 4192 12 6778 6 8550 50 10150 15 11021 10 
63 12 1885 10 4243 15 6809 10 8569 65 10210 7 11030 20 
366 40 1952 5 4299 19 6820 5 8573 25 10247 7 11107 29 
369 36 1996 31 4386 5 6897 18 8577 2 10281 10 11116 10 
3711 8 2184 4 4434 14 6914 4 8593 5 10309 6 11160 20 
401 25 2306 35 4465 4 6931 17 8633 15 10345 3 11164 10 
415 25 2565 25 4470 3 7061 15 8880 2 10374 5 11195 5 
506 7 2676 20 4782 8 7132 7 8962 20 10375 13 11264 20 
„85 10 2755 9 4927 9 7176 4 8979 12 10376 8 11330 20 
16 10 2844 9 4933 7 7219 20 9086 2 10377 5 11356 4 
756 11 2871 10 5118 63 7374 15 9130 20 10406 A 11359 9 
62 20 3039 12 5172 5 7433 30 9331 2 10431 10 11373 7 
3 5 3040 20 5175 9 7476 4 9379 13 1046 8 11384 15 
8 11 3101 48 5243 19 7535 2 9514 21 10456 3 11385 10 
m 10 3291 18 5524 30 7536 4 9540 8 10457 17 11389 20 
1041 15 3393 7 5634 18 7537 7 9651 10 10470 12 11398 33 
1060 18 3435 16 5637 3 7540 8 9672 6 10478 15 11425 10 
1074 11 3490 20 5734 20 7541 8 9710 20 10483 65 11460 13 
1127 10 3552 6 5754 16 7592 7 9784 15 10515 5 11517 1 
1275 15 3666 25 5786 5 7842 16 9798 2 10651 8 11541 3 
1287 9 3690 8 6167 15 7877 10 9825 15 10692 20 11543 5 
1328 13 3762 36 6193 10 7879 3 9861 10 10720 70 11602 8 
1375 9 3800 8 6337 15 8014 8 9862 14 10739 6 11619 8 
1439 63 3827 18 6524 3 8070 20 9886 4 10748 12 11638 8 
1508 11 3900 2 6623 25 8185 1 9962 30 10823 10 11654 5 
1543 25 3943 20 6645 26 8231 7 10020 5 10830 1 11672 8 
1581 8 4105 7 6743 6 8315 11 10073 4 10865 16 11687 3 
1610 25 4107 30 6768 13 8431 55 10091 13 10945 3 11715 5 
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Nr. Völker 


11716 
11717 
11718 
11725 
11738 
12039 
12 104 
12139 
12168 
12191 
12202 
12218 
12236 
12372 
12399 
12434 
12606 
12631 
12640 
12645 
12647 
12672 
12673 
12720 
12738 
12740 
12741 
12742 
12757 
12912 
12927 
12975 
13029 
13066 
13113 
13115 
13129 
13173 
13208 
13242 


10 


Nr.“ Völker 


13923 
13942 
13950 
13982 
13997 
14031 
14044 
14045 
14056 
14095 
14101 
14205 
14238 
14243 
14248 
14256 
14259 
14270 
14313 
14372 
14389 
14408 
14410 
14424 
14430 
14441 
14480 
14530 
14538 
14548 
14549 
14635 
14767 
14772 
14773 
14807 
14810 
14820 
14830 
14852 
14863 
15025 
15057 
15090 
15112 
15126 
15127 


15138 


15141 
15142 
15165 
15208 
15238 
15282 
15291 
15298 
15318 
15320 
15327 
15347 
15405 
15407 
15418 


8 
11 
11 
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Nr. 


15455 
15460 
15462 
15470 
15540 
15544 
15565 
15626 
15628 
15691 
15704 
15747 
15751 
15778 
15834 
15870 
15913 
15919 
15951 
16008 
16046 
16086 
16116 
16131 
16146 
16149 
16180 
16197 
16203 
16233 
16256 
16266 
16299 
16379 
16394 
16397 
16415 


16429 
16431 


16438 
16448 
16483 
16484 
16504 
16517 
16519 
16521 
16523 
16552 
16560 
16565 
16585 
16587 
16590 


Haftpflichtverſicherung. 
Völker Nr. 


— 


— 


x 


N — 82 
9 O O O S SO OD o e an 


DD od 


16766 
16775 


16796 


16804 
16812 
16833 
16917 
16956 


16970 


17011 
17016 
17017 
17023 
17081 
17090 
17091 
17128 
17129 
17133 
17142 
17143 
17145 
17146 
17147 
17149 
17151 
17152 
17153 
17156 
17258 
17279 
17302 
17307 
17321 
17351 
17379 
17390 
17396 
17430 
17453 
17456 
17459 
17460 
17495 
17504 
17586 
17603 
17627 
17628 
17652 
17675 
17715 
17718 
17726 
17784 
17801 
17824 
17826 
17862 
17875 
17893 
17898 
17925 
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Nr. Völker 


17992 
17995 
18006 
18007 
18087 
18102 
18149 
18167 
18168 
18193 
18204 
18214 
18255 
18302a 
18350 
18358 
18397 
18399 
18431 
18436 
18441 
18472 
18554 
18578 
18640 
18644 
18659 
18695 
18696 
18699 
18709 
18722 
18813 
18833 
18836 
18842 
18888 
18928 
18987 
18898 
19056 
19087 
19100 
19101 
19106 
19117 
19128 
19129 
19137 
19194 
19220 
19237 
19244 
19316 
19319 
19322 
19332 
19349 
19353 
19383 
19433 
19458 
19523 
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Nr. 


19598 
19611 
196 18 
19680 
19692 
19695 
19699 
19700 
19701 
19707 
19708 
19713 
19715 
19728 
19739 
19777 
19878 
19792 
19864 
19871 
18898 
19906 
19911 
19922 
19934 
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Nr. Böll 


20655 
20670 
20671 
20675 
20681 
20698 
20705 
20718 
20720 
20722 
20723 
20741 
20742 
20746 
20759 
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Verſchiedenes. v 


v» flie ene 


lun leber r Pfarrer! Iſt der Korb nicht mehr recht kapitelſeſt, 
ers verpackt] dann ſteckt man ihn einfach in einen Sack und 
heſcict? wollen Sie wiſſen, um ein bindet den Sack gut zu, nachdem man vorher 
in Ihrem Stande an einen Ausgeplün- alle Ritzen mit Lehm verſchmiert hat, denn es 
im Ostpreußen ſenden zu können. muß verhütet werden, daß die Bienen ſich zwiſchen 
ehen Sie ſich, bitte, zunächſt die unten- | Sad und Korbwand arbeiten können, ſonſt finden 
* Abbildung an, welche einen Strohforb |jie den Rückweg nimmer und kommen um. 

Deshalb muß auch der Sack feſt um den Korb 


berbadt zum Verſande zeigt. 
u Korb wird zunächſt mit einem viereckigen] geſpannt fein und ein Bindfaden um den Korb⸗ 
rand muß den Sack feſt andrücken. 


Packleinwand (alter Zuckerſack) geſchloſſen. | 
legt dazu das Packleinen hübſch gleichmäßig Nun muß ein Geſtell angefertigt werden, 
damit nicht Unverſtand unterwegs den Korb mit 


m Bodenbrett des Korbes und ſtellt den 
in welchem man natürlich die Bienen vor= |der unteren Oeffnung auf den Boden ſtellen 
kann. Die Bienen würden in dieſem Falle im 


mit etwas Dampf zurücktrieb, auf das Pack⸗ 
| Korbe erſticken. 


Nun dreht man zunächſt den Zipfel, 

dem Flugloche am nächſten iſt, zuſammen Man fertigt zunächſt den Fuß des Geſtelles 
Be an aus 2 Lattenſtücken, die kreuzweiſe überein- 
ander gelegt und zuſammengenagelt ſind. Damit 
der Fuß gleichmäßig auf der Erde ſteht, müſſen 
die Latten au der Kreuzſtelle bis zur halben 
Holzdicke ausgeſchnitten werden. Hat man keinen 

Meiſel zur Hand, ſo kann man einfach die 

beiden Lattenſtücke ohne weiteres kreuzweiſe 

übereinander legen, nageln, man muß dann 

aber unter die beiden Enden des oberen Latten— 

ſtücks Holzklötzchen nageln. 

Das untere Lattenſtück, an welches nun 
das obere Geſtellteil genagelt werden ſoll, muß 
ſolang geſchnitten werden, wie der Durchmeſſer 
des Korbes an ſeiner weiteſten Stelle. 

Mitten durch den Kreuzungspunkt des 
Fußgeſtelles kommt ein langer Nagel, der in 
die Spitze des Korbes greift und ihn ſo am 
tiefſten Punkte im Geſtelle feſthält. | 

Auch in jedes Seitenteil des Geſtelles bohrt 
man 1—2 Löcher und ſteckt Drahtnagel hin— 
durch, welche den Korb feſthalten. A 

Nun kommt nach oben an das Geſtell ein 
Pappſtück mit der Adreſſe des Empfängers, 
dann wird ein Eilfrachtbrief geſchrieben und 
damit das Ganze zur Bahn geliefert. Die 
Bahn befördert Bienen auf Eilfrachtbrie fe zum 
einfachen Frachtſatz und wenn der Abſender die 
Fracht nicht bezahlt, ſo zahlt ſie ohne Aufſchlag 
der Empfänger. Für Unheil, das Bienen auf 
der Reiſe anrichten, haftet unſere Hapftpflicht- 
verſicherung, d. h. wenn der Abſender in der 
Verſicherung iſt. 

Poſtverſand iſt bei Bienen nicht zu empfehlen, 
denn die Poſt nimmt für lebende Tiere er— 
höhtes Porto und als Eilfracht kommen die 
Bienen auch ſchnell genug ans Ziel. 

Nachgeahmter Bienenhonig. Urteil 
des Reichsgerichts vom 14. März 1916. sk. 
Leipzig, 14. März. (Nachdr. verb.) Der 
Kaufmann Karl Reinecke in Hannover ſtellte 
einen Bienenhonigerſatz her, der in Gläſer mit 
Metalldeckeln gefuͤllt war und die Bezeichnung 
Lethuſa⸗Bienenhonigerſatz führte. Später brachte 
er Büchſen in den Handel mit der Aufſchrift: 


J HE TIERE 
“ei N 


DS D „= Da mem SE ei Is 2 
2 or “m. 


— — 


— mn Bi Bm 


3 


. a 


— 4 


Einzelverſand verpackt. 


— 
— 


Ma 3 * 

|: en En * 

d ſteckt den gedrehten Zipfel mit einem Nagel 
Br feſl. Dadurch, daß man zuerſt diejen 


s. n gleicher Weiſe werden auch die 
en Zipfel angezogen, gedreht und feſtgeſteckt. 
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VI Verſchiedenes. — Büchertiſch. 


Reeineckes Gold, garantiert reiner Bienenhonig unlauteren Wettbewerbs und Vergehen gegen 
und Raffinade. Dabei war „Bienenhonig“ ſehr[ das Nahrungsmittelgeſetz am 1. Deze 
groß gedruckt und „und Raffinade“ ſehr klein.] 1915 vom Landgericht Hannover zu 500 905 
Es ſollte alſo der Anſchein erweckt werden, als] Geldſtrafe verurteilt. Außerdem war die Bu 
ob es ſich in erſter Linie um Honig handle. | fugn eis zur Veröffentlichung des Urteils 
Tatſächlich wurde aber von Sachverſtändigen] „Hannoverſchen Kurier“ nnd im „Hannover 
feſtgeſtellt, daß es ſich um künſtlich gefärbten Anzeiger“ ausgeſprochen worden. Gegen 
Zuckerſyrup handelte, dem Bienenhonig nur in Urteil legte Reinecke Reviſion beim Reichsg 
geringen Mengen zugeſetzt war. Reinecke hat ein, die jedoch gemäß dem Antrage des | 
ſomit ein Genußmittel verfäliht und wiſſent— anwalts vom 5. Strafſenat als unbeg 

lich unwahre Angaben über die Beſchaffenheit] verworfen wurde. (Aktenzeichen: 5D. 23/16) 
von Waren gemacht. Er wurde deshalb wegen 


B ũ eh ert ji ſ eh. 


Die Tracht, der Lebensnerv unjerer Bienen⸗ tiſchem Namensverzeichnis, das ein Ine 
zucht. Ein Wegweiſer mit Trachtkalender „ur ſchlagen in kürzeſter Zeit ermöglicht. 
Perbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe. Von] Landmanns Hausgarten. Von Karl Huber, 
Hauptlehrer F. Fiſcher, Wanderlehrer des] Kgl. Obſt⸗ und Gartenbauinſpektor. Mit ö 
Landesvereins für Bienenzucht in Württem⸗ Abbild. 2. Aufl. Preis 1 Mk. Da | 
berg. Preis 1 Mk. Verlag von C. F. W. Rudolf Bechtold & Comp., Wiesbaden. 
Feſt, Leipzig. beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Der Verfaſſer kommt in jeder Hinſicht mit Gerade in jetziger Zeit muß alles etan we 

Rat und Tat zu Hilfe, er beſchreibt bis ins] den, um aus dem Garten möglichſt je 

Kleinſte die Trachwerhältniſſe, für jede Vodenart, Jan Obſt und Gemüſe zu erzielen. 

in verſchiedenen Höhenlagen, gibt ausgezeichnete] Preis ermöglicht eine allgemeine na U 

Winke zur Verbeſſerung der Früh-, Haupt- und den weiteſten Volkskreiſen. Das vor 55 
Spättracht, zum Schluß einen erklärenden, über- Werfchen jet allen, die nur irgend ein S dh 

ſichtlich angelegten Trachtkalender mit alphabe-! Land bebauen, beitens empfohlen. it 


Die vollſtändigen 


Hgftyſiictverächerungsbedingunge 


für Verſicherung gegen Schaden, den die Bienen anrichten k 
ſind zu haben zum Preiſe von 10 Pfg. bei der 


Rewer Bnyelan Marha On 
iFreischwungschleudern begoffene Frede 


Dreitwaben - Bau - Fur 
‚System Buß“, passen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 2 ſowie alle anderen Ma 
waben, arbeiten ohne Kessel und nau dem Naturbau an 
ewinnen rasch, reinlich u. gründ- 
lich den zähesten Schleuderhonig! Bellen, t ſechseckige f 
Waben können in der Maschine un un enſtehend, auf 
entdeckelt werden! Preſſe gegofien, ko ten 
S> Neu! Geräuschloses Präzisions- das Kilo M. 5.—. Wach 

eingetauſcht oder zu Kunfitt 


getriebe u. Quetschhahn verschlug! 
Wachspressen mit 


5 eee gegoſſen, pro Kilo 80 Pf. 
u Buß“. Unverwüstlich, starke Bauart! Samen schnelles. 

intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! | C. Ilg, danse 
Carl Bub, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. | Biberach a. Riß, 


A f fl Ich bitte, daß jeder Imker mindeſtens ein Mut⸗ Bieneuwa 
Ufru tervolk oder einen Schwarm bereit ſtellt und Preßrückſtände, Raas, & 
flegt, die Bienen geben wir nach dem Frieden unſern ge⸗ kuchen uſw. kauft ſtets 

nün derten Imkerbrüdern in den Grenzländern. Auch für En Honig- u. Wachs 
iva lide Krieger wollen wir Völker bereit ſtellen. Viſſelhövede. 
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Anzeigen. VII 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


3 sowie die sonstigen Spezialitäten Wie 


N Dampfwachsprsssen mit Innenrühren D.R.G.M. Modell 1914 
Aae Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
a RR gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
TEE zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


— Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


Verlangen Sie 


Jonglage mit Rugellagr. | 


(2256 


Diejelben find aus beſtem Material 
(doppelt verzinntes Stahlblech und Eiſen) 
angefertigt, arbeiten ſpielend leicht und ge— 
räuſchlos, daher auch Garantie; bei Nicht— 
"base Zurücknahme auf meine Koſten. 
ebenſtehende praktiſche Maſchine koſtet 
mit Quetſchhahn: 12272. 
Nr. 2 für ae bis 210428 cm 20,40 M. 


= 3 @anzrahmen 
6½ „F 3 Ganzrahmen , 


„ 3 Breiwaben , 25,40 „ 
Honigſammelgefäß mit Doppelſieb, 
ſehr praktiſch, 3,90 M., Honigſieb 0,80 M., 
Entdecklungsgabel 0,95 — 1,20 M. 


; Preisliſte koſtenlos. 
Welkers 5 (Kreis Fulda) 


Aich. horn, Jahusborf 
am i. Erzgeb. Nr. 63 

| onıg allgemein benutzt werden. Preisliſte 
1 EI über alles erhält man koſtenlos. 


— A‚mm·ĩ⁊ĩ 


u Ve 
eenwohnumgen nach jedem Syſtem 
lm, con rien ungen, Breitwabenſto cke, Bauernſtöcke, Kreuz 
c 
won zteile zum Se ö Bi = 
> Ia. Räbmchenftäbe, en S 
9 RN 20 I; & (Preisliſten gratis & franco) 
enter, Säge⸗ u. Hobelwerk, Kotzen au i. Schleſ. 
>. (ser. €, Frindt, zu ea.) en 


Aaturſchwärme 
0 Standböttern gebe ab 


2288 1 
Schwärme, 

2 und 3 Pfund ſchwer, 9 und 

11,50 M., verſ. im Juni 

R. Schleußing, Noſchkowitz bei 

Oſtrau in Sachſ. 


„Juni M. 5,50 pr. Kilo, 


Fidler. 6. Ginede 
is. Geb.⸗Kreis. 
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Illuſtr. Preisliſte 


über Freudenſteinſtöcke und Nor- 


malwohnungen, Rähmchenholz 
und Geräte. 
Guſtav Wiemer, Jakobsdorf, 


Bez. Liegnitz. 


Honiggläser 


mit Schraubdedel u. 

Einlage liefere: 

„ 

. & 11.25 13.50 20.— 

per 100 Stück. 
oſ. Held, 


II J 
ii 0 N. a. Ruhr, 
Au e, Fe 
—è Telefon Nr. 1. 


Lindenartig. 


Rähmchenholz 


ge nau 625 mm per 100 m M. 2.4 
" 5 „ „ 1000 m M. 21.— 
„ 825 mm/ 100 m M. 2.75 
„ 1000 m M. 24.— 
anerkannt gute 


aſtr., geradebl., 


prämiierte Qual. lief. ſof. in La⸗ 
gerläng. geg. Nachn. 
Auſſiſches Erlen⸗ u. ſchwed. 


Nief.⸗RKähmchenholz wie vor. 
Spezialität: Bretter u. Brettchen 
in all. Stärken billigſt. 


2204 B. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Postscheckkonto Hamburg 11, Mr. 5795 
BETTEN EEE TEN TIEREN 


Die werten Freunde d. „Neuen 
Bienen⸗Zeitung“ ſind höfl. ge⸗ 
beten, bei ſich bietender Gelegen⸗ 
heit empfehlend auf dieſelbe hin⸗ 
zuweiſen. Für Mitteilung von 
Adreſſen, an welche wir Prope⸗ 
Nummern verſenden lönnten, bin 
ich ſehr dankbax. H. Freudenſtein 

| by 58 2 
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VIII ’ Anzeigen. 


Bienenwohnungen Honigschleus dern 
aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenholz 


fertige Rähmchen und Rähg 


Deutscher Försterstock 
D.R.G.M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an eder 


Th. Gödden, Millingen, (kr. Hör 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westäeni 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel J 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 
Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. Br 
Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Blenenzucht von Pfr. Franz Tobisch, u. , 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. been fa 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade, 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuer | 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 


2 Billige muſterhafte Bienenwohuungen 


18. ed 
von einem Muſterbienenſtand, nur einige Jahre gebraucht, = un un 


teils noch nicht gebraucht, hat zu verkaufen wie folgt: Befr. Deulſche sa \ 720 
10 St. Dreietager- e ganz doppelwandig, mit he ae 
72 Normalhalbrahmen (Gartenzierde), orangegelb 8,50, Unbeſe. l. I 
1 St. Dreietager-Doppelbeute mit 10 Ganzrahmen und 10 faden en 1. 0 s 
f 5 5 20 05 6 Nicola, Waldwieſe 2 P. Nen 
St. Vieretagerbeuten, 1 Beute mit anzrahmen. 1 
‚ Ausgel. „Bienenwachs 
8 St. Lüneburger Stülptörbe, noch nicht gebraucht. Waben Raas) v. Innen 


Bienenmeiſter Schmidt, z. Zt. bet H. Kapmann 
in Billerbeck, Kr. Lüchow (Hannover). 


2814 3 Nienenvölker, ]? Bienen⸗Honig 


kaufen geſucht. Angeb. u. N 
an 9. un, Könige 
Sa. „Bergſtraße 239 C 23 d 


Normalmaßbeute oder Körbe alter und neuer Ernte kauft Steuerfreien Bienen 
kauft Joh. en arg ſtets Jean Lehr, Ednard Winter 1 
leben, Magdeburg. Frankfurt a. M.⸗Praunheim. 280 6 


Redaktion und Verlag von H. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
* Druck von A. Pabſt in Königsbrück. 


= r r 


Vienen-Zeitung. 
Muſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Sm Organ des Pirbandes deulſcher Bienenzüchter. 

— 


m I. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

2,50 Mi „fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Bot 2,75 Mk. Das Abonnement 

leder; it begonnen we den. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg 
nene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
r Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


—— — 77. EEE WLTETETA SED TEE HEZTEN 

lüunger ene. durch Peſtkarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
inert. wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Hach dem 
werten alle rüdftändigen Abonnementsgelder, zuſchläglich 25 Pig. Poltgebühr, burch 
eme erhoben, — Aur unter diefen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
‚Einienb: ing von Gelbienbungen und Zuſchriften ift ftetd die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 

* 4 befindet, anzugeben. 
a Telefon: Marburg 411. 
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ige in dem näd Hefte Aufnahme finden ſollen i 

25 2. 6 „ müflen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Händen 
3 2 gengebühren erh für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf ber erſten Seite 
Be iger Aufnahme 10 Proz., bei 6—8maliger Wiederholung 20 Proz., bei 5—11maligem Abdruck 
1 80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Juni 1916. | 15. Jahrgang. 


halt: Königinzucht mittels Umlarven. — Nachtrag: Die Vorteile und Erfolge meiner 
aweiſe im Dreietager⸗Normalmaßſtock. — Wie man Drohnenbau verhindert und bruch⸗ 
8 bal, herſtellt. — Böſe Erfahrungen mit dem Rohzucker. — Die beſte Bienentränke. — 
. Men wir für den Honig fordern? — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Büchertiſch. 
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Königinzucht mittels 
Umlarven. 

Von W. Schulz Kreuz a. d. Ofıbahn. 
7 Die im Dezemberheft, Jahrg. 15, 
der „Neuen“ beſchriebene Art der 
Königinzucht genügt vollkommen, um 
für kleine Bienenſtände die zum Be— 
weiſeln der neu zu bildenden Völker 
und zum Umweiſeln der Zuchtwpölker 
nötige Anzahl junger, fruchtbarer Königinnen zu 
ziehen. Für große Bienenſtände iſt ſie jedoch 
unzulänglich, weshalb hier, um in kurzer Zeit 
eine große Anzahl Königinnen ziehen zu können, 
das Umlarvverfahren in Anwendung kommt. 
Hier ſind dann unbedingt ein oder zwei der 
S. 171 im Dezemberheft v. J. erwähnten Zucht— 
käſtchen A nötig, die öfter auch ſehr richtig 
1 — — als „Zwangskaſten“ bezeichnet werden, weil in 

1 ihnen die Bienen gezwungen werden, aus 
Arbenerlarven Königinlarven zu erzeugen. Dieſe Zwangskaſten ſind kleine 
Deuten, in welche mindeſtens vier Waben des auf dem Bienenſtand vorhandenen 
Maßes ohne weiteres eingehängt werden können. Durch die Decke dieſer 
Heinen Beuten find jedoch Löcher gebohrt, in die man je eine Holzzelle (Weiſel⸗ 
näpfchen!) von oben einhängen kann. Außer dieſem Kaſten benötigt man alſo 
noch 1) die nötige Anzahl Holznäpfchen (hölzerne Weiſelzellen, von denen zehn 


* 


82 Königinzucht mittels Umlarven. 


Stück 25 Pfg. koſten), 2) ein dazugehöriges Holzſtäbchen, mittels deſſen man 
die Holznäpfchen mit einem Wachsnäpfchen auskleidet, 3) ein Umlarvlöffelchen 
und 4) ein kleines dünnes, weiches Pinſelchen. Dieſe Geräte find in jedem 
Preisverzeichnis großer Bienengeräte⸗Handlungen abgebildet und für geringe 
Preiſe zu haben. 


Hat man ſich die Holznäpfchen beſchafft, dann bohrt man mit einem 
Bohrer, der ein wenig dünner iſt als die Holznäpfchen, in einen Zwangskaſten, 
der vier Rähmchen faßt, zwei Reihen Löcher, doch ſo, daß die Löcher nicht 
auf, ſondern zwiſchen die eingehängten Rähmchen treffen, damit die Bienen 
ungehinderten Zugang zu den eingehängten Zellen haben. Mittels einer dünnen 
Raſpel, wie ſie jeder Tiſchler beſitzt, raſpelt man die Bohrlöcher nach unten 
trichterförmig weiter, aber jedoch nur ſo groß, daß die Holzzellen lichtdicht 
ganz hineingeſchoben werden können, jedoch nicht zu feſt ſitzen, um mühelos 
wieder herausgehoben werden zu können. Ich habe nur ein Zwangskäſtchen, 
in das ich vier Normalhalbrähmchen hängen kann, mit zwei Reihen Löchern, 
in jeder Reihe ſechs (61). Um die hölzernen Weiſelnäpfchen mit Wachs aus 
zukleiden, legt man das benötigte Stäbchen (unter 2 oben) zunächſt eine halbe 
Stunde lang ins Waſſer, damit es gründlich naß wird, ſonſt bleibt das Wachs 
daran kleben, alsdann taucht man dasſelbe bis zur Hälfte des verdünnten“ 
Endes zweimal kurz hintereinander in heißes Wachs und drückt dieſes Ende 
mit der daraufſitzenden Wachsſchicht genau ſenkrecht bis auf den Boden des 
auf den Tiſch geſtellten Holznäpfchens. Unter Seitwärtsdrehen des Stäbchens 
ziehe man dieſes dann wieder aus der Holzzelle heraus. Wenn dieſe Arbeit“ 
richtig gemacht wird, fo ſteht jetzt in dem Holznäpfchen ein Wachsnäpfchen,“ 
welches die Holzzelle mit einer regelmäßigen Wachsſchicht auskleidet und etwas 
aus derſelben hervorragt. Man ſchneidet die Wachszelle dann dicht über den 
Rande der 1 weg, da es nur auf die Wachsauskleidung der. Holzele 
ankommt. Sollte letztere nicht gelungen fein, fo daß fie in der Zelle Riſſe 
zeigt oder ſogar das nackte Holz zu ſehen iſt, ſo muß nochmals eine Wachsſchicht 
mittels des Stäbchens hineingeſetzt und nötigenfalls vorher die Zelle vorſichtig 
ausgekratzt werden; denn nur ganz fehlerloſe Zellen find zur Weiſelzucht ge’ 
eignet; auch bleiben dieſe ſolange brauchbar, als ſie nicht durch Motten odet 
Schimmel beſchädigt werden. — Will man nun mit der Königinzucht beginnen, 
fo ſchiebt man in jedes Bohrloch des Zwangskäſtchens eines dieſer Holznäpfchen 

In das Käſtchen ſetzt man drei Waben mit friſchem Honig und Pollen. Die 
vierte Wabe muß nach der Türſeite leere Zellen haben, die man voll Waſſer 
gießt und mit einem Zeitungsblatt überdeckt, damit das Waſſer nicht ausfließt 
Auch kann man dieſe Wabe als erſte Wabe, die mit Waſſer gefüllte Seile 
an die Stirnwand, ſetzen, wenn man die Abſicht hat, die drei andern Waben 
einem Volke zu entnehmen und mit allen darauf ſitzenden Bienen in das 
Käſtchen zu ſetzen. In jedem Falle müſſen von den Brutwaben, die im Honig 
raum eines Volkes ſtehen, ſo viel Bienen in das Zwangskäſtchen gefegt werden, 
daß deſſen Waben dicht belagert werden. Jedoch dürfen weder eine Bienen⸗ 
made noch ein Bienenei in das Käſtchen gelangen, ſonſt iſt die ganze Arbeit 
verfehlt. Mit ſicher geſchloſſener Tür, geöffneter Boden⸗ und Türlüftung wird 
dieſes eingeſperrte Völkchen alsdann im Schatten des Bienenſtandes luftig, 
kühl und durch Ueberdecken dunkel aufgeſtellt. Die geeignetſte Zeit für diese 
Arbeit iſt etwa um 10 Uhr vormittags. Nach fünf bis ſieben Stunden nimmt 
man alsdann das Belarven der eingehängten Weiſelnäpfchen vor. Während | 
dieſer Zeit hat das Völkchen, weil es die eingehängten als natürliche Weiſel⸗ 
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beachtet, letz tere ſorgfältig ausgeputzt und zur Aufnahme einer Bienenmade 
dt gemacht. Man entnimmt nun einem Muttervolke, welches alle ge⸗ 
ihten guten Eigenſchaften zeigt, eine Brutwabe mit möglichſt viel ganz 
u, nur leicht gekrümmten, alſo nur bis zwei Tage alten Arbeitermaden. 
Aube und das Zwangskäſtchen bringt man an eine Stelle, an der man 
3üht hat, aber vor der brennenden Sonne, Wind und Regen geſchützt iſt. 
hebt man mit der Meſſerſpitze, am Ende der Reihe anfangend, die erſte 
fle an und zieht fie ſoweit hoch, daß fie nur noch ganz locker in dem 
loch fit. Indem man ganz geringe Rauchſtöße mit der Imkerpfeife in 
zen neben der Zelle bläſt, um die ſich maſſenhaft zum Lichte drängenden 
en zurückzutreiben, hebt man mit plötzlichem Rucke die Zelle ganz heraus 
müct in dem gleichen Moment mit der anderen Hand einen paſſenden 
m in das offene Bohrloch. Flink muß man hierbei fein, ſonſt ſtürzen 
l dienen heraus, daß das Käſtchen entvölkert wird, oder mindeſtens 
dienen totgequetſcht und fo viele Bienen eingeklemmt werden, daß die 
niht tief genug in die Bohrung hineinzubringen iſt. 
ſuchdem man dieſe erſte Zelle belarvt hat, ſetzt man fie ſofort beim 
chen der zweiten Zelle, wie vorher den Korken ein; dadurch kommt die 
ele anſtelle des Korkens in das erſte Bohrloch zu hängen. Die Haupt- 
it nun das richtige Ausheben einer Arbeitermade aus der Brutwabe und 
bineinbringen in das Weifelnäpfchen. Letzteres muß vorher mit Futter⸗ 
usgepinſelt werden. Zu dieſem Zwecke wirft man eine große Arbeiter⸗ 
„neben der man reichlich Futterſaft glänzen ſieht, aus ihrer Zelle hinaus, 
, nun das Pinſelchen mit der Spitze drehend in dem FJutterſafte der 
| ſo daß dieſer von dem Pinſelchen aufgenommen wird. Unter drehender 
. des Pinſelchens auf dem Boden des Weiſelnäpfchens bringt man 
aD hier an, jedenfalls aber fo viel, daß der Boden der Zelle feucht 
un öfter der Futterſaft aus zwei oder drei Zellen entnommen werden 
n faßt man die Brutwabe mit der linken Hand an einer Ecke und 
1 ſo an den inneren Oberarm, daß das Licht voll in die Zellen fällt; 
i man das Umlarvlöffelchen mit der Spitze vorſichtig unter 
1 oltem leichten Aufheben, bis die Made ſicher darauf liegt, mitten unter 
0 außen gerichtete Krümmung einer kleinen, nur ein ganz wenig ge⸗ 
= Made und hebt fie aus der Zelle heraus. Iſt bei dieſer Arbeit eine 
b and hinderlich, ſo bricht man ſie vorher mit der Stielſpitze des Löffelchens 
0 Auf keinen Fall darf man die Made weiterſchieben; denn ſobald ſie 
1 berührt, auch beim Hochheben, klebt ſie ſofort ſo feſt, daß man 
. mehr erfaſſen kann, ſondern eine andere Made nehmen muß. Iſt die 
| au mit dem Löffelchen gefaßt, jo muß fie jo auf der Spitze des⸗ 
tegen, daß ihre beiden Körperenden zu beiden Seiten über die Löffel⸗ 
hinausragen. Hat fie dieſe Lage nicht, fo muß man fie mit der Pinſel⸗ 
in dieſelbe bringen, ſonſt iſt es ſelten möglich, ſie in das Weiſelnäpfchen 
gen. Bleibt fie bei der Berührung am Pinſelchen hängen, jo legt man 
uttels dieſes in das Näpfchen. Man legt nun die Made genau über die 
e des Bodens und hält hierbei das Umlarolöffelchen jo, daß die Körper⸗ 
N der Made zuerſt den Zellenboden berühren; denn in dieſem Falle uur 
t fie hier kleben, andernfalls bekommt man fie nicht vom Löffelchen los. 
Nachdem alle Näpfchen belarvt find, ſtellt man das Käſtchen wieder an 
n vorigen Platz, deckt aber über die Zellen am beiten ein Filzkiſſen, damit 
er Nacht hier keine ſtarke Abkühlung eintritt. Am nächſten Morgen müſſen 


84 Königinzucht mittels Umlarven. 


alle Weiſelzellen, welche die Bienen angenommen haben, die alſo weiter 
ſind und deren Maden nun im Futterſaft ſchwimmen, in weiſelloſe Völk 
den Honigraum ſtarker Völker gebracht werden, um hier vollendet zun 
Setzt man dieſe Weiſelzellen einem weiſelloſen Volke ein, jo müſſen voth 
dieſem alle Waben mit offener Brut entfernt, alle anderen Waben grit 
nach Weiſelzellen durchſucht und letztere zerſtört werden, weil ſonſt di 
geſetzten Weiſelzellen infolge Ausſchlüpfens einer anderen Königin 
werden könnten. Wenn man zur Zeit des Belarvens der Weiſelnäpfe 
weiſelloſes Volk mit offenen Weiſelzellen befitzt, jo iſt das ein großer! 
denn man kann in dieſem Falle alle offenen Weiſelzellen vorſichtig ausit 
und nun von ihrem königlichen Futterſafte, der ja in jeder Zelle ma 
vorhanden iſt, eine größere Portion in jedes Weiſelnäpfchen legen, be 
es entlarvt, jo daß jede Made ſofort königliches Futter erhält. Die b 
lehrt diesbezüglich, daß die Bienen ſolche Zellen viel lieber annehm 
wenn ſie nur mit Arbeiterfutter ausgepinſelt ſind, da ſie in letzteren 
ſelten alle, oft nur wenige der belarvten Zellen weiterbauen. Tritt jedot 
letzte Fall ein und iſt kein Königinfutterſaft zum Auspinſeln vorhand 
ſetzt man die wenigen angenommenen Zellen, wie unten dargeſtellt, einem: 
Volke ein, entnimmt dieſen nach zwei oder drei Tagen wieder eine 
faſt ganz ausgebauten Weiſelzellen und benutzt ihren Futterſaft zum Au 
der von neuem zu belarvenden Weiſelnäpfchen, um beſſeren Erfolg nu 
Da das kleine Völkchen wohl für die ganz kleine Made die! 
Menge Königinfutter, die fie anfangs nötig hat, bereiten kann, abe 
imſtande iſt, eine große Menge davon herzuſtellen, wie man ſie in jeder! 
gebauten Königinzelle findet, fo muß man alle dieſe Weiſelzellen fo du 
möglich in weitere Pflege bringen und fie nicht länger als zwölf bis ii 
ſechzehn Stunden nach dem Belarven in kräftige Völker ſetzen; denn 0 
falls beginnen fie Not zu leiden und alle ſchlecht gepflegten Kön 
werden nachher, ſelbſt von den ſtärkſten Völkern, einfach zum Tempel! 
befördert. - | 
Zwecks Unterbringung der Weifelzellen in anderen Völkern schie 
aus einer alten, ſchwarzen Wabe, die nicht mehr wertvoll iſt, vom Rif 
träger abwärts fingerlange, ſchmale, nach unten ſich erweiternde 8 
aus, einen neben dem andern. In jeden Schlitz zwänge ich oben en! 
näpfchen, fo daß dasſelbe darin oben ganz feſt eingeklemmt, mit ſeinem ! 
Ende aber ganz frei in der Wabenlücke hängt. Dieſe Wabe mit vier i. 
Weiſelnäpfchen ſetzte ich dann an eine verdeckelte Brutwabe mitten 
Honigraum eines ſtarken Volkes. Am zehnten Tage nach dem Belm 
dann nur nötig, die Schlitze mit dem Meſſer etwas zu erweitern un 
jede Weiſelzelle einen Zellenſchützer zu ſchieben, in welchen die Holgeln 
hineinpaſſen. Wer keine Wabe opfern will, kann in einen Rähmchenſlub 
löcher machen und dieſen mit den eingehängten Weiſelzellen in einen 
Rähmchen unter dem Rähmchenträger feſtklemmen und jo in den Hon 
hängen. Auch gibt es Holzzellen mit einem Dorn. Wer ſich dieſe an 
kann die Weiſelzellen dann ohne weiteres unter dem Rähmchenträger auf 
Die nach elf bis dreizehn Tagen ausſchlüpfenden Königinnen T 
möglichſt ſofort in Weiſelzuchtkäſtchen gebracht werden. (Siehe 6. 11 
Jahrg. 1915 der „Neuen“ !) Läßt man viele Königinnen länger im!“ 
raum, ſo werden ſie nur anfangs alle gepflegt, nach einigen Tagen 
aber bald mehrere, bald nur wenige oder oft auch keine ein. 
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gran das liegt, habe ich noch nicht feſtſtellen können; andere beſtreiten 
ſiſahrung, die ich wiederholt machte, überhaupt. 
Pil man den ſoeben benutzten Zwangskaſten ſofort nochmals anwenden, 
nan, wie beim Belarven, fofort neue Holznäpfchen ein, öffnet dann 
nuten lang die Tür, damit alle alten und matten Bienen abfliegen, 
ıden zurückbleibenden jungen Bienen die nötige Menge hinzu und belarvt 
len nach etwa ſechs Stunden wie oben dargeſtellt. Fährt man ſo fort, 
n man mit einem Zwangskäſtchen mit zwölf Bohrlöchern jeden Tag bis 
in einer Woche ſicher über ein Schock regelrechte Weiſelzellen erzeugen, 
‚men bei richtiger Behandlung vollwertige Königinnen entſtehen, die in 
kilung und Lebensdauer den oft maßlos angeprieſenen Schwarm⸗ 
en mindeſtens ebenbürtig find. | 
ſuch vorſtehenden Ausführungen ift es wohl nicht mehr nötig, trotzdem 
iht überflüfftg, zu erwähnen, daß natürliche Weiſelzellen, die weiſelloſe 
anlegten, genau wie die Holznäpfchen umgelarvt oder ausgepinſelt 
lin belarvt werden können. Im erſten Falle wird die Made aus der 
ilfernt und auf den Futterbrei eine Made aus einem ausgewählten 
glegt, wobei die Zellen in beiden Fällen an der Wabe belaſſen und am 
19 0 in einen Zellenſchützer geſteckt oder einzeln in ein weiſelloſes Volk 


trag: Die Vorteile und Erfolge meiner Betriebsweiſe im 
| Dreietager⸗Normalmaßſtock. 
(S. Heft 4. S. 57.) 

U Von Heinr. Wieskemper, Warſtein i. Weſtf. 
i 0 nicht möglich alle Anfragen und Zuſchriften, die mir auf 
ide ih die Mai⸗Heft zugegangen ſind, ſchriftlich zu beantworten. Des⸗ 
0 io ic die Zeitung zur Hilfe genommen, daß auch diejenigen, die ihren 
0 en wollen, daraus noch die nötigen Schlüffe ziehen. Da 
ka ſächlich angefragt: Ob meine Betriebsweiſe auch vollſtändig das 
1255 verhinderte? Da muß ſich doch jeder, der Bienenzucht einiger⸗ 

0 ſagen, daß das Schwärmen doch im Naturtrieb der Bienen liegt. 
18 den vielen Schreiben hervorgeht, muß doch das Schwärmen bei den 
Inken das Schmerzenskind der Bienenzucht ſein. Durch meine Be⸗ 
105 wird es auch nicht vollſtändig unterdrückt, ſondern nur herabge⸗ 
x E iſt doch auch kein großes Verbrechen, wenn hier und da mal ein 
ße kommt. Wenn ich zur Schwarmzeit fleißig Kunſtwaben einhänge, 
Be ich mir ſelbſt, da kommt es auf ein paar Stück gar nicht an, und 
die Schleuder drehe, das tue ich bei guter Tracht alle 5—6 Tage, dann 
Schwarm eine Seltenheit und zudem habe ich nur die deutſche Biene 
einem Stande, die iſt ſchon von Natur aus ſchwarmfaul. Bei den 
er. und Heide⸗Bienen ift das Schwärmen eine ſehr große Qual. Ich 
much ſchon Krainer und Heide⸗Bienen gehabt, die ſchwärmten 5—6 Mal, 
nd die deutſche Bienen überhaupt keinen Schwarm gaben, aber deſtomehr 
., Wenn ich natürlich mit dem Schleudern bei guter Tracht 14 Tage 
bis der ganze Honigraum voll und gedeckelt iſt, da muß ſich keiner 
ern, wenn eines guten Tages der Schwarm kommt. Die Bienen wollen 
r Arbeit haben. Andere meinten wieder: Wenn die Königin oben im 
Jraum wär, ſei es mit der Ernte vorbei? Gerade im Gegenteil, die Ernte 
größer. Jetzt arbeitet die alte Königin im kleinen Honigraum, iſt alſo 


86 Wie man Drohnenbau verhindert und bruchſichere Waben herjtelt. 


vom großen Brutraum abgeſperrt. Die Brut im Brutraum läuft ark 
junge Königin iſt noch nicht ſo weit zur Eierlage, wenn jetzt einigem 
gutes Trachtwetter noch war, iſt der ganze Brutraum voll Honig, der 
dann geſchleudert werden. Bis die junge Königin unten mal richtig mi 
Eierlage beginnt, vergehen doch 3— 4 Wochen, dann iſt doch auch in 
meiſten Gegenden die Spättracht vorbei. Wieder andere meinten: Wen 
Königin oben ſei und unten würden nicht alle Königinzellen bis auf ein 
fernt, käme totſicher ein Schwarm! Dem iſt auch nicht ſo. Natürlich wen 
Arbeit mitten im Juni ausgeführt wird, iſt ein Schwarm unausbleiblid 
Königin ſoll doch erſt Ende Juli nach Oben, wenn dann die junge fi 
ſchwarmreif iſt, iſt doch ſchon Mitte Auguſt und um dieſe Zeit ſchwärm 
Biene mehr. Die überflüſſigen Zellen werden von den Bienen ſelbſt ent 
Verſchiedene meinten: Wenn die Arbeit jo ſpät ausgeführt würde, ſeien 
Drohnen zum befruchten der Königin mehr da? Die Erfahrung lehrt 

daß die Drohnen nicht eher abgeſtochen werden, bis eine befruchtete Ki 
im Stock iſt. Andere frugen wieder an: Ob die Betriebsweiſe auch an 

Stockform anzuwenden ſei? Dieſelbe kann an jedem Stock ausgeführt m 
er muß nur einen beſonderen Raum mit Flugloch haben und muß von 
raum können bienendicht abgeſchloſſen werden. Das Maß ſpielt keine 

dabei. Beſonders ſchön läßt es ſich bei Freudenſteins Breitwaben⸗ Su 
wenden, weil da beide Räume gleich groß ſind. So könnte ich noch en 
lang zugange bleiben um alle Fragen zu beantworten, ich habe nur di 
tigſten berührt, ſonſt würde die Sache doch zu langſtielig. Durch die 

Fragen und Anerkennungen die mir zu teil geworden find, kann mal 
ſehen, daß die von mir beſprochene Betriebsweiſe die einzige richtige ft. | 
jetzt noch hier und da einer iſt, der gern noch Aufſchluß über etwas 
will, der kann ſich an mich wenden, dem werde ich dann ſchriftlich aut 
Ich denke aber, meine Sache iſt jetzt fo klar und deutlich geſchrieben, di 
fein Nötiges darin findet. Hoffentlich tragen dieſe wenigen Zeilen noh 
bei, daß diejenigen, die bis jetzt noch im unklaren darüber waren, ob je 
Stand auch ſo einrichten ſollten oder nicht, jetzt zur Einſicht kommen u 
Sache zu Ihrem Nutzen einführen. 


Wie man Drohnenbau verhindert und bruchſichere Waben be 
Von W. Schulz, Kreuz an der Oſtbahn. | 
Ein auf Vorbau geſetzter Schwarm baut im erſten Jahre nur I 
zellen. Er verlängert aber äußerſt ſelten die Waben bis auf die Röhr 
unterteile, ſondern läßt über dieſen oft mehrere fingerbreite Räume, haup 
aber in den Ecken der Rähmchen. (Im Freudenſteinrähmchen werden ſofort m! 
Jahre die Rähmchen voll ausgebaut. Frdſt.) Im zweiten Jahre baut das Bol 
dieſe Lücken aus, führt ſehr oft hier aber nur Drohnenbau auf, ſodaß I 
Stärke des Volkes auf vielen Waben Drohnenhecken angelegt werden. 
dieſe Weiſe werden die Waben, die vorher als tadellos zu bezeichnen 1 
geradezu verunſtaltet. Setzt man ſtarken Völkern während der Schw | 
Kunſtwaben ein, jo werden dieſe, nachdem fie von der Königin beftift! | 
an ihren unteren Ecken oft ſofort durch Drohnenbau verlängert. 
auf Honigertrag behandelten Völkern iſt Drohnenbau und Drohnenbrut =“ 
bel, das man verhindern oder befeitigen muß; denn dieſe Völker hobel 
Drohnen nötig und letztere nehmen ganz unnütz reiche Kraft des Volle 
und Vorräte in Anſpruch. Trotzdem ich ſtets direkten Drohnenbau echt! 
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habe ich noch kein e gehabt, welches ohne Drohnen geweſen wäre; 
enn während der Schwarmzeit legen die Bienen von den Seiten der Waben, 
hauptſächlich an beſchädigten Stellen, noch genug Drohnenzellen vor, die von 
de Königin dann ſofort beſtiftet werden. Es wird nun des öfteren behauptet, 
auß alle Völker durchaus Drohnen haben müßten; denn im andern Falle 
ſien die Bienen weniger tätig, alſo weniger leiſtungsfähig. Die ſer Behauptung 
nuß ich widerſprechen, da ich ſtets gefunden habe, daß die honigreichſten Völker 
gerade die wenigſten Drohnen hatten. — Bei der Tätigkeit Drohnenbau zu 
uthindern und zu beſeitigen, fand ich zugleich den Weg, einen Wabenbau zu 
miele, der ſich gegen das Brechen beim Schleudern des Honigs und auch 
mit als äußerſt ſtandhaft erwieſen hat. — Faſt jeder Imker macht jährlich 
de Erfahrung, daß ihm eine Anzahl der ſchönſten Waben brechen oder doch 
urch ſtarke Beſchädigung beim Hantieren mit denſelben entwertet werden. Die 
heupturſache hierzu liegt darin, daß die Waben nicht allſeitig im Rähmchen 
eigebaut find, weil die Bienen ohne Eingriff des Imkers die untere Kante 
r Waben faſt niemals (im Freudenſteinrähmchen wird ſofort am Unterteil 
etgebaut, Frdſt), oft ſogar nicht einmal die Seiten der Waben an das 
lähmchenholz anbauen. Sobald nun ſolche Waben, die nur an Rähmchen⸗ 
tiger hängen und mit kleinen Wachsbändern an den Seitenteilen der Rähm⸗ 
hen angeheftet ſind, ſchräg gehalten werden, klappen ſie oft unverſehens ſeit⸗ 
bütts aus dem Rähmchen heraus, namentlich ganz junge Brutwaben und 
chwere Honigwaben. Beim Schleudern biegen ſich die unten nicht feſtge⸗ 
10 0 Waben aus den Rähmchen heraus, preſſen ſich ins Schleudergitter 
ind werden dadurch, je nach Vorſicht oder Geſchicklichkeit, bei dieſer Arbeit 
11 oder weniger beſchädigt, kurz: Alle Waben, die nicht mit allen ihren 
nn en feſt in die Rähmchen eingebaut ſind, ſind vom Übel, da ſie nur Ver⸗ 
d und Schaden ſtiften. Dieſen Fehler beſeitigte ich, indem ich durch Einfügen 
ind Wabenſtreifen in alle nicht ganz ausgebauten Waben die Bienen ver⸗ 
int ere, dieſe Lücken mit Drohnenbau zu füllen und ſie gleichzeitig zwinge, die 
1 der Wabe ans Rähmchenholz anzubauen. Die hierzu erforderlichen 
175 enſtreifen entnehme ich alten, einzuſchmelzenden Waben, indem ich aus 
5 alle Teile, die regelmäßig gebaute Arbeiterzellen aufweiſen, herausſchneide 
0 aufbewahre. Da von dieſen alten Waben die Mittelwand die Hauptſache 
ſt, ſchneide ich mit ſcharfem, wiederholt in heißes Waſſer getauchtem Meſſer, 
e Zellen herunter, ſodaß nur kleine Zellenanſätze auf der feſten Mittelwand 
ehen bleiben. Schichtweiſe in eine entſprechend große Kiſte gelegt und dieſe 
laue zit ganz trockenem weißen Sande gefüllt, können dieſe Waben jahre⸗ 
urg ſtehen, ohne zu verderben, es ſei denn, daß der Sand aus irgend einer 
irſache feucht wird. — In alle Waben, die ich den Bienen als Winterbau 
enzuſetzen genötigt bin, ſowie in alle Erweiterungswaben im Frühjahr, ſetze 
ich, ſofern dieſe irgend welche Lücken aufweiſen oder Drohnenbau haben, 
\olche alten Mittelwände ein. Drohnenbau wird natürlich weggeſchnitten und 
alle unteren Kanten der Waben müſſen gerade geſchnitten werden. Der 
Mittelwandſtreifen wird dann durch Beſchneiden oder Kürzen der Wabe ſo 
eingeſetzt, daß er mit einer Kante auf dem Rähmchenunterteil, mit der andern 
genau Mittelwand auf Mittelwand an der Wabe ſteht. Damit er nicht nach 
der Seite gleitet und ſchief angebaut wird, ſteche ich Heftnadeln, je zwei 
neben einander von unten durch die Wabe, ſo daß die Nadelſpitzen ſich dicht 
über der Wabenkante in der Wabe kreuzen; dadurch bilden die ni 9 
hervorragenden Kopfenden der Nadeln an der Wabenkanten ſpitze Winkel un 
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halten in dieſen den Wabenſtreifen genau Mittelwand auf Mittelwand jet 
Auf dem Rähmchenunterteil wird der Wabenſtreifen gleichfalls mit Heftnadeln 
feſtgeſpießt. Die Bienen behandeln dieſe alten Mittelwände genau wie eine 
Kunſtwabe, bauen fie mit neuen Zellen aus und an Wabenkante und Nähn⸗ 
chenholz feſt an, jo daß nachher von einer Flickarbeit nichts zu merken is. 
Die Hefinadeln werden gelegentlich entfernt. In dem Falle, daß keine alten 
Waben zum Herſtellen dieſer Flicken vorhanden find, iſt es nur ein Vorteil, 
eine gute Wabe in Streifen zu ſchneiden und wie vorſtehend dargeſtellt zu ver: 
wenden; denn man verhindert dadurch nicht nur jeden Drohnenbau, ſondern 
verleiht den Waben eben ſolche Widerſtandskraft beim Schleudern und bi 
jeder Handierung, als ob fie ausgedrahtet wären. Bei dieſer Behandlung der 
Waben hat man jedenfalls viel weniger Arbeit als das noch immer em 
pfohlene und vielfach gehandhabte Drahten der Waben. Die Probe wird 
jeden überzeugen, daß das Drahten alsdann eine ganz überflüſſige Arbei 
— bei großer Unkenntnis und Unſchicklichkeit auch gedrahtete Waben 
rechen. ö 


Böſe Erfahrung mit dem Nohzucker. 
Von W. Scholz⸗Kreuz a / Oſtbahn. 

In der „Neuen“ iſt wiederholt die Behauptung veröffentlicht worden, daß 
Rohzucker ſich als Winterfutter für die Bienen eigne. Als deshalb die ftaat 
liche Verkaufsſtelle hier Rohzucker à Zentner 12,00 Mark anbot, beabſichtigt 
ich, gemeinſam mit dem Königl. Werkmeiſter Klünner hier, ſolchen zu kaufen. 
Zu unſerm Glück war bei unſerm Erſcheinen der Vorrat bereits ausverkauft 
Dagegen hatte der Königl. Werkmeiſter Melzer hier noch einen Zentner Roh 
zucker gekauft erhalten und gab uns nun beiden etwas davon ab. Er füttert 
alle ſeine Bienen, ſechs normale Völker, mit dieſem Rohzucker auf, während 
Herr Klünner drei feiner Völker und ich nur eins ganz damit einfütterle 
außerdem noch zwei anderen Völkern je zwei Liter davon gab. Zu dieſer 
Probe hatte ich extra ein ſtarkes Volk mit junger Königin gebildet. — Nat 
dieſer Einfütterung erhielt ich dann den durch Herrn Freudenſtein beftellen 
durch Herrn Winter⸗Hannover gelieferten, mit Sand vergällten Bienenzuder 
Mit Staunen ſah ich jetzt, daß dieſer Zucker dem hier gekauften Rohzucke 
äußerſt ähnlich, nur ein wenig heller, dagegen genau ſo ſchmierig⸗klebrig wal 
als jener. Infolge meines berechtigten Mißtrauens gegen dieſe Ware erhiel 
ich dann durch Herrn Freudenſtein einen Originalbrief des p. Winter, i 
welchem dieſer verſicherte, das ſei guter „franzöſiſcher Zucker“ und ich mög 
denſelben zurückſenden, wenn „er mir nicht gefalle.“ — Dieſem Begehren wätt 
ich ſicher nachgekommen, wenn es mittlerweile nicht zu ſpät geweſen wäre, At 
derweitig meinen Bedarf zu decken. — Daß mein Argwohn begründet war, 
beweiſt die Erfahrung, die ich mit dieſem franzöſiſchen Zucker gemacht habe 
und die mir teuer zu ſtehn kommt. Denn nie habe ich ſolch ein maſſenhafte⸗ 
Sterben von Bienen erlebt, als in dieſem Winter. Von Mitte Dezember ab 
mußte ich faſt jede Woche mit einem Drahthaken die toten Bienen aus den 
Fluglöchern entfernen, damit dieſe nicht durch die unheimlich vielen Bienen 
leichen verſtopft wurden. Dieſe häuften ſich zu ganzen Schichten vor den 
Stapeln an, fo daß ich fie wiederholt mit Erde zuwerfen mußte, um den Aas 
geruch zu beſeitigen. Die weitaus größte Anzahl meiner Völker ift deshalb zu 
Schwächlingen herabgeſunken. Einige ſind nach und nach ganz eingegangen, 
— direkt ausgeſtorben. Während ich ſeit fünfzehn Jahren keine Ruhr mehr 
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jminem Bienenſtande geſehen habe, fand ich jetzt kein einziges Volk 
ne Ruhrflecke. Die Beute von zwei eingegangenen ſtarken Völkern iſt der⸗ 
ſhechmutzt, daß man glaubt, in einen Schornſtein zu ſehen und — ſtinkt! 
das oben erwähnte, mit dem hier gekauften Rohzucker eingefütterte Volk 
bereits anfangs Januar tot. Die beiden andern teilweiſe damit gefütter⸗ 
find bis auf eine Hand voll Bienen ausgeſtorben. Ihre jungen Königinnen 
zich andern Völkern zugeſetzt. Herr Melzer hat von feinen ſechs Völkern 
eingebüßt, der ſechſte iſt ein totaler Schwächling. Herrn Klünner ſind 
dei mit Rohzucker verſehenen Völker gleichfalls eingegangen. Ich habe 
h perſönlich davon überzeugt, daß ſämtliche erwähnten Völker, genau wie 
neinigen, an Ruhr zugrunde gegangen find, während drei andere Völker 
„. Klünner, denen er hiefigen Kriſtallzucker eingefüttert hat, normal find 
„kene Spur von Ruhr zeigen. — Da ich wie immer, ſämtlichen Natur⸗ 
ih ausgeſchleudert hatte — die Herren M. und K. gleichfalls, jo ift unbe⸗ 
1 der Rohzucker und der dieſem gleiche, minderwertige franzöſiſche Winter⸗ 
mover⸗ uder die Urſache des mir entſtandenen Schadens. — Im vorliegen» 
Falle hat die „Neue“ durch die Empfehlung des Rohzuckers, denen, die 
ges glaubten, einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Da der mir gelieferte Zucker 
Aal Rohzucker und nicht, wie beſtellt, gereinigter Zucker war, ſo be⸗ 
2 8 Schritte zu unternehmen, um den Zuckerlieferanten für den ange⸗ 
ten Schaden geſetzlich haftbar zu machen. 
he Herr Freudenſtein, der in gutem Glauben handelte, weil andere 
I 2 haben wollten, daß der Rohzucker ſich als Winterfutter eigne, eine 
an e ſei, wird ſicher niemand behaupten wollen. Der Irrtum 
2“ s „Rohzuckers ſcheint aber folgendermaßen zu liegen: Diejenigen, die 
1 daſchädlichkeit des Rohzuckers erprobt zu haben behaupten, haben ihren 
1 en Naturhonig belaſſen und nur den fehlenden Wintervorrat in Roh⸗ 
x au gefüttert. Ihre Bienen zehrten alſo teils Naturhonig, teils Roh⸗ 
ki In dieſem Falle ſchien — den Laien! — der Robzuder unſchädlich 
1K ir genau beobachtende Sachverſtändige würde aber auch in dieſem 
0 feſtgeſtellt haben, daß dieſe Völker ungewöhnlich viele Tote hatten, im 
en ſich ſchwach zeigten und Ruhrflecke aufwieſen; denn ſicher gehen auch 
10 en Völkern alle Bienen, die nur Rohzucker zehrten, an der Ruhr zu⸗ 
e B Außerdem halte ich es für eine ganz unwiderlegbare Tatſache, daß 
ter bedeutend widerſtandsfähiger im Ertragen ungewöhnlichen Futters 
„als andere; denn ich habe z. B. ſämtliche Völker mit demſelben franzö⸗ 


un lagen: Rohzucker eingefüttert, ohne ihnen Naturhonig zu belaſſen, 
och find einige Völker normal ſtark. Wer jedoch behaupten will, ſeine 


155 auf reinem Rohzucker, alſo ohne Naturhonig, ſtark in den Sommer ge⸗ 
cht zu haben, der beſitzt eine ähnliche Wunderbiene wie Kuntſch⸗Nowawes 
e Leipziger Bienenztg. Nr. 4 d. J.)) der da behauptet, „ſeine Bienen ver⸗ 
Agen zwei bis vier Monate ohne Zehrung im Winterſchlaf.“ Dieſer 
er K. ſtellt aber feine Wunderbiene, genannt Kuntſcher Zwilling, als die Ur⸗ 
e dieſes neueſten Wunders hin. Scheinbar find alſo Rohzucker und K.⸗ 
billing die neuſten Univerſalmittel, um der Bienenzucht „auf die Beine zu 
fen.“ — Dem Kgl. Förſter Wachner, der mit mir gemeinſam Winter'ſchen 
acker bezog, find gleichfalls mehrere Völker ganz an Ruhr eingegangen und 
e andern Völker zeigen Ruhrflecke und find volksſchwach | 

Auch von andrer Seite gehen mir bittere Klagen über den von u 
lieferten Zucker zu. Ob es überhaupt Rohzucker oder franz. Zucker war, if 
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mir ſehr fraglich. Ob es nicht mehr oder weniger Melaſſ ſe 


vielleicht die Unterſuchung lehren. Hauptſchuld iſt die ve an ge 
dabei kann niemand mehr ſehen, was ihm für Dreck ve rkau — 
meine Bienen haben auffallend gelitten, allerdings nicht in dei 
ſonſtwo. Vermutlich habe ich eine beſſere Miſchung ee = 
Die beſte Bienentränke. ER = 


Das Bedürfnis der Bienen nach Waſſer iſt wä ährend der 
ſehr großes. In waſſerreichen Gegenden finden die Bienen ja ül erall 
aber oft iſt es zu kalt und dann werden auch ſehr viele Bienen n vo 


nee 
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ſtößen in das Waſſer geworfen und kommen um. Deshalb t it N 
am beſten eine Tränke an. Am beten geſchieht das fo, wie es a 
dung zeigt. An ſonniger und windſtiller Stelle ftellt man auf einer 
aus Holz oder Steinen ein altes Faß auf (es kann ganz klein fein und! 
einen Zapfkrahn hinein. Vor das Faß, unter den Krahn, kommt i ſcht 
Brett, auf welches man im Zickzack dünne Holzleiſten, etwa Abfälle 4 | 
chenholz aufnagelt und zwar ſo, daß die untere Leiſte immer ei n 
die darüber befindlichen herausragt, damit das Waſſer, was on 
Leiſte abläuft von der nächſten wieder aufgefangen und weiter gele 

Man füllt das Faß mit warmem Waſſer, dem man Koe sich 
dreht den Krahn jo weit auf, daß es tropft und dann fließt das Waſſes 
Zickzack auf dem Brett an den Leiſten herunter. Bi 
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Damit die Bienen an die Tränke gelockt werden, gibt man zuerſt Honig 
der Zuckerwaſſer in das Faß. Sind die Bienen einmal an die Tränke ge⸗ 
wöhnt, jo ſitzen fie in Scharen darauf, wie unſere Abbildung zeigt. Der Zu. 
ſcz von Salz im Tränkwaſſer iſt der beſte Schutz gegen die Mai⸗ oder Lauf. 
krankheit. Frdſt. 


Was ſollen wir für den Honig fordern? 
Von H. Freudenſtein. . . . 

Auf der Zollernburg in Nürnberg ſitzt ausgeſtopfterweiſe ein edler Ritter. 
As der noch im Fleiſche wandelte, war er ein Mörder und Räuber und der 
Schrecken der dortigen Gegend. Die Nürnberger hatten ihn aber erwiſcht, 
nachten ihm den Prozeß und er ſollte nun hingerichtet werden. Das ging 
nun aber nicht, daß man einen „ritterlichen“ Mörder und Räuber ſo einfach 
aufhing, wie einen gewöhnlichen Räuber: das mußte „mit ritterlichen Ehren“ 
ſeſcehen und fo durfte denn unſer Rittersmann auf „feinem Leibroß“ zum 
Salgen reiten. Als er aber glücklich auf dem Gaule ſaß, da rannte er an 
paſſender Stelle der Kracke die Sporen in die Flanken: beiſeite flogen die 
ürnberger Stadiſoldaten und weg war der Rittersmann und ließ nur noch 
ſeine alten Pantoffeln, ausgezogene Hoſen und die Schlitzjacke im Turm zurück. 
Daraus machten dann ſpäter die ſpielerigen Nürnberger die Ritterpuppe, die 
dag und Nacht aus dem Turm ſehnſüchtig zum Fenſter hinausguckt und 
den Leuten, denen unten in der Folterkammer und bei der eiſernen Jungfrau 
ſchon ſchuckerig genug geworden iſt, nun einen richtigen Gruchel macht, wenn 
mfeinmal der Kerl in dem duſtern Turm vor ihnen ſitzt. Ehe aber die Nürn⸗ 
berger dieſe Puppe machten, hielten ſie einen Rat, wie ſie das nächſte Mal 
den Kerl aufhängen wollten und da beſchloſſen ſie, ſie wollten ihn nicht eher 
hängen, bevor ſie ihn hätten. | . 
5 Dieſe Geſchichte fiel mir ein, als kürzlich ein Imkerfreund mich auffor⸗ 
erte, doch einmal in der „Neuen“ den Leuten den Standpunkt darüber klar 
zu machen, was ſie für ihren Bienenhonig als Preis verlangen müßten. 

Draußen blüht es nun glücklich überall in der Natur, und Gärten, Fel. 
der und Auen ſind voller Blüten. Aber: „Der Regen der regnet jeglichen Tag! 
(der Artikel wurde im April geſchrieben.) An ſolchen Tagen geht kein 
Hund vor die Tür, geſchweige eine Biene und ſtatt der Blüten kann der Imker 
das Platzen kriegen.“ Alſo wozu ſich da Gedanken machen darüber, was 
ſollen wir für den Honig nehmen?! = 
| er wir leben im Wandel der Zeiten und haben damit einen recht» 
lichen Anſpruch darauf, daß es ſich wandelt, alſo warum ſollten wir nicht doch 
noch Honig kriegen, wenn es auch eben noch ſo trübetroſtig ausſieht. 
Es iſt eben nichts fo ſchlimm, es iſt doch für etwas gut. Als ich noch 
ein kleiner Junge war, gabs für gewöhnlich nur trocken Brot, obwohl ich gar 
nicht „von ſchlechten Eltern“ bin und wenn wir einmal Bienenhonig erwiſchen 
konnten, dann fühlten wir uns mindeſtens ſchon im 2. Stockwerk vom Himmel. 
Aber vor dem Kriege konnte man ſich als Imkersmann wirklich ärgern: Bienen ⸗ 
honig das war etwas geringes, den aß man höchſtens noch als Zugabe auf 
dem Butterbrot, ja eines Tages ſaß ein Gaſt an unſerm Tiſch und ſtrich ſich 
auf das Brot Butter und dann Honig und dann drehte er das Butterhonig⸗ 
brot herum und klebte auf die andere Seite noch Gellee. Meine Frau machte 
ein verdutztes Geſicht und ich ſagte: „Das iſt doch ganz richtig, warum ſo lk 
das Untermaul weniger eſtimiert werden als die Oberklappe. Ä 
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Na darin hat ja der Krieg ziemlich Wandel geſchaffen, d. he, wenn die 
Freßſucht nicht wieder repetiert. 

Erfreulich aber für uns Imker iſt die Beachtung, die auf einmal der 
Bienenhonig gefunden hat: So ein Begehren nach Bienenhonig war noch nie 
Da und da iſt es ganz richtig, wenn die Imker das Eiſen ſchmieden, ſo lange 
es warm iſt. Ich meine nicht, daß wir die Not des Landes und der Menſch⸗ 
heit ausnutzen und nun jo unverſchämte Preiſe für Lebensmittel fordern ſollen, 
wie es jo vielfach ohne alle Gewiſſensbiſſe jetzt geſchieht; aber das was recht 
und billig ift, das wollen wir verlangen. Wir können ſchon längſt den Honig 
nicht mehr liefern für die 10 Silbergroſchen, die ſchon vor 50 Jahren das 


Partie aus einer Honigausſtellung. 


Pfd. Honig koſtete, da noch den Bienen der Tiſch reichlicher gedeckt war all 
heute, wo wir ohne Futterzugabe die Bienen gar nicht mehr erhalten können. 
1,50 Mk. ohne Glas, das ſoll ruhig jeder Imker nehmen und auch dann m 
Zukunft nach dem Kriege bei dieſem Preiſe bleiben, denn der „Billig“ iſt im 
Feldzuge gefallen und kommt nicht wieder, den haben wir mal gehabt. | 
Wo aber arme Leute find, denen wohl der Ernährer draußen im Schützen 
graben liegt, denen gibt jeder ehrliche Imker den Honig billiger oder umfonft; 
die Sünde und Schande, die andere Stände auf fich laden, wollen wir nicht 
mitmachen. 


Und dann noch eins, und zwar die Hauptſache. Die Kaufleute 99 | 


jetzt ſtark nach unſerm Bienenhonig und verkaufen ihn zu 1,90 — 2,00 M. 
und wohl noch teurer im Laden. Als es Kunſthonig gab, haben die nach 
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inſerm Bienenhonig nicht gefragt, jetzt wo die Kunſthonigfabrikation bei der 
zuckerknappheit ganz oder teilweiſe eingeſtellt iſt, wollen die aufeinmal unſern 
honig. Sei ja kein Tor und ſchaff dir jetzt Kundſchaft bei Bürgern und 
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dauern und halt dir die auch feſt und laß den Kaufmann weg, 


ſcon früher dein Abnehmer war. 
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u le Im März ließ ich mir eine Kö— 
genommen N, die von dem Volke auch an- 
nahm wurde, aber bisher keine Eier legte. 
befruchtet entie weiteres an, daf die Königin 
cheint. Iſt d was aber nicht der Fall zu ſein 
zu leiſten, da 5 Verkäufer verpflichtet, Erſatz 
ganz wertlos ite Volk für die jetzige Tracht 
sen: Wenn Drohnen überall vor— 
öniginnen ſo kann man auch unbefruchtete 
und befru aachen. ſie werden ausfliegen 
ſolche Ware Im zeitigen Frühjahr iſt aber 
fruchtete Kö . Haben Sie eine be⸗ 
eine beſruc gin beſtellt und vermuten, daß Sie 
eſten, mir Mieze erhalten haben, ſo wäre es am 
mit ich feſtſt te Königin lebend einzuſchicken, da⸗ 
fruchtet en kann, ob ſie tatſächlich be— 
wegen Bete Sie hätten dann den Lieferanten 
nigin nicht 4 belangen tönnen. Wenn die Kö⸗ 
gin nicht mehr vorhanden iſt, ſo iſt nichts 


zu machen, J 
erfäftet fein. denn fie kann auch auf der Reife 


vage: Mir ift beim Hantieren an einem 
Dolfe ein Fenſter zerſprungen. Ich möchte 
0 auch kein neues einſetzen laffen, ſondern 
rahtgaze überſpannen. Kann ich das Fenſter 
auch im Winter im Stock laſſen? 
Antwort: Drahtfeniter find auch ganz gut. 
Sie haben ſogar den Vorteil, daß Bienen, die 
hinter das Fenſter geraten, nicht ſterben, weil 
ſie durch den Draht gefüttert werden. Man 
muß aber während der kalten und kühlen Zeit 
eine gute Filzdecke hinter das Drahtfenſter ſtellen. 


Frage: Da ich zum Militär einrücken muß 


wenn er nicht 


Frage kaſten. 


und niemand da iſt, der meine Bienen ver. 
ſorgen kann, will ich einfach die engen Beu. 
ten durch Fuhängen von ausgebauten Waben 
bis ans Fenſter erweitern, um fo das Schwär- 
men zu verhindern. Geht das d 

Antwort: Geben Sie den Völkern die ganze 
Wohnung und hängen Sie den Raum voll Wa⸗ 
ben mit Bau oder Vorbau. Bereiten Sie auch 
einige Käſten vor mit Vorbau, wo die Schwärme 
hineingetan werden können. 

Frage: Wie entferne ich ſchwarze Ameiſen 
aus meinem Stock 

Antwort: Sie ſuchen am beſten die Neſter 
der Ameiſen auf und übergießen dieſe mit ko⸗ 
chendem Waſſer. Dann können Sie Honig⸗ oder 
Geleewaſſer in Flaſchen aufſtellen, ſo daß die 
Ameiſen hineinkriechen und ertrinken. Man ſteckt 
auch Kuhkörbel in die Ecken des Standes, das 
können die Ameiſen nicht vertragen und bleiben fort, 
oder Zuckerwaſſer oder Honig mit Hefe oder 
Hirſchhornſalz. 

Frage: Meine Bienen will ich aus Hör⸗ 
ben in Kuntzſchzwillinge bringen. Wie mache 
ich das am beſten und wenn muß das ge⸗ 
ſchehen d 

Antwort: Die richtige Zeit zum Umlogieren 
war im April. Jetzt, wo die Stöcke ſchon voll 
Brut ſind, läßt man ſie erſt abſchwärmen, und 
wenn dann die neue Königin befruchtet iſt, kann 
man den nun ſchwachen und brutloſen Mutter⸗ 
ſtock umlogieren. 

Frage: In einem ſchwachen Volk ohne 
Arbeit fand ich etwas Buckelbrut und daneben 
Höniginnenzellen. Wie iſt das möglich? 

Antwort: Das Volk iſt drohnenbrütig. 
Die Königin muß getötet werden und dem Volk 
muß anhaltend Brut aus anderen Stöcken ge⸗ 
geben werden, damit es ſich eine Königin zieht 
uod nicht ſchwach wird. 

Frage: Ich will ein ſchwaches Volk mit 
Brutwaben verſtärken. Müſſen da die Bie⸗ 
nen, die auf der Brutwabe fitzen, abgefegt 
werden, oder dürfen dieſelben mit der Brut 
in das ſchwache Volk gehängt werden? 

Antwort: Die Bienen müſſen von der Wabe 
abgekehrt werden, ſonſt fallen ſie in dem fremden 
Stock die Königin an und ſtechen ſie ab. 

Frage: Meine Völker haben gut über 
wintert bis auf 5. Das eine Volk mit K 
nigin war 8 ſchwach, die beiden anderer 
waren ſtark, hatten aber keine Königinnen, 
Da habe ich die Köniain in ein Abſperr gitter 
getan und die Bienen aus den ſtarken BSN 


ͤł . —?:—g-: 


Frage a ſten. 


94 
kern chen getan. Um das Ab⸗ 
zu dem ſchwa beſpritzte ich ſämtlick e 
einem Ta g 


beißen zu v 3 dern 

W verhin ger. 

aben mit Fucker waſſe Was mache ich nun 
? itter“ ſteckt man 


war die Königin 101 
mit dem ſtarken Volt Abſperrg 

zusetzen will, da können 
> und ſie abſtechen. 


Antwort: In ein „ 
1 b. de ma Königin 
Am einfachſten it es, man taucht die Königirt 
in Honig und ſetz ſie dann u. Die Bienen 
185 die Königin a nd nehmen ſie an, wenn 
keine a iſt. 8 
| gage bon 1. gekaufte Bienen ſind 
einem Stock entnommen der 15 up zus 
ſammengeflogenen Schwär befi ne es find 
gelbe und dunklere Bienen. Bi un 
Vor, als wären die gelben zien fleißiger 
nals die dunklen, weshalb ih an i e 
fernen will. Läßt ſich dies auf irgen eine 
are „ 15 95 N 
ntwort: Di jenen ge 1 5 
RMaſſe an 5 G bommen bet dieſer Raſſe 5 
Etliche Bienen vor, welche einen gelblichen ing 
Haben. Daran läßt ſich nichts änder 
Frage: Wie beko n, 
inem in Hannover ang 
Hier in Gſtpreußen iſt 


der deutſchen 


onig aus 


umge⸗ 


wird 
welche die Bogenrähmchen hal⸗ 


Antwort: Der Bogenſtülper 
Dreht, die Stifte, 
werden 


die Bienen 
f geſchlere 
man einen leeren Korb an den Platz des Bogen? 
ſtülpers, damit ſich die Bienen 120 3 liegen 
de, Frage: Ich habe ein Volk, das hat in 
Be erften und zweiten Wabe die Brut alſo 
am ‚Senfter, und innen im Stock keine, da iſt 
an Honig und Suckerwaſſer. In der Wabe 
pad Fenſter waren Eier, die vielleicht ein 
Ni cht Stunden alt waren. Iſt die Königin 
Aten aa 
ar, Antwort: kommt manchm d 
1 iginnen das Winterlager 9 8 1 8 
ten, weil vorn unpaſſender Bau oder Kunſt⸗ 


ab „ 92 92 
en im Spätſommer eingehängt worden waren. 


Pr 
„ 
EEE 
— 


nimmt man die vorderen Waben 
das Brutneſt nach vorn. 
etwas darüber bekannt, 
üchter in Amerika ge⸗ 
Hreuzung von Bienen⸗ 
aus Ey 
3 üchten? 
gibt in Amerika kleine ſtachel⸗ | 
Aus einer Kreu⸗ 
d Cypern gibt es 
Da wir während 
8 Amerila be: { 
es abzuwarten, ob - 
etwa Enten entftehen. 
gen ber Amerikaner zur 


m Frühjahr 
fort und hängt 


J J 

Antwort: Es 
loſe Bienen, die Melipernen. 
zung zwiſchen 
aber nie ſtachelloſe Bienen. 
des Krieges do 
iehen können, 
aus der Kreuzung nicht 


Bei den nahen Beziehun 
„Entente“ iſt ja auch dort ſo ziemlich alles 
„Ente“. 

Frage: Können wir beſtimmt auf ſteuer⸗ 
freien Zucker rechnen d Wie tener wird et 
ſich vorausſichtlich ſtellen d . 

Antwort: Ich ſprach dieſer Tage den Herm 

der mir ſagte, daß 


ollrat Fritz in Marburg, | 
verfügt ſei, daß die Imker den nötigen Zucker 
ekommen ſollen. das iſt allerdings u 
nicht beſtimmt. Sie können aber unbeſorgt fein 
ich ſorge dafür, daß er rechtzeitig geliefert win 
Soll das Fenſter den Fluglana 
das Fenſter au 
n, damit die Bienen gleich dur 
Honigraum Önnen 
Der Flugkanal geht unter den 
rutraum durch bis unter das ſenkrechte 5 
errgitter, ſodaß hier im Honigraum die Bienen 
rei aus dem Honigraum herauslaufen. 
rage: wie vernichte ich die kleinen 
Ameiſen, die in meine Stöcke dringen un 
die Völker vernichten d 
Antwort. Honig mit Hefe auſſtellen oder 
Honig mit Hirſchhornſalz, davon gehen die Amei⸗ 
ſen zugrunde. 
Frage: Auf welche weiſe kann ich mit 
die u Menge Bienenzucker beſchaffen, de 
alles beſchlagnahmt iſt d 
Antwort: Zucker bekommen die Imker zur 
e ganz beftimmt. Von we 
Ser en aus, ſäßt ſich jetzt noch nicht ſagen. . 
Jud f haben jetzt, Gott ſei Dank, reichlich Trac 
un 0 doch nicht im April ſchon ſo art 
auf den Zucker drängen. Nur ruhig Blut, Anton! 


Frage: Wie hat fih die „ richtung 
um die Königin auf j wabe abfangen 
zu en een ae . 
twort: Das betreffende Inſerat hat zun ' 
35 = „Neuen“ geſtanden, den Apparat jebi | 
1 1 15 8 gehen, auch nie wieder 5 | 
j a . 2 7 
e naar vielleicht ein Leſer 
Frage: Ich hatte bis jetzt f 
e: is jetzt immer ON 
en me 
. igkeit zu tun. Woher om 
die große Weifellofigkeit? | 


den 
Antwort: 


D 
Aue se — = 
J ENTER RER EN, 
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Verſchiedenes. 95 


nichts. Beziehen Sie von Nicola in Waldwieſe, 
der hat ſehr ſchöne Ware. a 

Frage: Ich habe maſſenhaft Waben, die 
mit jahrealtem Pollen vollgepfropft find. Wie 
verwendet man dieſe Wabend 

Antwort: Entweder einſchmelzen oder die 
Zellen mit Pollen mit einem Meſſer abraſie ren, 
dann vollenden die Bienen die Arbeit und tragen 
den Pollen ganz heraus. 


ver ſchieden es 


in neuer Stock. Nachdem ich im Laufe 3 oder 4 Waben, alsdann das Fenſter. Noch⸗ 
Binters sämtliche Jahrgänge der „Neuen“ mals wird durch Zurückziehen des letzten Brettes 
nal durchgeſehen, desgl. Kuniſch Imker⸗ ein Spalt hergeſtellt. Die Königin mag jetzt 
1, ſowie Ihr Lehrbuch, möchte ich unter fein wo fie will, fie iſt auf keinen Fall vom 
nahme auf die Bohm'ſche Betriebsweiſe — Flugloch abgeſperrt. Will ich die Königin ſpäter 
199 Ihres Lehrbuches — nachſtehend nach hinten haben, fo iſt fie in dem Abteil, in 
 Berrieböweile und insbeſondere Meinen | Dein friſch beſtiftet iſt, und brauche ich nicht 
‚ mie ich ihn mir ſelbſt gebaut und ſeit weiter zu ſuchen, ſondern bringe dieſe Waben 
hen benutze, beſchreiben. nach hinten. 
ch imkere mit Freudenſtein⸗Maß, habe die Das vordere Gitter kann herausgenommen 
a jedoch anders gebaut. Meine Käſten und die vorderen Durchgänge geſchloſſen werden, 
tatt der Stufen mit Leitern verſehen und jedoch kann man auch alles jo belaſſen. Ich 
einen feſten Zwiſchenboden. Außerdem ſprach oben von abgepaßten Brettern, das heißt 
ic einen 3 em hohen Unterraum einge⸗ die Bretter müſſen fo hergerichtet ſein, daß unter 
In den Seitenwänden wurden Nuten jedem Abteil ein Schlitz gebildet werden kann. 
18 und in dieſe abgepaßte Bretter Wer befürchtet, daß die Bretter zuſammen⸗ 
5 n. Nun zu dem Zweck des Unter⸗ geſchoben werden könnten, fertigt aus Rähmchen⸗ 


Antwort: Die ſtarke Drohnenbr Xtigkeit iſt 
dolge von Erkältung der Kön gin. Sie 
n zu kalt eingewintert. 

tage: Ich möchte gern wie der die Cy⸗ 
8 Königin auf meinem Stande haben. 
bekomme ich eine ſolched 

Antwort: Cypern gehört den Engländern, 
daher kriegen wir nichts und wollen auch 


genommen, ich will vor der Haupttracht 
‚mgin auf 2 oder 3 Waben abſperren und 
diejelbe gleich, jo wird die Wabe mit der 
im einftweilen zur Seite geſtellt, das bis⸗ 
‚Stngloch geſchloſſen, und das dicht darunter 
uche, in den Unterraum führende, durch 
an eines ſchrägen Klotzes, freigegeben. 
3 Brutraumwaben werden je nach Um⸗ 
5 100 einige in den Honigraum gebracht, 
55 Stück bleiben vorn im Brutraum, 
1 eſen Waben kommt ein ſenkrechtes Ab⸗ 
1 r Jetzt wird das letzte Brett des 
1 9 odens etwas zurückgezogen, fo, daß die 
uf indurch und in den Unterraunt gelangen. 
5 > die Wabe mit der Königin und 
1s de r 2 Waben mit Anfängen eingebracht 
1920 nſter eingeſetzt. Sämtliche aus⸗ und 
In en Bienen müſſen den Raum der 
90 paſſieren und letztere iſt nicht, wie bei 
in nn: Betriebsweiſe vom Flugloch ab⸗ 
f as an durchaus nicht gutheißen kann. 
nds e aum der Königin befindet ſich 
10 5 Aöfperzgitter damit die Bienen 
Nun 5 en Honigraum gelangen können. 
In er anderer Falk. Ich finde die 
1 Al gebe ich das Suchen auf, nach⸗ 
um hab rutraum bis auf 3 Waben aus⸗ 
daß un e. Ziehe den Unterboden zurück, 
durch 1 den drei vorderſten Waben ſchon 
penzile ngsſchlitz entſteht. Jetzt folgt ein 
I und wieder 4 Waben, unter denen 


der ei S 
Güter Spalt geſchaffen wird. Wieder wird 


eingeſeßt und es folgen die letzten 


holz ſolche Stücke an und legt fie dazwiſchen: 
hiermit verkleinert man zugleich die Durchgänge. 
Umweiſeln iſt äußerſt bequem, wenn man die 
Königin hinten hat. Geht unvermutet ein Schwarm 
ab, ſo bringt man die ganze Brutraumgeſell⸗ 
ſchaft vor das Abſperrgitter und ſetzt den Schwarm 
hinten auf Anfänge ein. Die vorne noch aus⸗ 
laufenden Königinnen können nicht heraus und 
der Schwarm arbeitet hinten munter als ſolcher. 
Ich habe dieſe Sache mehrmals erprobt. 
Nachdem ich jetzt Kuntzſch Imkerfragen ge⸗ 
leſen, werde ich zum Verſuch oben überwintern, 
den Ans bezw. Einflug nach Kuntzſch einrichten, 
unten fiatt des Fenſters ein Drahtgitter ver⸗ 
wenden und zum Verſuch etliche Völker über 
Winter gänzlich einſperren. Im vergangenen 
Winter habe ich ein derart behandeltes Volk 
tadellos überwintert und dieſes Jahr wieder ein 
Volk ſo eingewintert, in beiden Fällen jedoch 
unten. 
Wenn es ſpäter meine Mittel erlauben, will 
ich mir, des Verſuchs wegen, einen Kuntſch⸗ 
Zwilling zulegen, doch glaube ich ſchon jetzt. 
daß es ſich in meinem Stock ebenſo bequem 
wirtſchaften läßt. Hinten, im Abſperraum bei 
der Königin, kann man ebenfalls die von K. 
dringend empfohlenen e al 5 
brauch ich für ſehr weſentlich halte, verwenden. 
ge ne Niederfinow, 
Kgl. Schleuſenverwalter. 


Das Freudenſteinſche Lehrbuch im 
Schützengraben. Sehr geehrter Herr Freuden⸗ 
ſtein! Während mir geſtern Ihr wertes Lehr⸗ 


— 
1 
vr. 


1 
Br = 


Büchertiſch. 9 


es nach bemerkten und mit Handgranaten 
buch noch Freuds ens ehr. neulich Doch gelang es den meiſten, den 
einigen Tagen 25 d bereits den erſten Tag entkommen. Bei dieſer Gel genheit wurd 
eine neue e 3 in einem franzöſiſchen Meinier⸗ Ihr mir vor kurzem geſandtes Lehrdt 
abends waren und ann verſchüttet. Doch gelang ſchüttet. das ich bei mir hatte. Bite Sie 
ſtollen 15 — 0 auche liegend, uns zwiſchen hiermit, mir ſpäter wieder eins zu em 
es uns, auf Ne ellen durchzuarbei ten und | Preiſe, wenn möglich, einfach gebund 
den eingedrück ben Tranzoſen zuerſt ein Luftloch kommen zu laſſen. Freundlichen Ki 
11 Nähe . ein Roch zum heraus kriechen Weichſlgartner. Eu 
nd jpäter A ; 1 
zu meh: vo uns a 


96 
eitete, vermiſſe ich 
Bezogen 


* 


— 


— 


B n chert i eh. 

| ‚eijer für Naturfreunde. Oeffinger. Preis geh. M. 1.— K 

0 Kosmos: benperlegt vom Kosmos, Ge⸗ 1.80. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft de 
asche der Nat urfreunde. Franckh ſche Verlags- freunde, Geſchäftsſtelle Franckh 'ſche Berl 
bandlung Stuttgart Jahrgang 1946, Heft 45. lung 6 tr 
Mit Bachbeil age 1916: Bölſche, Stammbaum Klimke 5 Univerſalpreſſen i 
85 Insel Jährlich 12 Hefte mit 5 Buch⸗ Wein, Fruchtſäfte, Sirup, Käſe uſw. 
Wa Slloe 30 währen des Kriegs auch beſten Preſſen, da nur dieſe auch 
Halbe 15 Buchbeilagen M. 2.40). trieb volle Ausbeute bringen und du! 
jährlich mi Br ſich ehr bald bezahlt 9 Wichtig 

= jekten. Von Wil⸗ Imker und Landwirt! reis der Pie 

1. s eee „ ae d nach Zeich⸗ 60 Mark an. Proſpekte koſtenlos vom e 
A a Prof Heinrich Harder und Mud. Joſ. Klimke, Glogau (Schleſ.), Post.“ 


Arszeiaen. 


Tobe Nitzeng Nacht, 


Inh.: Ferd. wille, Hoflieferant 1 


fabriziert und liefert in fachtechniſch vollkommener Ausführung 
mit zwei-, drei- und vierteiligem Korbe für Hole 


bonigſchleudermaſchinen und Freudenſteinſche Breitwaben 
Bonigverjanddojen a de e 
Bonigverjandtanen fr, we sr a) 
bonigſläſchcen, ach, e . len N 


BR Venengüchtervereht ae und Umgegend. 
Unſere Juniverſammlun findet BR N Großſteinberg beim Mitgl. off mann l 
4 Uhr an., Praltiſche Arbei an Stunde n, c über jetzige a ie ! 


bringen 


— 8 


Zahlreichem Beſuche ſieht entge 


x 3 j \ N... 
Herrn Klimke in Glogau bei, worauf wir unſere M 


Dieſem 5 ' 
Hefte liegt ein ˖ 
5 e B e von - 
Zi ſam machen. N i 
— 7 2 8 4 


Haft 1 ' 
ftp XLichtverſicherung. — Verſchiedenes | 
v 


| Gegen Haftpflicht für Seid d 
folgender Ad 0 . 
r Üdrefien- Nummern en j die Bienen anrichten kö 
men: nnen, haben bie 6 
m Inhaber 


Ar. Völler Nr 
Völker J 
698 16 599 r. Völker f 
1181 30 90 10 12036 1 Nr. Völker Nr. Völke 
re er 15041 23 178 r Nr. Völker N 
1294 20 5.7. 12158 11 15047 9 12 16 19176 r. Völke 
„ an , , e e 
366 15 6 12230 260 3 1 1 19201 35 10 
7170 2 252 30 7 1823 9203 15 
an ee l, u 5 i 
19990 5 74 5 125 90 16362 1 18236 3 19 1 
i 6 12834 9 15435 5 18270 4 15260 14 
24 19260 7 
1899e 3 10 17 12335 40 15435 18310 2 19 
1899f 4 7 8 4 12585 5 15479 8 18311 3 1 328 2 
1896 3 599 16 55 4 155 8 18312 9329 5 
763 12960 10 22 8 5 1935 1 
189% 6 0 16 10 155 18353 6 1 
h 802 12962 86 5 4 1940 1 
1899 9 1 1 1 18373 5 4 
535 an 1 a 10 
1001 4 e 1 19427 5 
399m 5 6 12980 15826 413 5 
FB 13 411 15864 2 18415 5 19440 2 
18990 3 8795 5 18185 31 115886 25 18437 7 19440 3 
1899p 4 8933 6 1 136 4 815952 10 18436 6 19468 4 
106 15 9629 3 Er 3 18630 18 19494 5 
227 8 9652 8 1 5 er 5 
2491 10 1 9125 6 13651 50] 116208 5 18538 4 17 10 
en se 3] 816244 18589 5 > 5 
1s 3 10244 10 183 Al 6 18541 2 10641 5 
2645 21 10355 10 13810 51116522 11 18542 5 Des 15 
2800 8 on 2 13933 41 16643 3 18543 4 ET 10 
15 10 1 10 14075 5117082 6 18599 14 18805 5 
634 28 1 568 20 140 41117190 18688 6 1 807 25 
l 0 0 140% 3 17226 6 18748 4 19858 8 
= 5 19275 12 14169 5 | ı 17226 1 18786 13 19880 6 
1408 30 3 4 14201 121117351 4 18852 16 199 0 6 
661 40 10966. 1 14 la 91117435 18948 14 968 11 
4726 16 11016 8 1335 3 17336 30 18961 1 20017 12 
9675 6 er 4 a 3 17522 13 18966 5 2005 4 
0 > 14651 24] 117581 3 20079 15 
900 20 11 94 3 1472 2 17591 8 1 5 20081 8 
5848 10 11705 2 15 46 | 17663 25 19970 4 De 55 
5 8917694 7 10001 3 20120 1 
11708 20 14 517698 19146 3 9 1 
995 19 17724 fi 19152 7 29140 X 
19165 1 20227 
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Gläſer ne Numm . 
R 8 Oſtro 5 a „Herm. 
emertöhofen, 9 aa erf 0 loch Fim. Heddern j 
— — Penn Beg ta, lers © 
er; Link Herdorf e 
7 arxer, 


v 
er ſ chi eden es 


Me 
warm 8 gut, die B 
die An u verpack ienen im Wi 
en Win 
wollte fen em Er eber Diele Frage a zwar einfach, aber di ; 
wut 1 5 die ne 9 36 Smpenban mit oh tn e 
im wi ienen e mache e gut ausgefüllt i oden, der mi 
ſeinkäſt e noch nie im vorigen n und | ſtanden w ge llt iſt. Oben au mit Holz⸗ 
doppelten Salle mi Ich habe 2 etagi Herbſte ſo Innern ohlderpackte Korbvölk f den Käſten 
pelten gale mie n cd un 15 5 . 12 {m 
Sc oden i nd mit einer Schi Die 
bretter ſind! Fenſtern muten di erg ee 
en von Hol en 
zwolle. 


43 N | ne * - Anzeigen. 


I. | fler einde ſtanden, es gab feine verſchin nei 
6 en 5 es gab ſehr wenig Tote, die Völker 


inter 
Drei Käſten nr Heuer t [und kräftig. Trotz der wart nen | 
ſtarke Filzdecke, ch e neinandergeſchmie g 5 


[hielten ſich die Bienen den ganze 
Sämtliche Käſten ſte en denen Seas v. S ruhig und hatten volle 3 onate 
in einem gut abaelı as Bie en nze Vorderſeite dürfnis zu einem Ausflug, auch die 
ſchützter Lage. Rt. über and gelbannt. Arch | Wintervorrate war ganz gering. = 
du ſchüßen, be Wa chsleinwan, g Käſten je 2 15 Frage, ob man die Bienen im 80 
a 9 c ae 9 5 man all dieſes 195 Da verpacken ſoll, möchte ich 918 0 
9 0 ei no rent; I dazu noch bedenkt, ME rfahrungen mit einem kräf ie A 
r überwinte venn man ehr milde war, ſo eantworten. Beſonders praktiſch heine 
zuſammennimmt, I inter die Filzdecken zu ſein. Sie ſind nicht 1 bloß dich 


rmer können die 
19 n 3 ehen: a u ſondern auch, recht bequem zum Ein Fistel, 
Bi nn ien Einwinternng ? und ſehr ſauber. Expoſitus Mi 5 
enen kaum eing ſer warn tadell os über⸗ Kollnburg in 5 em 


* Die Wie der Aaben den Winter — — NER 
e Bienlein haben = 
2 ſche Era für Bienenzucht 


t 
eſtden . 
Ber Welter, Bonn, Georgen 4 
Goeorgenſtr. 19. u prikations- u und Versandgeschäft 15 westdeutsoblant = | 
Leistungsfählg 41 ti ikel zur rationellen Bienenzucht. 
Akteilg- Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser, Lehrhüche 0 
SFömtliche Bienenzuehtartikel, Eingang v. Neuheiten. 11 
g. II: Zuekergroßhandlung. — 
Abtei na a Ein Fee heine nach wie 7 8805 
‚rgällter zucker wir zu scker kann ie ienengudhtvereine Bi; a 
Imfer geleferl. Ver brauen s hteilg. III: Bienen. 


T 
Bi 


Empfehle von 3 — . en Herten „gehen franko zu 28 25 Br 
eisl3 


Die vollſtändigen 


Huli bauen 


BE Schaden, den die Bienen anri ten f 1 
ie für Versehen zu 3 zum Preiſe. von 10 Pfg. bei 8 = | 


3 „Neuen? Vienenzeikung > Marburg Q LT. 
Seit eber Be een bereit ſtellt und 2 Nienen⸗ Ale. RE | 


enen Au e 85 8 N 
n Imkerbrüdern in den Gre erelt stell ch für 8 mn Mt "m 
aufe jeder Sof . 
Preisofferten an Ka 


2312 Satenfee ber Bett, 


5 40 niginnen, r enen⸗ Sun Shah 51. 
diegj, befr., von beſt. deutſch bitte Pre lSangebot. 
Honigvölkern, m. Verſandk. 350 m. und er 1 Lehr, 
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e eee Sranffutt a. . Praunheim. Bienen 
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i | ande, 9 
Zugeng Bienen wärme|3 Bienen. Honig 5 5 Ka 
23955 3 15. Juni zu kaufen. ei beg 11 Frohberg 
i Eten en u kauft Roßwein, Sa. 
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Neue Wienen-Zeitung. 


Uuſtrierte Monats ür Reform der Vienenzucht. 
b Inen des aal deniſcher Bienen züchter. 


Erden am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

b ann 250 Nr, fürs Ausland 5 Mt. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 

am jeberzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

krſchlenene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
? 8 Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


beſtenungen am dar ziehen durch Holtlarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
ie senenert, wenn das Khonnement nicht bis zume 18. Dezember ab betet wurde. — Nad dem 
3. April werden aue vüdhändigen Abonnementsgelder, ane 25 Dig. oſtseb ner, dur 
= 1 ertoben. — Aur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einfendung von Celdſendungen und Zuſchriften ift fteis bie Hauptbugänummer, welche fich auf ber Abreſſe 
. f befindet, anzugeben. ; 
Ceolefon: Marburg 11. 


„sehen, welche in dem Kufn den, müſſen bis 22. ds. Mts. i en Hand 
F been e Me elpaet Berge Se: bein Pan 864 "anf u ee Sek 
1 ! me 0 7 0., e maligem ru 

| 30 rez. und bei IAmaltger Kur 40 Proz. Rabatt. , 


| beft 7 u. 8. | 5 Juli u. Auguſt 1916. 15. Jahrgang. 


| Inhalt: Einſchränkung des Papierverbrauches. — Imkerarbeiten im Juli und Auguſt. — 
das Gießen der Kunſtwaben. — Der kleine Freudenſteinſtock. — Warum wir bei dem Freuden⸗ 
beinmaß bleiben wollen. — Der Zuckerzauber. — Wer hat recht? — Fragekaſten. — Verſchie⸗ 
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„Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


14 Der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
leigt noch weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
‚lung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächft bekanntlich 
u Deutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
5 teine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenofien herein. Wir müſſen 
bald einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht auf Gnade und Ungnade vor den 
5 Ae die Waffen ftrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
9 of der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
‚ft Papier bereitet wurde. Dazu find die Papiermühlen nötig. N 
api Es ist auch durch Verordnung des Bundesrates geſetzlich beſtimmt, daß der 
ruerbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 
aut Unter dieſen Umftänden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
alle 2 Monate ein Doppelheft von 1¼ Bogen erſcheinen zu laſſen. 
Fe Ich werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 
Bee finden, was fie in den näch ſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
1 en haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
175 Frendenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
r die Rückantwort nicht vergeſſen! 5 Be 
Belegen müfſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei jeder 
eezenheit das große Vaterland ſtützen. Freuden ſtein. 
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Imkerarbeite n im Juli und Auguſt. 


ſäch 
Stöck 


auf dem Stande entſtehen. 
Daß die jungen Königinnen befru 
als mange glaubt, beſonder? bei kühlem und windigem Wetter. 

Beſchleunigt wird die Sache, wenn man den Völkern mit unbefruchtel 
Königin eine Wabe mit Eiern aus einem anderen Stocke einhängt. . 
Das drängt einmal DIE junge Königin raſcher auf die Befruchtung un 
Eierlage und zum anderen iſt es au ein gutes Vorſichtsmittel, denn wen 
die junge Königin auf dem Hochzeits lug ‚verloren geht, dann kann ch 75 
Volk aus der jungen Brut eine neue Königin ziehen und es kommt mit 

daß etwa Arbeitsbienen mit der Eier lage beginnen und ſo das Volk 
falſch wird. Denn das iſt höchſt unangenehm, weil die eierlegenden Arbell 
bienen ſchwer zu entfernen d und das Volk nicht wieder weiſelrichtig M 
machen iſt, ſo lange dieſe Drohnenmütterchen (ſo nennt man die eierlegende 
Arbeitsbienen) ſich im Stocke befinden. Deshalb hier gleich für dieſen dal 
das richtige Mittel: es hilft nicht, daß man ein weifelfalf 
Stocke ins Gras kehrt, wie das allgemein gelehrt wurde, denn die Droh | 
mütterchen können ſo flink fliegen, wie andere Bienen auch. | | 
in den weiſelfalſchen Stock mehrere Waben mit offener u 1 
jenen aus einem weiſelrichtigen A . 10 

| m 


daß man in 
Brut ſamt den darauf figendei Bi 
ieſe Bienen ſtechen dann die Drohnen 


den weiſelfalſchen bringt. D 
ſofort wie fremde Königinnen ab. . 
ſofor Aber in dieſem Jahre hat es keinen Zweck, fich 
weiſelfalſchen Stöcken lange herum zu plagen und ſie zu 
ſie einfach mit anderen Völkern. . | n Völk 
Das Vereinigen geſchieht am ſicherſten jo: Man hängt die beiden 
m Wabenbock durcheinander und zwar ſo, daß die Waben aus gr 

4 bilden, alſo nicht etwa bie ur 

ie Br 


mit weiſelloſen 0, 
heilen, man rein 


auf d 

Stöcken ein geſchloſſenes Brutneſt 

des einen an das Ende des anderer ee > 3 zusammen 
fallen ſich dau 


und abſtirbt, ſondern hüb itten i 

uf dem 1 hat kein Volk Heimatrecht und 

die Bienen aus den beiden Völkern nicht gegenſeitig an. Gol 
Mit Schwächlingen ſoll man zich in dieſem Jahre nicht abgegeben. gat 

bringt man ſie ja durch anhaltende Zuckerfütterung leicht und ficher 11 9 


ei 
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Das Gießen der Kunſtwaben. u 99 


Stärke, Aber in diefem Sommer wo der Zucker jo teuer und jo ſchwer zu 
bekommen ift, hilft ma ſich beffer durch Vereinigung, dann hat man einen 
„Freſer weniger und daf ker ein ſtarkes Volk, das etwas leiſten kann, d. h. wenn 
"8 etwas zu leiſten noch gibt. Es ſieht ja leider trüb genug dazu aus. 
Die Honigſchleuder ſofort in Bewegung geſetzt, jo wie in der letzten Wabe 
der Honig glänzt. 0 . 

0 Als in dieſem Jahre die ſtarke Rapstracht 4 Tage gedauert, war ich 
ſchon mit der Fele deze am Wanderwagen. Der Honig, der noch mit 
keiner einzigen Zelle gedeckelt war, war ſchon nach 3 Tagen feſt. Alſo mit dem 

Reiſwerdenlaſſen, das iſt Quatſch. Diejenigen, die den Honig in den Stöcken 
leßen, haben keine Ernte und ihre Völker haben auch nicht mehr, als meine. 
Uſo auch in die ſer Beziehung hat wieder der Freuden ſtein im Gegenſatz zu 
en Klugpfeifern der alten Schule wieder einmal richtig Recht gehabt. 


Das Gießen der Kunſtwaben. 
| Von Freudenſtein. | 

Bas ſteckt für mich drin, was hat es für Vorteile, wenn ich mir 

meine Kunſtwaben ſelbſt gieße? | 
Das iſt das erſte, worüber wir uns klar werden müſſen. — Das Gießen 
ger Kunſtwaben hat auch wieder feine zwei Seiten, es hat Vorteile und Nachteile. 
Betrachten wir zunächſt die Vorteile. 
„ Es iſt immer ein Vorteil, wenn man ſich etwas ſelbſt machen kann, denn 
ubſt geiponnen, ſelbſt gemacht, iſt die beſte Bauerntracht. Wenn ich mein 
Wachs an eine Fabrik ſchicke und es gegen Kunſtwaben umtauſche, ſo kann ich 
N veder erwarten noch verlangen, daß mir der Fabrikant die Kunſtwaben um⸗ 
oft anfertigt. Ein Viertel von dem Wachs geht immer dabei für das Gießen 
auf. Und dann kommt noch das Porto für das Wachs zur Fabrik hin und 
08 Porto für die Kunſtwaben von der Fabrik her. 

Weiterhin: Wenn ich mir die Kunſtwaben ſelbſt gieße, dann weiß ich 
‚mau, was ich habe. Bei anderen Kunſtwaben weiß ich das aber nicht. Da 
ann Erdwachs drin ſein, da können auch die Keime der Faulbrut drin ſtecken, 
hne daß ich das ahne. 
N Dann habe ich mich davon ſicher überzeugen können, daß die Bienen 
10 Fablſehen Kunſtwaben lieber und ſchneller ausbauen als die gepreßten aus 


Und zuletzt ift es auch eine recht intereſſante Beſchäftigung für den Imker 
N den langen * a ich abe 3 beobachtet, daß den Leuten das 
REN eine wahre Freude war. | a 
kom Das waren die Lichtſeiten, nun kommt die Kehrſeite der Medaille, nun 
men die | | 
5 Nachteile beim Gießen der * a 
z ver erſte und der größte Fehler ift, daß die gegofjenen Kunſtwaben ſehr 
Pre find und leicht ee vel Kühle oder gar kaltem Wetter zer⸗ 
91 fie in der Hand und zerreißen beim Beſchneiden. Man muß fie dann 
8 erwärmen im warmen Zimmer oder in der Sonne, dann verliert ſich die 
auch digkeit zum größten Teil. Doch bleibt immer noch ſo viel übrig, daß ſie 
in der Schleuder leichter brechen, wie die gepreßten. | 
von q. reilich kann man das Wachs durch Zuſätze, insbeſondere durch Zuſatz 
u Terpentin geſchmeidiger machen. Aber ſolange das Terpentin im Wachs 


—ů — 


| 
Das Gie Ben der Kunſtwaken. 


iſt, ſti % Waben und wenn es glücklich wieder heraus iſt (es verdunſtt 
dich, bann if auch die Sprödigkeit wieder da. f | 
Der ander Fehler iſt, daß zum Gießen von Kunſtwaben Gußfornn 
notwendig find un daß dieſe Gußformen Geld koſten. Es muß ſich einer alt 
zunächſt einmal ausrechnen, wieviel Kunſtwaben er braucht und ob ſich dabei die 
Gußform rentier!- Das wird auf einem kleinen Stande kaum der Fall fen. 
Aher da tun ſich zweckmäßig mehrere Imker zuſammen und kaufen ſich fo ein 
Ding gemein ſam. Es gibt in der Imkerei kein anderes Inſtrument (di 
Wachspreſſe vieleicht ausgenommen, die iſt aber ſchwerer zu transportieren, 
das ſich ſo zum emeinſamen Beſitz eignet, als die Kunſtwabengußform. Wem 
man ſeine Waben gegoſſen hat, kann ſie ein ganzes Jahr umhergeſchickt werden 
und ſie hat eine gute Geſundheit, kann einen Puff vertragen und kommt de 
halb regelmäßig gelund wieder rn 
Dann aber bietet das Wabengießen denen, die gern puddeln, dener bi 
Properigkeit und Reinlichkeit nicht allzu feſt angewachſen ift, eine Gelegerhii 
die Küche ſo gründlich 84 verſchmieren, daß das hohe Küchenregiment vor In 
ſetzen die Hände über dem Kopf zuſammenſchlägt. Ich muß deshalb der dun 
Imkerin anheimgeben, ſi den Herrn Imker erſt darauf anzusehen, ob er di 
2 nötigen Garantien bietet, in bezug auf die Properigkeit, ehe fie den Konſen 
zur Beſchaffung eines ſo chen Möbels gibt. | | 
| Doch find” dieſe Sudeleien, wen 1 man das beachtet, was ich über dal 
Gießen ſagen werde, leicht und gründ lich zu vermeiden. 
Nachdem wir nun die Licht: und Schattenſeiten des Wabengießens ken 
und auch wiſſen, daß dazu eine Gußfo rm notwendig iſt, kommen wir zur Frage 
Welche Gußfo rm iſt die beiter 
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Die erſten Gußformen, die ich kennen lernte, waren aus Gips und Zement 
Es läßt ſich mit dieſen Formen recht gut arbeiten, weil ſie ſich voll Vue 
ſaugen und dann die Waben gut löſen an beſondere Lösmittel. 

Sie haben aber den großen Fehler, aß bald hier, bald dort ſich Zell 
abbröckeln und die Formen ehr bald unbrauchbar werden. Sie find deze 
durchaus nicht zu empfehlen. ö 

In neuerer Zeit wurden Gußformen aus gepreßtem Stahlblech angeboten 
Ich kenne dieſelben nicht. Es ſind mir aber von verſchiedenen Seiten Klagen zug 
dommen, die übereinftimmend angeben, daß die Formen eine ſehr mangel 
Prägung liefern und daß vor allen Dingen die Kunſtwaben unegal dick werden 
Die beſten Gußformen ſind die aus verzinntem Kupfer. Ich ſelbſt beſttze ein? 
ſolche und wüßte nichts darüber zu klagen. In neuerer Zeit werden dit 
Formen auch aus Aluminium hergeſtellt, Aluminium iſt bekanntlich ſehr lei 
und wird dadurch die Form andlicher, aber auch teuerer. Es kostet eil 
Gußform in Zinkrahmen für Normalrähmchen 9 Mark und mit Aluminum 
rahmen 12 Mark. Größere Formen empfehle ich nicht, weil ich die Halb 
rähmchen eo 1PSo für beſſer halte als die Ganzrahmen. | 
Das Gießen geſchieht nun 3 der Anleitung von B. Rietſche 
in folgende. Weiſe: Man ſchmelze as Wachs in einer etwa 24 28 Cin, 
weiten und 12 Ctmr. hohen emaillierten fogenannten Tirolerpfanne. 
Erſatz läßt ſich auch ein entſprechend e Tontopf verwenden. Damit das Mach 
nicht anbrennt, gießt man vor dem Einſchmelzen etwa 1 Ltr. Waſſer daß 


Man laſſe nie kochen _ | 
olsen, jo hänge man ein etwa 16 Cin. 


Iſt daß meiſte Wachs geſchm 
weites ſog. Bouillonſieb 5 feinem Drahtgewebe in dasſelbe. Hindu 
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Das Gießen der Kunſtwaben. | 
wicht man beim Ausihöpfen weder Schmutz noch ungeſchmolzene Stücke. 
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on Zeit zu Zeit erſetzt ma das ausgeſchöpfte Wachs durch neue Stücke und 
In dem Sieb findet Noch das Schöpfpfännchen — ein etwa 9 14 Emtr. 


tes und etwa 4—7 mtr. hohes emailliertes Stielpfännchen — oder ein 
„‚nöhnlicher Kochlöffel ſeinen Platz. 1 | 


| Das Gießen, 

In die unmittelbare Nähe des Schmelzherdes (Petrolofens, Spiritus⸗ 
bers oder Kochherdes) rücke man einen mittelgroßen Tiſch mit ebener Platte. 
dieſe breite ein recht naſſes, vierfach zuſammengelegtes Leinentuch. (Ver⸗ 
pftes Wachs kann hiervon leicht entfernt werden und etwaige Unebenheiten 
Tisches werden ausgeglichen.) Überhaupt muß alles, was mit Wachs be⸗ 
niert werden könnte (auch die Dielen des Fußbodens) naß gehalten werden, 
nit das Wachs ſich ablöſt. | | 


Gußform aus Metall. 


ſer Zur Rei ten lege die Gußform, hinter dieſe einen tiefen Teller oder 
8 ae Sti pfännchen für das Lösmittel, ſowie auch das Lösmeſſer. 
N verwende man entweder / Liter Honig, 1 Liter Waſſer und 
Ma reinen Spiritus“) (Weingeiſt), oder die weiter unten angegebene 
0 0 öſung. Zweckmäßiger Weiſe gieße man dieſen Spiritus zuerſt in die 
Aa damit die Platten gut entfettet werden. Auch kann ſtatt deſſen ver⸗ 

et werden: 1/, Liter Honig, ½ Liter gewöhnlicher Branntwein und ¼ Liter 


fer. Als Lösmittel verwende ein kleines Gemüſemeſſer mit abgerundeter | 


lite, aber durchweg ſtumpf. 

Dierauf arbeite folgendermaßen: u 
bsmitt Gieße (wie Fig. 1, jedoch mit der linken Hand) ein Pfännchen voll 
übten auf die Unterplatte. Stelle das Pfännchen wieder zur Linken, 
ſſchlo die Rechte die Oberplatte ſanft niederdrückt. (Das Lösmittel ſoll die 

Iene Form bis etwa 11/, Ctmr. zum Rande füllen.) N 
oder u Erfaſſe mit der Linken die Gußform ſo, daß der Daumen in den Ring 
. Griff) kommt. Mit der Rechten faſſe die Form an der ent⸗ 


0 Man verwende auch den billigen Brennſpiritus. 


N 


nn 
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Das Gießen der Kunſtwaben. 


102 = 

eite. Hebe nun mit dem Daumen der Aube re 
gegengejebten 5 och und gieße das Lösmittel wieder in das Penne u 
etwa 2 C m di e Form immer ge öffnet haltend. Lege dann d 15 10 9 n 1 


gut abtropfen . Tiſch. ST 
ſchloſſen uf ren end die Linke den Daumen in den Ring ſteckt 5 n 
Dr ruck über die Druckleiſte ausſpreizt, nimmt die Nee f ir Fin 

zu eidiem, 2 chs aus dem Sieb. 1 
chen voll Nest die Linke die Oberplatte zur Hälfte hoch (ſ. Fig 
Run, echte das Pfännchen voll „a mit einem Ruck au die! 

Pi die r Hälfte > längs er Gelenkſeite Br it a 
I up ale ichzeitig drückt die Linke die Oberplatte nieder, während 
ein. Faſt N in das Sieb gehe damit & c eil 


Rechte das Pfe Druck auf die Form iſt nun zwecklos 


Jeder weitere 


1. Eingießen. 


i . 3 dar 

Merke: Die Handlung Nr. © Darf 
dauern. Sonſt werden die Waben inden 
4. Faſſe die Form mit 0 über 17 (wi 510 en 

1 3 

Rand herum noch flüſſige Wa b ſo großer echte 5 I ni Ds um 
5 . 4 


neben das Sieb, aber nicht au herauf . . in der 


r als eich en 


ritzt das Wachs umher, und ie 
p itz 5. Lege die Zeigefing er unte n eng wl fe der 
Fig. 3) auf den Zinkrand bis ein mit dere eöffnet, femm e 0 
Druckleiſee und hebe die Oberplatte 5 1 Wabe fie BER: in 


6. Drehe die Oberp latte um } und b. a 
allen 4 Seiten gründlich weg (in ein ben den Shen de 1 0 
15 Kiſte in welcher ſich auch 8 ehe Er vorrat be under g 
n dem Rand der Oberplatte nicht . will, würdet. 
en 


nächſten Eingießen ſchnell mit ein en 
nie Zeit über eine Speckſchwarte ſtr reichen; Tuch ab 


it > v 
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. Eine Form 22:17 mit mäßig hohen Zellen liefert, ohne zu kühlen, 
6 Naben aus 1 Kilo Wachs. Eine ſolche 22:35 liefert 14—15 und eine 


— 


dachs war zu kalt. | 
Gegoſſene Waben aus nur reinem Bienenwachs find in einer Luftwärme 
n weniger als 15 Grad Reaumur ſpröde wie Glas.“) Miſcht man dem 
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4. Löſen des Wachsrandes. 


Sachje 3—5 % Terpentinöl bei, ſo bleiben die Waben ſolange biegſam, als 
15 Terpentin noch nicht verdunſtet iſt. Allein dieſe immerhin bedenkliche Bei⸗ 
"hung kann leicht dadurch umgangen werden, indem man die Waben vor dem 


Buer in die Rähmchen etwas erwärmt, was in der Höhe eines warmen 
Nmmers, oder in der Sonne geſchehen kann. | | - 


Wen Das Beſchneiden der Waben. . 
„Wenn die Form etwas größer iſt, als die fertigen Waben ſein ſollen, 
o müſſen letztere beſchnitten ae Beſchnittene Waben ſind auch viel ſchöner 


ind verkäuflicher. 1 | 5 
M rege 6-10 Waben warm aufeinander auf ein Stüd Zinkblech. Auf 
BL Waben lege ein Hartholzbrettchen, oder noch beſſer ein gebogenes Stück 
a genau ſo groß, als die zugeſchnittenen Waben ſein ſollen. 115 A 
Seren dünnen Meſſer mache nun, dieſes dicht am Blechrand führend, etwa 


5 Vor ſog. „Wachsmiſchung warne ausdrücklich! 
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Der feine Freudenſteinſtock. 
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e Schnitte als es Waben find. Nach einiger Uebung gelng 


ſoviel langgezogeffli 
e lich. ; 
rtreffl 1 daß die Waben warm find. Das Meſſer ftreice un 


die Sache vo a 
von ee über eine Speck ſch warte. 
5 | Die Reinigung 
| etaner Arbeit geſchieht einfach dadurch, daß man anhaſtend 
Wagen i ben Meſſer löſt und die Platten hierauf in kaltem Waſſer ah 
ſpült I Rand der Unterplatte iſt ſtets wachsfrei zu halten. 
Wenn die Platten durch ungeſchickte Handhabung etwa mit Wachs le 
ſchmutzt ind werden ſie mit kochender Sodalöſung oder mit fallen 
5 fährlich !) fo lange gebürſtet, bis ſich alles anhaftende Wach 


Benzin (feuerge 
och mit einem dünnen Brei abgebürſt 


gelöft Hat. (che Plat 

ten N 

„ Hierau müſſen 17 eſiebter Holzaſche und f ki 

| gewöhnlichem Spir iti: 
werden, der ag n es ſchlecht „löſen“ ſollte.) 


5 7 € e 
rt es püle man die Platten in viel reinem Waſſer ab und 
ſind wieder gebrauchsfer ge Das nicht verarbeitete Wachs in der Sch 
pfanne halte man einige Zeit lang flüſſig, damit ſich Unreinlichkeiten * 
können. Letztere ſcha man nach dem Erkalten vom Wachskuchen ab. 

g x Luft getrocknet und an einem trockenen Ort aufberaht 


Gußform wird an de | 
Koftenlofe? Lösmittel. 
Man gibt 50 Gramm Schmier ſ eife‘) in ein grobes Leinenſäckchen N 
dann dies solange durch 5 Liter heißes Waſſer, bis alle Seife gelöſt 
Nachdem man no 5 Liter kaltes Waſſer hinzugegoſſen, iſt die Löſung! 
ſoforti uch fertig. , 8 | 
| K In dier endworme öſung tauche nun vor jedem Guſſe die geöfin 
Gußform, laſſe etwas abtropfen, gieße Wachs ein, den Ueberſchuß ab, oft 
und die Wabe fällt nebſt achsrand von ſelbſt los. | | 
Um die geringe Spur DON Seiſe zu entfernen, kann man die Waben N 
zum nachherigen Zuſchneiden in ein größeres Gefäß mit viel handwarm! 
Waſſer legen. Um die Ränder bequem abſchneiden zu können, iſt es gut, wan 
die Form doch mindeſtens ein Zentimeter gt ößer iſt, als die fertigen Wale 
ſein ſollen. Auf dieſe Weiſe gießt ende geübte Perſon mit einer nicht! 
großen Form in der Stunde bis zu hundertfünfzig Waben. 
reie Platten. | 
— EEE 


Bedingung: Reine fettf 
| Der kleine Freudenſteinſtock. | 
In dieſem Frühjahre wurde hier in Marbach der 1. Kriegsbeſchädigtel 
Imkerkurs abgehalten. Es nahm daran 9 Verwundete teil, welche ſich l 
Beer Lazaretten befanden und ſich auf dem beiſtehenden Bilde verein! 
nden. 25 A 

Die Leute folgten den Vorträgen mit der größten Aufmerkſamkeit, aug 
gr die geringſte Unachtſamkeit gezeigt um 


| nicht einen Augenblick hat irgend ein 
der Lage ift, mit Erfolg Vienenzugt . 


ich bezweifle nicht, daß nun jeder in 
treiben. | 


9 Das iſt hellgelbe durchſcheinen e Seife, 


welche in e i del it ni) 
aus Pottaſche und Leinöl beiteht. * im Hande 
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ET Der feine Freudenſteinſtock. N 10⁵ 
Aus unſerer Sammlung erhielt jeder Teilnehmer: eine Imkerpfeife, eine 
fenenhaube, ein Paar Im erhandſchuh, eine Wabenzange, ein Lehrbuch und 
ßerdem jeder, ſobald er Tn die Heimat entlaſſen wird, ein Bienenvolk. 
Hierzu habe ich einem beſonderen Bienenkaſten erſonnen. Derſelbe ſoll 
gende Eigenſchaften haben: Er ſoll möglichſt billig ſein und er ſoll doch 
en Anforderungen ent\prechen, die man an eine neuzeitliche Beute ſtellen muß. 
Es iſt ein einſtöckiger Breitwabenſtock mit Freudenſteinmaß, aljo 35 cm 
hte Weite und 20 cm Rähmchenhöhe. Warum ich dieſes Maß wählte, iſt 
dem Aufſatz über das Freudenſteinmaß zu erjehen. 
Den Stock habe ich nur für 20 Freudenſteinrähmchen gebaut. 20 Freu⸗ 
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ichlich groß genug für ein Volk, denn die meiſten Normalvölker werden noch 
ich einmal im Laufe des Bienenjahres auf dieſe Größe gebracht. 5 

Für 20 Normalrähmchen iſt eine Stocktiefe von 203,5 — 70 em nö⸗ 
0 Dazu kommen für Fenſter, Vorder⸗ und Hintertür und Abſperrgitter 

10 cm, ſodaß der ganze Stock 80 cm tief wird. | 

Das iſt ein bißchen ſehr tief und man muß mit der Wabenzange ſchon 
0 langen Arm machen, wenn man das letzte Rähmchen herausholen will. 
halb iſt auch die Stirnwand des Stockes zu einer beweglichen Tür ge 
bun ſodaß der Stock im Fall der Not auch von vorn behandelt werden 


Dis ift ſehr wichtig, denn habe ich hinter dem Brutneſt den Honigraum 


2 u 


1 


iſeinrähmchen ſind etwas größer als 31 Normalrähmchen und das iſt 


u ae" 2 


1 Warum wir bei dent Freudenſteinmaß bleiben ſollen. 

6 5 

| Tiefe, und will ein mal nachſehen, ‚ob es noch wohl 

von 10 Wabern 510 Brut, W . nur die Tür * Falch 

= Königin ſehe ſchon auf den paa a en aben alles, was nötig if; 

heraus ich leicht von vorn aus zu nd dann aus dem Brutneſt herne 
nn auch Kun twaben erſetzen u ann nach hinten in den Honigraun 

nehmen, dur iche Arbeiten ſind nicht of notwendig, es iſt ganz gut, wenn gz 
ringen. So Imker etwas ſchwer gemacht wird, die Naſe allzuoft in du 


dem angehenden 


9 5 1 1 konnt ei ſenkrechtes Abſpertgitter un 
: inn . | 
u aft em Vorteil Babe: ei teiftöctigen Stocke. 
man den Honigraum 5 1 1 10 gehen die Bienen opn 
Lockmittel in Geſtun teig und dadurch der er Naum ung u u 
sa nein ubfperrgitter 1 Unter⸗ und Oberst d. jo dun 
die Bienen ni offenbarer Unluſt den Honig nach oben 8 0 
t iſt. i u 

ſehr 5 age entroigel ch ee viel ſtetiger und raſcher. ( 
hat ſich das auch bei den, waches Schwär a Tenfichtlic gezeigt. Wir habe 
cht ſch lenden hineingeſetzt und das en 
wickelt ſich nun mit einer a Fa ent eit. as ed 

Ich laſſe nun, den a kann, von. He wollen wir ihn nen 
damit er nicht et mit dopPelwandiger Klugloch | 

n 


Denn men 


lochtür 20 


iſe fallen 5 ü 
hohen Holzpreiſe f tock, den ſich ein Imker, der einige ge 


auch ſelbſt herſtellen könnte. f | 

l Die Sök 1 N ebenen geſtelt mige aus Moos oder anfing 
Stoff einer an und aaf und Oben werden da nd halten ſich f a 
warm. An den Seiten und EN ſitzen die un die Stöcke EN gegenfeih 
dicken Moosſchicht umpadt un e Bienen darin ſo warn, ur 


Abrahams Schoß. f | Ceudenftei 
Warum wir bei dem Freubenſteinmaß bleiben u: 
In neuerer Zeit find Beſtreb gen Im G wollen. 


ine da On we e ein . 
benmaß einführen wollen, als mir feſt in anderes Bu 
5 peu. aer cg ungarifchen, ener nge 
Bienenzuchtinſpektor Hofmann in „will in 
maß einführen, welches die Größe 


5 m. f f 
5 Deshalb müſſen wir uns einmicht. rüber klar w. 
Freuden ſteinmaß bleiben ſollen oder ai SEN erden 
Ei nu 
mit der Hochwabe iſt es Eſſig, wi 8 r Brei g, als; 
ich in Deutſchland nicht 1 5 Mee — U ergebe, 755 
Schulz hatte ſchon vor mir in feine rähm 0 erſtocke die gekommen wa N 1 
und zwar das umgelegte Normalga td, wenzen, e Breitwabe TOT. Di 
Aber die Breitwabe fand dam 1105 a nklan ingeführ, 
der eklanieitimpete ein großer Vir en? bar. Es se, Wwohld Schulz m 
| | das von N 
. durden 
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en Tadel fein, denn wer e was gutes anzubieten hat und will das anderen 
ht durch geeignete Reklarne bekannt geben, der iſt zum mindeſten ein 
ummer Kaufmann. Alſo Schulz brachte trotz aller Trompeterei die Breitwabe 
diät richtig zur Geltung und deshalb ſagte ich mir: Nun mal langſam, mit 
z jungen Gäule, damit Wie Sache nicht ſchief geht, wollen wir die Sache erſt 
Uündlich ausprobieren und fo ſtellte ich denn Breitwabenſtöcke in verſchiedener 
vrm und Größe her, die heute noch in meiner Rumpelkammer zu ſehen ſind. 
5 waren folgende: Das umgelegte Gerſtungmaß als Blätterſtock und als 
-interlader, (40 25 cm), den amerikaner Langſtrohtſtock (42,5 20,8), den 
steäulifaften-Blätterftoct (4627), den Meiſterſtock von Otto Schulz mit dem 
‚melegten Normalganzrähmchen (37,2 23,5). 
Es zeigte ſich, daß alle dieſe Maße für unſere Verhältniſſe viel zu groß 
an und zwar zeigten ſich folgende Nachteile, die mit zunehmender Waben⸗ 
ie immer ſtärker zunahmen. 
Erſtens: Je größer die Wabe iſt, um ſo ſchwieriger iſt es, darin ein 
wach gewordenes Volk wieder hoch zu bringen. Je kleiner die Wabe, um 
Lichter kann man einen Schwächling darin wieder hochbringen, weil er 
den kleinen Raum genügend erwärmen und beſchützen kann. Schwächlinge 
1 f ih * jedem Stand und jedes Volk wird im Laufe der Zeit auch 
mal ſchwach. 
AZ3oweitens: Je größer die Waben, um ſo ſchwieriger iſt das Volk vor den 
“hhömotten zu ſchützen. Auch das iſt ganz klar, denn je größer und breiter 
e Waben find, um ſo leichter gibt es unbewachte Ränder, an denen die Wachs⸗ 
ötten hochklettern und von da in die Waben und in die Brut gelangen. 
Drittens: Je größer die Waben, um ſo weniger vollſtändig werden ſie 
"N erſten Jahre vom Schwarme ausgebaut und um fo mehr Drohnenbau 
bt es im nächſten Jahre. 3 | 
| Viertens: Je größer der Stock, um ſo kälter iſt er und um ſo langſamer 
wickelt ſich darin die Brut, um fo langſamer wird darin gebaut und um 
' fhlechter gedeiht darin das Volk. Ein kleines Stübchen heizt ſich leichter wie 
N großer Saal. een 
, dänftens: Je größer die Waben, um fo größer der Stock, um fo mehr 
olz und Arbeit geht darauf und um ſo mehr koſtet er. Alſo ich kaufe mir mit 
en zu großen Stocke für mehr Geld noch Nachteile ein und ſolche Geſchäfte 
190 ein Narr, kein vernünftiger Menſch. Aus allen dieſen Gründen, die 
. der ſehen will, klar genug ſind, habe ich ein tunlichſt kleines Breit⸗ 
en, gewählt und zwar ift das fo gewählt, daß man ohne weiteres das 
etbreitetſte Rähmchen, das wir in Deutſchland haben, das Normalrähmchen, 
u Mellen kann. Es ſitzt darin ohne weiteres feſt. Schneidet man ſich aus 
1 Waben eine Anzahl Wabenſtücke in paſſender gleicher Größe, ſo kann 
ind in kürzeſter Zeit ein Volk aus einem Normalſtock in den Freudenſtein⸗ 
10 Nologieren, Iſt einmal ein Stock anf dem Stande, wo Freudenſteinm aß 
15 ormalmaß ſtehen, weiſellos und muß Brut aus einem anderen Stocke 
0 oder muß er mit reifen Brutwaben verſtärkt werden, ſo läßt ſich das 
aach und mühelos machen, ohne daß man eine Wabe zu zerſchneiden brauchte. 
4 habe damals mein Maß einfach Breitwabenſtock genannt, weil es mir 
niel geen war, Freudenſteinmaß zu ſagen und weil ich mußte, daß ſo und ſo 
0 Reidhämmel den Koller kriegen, ſo wie ſie nur das Wort Freudenſtein 
ce Ich wollte aber mit meinem Namen der Sache nicht hinderlich ſein. 
„er jezt, wo fo verſchiedene Maße als „Becitwabenmaße“ gehen, da wird es 


N 
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| dem Maße mein ent Namen zu geben, damit nicht di 
doch notwen harrenmaß aufgehärn g er Was die andern made 
jener jo 3 und egal, die mögen 1 vor meinetwegen Stöcke bauen, in 
mie n Scharen f abe können, aber meine Leute muß ich vor dem Reine 


Der Suckerzauber. 
Jahren der Freu denſtein auf den Plan trat und der g. 


| 35 sher 
terweit ber£iimbefe, 21 ball en daß 1 ae 
denen enge geled! te, „ 5 H die Bienenruhr dur 
a ng verhüten 1 SE ng die Schriftgelehrten — An 
welt, die die Seer bietken ausgefdere and fol 1 ae Freudenſt 
0 N ere . ‘ . 0 em 
Der $ end aſtein gründete aber ich sch un Zeitung und noch m ahn 
warnte der auf chr fegen and Phariäer die ak nn u 
a 11 aer die Imkerwelt vor d 
einte hohe Rat der © agte er, durch die Zuckerfütt or. 
kerfütterung, den je giftiger Feindſeligkeit Fang z degenerern | 
Bienen. Kurz, was Mn nannte, zu leiſte gegen Freudenſten, den m 
öhni 5 uckerapoſte ‚ en war, das iſt veftlos- geli 
a. = ug aber 2 Eu bende e Rampfe Ds Bel 
Die Zuckerlehre hatte ſich, 1 0 fel e und es war nicht mehr mi 
lich, dagegen „anzuſtinken 7. efüttert Be Verein begehrten die an den Unt 
ftüßungsteippen des Htagz fund Zucker, ſteuerſrei liefern amal vom Sun! 
mußt uns pro an 0 Bl an das ift jo icht ec 3 das geschah u 
Jetzt ging aber e | ine, di ann, led vet 

die an den Staatskrippen 5 futterneidifch peng 1 
ſorgen, daß ja kein anderer, ſſe Velen verf pten von den Landwirtſhaſ 
kammern anerkannt wird, n opol zu be ommel dien nun die Lieferung d 
bee Fuer al Aeuerſteien uder haben wollte nun much d 
geweſen, wenn jeder, fütterung tobten, hä e, nun dieſen Leuten 
die früher ſo gegen die Zucker fe „ hätte kommen mi 
ganz elbftoenftändlic hätte er keinen ſie terfreien Zucker — de 


nicht zu dieſen Vereinen trat. | 
l Daß dier Plan im Be ur auch bis heute nicht glückte, m 
hat wohl der alte Freudenſten be 1985 un der hat an Ei 5 5 
Stellen gehörig auſbegehrt. Das Rn > auch noch ſchöner zuſtändige 
die wir die Zuckerfütterung zur Ru f ein tung aufgebracht und a mi 
ſtritten und gelitten haben, nun au ſind er en Zucker bei un afür ge 
ligen Gegnern betteln müßten. „ eichberechtigte Sta 4 ie 
haben denjelben Anſpruch auf den fi 175 ler Zucker wie . — ürger un 
Wir begehren keine Begünſtigungen, chikani aſſen uns aber a re Imker auc 
nicht nehmen und laſſen uns nicht | chen eren. uch unſer Reh 
Wie die Vereinigung der Deut] 9 Imkerverbände mittei 
Bezug von Zucker künſtighin nur en Ve zermittelung de eilt, erfolgt der 
durch die den V. D. J angeſchloſſenen Verbände. Ein entſpreh, D. Jr 
der Reichszuckerſtelle wird erfolgen. lich . ſprechender Eil 
Was ſind denn das nur ege 0 wieder für Biden? 
ſtein mit ſeinem aus ungefähr 10, Mitgliedern be en? Den Freuden 
deutſcher Bienenzüchter nahm man IJ nie beſtehenden Verbande 


5 J. 
dacht, daß das geſchähe, weil man befürchte, wenn wir den Fehde pe 
| eudenſtein ar 
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die Staatskrippe heranlaſſen „ dann frißt der uns die Krippe leer, und weil 


der Freubenftein vom Staake nichts geſchenkt haben will, weil er und ſeine 
Be nn elbft verdienen, was fie nötig haben, 


Anhänger ſich aus ihrer Wienenzucht das ſ e noit 
dezhalb hat er dem Spa bisher lächelnd zugeguckt. Aber das iſt kein Spaß 
nehr, daß man uns den Zucker in die Hände des V. D. J. geben will. 
Denn das wiſſen wir genau, da bekommen wir entweder gar nichts oder wir 
bekommen es nicht rechtzeitig, wir werden eben fo lange ſchikaniert, bis wir 
u Kreuze kriegen. | 

Damit komme ich auf den allerwundeſten Punkt in Deutſchland. Ich 
weiß wohl, daß Gehorſam, Zucht und Ordnung im Lande fein muß und 
ſhätze hoch, was darin Preußen geleiſtet hat; aber Gerechtigkeit und Unpartei⸗ 
ſchkeit, die muß dabei fein. Da fehlt es aber leider. Kriechertum und Stre⸗ 
tum hängt ſich vielfach den Behörden an die Rockſchöße, ſucht für ſich Be⸗ 
ginftigungen herauszuholen und erlangt fie auch und verdrängt offene, gerade 
ute, die kein Talent zum Kriechen haben. ö | 


Haft du ſchon einmal darüber nachgedacht, wie das wohl zugeht, daß 


Nilionen von Arbeitern ſo unzufrieden ſind, obwohl doch in Deutſchland 
Kjer für die Arbeiter geſorgt wird, wie in irgend einem anderen Lande? 
bust du einmal darüber nachgedacht, warum heute noch die Polen, die über 


00 Jahre zu Preußen gehören und die Dänen und die Franzoſen⸗Elſäſſer 


1 Dun ihrem neuen Vaterlande wiſſen wollen, dem fie über 60 Jahre 
8 n? | 

., Und .haft du einmal darüber nachgedacht, wie es zugeht, daß die Buren 
le vor kaum länger als 10 Jahren von den Engländern unterworfen wurden, 
0 Jahre ſpäter dem ſchönen König Eduard den dickſten Diamanten der 
belt ſchenkten und heute als begeiſterte Engländer gegen uns kämpfen? 
Cine ſtarke Regierung, die mit feſter Hand regiert, das iſt gut, aber 
neben unbedingte Gerechtigkeit und Unparteilichkeit. Die alberne Strietzerei 


und Schikaniererei muß aufhören, dann wird ſchon jeder ehrliche Menſch 


eine Schuldigkeit tun. N 
N Was iſt denn das nun, was jetzt bei dem Kunſtſtück herauskommt? 
ict wie unglaubliche Torheiten. Hier der Beweis: ö 
1 Wir haben gar nicht daran gedacht, daß wir mitten im Juni Zucker 
polig hätten. Da kommt das lange Regenwetter, die Bienen zehren ihren 
1 auf, der Imker hofft von Tag zu Tag, daß es beſſer wird. Aber 
10 langen auf einmal die Bienen an die Brut herauszureißen, und wenn 
Au ie raſcheſte Hilfe kommt, dann verhungern fie. Ja, wo nun ſo raſch 
1 herbekommen: Da muß ich erſt nach Caſſel ſchreiben, dann ſchicken die 
3 eie Druckſache zu und verlangen 30 Pf. und dann beantragen die bei 
Mi eichszuckerſtelle in Berlin einen Berechtigungsſchein und wenn ich den 
0 dann kann ich zuſehen, wo ich Zucker bekomme. In der Zeit ſind meine 
1 längſt verhungert und wenn es ſpäter einmal gute Tracht gibt, dann 
ur 15 tote Völker oder Schwächlinge. Was hat denn der ganze Sores 
u. für einen Zweck? Die in Caſſel wiſſen nicht, was ich für Völker habe, 
wiel ich habe, was ich brauche, ſie müſſen ſich einfach auf meine Angaben 


derlaſſen. Alſo einen Zweck hat die ganze umſtändliche Geſchichte nicht, ich 


ann bloß von den Herren in Caſſel ein bißchen ſchikaniert werden. 

Bie arum beſtimmt man nicht einfach: jedem Imker ſtehen im Jahre pro 

mitte 8 20 Pfund Zucker zu, da geht er auf die Nahrungs⸗ oder Futter⸗ 

ſich daßtteilungsſtelle ſeines Kreiſes und bekommt da ſeinen Schein und kann 
ann kaufen, wo und wann er den Zucker nötig hat. 


— — 
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Jetzt haben aber die klugen Serren noch ſo eine ſchöne 


ä : Dummbeit au 
gebracht. Unvergällter Zucker kant erſt dann geliefert w ui 
10 Pfund vergällter Zucker für das Volk bezogen reſp. beſtelt fen bent 


und tauſend andere Irnker wollen gar keinen 5 
weil 175 es in dieſer ſchweren Zeit für eine Sünde halten 3 han 
verlangen, daß es uns Zuckerſteuer ſchenkt, das Reich hat jetzt knnen 1 
zu verſchenken. Außerdem wollen no feinen vergällten uder, weil 1 20 
ſo viel Arbeit und Koſten entſtehen, aß uns wenig Nutzen übri 175 
drittens iſt durch die Vergälltun g ti 5 Spitzbuben die G genheit gegeh 
unter den Zucker allerlei minder wertigen Dreck zu tun und dadu A 


a rch find Imker 
viele Völker zu Grunde gegangen. eil unter dem Zucker das Bil ne 
2 ſteckt, deshalb können die Imker nicht erkennen, ob ſie reinen gu 
erhalten. | 


8. guten Gründ | ; 
Alſo, viele Imker wollen aus g ‚enden gar keinen porn: 
i net, warum zwingt man die denn nun, daß ſie vergällten Zucker m. 
muͤſſen? 1 f N 
„Den vergällten Zucker bezie hen wir ‚ohne die Umſtändlichkeiten, die 
beim verfieuerten Zucker gemacht 17 155 fordern einfa In 
0 amte den Berechtigungsſchein un Wenn onnen wir ſehen, ob 
wo wir vergällten Zucker bekommen. 0 nun trotz aller Bemühungen 
der Imker keinen vergällten Zucker bekommen kann; oder wenn 
und fagt erſt, ich beziehe keinen „ . den nun 20 Pfund 
verſteue nd dann be ieht er na un | 
ucker 1 kann ja 11 nicht kontrolliert |. werſteuerte Zucker 
durch die Staats vereine bezogen wird und der un rie durch die Zoll. 


ämter. ö . 
ſtänd Na, die Dummheiten ſind glücklich gemacht und es iſt unter dieſen Um. 
anden die Frage: | es 
Wie beziehen wir in dieſem Jahre unſere Bien enzucker? 
ibt es zwei Wege: i : m | 
1 1 kan 1 Zucker beziehen; = an kann verſteuerten 
ucker beziehen. u dem f 
N 9 Bezug des unverſteuerten Zuckers. 8 nicht era ſchreibt man 
einfach an das Zollamt, zu dem man gehört (fragen) Alſo A welchem 
l ört, kann bas beim Orts vorſtand erfrag® „No man ſchreiht. 
Zollamte er gehört, des ’ elche da und hen und bi 
Ich habe fo und ſo viel Bienenvölker, w unverſteuertem Zucker 
einen Berechtigungsſchein zum Bezuge von in zugeſandt. Hat 
f Hierauf erhält man den Berechtig ungsſcher, kann man ſich Den RN 
Gelegenheit perſönlich auf das Zollamt zu . t man nun glücklich ber 25 
Ibft holen, das geht raſcher und einfacher. H der Bienenzeitung m e: 
ace ſo ſieht man im Ju ſe heftet man fo viel, als tach, wer 
unverſteuerten Zucker anbietet, und dann 0 fügt der Beſtellung den 
dem Berechtigungsſchein bekommen kann gi 115 enn man eine arke zur 
tigungsſchein bei. Gleichzeitig aber tut man g fort den Berechtigungsſche 
Rückantwort beilegt, damit der Zuckerlieferant ſo t durch die fr ya 
rückſchi N 5 eiſtaatlich an. 
zurückſchickt, wenn er nicht liefern Zucker ge hit, an welchen ch an⸗ 
tem i 5 . 112, . 
erkannten m... * nun nene A d Jeſchrieben 
8 e au eln wen N 
weden aan css Jon nig scher erfahren Fa , enn wendet man f, 


itte um 
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an das Landratsamt oder die Kreisbürgermeiſter und fragt an: Durch wen 
find die Bezugsſcheine für verſteuerten Bienenzucker zu bekommen 

Hat man glücklich die Adreffe feſtgeſtellt, jo ſchreibt man: Ich beſitze jo 
und ſo viele Bienenvölker. An vergälltem, ſteuerfreien Zucker habe ich bisher 
ſo und ſo viel reſp. nichts bezogen, will anch keinen und bitte um Bezugs⸗ 
ſchein für jo und fo viel Pfund. Dreißig Pfennig für Porto und Schreibge⸗ 
bühren liegen in Briefmarken bei Nachdem nun der Bezugsſchein glücklich 
eingetroffen iſt, iſt es für den freien Imker unmöglich, den Zucker zu bekommen, 
er hat alſo ſeinen Tribut an die Staatsvereine vergeblich gezahlt, denn er 
kann auf Grund des Berechtigungsſcheines nur direkt von Fabriken den Zucker 
beziehen, Kaufleute pp. dürfen an Imker keinen verſteuerten Bienenzucker ver⸗ 
haufen. Die Fabriken werden und können ſich natürlich nicht darauf einlaſſen. 
den Zucker in Mengen von 30 oder 40 Pfund an Imker zu verhökern und ſo 
befommt der Imker, der den Staatsvereinen nicht zu Kreuze kriecht, tatſächlich 
a Man meint doch, die Leute in Berlin wären mit der Pelzkappe 
e Ich werde mit aller Entſchiedenheit dafür eintreten, daß jeder unabhängige 
Inker ſeinen Zucker gerade ſo gut bekommt, wie jeder andere und bitte deshalb. 
5 die Bezugeſcheine und klaren feſten Beſtellungen des Zuckers mit genauer 

breſſe und Bahnſtation einzuſenden. Ich werde ſchon für Zucker ſorgen. 

4 Entſtehen größere Koſten oder bleibt der Bezugsſchein ungebührlich lange 
nus, jo bitte ich, mir das mitzuteilen, damit ich das an zuſtändiger Stelle 
5 Sprache bringen kann. Es tut deshalb jeder am beſten, wenn er alles 

10 eingelchriebenen Brief macht und Abſchrift von dem betreffenden Schreiben 
Aridbehält, | Freudenſtein. 


i Wer hat recht? 

Mich. Heibl, Expoſimus in Kollnburg (Bayern). 
ih: 11. Dezember 1915 find meine Bienen zum letztenmale vor dem 
blen ausgeflogen und haben dabei ſogar blutrote Höschen eingetragen. Nun 
ſhöne Al volle 3 Monate lang in ihrem ftillen Heim. Zwar gab es einige 
05 re im Februar; da aber die Morgenſonne doch noch nicht jo ſtark 
die Bienl el Bienenſtand von Mittag an keine Sonne mehr hatte, ſo zeigten 
dieses Jahr gar keine Luft, ihre warme Behauſung zu verlaſſen. Der 9. März 
Ammen ahres war endlich ein herrlicher, warmer Tag. Da hielten es die 
Summ nicht mehr länger in ihrer Wohnung aus; bald herrſchte ein lautes 
dem A 9 fröhliches Leben am Bienenſtande. Natürlich war, wie es bei 
nun 5 er der Fall ſein wird, meine Neugierde gar groß. Welches war 

das Ergebnis dieſes erſten Flugtages? 5 

in Im Herbſt des vorigen Jahres winterte ich 16 Völker ein, 10 Völker 
üben cagige Freudenſteinkäſten und 6 Korbvölker. Die Bienen in den 
bunte aßen natürlich nur auf „reinem“ Honig. Wegen eines Umzuges 
nur a ‚bie Käſten nicht mehr ganz ausſchleudern und mußte mich begnügen, 
Herbe weiſe mit Zucker aufzufüttern. In 2 Freudenſteinkäſten hatte ich im 
N de 2 nackte Heideſchwärme geworfen und nur mit Zucker aufgefüttert. 
doch 1 nun am erſten Flugtage ſah, war zwar nicht alles angenehm, aber 
Ruhr ntereſſant und lehrreich. Sämtliche 6 Körbe ohne Ausnahme hatten die 
63 f. Ein Korbvolk war ganz tot, ein anderes verlor ſo viele Bienen, daß 
dieſe ſchwerlich erholen wird; die übrigen 4 hatten weniger g itten. In 
Weise hatte ich die Ruhr noch nicht geſehen. Das iſt denr ee 


N 


* 


— 


I ragelaſten. 
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; inerei mi i Bienlein gi i . 
heilloſe Schweinerei! Und wie viele ein gingen beim Aus 
2. Sie beſchmierten ihre übe und Flügel mit Kot, ſanken me 
beim Abfliegen zur Erde und er ſeorbrand ein neles &u verbliten, drehte 6 
die Körbe um und ſchnitt in der la ein neues Flugloch. Aber es half 
nicht viel: in kurzer Zeit war. das 7 7 und das Bodenbrett wieder br 
ſchmutzt. Das iſt nicht bloß eine N ich 5 ſondern auch eine ſehr 
traurige Geſchichte! Und doch ha alles getan, um die Bienen gut ein 
zuwintern. a 1 2 Ja, das lt ei | 
Und die Freudenſteinkäſten tig ur war halt eine Freude! Bei den 
jenigen Völkern, die halb auf en yalb En Zucker ſaßen, ſah ich einig 
Zeichen der Ruhr am Flugloch, Tommen. Und d eutend. Sie waren offenbar 
noch nicht über den Honig gE überm ud das war ein Glück! Bei den 
Völkern aber, die nur auf Zu * bemerkte ich keine Spur vor 
Ruhr Gerade dieſe 2 Völker I: den en mn nicht heraus, ji 
daß ich bereits fürchtete, fie moch zwiſch brd u en e nee him 
Auch ſonſt iſt ein großer Unterſch i? 60 Lebe die 90 0 10 55 wahrzunehmen 
Die Korbvölker ohne Friſche un. en aſtenvölker voll Schwun 
und ne — bar erg! Derjenige hat Baar 2 n langen Reih 
von J Andern aun un n tn „Allen Honig if 
Herbſt due den Stöcken üb daf lir a Der gleiche  : Das 
f ä a f | 
der vielgeläſterte Freudenſtein. at nes Lehrbuches in ſeiner gelung 


i ſei F 
Ran En de Bft Wohnung, nämlich für die, welche von 


derſelben nichts lernen wollen.“ J 


Bienen ˖ t d von Hr 
nenzucht nichts verſtehen und v z kauft, weil fie ſonſt infol 
vorigen Dit aus Mitleid mehrere Körbe gekauf Aber ſie müffen au 


jegli ch zu Grunde geg 
jeglicher Pflege auch zu. Gr 5 


0 


vinden. A 
jr . Flugtage des Jahres 1916. 4 


machten Erfahrungen hin w 
für meiner: Teil ſchreibe mir als Ergeb n icht? 4 
N Und die Moral von der Geſch Körben nicht! 
Ich trau’ dem Honig und den Ä | 


1 


E 
18 
2 


1 ch erblick 
BAR A > BE anſcheinend ängſtlich und t 
L 4 verkriechen. Auf der näch 
eine ausgelaufene Königinz 
eine junge Königin fen? IE 
Fr laſſen und 2 Tafeln Brut ale 
fen Jolf eingehängt. Das De 
e rnit. Was wird da zu Hi 
ſtä f. 47 erſt, ob wieder Eier geleg!“ 
1 inige ich mit einem andern? 
Das Volk weiſelt um, d. h. . 


Fragekaſten. 113 


te Königin ift dem Ende nahe und da zieht nigen Völkern die unbefruchteten Königinnen 
ch das Volk eine neue. Die alte bleibt bis zu der Nachſchwärme, die ich gern erhalten will, 
tem. Ende im Stocke. Wenn Sie dabei das zu befruchten. Die Königinnen find mir meift 
oll hin und wieder mit Brutwaben aus an⸗ auf den Befruchtungsausflügen verloren ge⸗ 
ten ſtarken Völkern unterſtützen, ſo iſt das gangen. Heuer allem Anſchein nach bis jetzt 
u, aber nicht unbedingt nötig. ſchon 12. Wie 1 ich das Verfliegen der 
Frage: abe im Hintergebäude einen Königinnen verhindern? 
jönen n Aufſtelen 1 Bienen: | ‚Antwort: Wie ich im Lehrbuche Seite 131 
»hnungen. Allerdings befindet ſich hinter und auch anderwärts oft betonte, haben die Kö⸗ 
em Hjolzverſchlag dicht neben dem in Frage niginnen keinen Farbenſinn, ſondern nur Sinne 
mmenden leeren Raum ein Caubenſchlag. für körperliche Unterſchiede. Der Imker muß 
erden die Tauben die Bienen durch ihr deshalb an den Fluglöchern von Stöcken mit 
träuſch beim Springen auf den Fußboden, unbefruchteten Königinnen Holzſtücke, Steine, 
ich das der Dielenboden erfchüttert wird, Kohlen, leere Schachteln, Reiſer 2c. anbringen, 
„Unruhe bringen, befonders im Winter? dann finden die Königinnen ſicher ihr Flugloch 
will meine Bienen nach den Angaben des wieder. Weiſelloſen Schwärmen gibt man Brut⸗ 
tm W. Schulz in Heft 2, Seite 25, tränken. waben und ſobald als möglich reife Weiſelzellen 
t das von großem Belang d oder eine andere Königin. 
Antwort: Die Tauben ſtören die Bienen Frage: In der „Neuen“ habe ich wieder- 
- 18 Von der Einſperrerei und Tränkerei holt geleſen, daß Zucker mit Häckſel vermiſcht 
der Anfänger die Hände laſſen. nicht zur Bienenfütterung geeignet ſei. Ich 
Frage: Einem Stock voll verdeckelter Brut will ihn den Schwärmen füttern, nachdem 
ig ich zwei leere Brutwaben ein. Nach ich ihn in kaltes Waſſer geſchüttet und den 
Tagen war keine Brut mehr da, fondern Häckſel oben abgeſchöpft habe. Durch Auf⸗ 
fand eine ausgelaufene Weiſelzelle und löſen in heißem Waſſer wird der Zucker wohl 
m auch eine Königin mit einer Heinen ſtarken Geſchmack nach Häckſel bekommen. 
15 in linken Flügel, fie konnte aber auf Iſt es für die Bienen von Nachteil, wenn 
ig flink laufen und flog gleich von der man den Sucker mit Fuſatz von kaltem Waſ⸗ 
abe weg in die Luft. Später fand ich die ſer e | 
len wieder beftiftet, aber keine Hönigin⸗ ntwort: Für Schwärme iſt die mit Häckſel 
le angeſetzt. War das eine junge Königin d vergällte Zuckermelaſſe vielleicht in kleinen 
Gaben brauchbar. Probieren Sie es doch einmal. 


nnen Sie mir eine gute Anleitun 
g zur Be⸗ 
Ku ans von der Pflanze bis Frage: Ich wohne bei einem Gutsbeſitzer 
ade abak fendend? und habe für meinen Bienenſtand einen Gar⸗ 
Lücke im N war die Königin mit ten gemietet, welchen mir der Beſitzer für den 
€ wird 0 ügel jung und friſch ausgelaufen. 1. Juli gekündigt hat. Ich kann doch die 
bau kann wa befruchtet ſein. Vom Ta⸗ Bienen im Sommer nicht auf einen andern 
8 in Heſt Sei Ihnen nicht mehr ſagen, als Platz bringen, auch ſämtliche von mir ange» 
und 4 der „Neuen“ ſteht. pflanzte Bäume und Sträucher nicht entfernen. 

stage: Ich habe einen Bienenftod, der Kann ich Schadenerſatz verlangen?! 
155 ars Mai 22 Breitwaben belagerte, Antwort: Die Bienen können Sie jetzt im 
zer rutraum, 11 im Honigraum. In Sommer unbedenklich auf den neuen Platz bringen. 
An Seit gab -dieſes Volk 3 ſchwache Bezüglich der Bäume und Sträucher teilen Sie 
ahſten trotzdem alle Vorrichtungen zum dem Vermieter mit, daß Sie dieſelben im Herbſte 
dr ae Schwärmens getroffen waren. ausgraben würden, da es im Sommer unmög⸗ 
wär abren hatte ich ein Volk, das gab 5 lich ſei. Weitere Anſprüche können Sie nicht 
he t. wi weiß nicht, ob es vielleicht das⸗ ſtellen, wenn die Kündigungsfriſt eingehalten iſt. 
is Volk 25 kommt es, daß voriges Jahr rage: Wird die im Honigraum aus⸗ 
ſtig iſtd nicht und heuer ſo ſchwarm⸗ geſchlüpfte Königin befruchtet, wenn die alte 
Antwort: M - Königin in der unteren Hälfte des Freuden⸗ 
ie, geben aus anche Raſſen z. B. die Heid⸗ ſteinſtockes ſich befindet und durch ein Königin⸗ 
ha e Shi den ſtärkſten Völkern meiſt nur | abfperrgitter vom Honigraum geſchieden iſtd 
in lünen. da, damit fie recht viel ſchwär⸗ Iſt es zweckmäßig, falls die oben angeführte 
ſwache Schwä Man vereinigt deshalb mehrere Art ausführbar ift, die alte Königin zu ent⸗ 
vaben, mme oder verſtärkt fie durch Breit⸗ fernen und ſomit den Brutraum in den Honig= 
0 ſanedet mam an das Schwärmen beenden, raum zu verlegen, ſodaß die untere Hälfte 
elen fort m alle noch vorhandenen Weiſel⸗ nach Auslaufen der Brut Honigraum wird? 
die Schwärm wirft den letzten Schwarm zurück. Sind bei dieſem Verfahren die Fluglöcher zu 

ng zuſanme x ziehen ſich in der Abendkühle ſchließen, oder müſſen fie offen fein? 
ats in der we und ſehen jo viel ſchwächer aus Antwort: Beide Fluglöcher müſſen offen 
gr armen Mittagsſonne. bleiben und die obere Etage wird am beſten 
age: Ich habe große Mühe, bei we⸗ vollſtändig von der unteren getrennt, bis die 


u 


an N Fragekaſten. 


junge Königin befruchtet iſt, dann nimmt man 
die alte Königin fort, legt ein bienendichtes Bitter 
zwiſchen Beide Etagen und bringt nach 3 Tagen 
die jung e Königin in die Unteretage. 


Frage: Meine drei Völker kommen trotz 
aller Mühe nicht vorwärts und an eine Honig⸗ 
ernte ift nicht zu denken. Heute hat ein 
Freund von mir die Völker unterſucht und 
gefunden, daß ein Teil der Brut normal, ein 
anderer Teil die Beſchaffenheit zeigt wie die 
beifolgen den Wabenteile. Was iſt hier an⸗ 
zufangen, um die Völker zu retten d 

Antwort: Es iſt bösartige Faulbrut im 
höchſten Grade. Die Völker ſamt Bau und 
Rähmchen verbrennen und die Beuten mit der 
Lötlampe griindlich ausbrennen. N 


Frage: Mit meinem Tabakſamen habe 
ich kein Slück gehabt, aufgegangen iſt er, 
f aber nicht weitergekommen. da ſchrieb ich 
I an metz & Co. nach Pflanzen. Die Firma 
* reibt mir, daß ſie keine habe, da ſte ihren 
ö Sartenbetrieb wegen Mangel an Leuten ein- 
geſtellt habe. Hennen Sie eine andere Firma, 

welche Tabafpflanzen liefert? 5 
Antwort: Die jungen Tabakpflanzen müſſen 
int Miſtbeet oder im warmen Zimmier heran⸗ 
u werden. Wo junge Tabakpflanzen zu 


e 
. ſind, weiß ich nicht. 


Frage: Meinen Bienenſtand von 50 bd! 
kern muß ich um 500 Meter verrücken. Kam 
ich das jetzt gleich tun oder iſt andere Fei 
geeigneter dazu d 

Antwort: Gerade jetzt im Sommer ift di 
richtige Zeit zum Umſtellen der Bienen. Wenn 
Sie die Völker am Abend auf den neuen Stand 
bringen und den alten entfernen, fliegen ſich di 
Bienen ohne weiteres auf dem neuen Plage ein 


Frage: Kennen Sie ein Rezept zur Be⸗ 
reitung von Honiglikör und Wein? 

Antwort: Honigwein herzuſtellen iſt ſeh 
ſchwierig und gar nicht rentabel. Likörbereitun 
iſt dagegen ſehr einſach: Man löſt Honig I 
heißem Waſſer und gießt von der kalten Bun 
fo viel unter Schnaps, bis das Zeug ſüß ge 
nug iſt. | 


7 


rage: Seit einiger Seit bemerke i 
daß ein Strohkorb ſehr wenig ausfliegt. 0 
Nachſehen fand ich auf dem Boden deiliege 
des Zeug mit Larven durchſetzt. Beim lin 
ftülpen flog nicht eine Biene hoch. Was fo 
ich mit dem Korb machen? 
Antwort: Das Volk iſt eingegangen, en 
weder weiſellos oder verhungert. Die Min 
niſten jetzt in dem Stock. 


2 rage: Ich habe den ganzen Tag k. 
b e: Iſt Ihn ine Verfügung vom gallen geht, 15 a fait fn 
5 ra : en ein r ‚ E u 
ren FFF su ern wort: Dann müſſen Cie chen ji 
77 e kann An . iſſen Sie eben jtä 
wort: Laſſen Sie durch Ihre Angehö⸗ heizen In der Hitze ſchmilzt jeder Honig. 
75 ein begründetes und von der Ortspolizei age: Kann mir einer der werten ich 
5 Beß, Or tetes Geſuch an das ftellvertretende| ag ele Don: 08er 0 0 
% Len I ommando richten. Der Kriegsmiuiſter en Iz wolle angeben olle, äh 
3 ee 211 Deutſchen Bienenzüchterverband eröffnet, ber 1 twort: Kramer Schleus, Verwalter! 
ar se sıche von garnifon= oder arbeitsverwen⸗ Nie derlinow, Poſt Liepe a. O. ö 
d B Ei Higen Soldaten (Armierungs ſoldaten) be⸗ Nie | 
dung SIT Zt werden. era ge. Was koſtet eine ausgebaute Wa 
x Ae: Ich habe einen Bienenſtock, der in der benz nicht gebrütet wurde, einſchließ 
"rn; eigte, Rähz in , 
fi = ganze Frühjahr fehr ſchwach 3 ber Antwort: Solch eine Wabe leer loſtt g. 
1 2 prut und vereinzelte Brut hat, a 6 wöhnlich 50 


Bu 2 L Wi 
i sche Weiſelzelle angeſetzt. Wie mu 5 | 
8 ger 1 Stock behandeln rage: Iſt der Hohzuder, von dem 
ch 4 11 bort: Schicken Sie künftig eine Ant⸗ c eine Probe einſende, zur Bienenfit 
ö Ihre Ihnen ˖ 
Frage haben. geeign 


et d 
W tivort: Es iſt kein Rohzucker, ſonden 
it Sägemehl vergällte Melaſſe, die für Biene 
unbranch bar iſt. Pferdefutter iſt kein Bienenfuter 
e: Entwickeln ſich die Bienen bei 


| mit, wenn Sie eine r 
Fur em 22. Mai an fürs Juniheft zu ſpät 
9955 Juli kommt die Antwort zu ſpät. 


und ms. . n f . 
S2 Gibt es ein Mittel gegen Bienen 


lau > 4 ur dann, 5 im Warmbau gut 
5 = nn arte fe Per Königin ibn Breitwa eis "Breitmaben müßten 17 5 
wenn * am Eier an ießt im aben a 
und ns 3 n in die Baer e ee nd bläſt Ta⸗ ftelluns, ort: Warmbau iſt mindeſtens gerade 
5 K I 5 3 b dann gallen bie 9 19 5 gut wie 0 5 Im Naturzuſtand bauen 
28 2 HH n . 
u Fu 116 das 9 den Korb nen viel Läuſe die Biene 
1 Volk dann fallen 


Verſchiedenes. 
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DVerſchie den es. 


Haben die Bienen einen Farben⸗ und Königinnen faſt regelmäßig auf dem Befruchtungs⸗ 


Formenſinn! Zur Klärung der tierpſycho⸗ 
logiſchen Streitfrage, ob die Bienen einen Farben⸗ 
oder Formenſinn beſitzen, hat Dr. v. Friſch 
in München außerordentlich ſorgfältige und um⸗ 
ſichtige, alle Probleme und möglichen Einwände 
t 9 
nn an Ser en über die er 
Band der „Zoologiſchen Jahrbücher“ 
msſührlich berichtet. Durch dieſe ne 
berſuche erſcheint der Nachweis einwandfrei 
abracht, daß die Bienen tatſächlich Farbenſinn 
deten und nicht nur, wie v. Heß behauptet, 
ie Fähigkeit, Helligkeitsabſtufungen wahrzu⸗ 
ſehmen. Wie ſehr die Bienen auf Farben achten 
md fie als Merkzeichen für ihre Orientierung 
erwenden, geht aus den unzweideutigen Ergeb⸗ 
iſſen der Verſuche hervor, die der Autor zur 
a der alten Streitfrage, ob ein farbiger 
ih der Bienenſtöcke den heimkehrenden 
| a das Auffinden ihres Stockes erleichtert, 
5 Ser Es gelang ihm durch Vertauſchen 
Farben die heimkehrenden Bienen vollzählig 
1 falſchen (leeren) Stock zu locken; ja, 
1 ie Farbe getäuſcht, verſuchten die Bienen 
N in bewohnte fremde Stöcke einzudringen. 
5 Farbenſinn der Biene entſpricht dem eines 
1 binden Menſchen, d. h. ſie ſieht Rot 
. und Blaugrün als Grau, ver⸗ 
1 Gal Drangerot mit Gelb und Grün, N Blau 
0 u und Purpurrot. Intereſſant iſt nun 
55 u und reines Rot, jene 
} 15 ie das Bienenauge nicht farbig ſieht, 
lit Sen alone nur ganz ſelten vorkommen. 
in leitung ſpricht natürlich zugunſten 
1 en Blütenbiologen aufgeſtellten Lehre 
a npafjung dieſer Blumen an den Inſekten⸗ 
955 1 Annahme aber, daß Blau und 
N weil ſie an den von Bienen und 
Sarhr f dehuchten Blüten die vorwiegenden 
Yrtelen En die Lieblingsfarben der Bienen 
a Berafeng Be die en 
e - 
a 15 ih die Farben Blau 1 
zude des enenauge am kräftigſten von der 
Baar ae abheben. 


Iben 
Yalen 4 Geruch a hen anderen Merk⸗ 
Wahrſcheinlich ſpielen 
und Sale als a nationen en Farben 
g olle. 
mir kr ie Bienen Farbenſinn haben, iſt auch 
eulſchieden aft. Aber die Königin hat ganz 
Halben d keinen oder nur einen ſehr ſchwachen 
je einen, denn an meinem Wandermwagen find 
durch ganz grelle Farben 


wehzzemen Sti 
der töcke 
en gehalten Trotzdem verfliegen ſich die 


— 


fluge. Lege ich aber auf das Flugbrett einen 
auffallenden Körper: Stein, Streichholzſchachtel 
uſw., ſo finden ſie regelmäßig ihren Stock 
wieder. Frdſt.) | 


Böſe Erfahrungen mit dem Rohzucker. 
Zu dieſem Artikel des Herrn Schulz⸗ Kreuz 
ſchreibt ein Abonnent: Ich habe den Artikel ge⸗ 
leſen und erlaube mir auch meine bisherigen 
Erfahrungen mit Rohzuckerfütterung mitzuteilen. 

Da meine 40 Völker infolge ungewöhnlich 
ſtarker Winterzehrung (hatte Herbſt 1915 ſteuer⸗ 
freien Sand⸗Kriſtallzucker eingefüttert) im Früh⸗ 
jahr 1916 teilweiſe ganz ohne Futter waren, 
kaufte ich im Bauernvereinslagerhaus Mindel⸗ 
heim am 20. Januar 1 Zentner Rohzucker zu 
10 Prozent mit Spreu vergällt. Die Bienen 
nahmen den Zucker ohne Anſtand. Im Febr. 
kaufte ich noch 1 Zentner. Unſer Vereinsmit⸗ 
glied Herr O. Biſchlager bezog ebenfalls / 
Zentner vom gleichen Zucker. Beidemal bereitete 
ſch den Rohzucker auf folgende Weiſe: In einen 
Emaillehafen kamen 11 Pfund vergällter Roh⸗ 
zucker (da 10 Prozent Spreu, iſt 1 Pfund mehr 
gerechnet). Darauf kamen 5 Liter Waſſer. Der 
Zucker löſt ſich raſch und die oben ſchwimmende 


Spreu kann mit einem Sieblöffel leicht abge⸗ 


ſchöpft werden. In die reine Zuckerlöſung bringe 
ich dann pro Pfund 1 g Weinſteinſäure, alſo 
10 g Weinſteinſäure. Die Miſchung wird unter 
fortwährendem Abſchöpfen des Schaumes ½¼ Std. 
gut gekocht. Vorſicht iſt dabei ſehr nötig, denn 
der Rohzucker, mit Weinſteinſäure vermiſcht, läuft 
raſch über beim Kochen. 
Meinen Zucker nahmen die Bienen ſehr gerne, 
während Hr. Biſchlager ſeinen Zucker ohne Wein⸗ 
ſteinſäure, alſo nicht invertiert, kaum an die Bienen 
zu bringen wußte. Ob nun das Invertieren 
dabei eine Rolle ſpielte, kann ich nicht ſagen. 
Auch meine Schärme nehmen dieſen Zucker gerne. 
Ruhr oder ein Bienenſterben konnte ich nirgends 
bemerken. Im Frühjahr hatte ich 12 mittel⸗ 
mäßige Völker ſo gefüttert, und ſind dieſe bis 
auf eins, das eine 1913 er Königin hat, prächtige 
Völker geworden. | 

Bemerken möchte ich noch, daß ich die Zucker⸗ 
löſung vor dem Füttern mindeſtens / Tag ab⸗ 


d kühlen laſſe und dann die reine, ſchön rotbraune 


Löſung vorſichtig abgieße. Der Bodenſatz wird 


‚| weggejchüttet. 


Hatten vielleicht die Bienen der Herren 
Schulz und Klünner zu wenig Futter und ſind 
verhungert? 

Ein Bienenfterben mit Ruhrerſcheinungen habe 
ich einmal trotz Kriſtallzuckerfütterung im Früh⸗ 
jahr 1913 bei ſtarker Löwenzahnblüte beobachtet. 

Es wäre doch für uns Imker von hohent 
Intereſſe, wenn zur „Rohzuckerfütterung“ mehr 
Bienenzüchter ihre Erfahrungen mitteilen würden. 

W. Schlumberger, Lehrer, 
Warmisried b. Mindelheim. 


Verſchledenes. 


Ich veröffentliche die vorſtehenden Zeilen | und i ; ä ; 
lan aber keine Verantwortung dafür übernehmen. ee "bie 5 er 
Ich beto rie das ausdrücklich, weil ich wahrhaftig f g auffhäum. 
auf dem Prozeßwege für das, was andere über 
rungen mit Rohzucker geſchrieben haben, im 
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Geehrter Herr Freudenſtein! bin 
Beſitze von 6 Bienenvölkern, 8 5 alle ur 


ihre Erfah 5 
haftbar gemacht werden fol. Was man doch | regeln ergriffen, um das Schwärmen zu ber⸗ 
Frdſt. hindern, es haben aber trotzdem ſchon 3 Stüc 
Es find alles ſtarke Völker. 


einmal geſchwärmt. 
Das Abſperrgitter habe ich ſenkrecht hinter die 


8. Brutwabe eingeſetzt, hatte zuvor jedem Sto 
2 Kunſtwaben vorn mitten in das Brutneſt ein: 
geſetzt, auch habe ich den Honigraum ſehr zeitig 

Honig haben die Bienen gut einge 


alles für Freuden erlebt! 


Die Invertierung des Zuckers. Aller 
Zucker, wie er aus der Zuckerrübe oder ſonſtigen 
zuckerhaltigen Pflanzen gewonnen wird, iſt Rohr⸗ 
So genannt, weil dieſer Pflanzenzucker 


zucker. 
zuerſt aus dem Zuckerrohr gewonnen wurde. geöffnet. 
Rohrzucker kann aber erſt vom tieriſchen tragen, nur das Schwärmen paßt mir nicht 
Ein Schwarm iſt mir auch fortgeflogen. Iſt ez 


Der 
und menſchl ichen Körper dann aufgenommen 


werden in die Blutbahn, wenn er invertiert, 
d. h. umgewandelt, iſt. Die Invertierung ge⸗ in allen Stöcken habe? Ich habe nur Brei 


ſchieht durch die Magenſäure, kann aber auch!] wabenſtöcke, die ich mir ſelber baue, da it 
durch ähnliche Säuren geſchehen, z. B. durch Zimmermann bin. Jetzt habe ich mir einn 
Salzſäure und beſonders gut durch Weinſteinſäure. Freudenſteinſtock gekauft, da ſind nur Drahtſenſſ 
Der In vertzucker iſt der Haupibeſtandteil angebracht. Es iſt vielleicht den Bienen zu wan 
Der Honig ift ja eigentlich durch geworden, oder iſt es nicht angebracht, wenn ma 
ie Bienen nicht bauen läßt, oder iſt es beſa 


des Honigs. 
en verdauter Rohrzucker. Die Ta tſache, d 
künſtlichf ein großes Abſperrgitter über den Honigraun 


vielleicht ſchuld daran, daß ich nur Glasſenſte 


die Bien 

daß ſich der Rohrzucker durch Säuren ; 

in Honigzucker invertieren (umwandeln) ließ, zu legen, ſo daß die Bienen durch mehr Oef 

prachfe uns die Kunſthonigfabrikation auf den nungen nach dem Honigraum gelangen? Mei 

| I Abſperrgitter find jetzt nur 10 cm breit, und dan 
Raum bis hinten mit Deckbrettchen va 


erzfeld in fol⸗ iſt der i 4 
1 Waſſer löſt überdeckt. Meinen größten Erfolg habe ich i 

n Jahr dadurch erzielt, daß ich eine 
in der oberen Etage überwintert hatt 
tte ich dann die Königin mit 4 Brutwabe 
ingeſetzt und hatte da im Brutraum imm 
viel Volk, weil doch die ganzen Fluß 
benhineinflogen und den Raum imme 
ig mit Honig füllten, ſo daß alle andem 


r Kunſthonig wird nach H 

Weiſe hergeſtellt. In 25 

5 gr Weinſteinſäure, ſchüttet die Miſchung! vorige 

in einen Kochkeſſel und bringt nun unter ſtän⸗ Stock 

blge nt Umrühren nach und nach 100 kg. alſo Da ha 

2 Zentner Kriſtallzucker dazu. Die Miſchung men © 
n 


> langſam erwärmt, daß ſie erſt in einer 
d 7 Das ſehr lang⸗ bienen 9 
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zum Kochen kommt. 
Ochen iſt ganz beſonders w 
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2 ch einen Filbeutel filtr 
ILe durch doppelt geleg 
2 Kunſthonig iſt fertig. 
25 mit Honig bermifchent, 
11 d die Spitzbüberei N 
E Den kann. f fahre 
Fann auch in folgender Welle ver 
1 ah: ion en 10 Pfund Zu 
8 g Weinſtein ſã 
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nur weni 
wie es 
cker Das iſt 


aben wir nicht 
ſthonig zun 


alt 
e ge zurüdblieben, Ich hatte dieſen obete 
voll mit fertigen Waben geſpickt, da in 
ochen ins Lazarett. Als ich zurücklan 
er Raum bis zur letzten Wabe voll mi 


beſten Imkergruß, 
ax Hänſel, Gleisberg i. ©, 
Pol ei⸗Uffz. im Gefangenenlager Döbeln 
(Das Drahtfenſter hat für das Schwärmen 
g Bedeutung. Machen Sie es doch . 
rt dem einem Volke jo gut geraten il 
Frdſt.) 
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1 5 
"ganz praktiſch. 
wandlung des Bienenzuder. 

t immer mehr zu empfehlen. den 
r vor dem Einfüttern zu invertieren 
al brauchen ihn die Bienen dam 
u verdauen, er iſt künſtlich verbal 
riftallifiert der invertierte Zucker 
tark, als wie der eingefüttect 
er bekanntlich im Frühſahre ost 
feſten Kriſtallen geworden 
Stock hinausragen. 
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Büchertiſch. — Honigmarkt. — Achtung! 117 


y endli eint durch die Juverſion ſogar Angebote von Honig. Dieſes deutet darauf hin, 
N für die Bienen bekömm⸗ daß ſich bereits wieder der Spekulations handel | 
zu werden. der heurigen Honigernte zu bemächtigen ſucht. 
Die Umwandlung des Kriſtallzuckers geſchieht] Mitteilungen aus den Kreiſen von Bienenzüchtern 

am, beſten in folgender Weiſe. Man beſtätigen dies. — Um den Preistreibereien, die 
mt auf jedes Pfund Zucker 1 g Weinſtein⸗ damit drohen, einen Riegel vorzuſchieben, erläßt 
k. Das Ganze bringt man unter ſtändigem das K. Staatsminiſterium des Innern eine Be⸗ 
führen langſam zum Kochen, fo daß es etwa kanntmachung. welche den Zwiſchenhandel in Honig 
Stunde dauert, bis es kocht und dann läßt vollſtändig verbietet und die Verteilung im Handel 

noch eine Vierielſtunde langſam weiter dadurch regelt, daß ſie die Erwerbung von mehr 
n. Nun ift der Zucker invertiert und die als ½ Zentner Jahresmenge von der vorgängigen 
ze Säure muß nun heraus. Das geſchieht Genehmigung einer Honigvermittlungsſtelle ab⸗ 
er Weiſe, daß man für jedes g Weinſtein⸗ hängig macht, die bei der K. Landesinſpektion 
1g gemahlene Kreide zuſetzt, die man für Bienenzucht in München errichtet wurde. 
7 etwas Waſſer gut aufgelöſt hat. Man Dieſe Honigvermittlungsſtelle hat die Aufgabe, 
tet jo lange immer in lleinen Mengen und den Verkehr mit Honig zu überwachen. 


beändigem Umrühren Kreide zu, bis die (Münch⸗. Augsb. Abendzeitung. 
ng nur noch ſchwach aufbrauft, wenn Kreide Druckfehlerberichtigung. Auf Seite 95 
güttet wird. in Heft 6 unter Verſchiedenes 2. Abſatz von 


dn Hanne Honig. Warenagenturen „Ein neuer Stock“ muß es anſtatt Stufen und 
lang wir ten J, anzeigen Honig zu ganz un⸗ Leitern Nuten und Leiſten heißen. 
ünismäßig hohen Preiſen an und ſuchen N 1 Redaktion. 


r 


0 
| B u ert i ſ ch, a 
die baut man fürs halbe Geld in] Maſſtvbauweiſe in Wort und Bild vorgeführt 
und Weſt neu auf? Volkstümliche Bau⸗ die 40— 60% Erſparnis gegenüber dem Ziegel⸗ 
für Stadt und Land mit ungeübten] bau und dabei mehrfach ſchnellere Herſtellung 
kn und eigenem Baumaterial von jeder: ermöglicht. Wo man alſo billig und ſchnell, 
in 8 Wochen gebrauchsfertig auszuführen. dabei aber dauerhaft bauen will, ſollte man nie 
Ihrichen Abtlld herausgeg. von Dipl.- versäumen, dieſe anſprechende Schrift zu leſen, 
an Preis 1 Mk. (Porto 10 Pfg.) die beſonders auch allen Landwirten und unſeren 
tr Verlagsgeſellſchaft, Wiesbaden. Es Kriegern willkommen ſein wird. 
hier eine dem Betonbau ähnliche billige N 


r BDonigmarkt. 
unenten der Neuen haben das Recht, unter biefer Rubrik gegen einmalige Zahlung von 25 Big. 
N ihren Honig in 3 aufeinanderfolgenden Heften anzubieten. 

e Auernhofen, 


f Poſt Simmershofen, Bay., Mittel r., 1 Ztr. Blütenſchleuderhonig, naturrein, heurige 
euzjahrzernte, 160 M. einſchl. ef franko. Ze en 2 2 


Achtung! 


Die Reichszuckerftelle teilt mir auf meine Zuſchrift mit, die Mitteilung 
reinigung Deutſcher Imker, daß in Zukunft Zucker zur Bienenfütterung nur 
h a Vermittelung bezogen werden könne, ſei irrig und die Vereinigung 
ctanlaßt, dieſe Behauptung richtig zu ſtellen. 

1 daffe, daß damit die Bestrebungen der Vereinigung, die Bienenzucker⸗ 
0 sn din ihre Hand zu bekommen und damit eine Peitſche, die ſie über alle 
i Imker ſchwingen könnte, nun endgiltig ihr Ende gefunden hat. 
Mn als wird der Freudenſtein dafür ſorgen, wenn je wieder ſolche Anſchläge 

5 werden, daß ſich die betreffenden klugen Leute umſonft gewaſchen haben. 
lom is ſteht heute ſchon ſicher, daß jeder Imker ohne dieſe Leute ſeinen Zucker 

gd ihn da kaufen Tann, wo er will. \ 
eine 3 weiß, wo er feinen Zucker bekommen kann, ſchicke ſeine Bezugs⸗ 

36 beſorge jedem Imker, der es wünſcht, feinen vergällten 


10 
d feinen unvergällten Zucker. Freudenſtein. 
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Haftpflichtverſicherung. — Anzeigen. 


Haftpfl ichtverſicherung. an 

Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die 

folgen der Adreſſen⸗Nummern Verſicherung genommen: * 
Nr. Völker Völker Nr. Völker Nr. $ 


118 


Nr. 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 
847 4 11375 3 15672 12 19120 18 20362 3 20955 3 21319 
1138 2 11746 8 15867 5 19139 9 20397 10 21041 2 213% 
1204 13 12052 16 15928 11 19180 5 20398 8 21134 10 21330 
2122 27 12149 4 16426 8 19188 11 20399 4 21188 5 21332 
2375 7 12487 12 16493 6 19368 5 20400 2 21189 5 218333 
5001 15 12428 2 17038 12 1986 1 20403 6 21202 10 213360 
5440 2 12770 5 17426 15 19735 3 20405 17 21262 7 21337 
6547 6 13118 9 17427 11 19769 2 20406 6 21283 5 21341 
6646 3 13246 13 17532 2 19890 7 20558 14 21285 6 21350 
8627 5 14009 4 17616 6 19925 10 20633 12 21288 2 21352 
86888 8 14071 2 17960 5 20037 6 20677 6 21289 2 21358 
9219 40 14519 6 18598 13 20039 3 20678 3 21299 4 217 
10686 10 14690 3 18670 10 20200 30 20695 8 21307 20 3046 
10747 2 15096 20 18980 4 20287 6 20708 1 21308 12 | 
41 15565 8 19109 4 20334 15 20731 3 21314 7 > 
5 Völker. L 


Ohne Nummer: Bernd. Schürer, Croſſen (Mulde) i. Sa., 


Anzeigen. 
Die vollſtän digen 


a 


aftyſſichtverſtcßerungsbedingung 


Schaden, den die Bienen anrichten FA 
— Preise von 10 Pig. bei der 


Warburg gu 


N 


; erſicherung gegen 
für BER find zu haben 


„Neuen Vienenzeitung“ 
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Sone r exri armmlung bei Ga ſt⸗ der Bei allen Gelöch 
„ 1 Arai: Benkhauſen. kl ſag | gen, Adreijenänderug 
— rar18: 1. Moniche nzei vun, Zuſchriften ift die 
7 et Fass |; tuen Jene z. 6 aſſel. nummer anzugeben. 
era 1 | Er⸗ 1 155 
erf 22 ünſcht. ges = 
19855 = 15 Iſenberg, Bor in Marburg, : 


— 


nh ra 
Uhr. 9 —— Beteiligung bittet 


Iyreinsichrihten. |: 


sichterberein Grimma 
Bien a a Die nächſte Ver ſamm⸗ 
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13,50 Dr. 


Bon Holz: 
Normalinahbenten 
die Imkertiſchlerei J. F. ® 
Preisliſte frei. 


nach ich Freudenſtein, aus us Strohn 
m. innerer Holzverkleidung. 


Einſw. m. 


Kaufe 


deutſche Pi mg: 


Große 


Anzeigen. 
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fuss Kuastwabon 1 


i garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten ledermann Garantie für 
chönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Blenenwache nehme à kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſt⸗ 


— 
Veh 


aben. von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfd. gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


* g lepläser mit Biechsohraubenverschluss, Honigdosen 5, 9 und 10 Pfd. Inh., 
‚Wnigkannen, Blenenwehnungen, Rähmohenstäbe, Leder- und Gummihandschuhe, 
13 en. ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


postdosen mit Sioherungsklappen und Aufkiebeetikett 
. 200 400 1000 Gramm Inh. 
F Mar —i8 —.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


| heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), 1 
| 1 
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honig und Vienenwach⸗ 
m daufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, beser 


jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


m Heinr. Thie, wait 


! Kunstwaben ! 
Den Schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre mit bestem Erfolg in der Imkerwelt in 
Verwendung. Verlangen Sie Muster und, Preisliste. 


4 Martin Englert, Kitzingen (Main) 


Erste bayrische Kunstwabenfabrik. 2277 


* 
. 
ne‘ 


Anzeigen. Be 


nz 


Firma: (10 Schulz, Buckow, ir. Ib 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn 8 | 


kauft jeden Posten Honig 

- auch gegen Nachnahme = ; 
und bittet um sofortige Übersendung desselben (ohne Muster vorher 
2 


Farbe gleichgültig. 
Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: Der B N 
waben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock umsonst. Be 
| Hocchinteressantes reichillustr. Preisbuch 35 bitte abzufordern. 0 


. 
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Weſtdeutſche Centrale für Bienenzuchtt 
0 elter, Bonn, Georgenstr. 
dgeschäft In Westdeutschland. - 


Georgenftr. 19. 
Lelstungsfählgstes Fabrikations- und Versan l . 
Abteilg. I: Artikel zur rationellen Bienenzucht, I 

Bienenzuchtartikel, Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser, Lehrbücher, 

| Eingang v. Neuheiten. | 2 
Abteilg. II: Zuckergr'oßhandlung. E 
ter Zuck ird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch 

err liefert eee e kann un durch die Bienenzuchtvereine bezogen m 

me eg a er Königinnen d f 11 

m | Ständen Zuchtvölker, arme, nen deutſcher 

Pei eigenen Offerten stehen franko zu Diensten. — ' 
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Samitliche 
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Te — 
Rietsche Gufgformen und Wang 
sowie die sonstigen Spezialitäten wie | 
Dampfwachspressern mit Innenröhren D.R.a.m.mald 
Honigschleudern Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Ad. 
17 Fa d Aluminiumblech, sowie alle zur Bü 
ch erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
ER Verlangen Sie Katalog! 2 — 
j E, Biberach Baden 
Rietsch hinen und Bienengeräte Tele 


benrmasc 
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Fabrik für Kunstwa 
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Neue Vienen⸗Jeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Perbandes denlſtzer Bienenzichler. 


eint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

Me 2,50 Nit, fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 

ann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

krſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Ikelungen am zwedmähigften bur pettarte.— Atennements ind fortlaufend und gelten 
ils eren ert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. — Nach dem 
. Ayril werden alle vBdkänbigen Abonnemenisgelder, zuſchläglic h 25 pf. Heſtseblier, durch 
Kahnahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Gelbſendungen und Zuſchriften iſt fletß die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 
N befindet, anzugeben. 5 
Celefons Marburg it. 


"eigen, welche in bem nüchſten Hefte Aufnahme finden ſollen, mllſſen bis zum 22. vs. Nts. in unſeren Händen 

in Die Unzeigengebühren betragen für bie dreiſpaltige Petitzeile 1 eren Raum 30 , auf ber erſten Seite 

14 dei 2—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 6—smaliger Wiederholung 20 Proz., bei —ilimaligem Abbrud 
80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


—— Bro. m 
Veſt 9 u. 10. | September u. Oktober 1916. 15. Jahrgang. 
1 


Inhalt: Einſchränkung des Papierverbrauches. — Imkerarbeiten im September und 
ag — Der Zuckerzauber und kein Ende. — Jahresrückblick und die kommende Einwin⸗ 
mung. — Wie wollen wir uns den Zucker für das nächſte Jahr ſichern? — Kolb's Dampf⸗ 
uceſchmelzer. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haftpflichtverſicherung. — Büchertiſch. — 


Inelgen, 


Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
rigt noch weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichften Grund in folgendem: Zur Her: 
Alung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächft bekanntlich 
Teutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
ze keine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
Pa einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht anf Gnade und Ungnade vor den 
lndern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
gelftoff der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
Mi Papier bereitet wurde. Dazu find die Papiermühlen nötig. 


* Es iſt auch durch Verordnung des Bundesrates geſetzlich beſtimmt, daß der 
thierberbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 

8 Unter dieſen Umftänden haben wir uns entſchloffen, während des Krieges 
r alle 2 Monate ein Doppelheft von 1 Bogen erſcheinen zu laſſen. 

0 ch werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 

we finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenftande zu 
le „= haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 

freudenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks au ihn. Aber die Marke oder Karte 

e die Rückantwort nicht vergeſſen! 

8 ir müſſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
elezenheit das große Vaterland ſtützen. Freudenſtein. 
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Imkerarbeiten im September 
und Oktober. 


21ia:2:2© 
WI 
=> 
“ 
5 


N 3 
N en Honig raus! Denn es gibt Honigarten, die erzeugen im Wink 
die z Br und die kann der Imker nicht immer erkennen und wenn davon nu 
obe- > Pfd. in einem Volke find, fo bekommt es ſicher die Ruhr und gel 
1 2 De oder wird ein elender Schwädling, von dem im ganzen nächte 
Jahre 21 icHt3 zu hoffen iſt, trotz aller Zuckerfütt terung. Den Honig raus! 7 
ann j Der Imker 10 — 15 Pfd. Honig mehr ernten, die er Fi den Biene 
für de inter laſſen muß. Wer das nicht Will, der iſt ein Narr, denn da 
durch 8 en ſich bei den 2 Millionen Bienenvölkern im Reiche für 20 Millione 
Mark de nig mehr ernten, und das macht gewiß was un die 97 
— Zucker herein! Denn es hat ſich Bag lag. aß die Bienen au 
Zucker = & Ade ſo gut durchwintern, als auf Honig un n 
ringſte S ae daraus entſteht. damit find die Bienen nor de ss ER 
| . in . N 5 
| — 3 herein! a g = deutſchen Meiche jährlich durchſchnittlic 
ınbed; 1 ehütet, die früher iuraffte. | 
ir m — AIS 5 Millionen Mark Bienen dahin ß 
meh nen . ich denn das?! In Körben geh! 
22 Honig heraus, ja wie mache ich: itzkörben und Deckelf; 

De 05 raus iſt bei Kani n und Deckelkörben. 
re bnehmbar iſt, alſo ſo weit als 
nur, An na eckel a Deckels die Waben, Honig darin 


A me des aber vorher gut geſpeilt ſei 
. er Bot u ne de nedfegene 
i 9 0 r eſtſtten. Die — — gaben wieder neu und tragen fi 
terung * 1 | aſch die fortgeſcht | | 
Futt u | 


—— —— — — — — 8 
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Bei Stöcken mit beweglichem Bau jchleudert man alle Waben, auch die 
ja jetzt nur noch 


Brutwaben fo gründlich wie möglich aus. Offene Brut iſt n 
mig vorhanden; der gedeckelten Brut ſchadet das Schleudern gar nichts und 
uch der offenen wenig, wenn es vernünftig gemacht wird, d. h. wenn nicht zu 
tat gedreht wird, worin nämlich die meiſten Imker viel zu viel übertreiben. 
Sitzt Heidhonig in den Waben, ſo läßt ſich dieſer nur in den erſten 
Agen nach dem Eintragen ohne weiteres ſchleudern. Nach einigen Tagen 
did er in den Zellen zu einer zähſchleimigen Maſſe (geliert) und läßt ſich nun 
zur noch ſchleudern, wenn der Zellboden durchſtochen wird, was mit der Plau⸗ 
ann’fhen Heidhonigzange recht gut geht, die iſt aber augenblicklich nicht zu 
hen. Wer Heidhonig in den Stöcken hat und ihn nicht ſchleudern kann, 
inmt entweder die Waben fort oder ſchneidet mit einem Meſſer oder einem 
e Blechlöffel den Heidhonig fort, und zwar nur bis auf die 
itelwand. a 
Bei allem Honigentnehmen iſt es durchaus nicht notwendig, daß nun 


Imkerarbeiten im September und Oktober. 


tes Tröpfchen heraus müßte; wenn hier und da ein paar Honigzellen ſtehen 


laben, jo verſchwinden die ſpäter in dem ni keinen 
&haden. mehr. * ii Zuckerhonig und machen 
Was ſoll denn nun gefüttert werden? Zucker! Ja was für 
cher iſt denn am beſten? Der Kandis oder der Kriſtall? Mein Freund, das 
ein Grunde ganz gleich, der Kandis iſt derſelbe wie der Kriſtall, nur läßt 
a den Kandis von ſelbſt kriſtalliſieren, und das geſchieht in ſehr umftänd- 
er Weiſe an ausgeſpannten Fäden, die in dem eingekochten Zuckerſafte an⸗ 
i taht werden und erfordert lange Zeit, und darum ift der Kandiszucker viel 
a der Kriſtall, iſt ‚aber gar nicht beſſer. Bei der Herſtellung des 
ah zuckers kommt der eingekochte Zuckerſaft, aus dem, wenn man wollte, 
Sede beſchriebenen Weiſe auch Kandis gemacht werden könnte, in 
ern, und da werden die Kriſtalle herausgeſchleudert und das geht raſch, 
dum iſt der Kriſtall viel billiger. 
nen ber Herftellung des Zuckers gibt es nun auch Rückſtände, die find 
Aura u ganz rein, oder fie wollen nicht recht kriſtalliſieren, es iſt noch 
ba 1 darin, der die Ware ſchmierig macht. Das iſt dann keine Ware 
. a Kriſtall und wird darum als . 
ht i ne ingt fi öhnlich mit Spreu oder Tor 
mischt in den Hendel aſſe und bringt fie gewöhnlich mit Sp f 
waſſe dem großen Zuckermangel iſt vielleicht dieſer oder jener genötigt, 
Ein; den Bie nen mit zu füttern. Nach Angabe praktiſcher Imker ſoll 
de. gender Weiſe gehen. Man bringt die Melaſſe in Waſſer, auf 10 Pfd. 
das etwa 9 halbe Liter Waſſer und rührt bis fie ſich löſt und ſchöpft da⸗ 
in untergemiſchte Häckſel oder den Torf mit einem Schaumlöffel ſauber 
tun gibt man zu der Melaſſe auf je 10 Pfd. Zucker 1 Gramm Wein⸗ 
elt m und kocht nun die Maſſe ganz langſam 1 Stunde lang. Dann 
drden ge fie ruhig, bis ſich nach etwa 10 Stunden alle Unreinlichkeit auf den 
inen gesetzt hat, gießt dann vorſichtig die klare Löſung ab und gibt ſie den 


b den Bodenſatz gibt man dem Vieh (Schweinen, Pferden, Kühen). 
ber manche werden es in 


, Ih habe das zwar noch nicht ſelbſt verſucht, a 
ah Me verſuchen et nn 5 a die Bienen verhungern läßt, 
gut el. dal doch, ob ſie ſich nicht auf dieſe Weiſe retten 00 Wenn es 
15 haben wir ein weſentlich billigeres neues Futter gefunden. | 
ii er reine Kriſtall oder Kandiszucker wird in heißem Waſſer gelöſt und 
n folgender Weiſe gefüttert: 


— — 5 


— 
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Es gibt eine Menge 8 en 
die Spielfzitserlichfeit, dis o merkwürdig dieter Banbel, zu baben finb, dem 
Klugpfe i ferei, die bringt es mit ſich daß unter den Imkern verbreitet ift, di 
fie ſchor! in der dritten Woche 1 wenn ſo viele 14 Tage Bienen haben 
Muſterſchutz anmelden und ſo ihr Geld 55 erfinden, zum Patent ode 
4 Wochen hin, daß nicht wieder ein werden. Es gehen tatſächlich kein 
Patentanntes ſtände. neues Bienenfuttergerät in der Lifte de 
Die einfachſte und beſt 

geräte, ſie erfolgt in 1 1 * er Apparate und Patent 
Rand, hlt 5 * Man füllt die Flaſche Fig 155 i 
and, hä en Finger auf die O zu 
nun in eine Ecke hinter 5 ee I Pr e fie Sr 1 
Buderwaffer aus und hindert, daß Luft in die Flaſche Ben 
trinken das Zuckerwaſſer auf, nun kann Luft eintreten, es gluckſt, et 1 
waſſer tritt aus und ſchließt die Luft wieder ab, ſo geht das Spiel nl 
die Flaſche (der Krug) leer iſt. Dabei kann keine Biene ertrinken ne N 
1 läuft auch nicht aus, wenn ſie nicht zufällig auf einem Ritz ſteht, ſod 50 
5 von unten in die Flaſche dringen kann oder wenn das Bodenbrett ich 1 
u und deshalb das Zuckerwaſſer vom Rande fortläuft und die Luft ns 
kann oder wenn die Flaſche zu ſchräg ſteht, jo daß das Zuckerwaſſer nicht hi 

über den äußeren Rand reicht und die Luft abſchließt. 
Das find aber Fehler, die man leicht merkt und abſtellen kann. 7 
Flaſche darf auch nicht zu gerade ſtehen, ſonſt können die Bienen nicht ſo. 5 
cker waſſer außen abtrinken, daß Luft in die Flaſche ſchlüpfen kann und dan 


geht Die Sache nicht. Alſo die Flaſche darf nicht zu gerade, nicht zu ſchri 
ſchrägen, nicht unebenen Boden 


und icht auf einem Ritz und nicht auf einem ) 
bregge Steben. Das übe dir einfach ein; dann brauchſt du kein anderes Gerä 
Marz: kann auch 2—3 Flaſchen zugleich ein ſtellen. . 

Will man mit Töpfen füttern, fo muß man ein paſſend großes Ble 
habe 22 das deckt man über den gefüllten Topf, dreht ihn um und ſtellt ih 
auf A Bodenbrett und zieht nun das Blech fort. Der Topfrand muß aber zien 
lich IL eichmäßig fein, iſt er zu ungleich, ſo bringt Luft ein und er gluckſt au 

Dasf Spe geſchieht, wenn er auf einem Ritz oder einem ſchrägen Bodenbrett ieh 
Das Bodenbrett muß natürlich ſauber ſein. Liegt Wachsgemüll ob: 
Ungg 21 Ii chkeit auf dem Bodenbrett, ſo nehmen die Dienen gewöhnlich das Futter nich 
ie Fütterung geſchieht am beften aben ds, dann gibt es keine Räubere 

denn 7 wie die Bienen in trachtloſer Zeit gefüttert 1 1 ſie wild 

Tt och mehr und fangen au en räubernt- Iſpei de er Abend, dann ha 

B ein Ende, denn Nachtſchwärmerei gibts bei den Bienen nicht. 
ie viel Futter muß ein Volk haben. . in Zahler 
ni gen,, denn das eine Volk iſt ſtark und rauch ch 0 as andere ſetz 
bn, itkerug mehr Brut an belag verbr don fleht, denn mare m 

e : g 5 . man 
eben Jangs bis die letz te, gut bende wieder leer iſt, füttert man noch ein 


Dar fie dauernd dreiviertel voll bleibt. m Waben werden vor Beginn der 


mal, rr nicht ode ſchwach belagerte 
entfernt. ächli ini 
nt wächlinge vereinigt. Es hat 


Jütte n sı9 Beginn alle Sch 
50% eginn der Fütterung werden Meiſt gehen ſie trotz aller Pflege 
Ichlinge 1 Frühjahr, auf jeden Fall In 


zı weck 2 
ar Ee E TN inter Schwä im näch ſten 
e 1 Wint Grunde oder im näch 


er 
hon T du 
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e doch nichts im nächſten Jahre. Aber 2—3 Schwächlinge, das gibt ein 
kes Volk und leiſtet dann auch was und kommt durch. 
Vor dem Vereinigen nimmt man die ſchlechteſte Königin fort, dann hängt 
an die Völker auf dem Wabenbock durcheinander. Denn das iſt die Haupt⸗ 
iche beim Vereinigen, daß im Augenblick der Vereinigung kein Volk ſich an 
Stelle heimiſch fühlen darf, ſonſt fällt es den fremden Eindringling an 
i ficht ihn ab. Auf dem Wabenbock hat kein Volk Heimatsrecht und iſt 
ſlcch demütig, da kann man die Waben durcheinanderhängen und es fällt 
am feine Biene die andere an. Nun bringt man die Bienen in den Stock, 
m fie jollen und ordnet dabei das Brutneſt jo, daß die Brutwaben von 


1 > BE 
. "r 8 N 
1 1 


e 0 


Auf der Wanderung in der Heide. 


er: Wabe ab hübſch zuſammen find und nicht etwa eine Brutwabe an das R 
de kommt, ſonſt ſtirbt die Brut ab. 
ö a die Einfütterung durch, dann werden die Bienen warm verpackt, 
f ſte Packmaterial ſind Filzdecken (fiehe Inſerat). Heu darf nicht genom— 
werden, denn darin gibt es Näſſe und Schimmel. Moos und alte Lumpen 
auch gut. Freudenſtein. 
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Von H. Freudenſtein. 
der Frau Kupfer in Hamburg, Bethesdaſtr. 1 p., klagt mir ihre „Not “. 
aun und der Sohn ſtehen im Felde. Seit März dieſes Jahres bemüht 
zwar hat ſie nur den vergällten 


ic die Frau um Zucker für ihre Bienen, und 
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beſtellt, der alſo am leichteſten ; 
, 8 i zu bekommen 
5 Berechtigu eher vom Zollamt und A = re 
ben mars voll, © 155 Dat das Gen eingeht, Bat die Side eingefäic, air 
| 5 , . guſt, noch nicht und bekommt 
ſind ewf f 0 Auch ihr M gar keine Antwort. 7 Bienen 
ihr 
Geil ar Den, Zu e ann hat ſich auf kurzem Urlaub ver 
erwähne dieſen Fall nicht, weil er etwa beſonders kraß iſt 
nur deshalb, weil er mir gerade heute morgen, wo ich mich binſegte =. 
Sache zur, bearbeiten, von der Poſt zukommt, denn was mir Frau Kupfer klagt 
das iſt die allgemeine Klage, die ich täglich und von Scharen zu hören bekommt 
Es iſt immer dasſelbe Bild: Der ganze Bienenzuckerhandel befindet fi 
in den änden von ein paar einzelnen Leuten, wir müſſen zahlen was geforder 
wird, wir müſſen tun was verlangt wird, von einem Hauptpunkt des Zucken 
andels, von Hamburg aus muß in Bonn um Zucker gebettelt werden, vo 
Oſtpreußen aus weiß man keinen Zucker anders zu bekommen als im hei: 
land. Was macht das alles für Frachten? Die Bienenvölker find zu tauſer 


den in dieſem Sommer verhungert, weil man keinen Zucker bekommen konnt 
ſtehen und die auf dem kurzen Urlaub rast 


die Imker, die draußen im Felde 

ihre Völker verſorgen wollten, mußten wieder mit dem bitteren Gefühl hinaui- 

daß ihre Bienen verloren ſind, weil ſie keinen Zucker bekommen konnten. X 
Volke iſt geradezu ein Jammer nach Honig, man bettelt uns Imker an. Nu 
gibt es auf einmal eine reiche Heidetracht, aber wir können ſie nicht richt 
ausnuben, weil unſere Völker zu ſchwach geworden ſind, denn in den lange 
Regenperioden des Sommers fehlte uns der Zucker und da haben die Bol. 
die Brut einſchränken müſſen und ſind ſchwach geworden. | 


a, war denn kein Zucker für die 


Bienen da, daß ſolche N. 


‘en eben mußte? u. 7 | 
GE Durchaus nicht! Es muß ſogar Bienenzucker im Überfluß vorhande 
| ährt werden auf jedes Bienen o 


Senn es ſollen ja allem Anſchein nach gew 5 
10 f- 51 9 und 10 Pfd. unvergällter Zucker, zuſammen alſo 20 Pf. 
q S Volk. Ä 
F Sch aber, der „Zuckerapoſtel“ Heinrich f iſte N 
fen bat, daß er die Bienenzucht durch übermäßige Zuckerfütterung; 
G 9 > richte, ich habe in meinem ganzen Leben noch nie 20 Pſd. Zuck. 
run Bienenvolk „örlich im Durchschnitt gebraucht 
für - v ienenvolk jährlich im Du itt g 
iſt nach im Überfluß vorhanden. e Sa 
oe elches ift darum der Grund von dem 19 5 6 5 es gerad 
he Sagen. Der Grund von dem ganzen unbe ih eg der Ver 
ei Page en Deutfcher Imkerverbände (V. D. J.) di . 8 de es Bienen 
u Er. Monopol in die e bekommen zu dem V. D. J 
En x 108 kei „nenzucker bekommen. | 
. 0Q!.. "5,9 Tip näntih Die ha 
Land FE 17 Haftskamm angeſchloſſenen Vereinczen Diese Beſtrebune heutigen 
= >55 den ſteue 5 n Zucker bekommen nu "rechtzeitig Einspruch er 
0 2 — jele na e, als freie Davon Wind bekam 1freien Zucker. | erhob. 
em I Bekamen a ich schen Imker den ſteue ey \ 
alle deut ſchen Wache oel feiner ang des Zuckers n def 
die Sache vie fte Verteilung des Zuckers in dieser 


und R ie Smal 

— ũ emal hat ber 
orgt geit für ER bei onders gewiſſerrha 
hwer e zu j 
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Das iſt nun in der allerverkehrteſten, umſtändlichſten parteiiſchſten Weiſe 
ziehen, mit der ganz offenbaren Nebenabſicht, nun die Imker in die V. D. J. 
-meinzuzwingen, oder fie. bekommen keinen Zucker. a 
Wollte man die Zuckerverteilung einfach und gerecht machen, dann brauchte 
boß beſtimmt zu werden, jeder Imker erhält auf jedes Bienenvolk jo und ſo 
rl Pfd. Zucker. Wußte man nicht, ob der Zucker reichte, fo gab man zunächſt 
‚mal 5 Pfd. pro Volk frei, jo nach Bedarf und Vorrat weiter. Dann ließ 
ih der Imker von der Ortspolizei eine Beſcheinigung geben: er hat jo und jo 
el Bienenvölker und bekommt fo und fo viel Zucker. Mit dieſer Befcheinigung - 
ute er ſich dann den Zucker bei jedem Kanfmann entnehmen und wenn Not 
i dem Bienenſtande ausbrach, dann hatte er den Zucker in kürzeſter Friſt. 
„ Damit war auch allem Betrug auf das beſte vorgebeugt, denn der Orts⸗ 
hi iſt es von allen Behörden am leichteſten, nachzuſehen, ob der Imker 
ih wirklich die angegebene Zahl von Völkern hat und wenn es ein Imker 
kuchen wollte, noch ein mal ſich einen Schein zu erſchwindeln, dann wäre 
1 der Ortspolizei am ſicherſten und am raſcheſten aufgefallen und merkbar 
worden, denn ihr Geſchäftskreis iſt klein und am ſicherſten zu überfehen. Eine 
here Behörde konnte dann noch die Scheine von den Kaufleuten einziehen 
i kontrollieren; ernſte Strafen hätten den Mißbrauch verhindert. 
„Statt deſſen kommen nun eine ganze Reihe unverſtändlicher und ganz 
nehrter Beſtimmungen. 
„Da wird zunächſt beftimmt, daß jeder Imker, ehe er reinen verſteuerten 
ier bekommen kann, erſt vergällten unverſteuerten beziehen muß. 
Da muß nun der Imker ſchon den viel weiteren Weg machen und ſich 
i dem Hauptzollamte einen Berechtigungsſchein erwirken. Viele Imker 
n gar nicht, wo das Zollamt iſt und es kommen dadurch ſchon die ſonder⸗ 
nen Hinderungen: der eine hat eine Beſcheinigung vom Bürgermeiſter, der 
5 vom Steuereinnehmer ꝛc., die alle ungültig find und zurückgegeben werden 


Und dann die Hauptſache, warum zwingt man denn die Leute, daß ſie 
n unverſteuerten, vergällten Zucker nehmen müſſen? Eine ganze Zahl 
6 8 für eine Sünde und Schande, wenn man ſich in dieſer Zeit, wo das 
lch jeden Groſchen notwendig braucht und ſo viel Geld nötig hat, will die 
aur M. Zuckerſteuer ſchenken laſſen. Das macht dem einzelnen Imker wenig, 
en = aber Millionen aus. | | 
„ z. Die meiften find aber ſchon fo mit dem vergällten Zucker hereingefallen, 
ib fie ihn überhaupt nicht a. Denn da u der Sand als Zucker be- 
Hl werden, die Arbeit der Vergällung muß überteuer bezahlt werden, viele 
ballen viel zu viel Sand und können gar nichts dagegen machen, weil eine 
mäßige Vermischung des Sandes bei der Vergällung ausgeſchloſſen iſt. 
denn darum ein Zuckerhändler einen großen Haufen Sand zuviel unter den 
mer werfen läßt, fo macht er ein gutes Geſchäft und es kann ihm ſo leicht 
Hi 0 gar nichts geſchehen. Jedenfalls haben ſchon eine Menge Imker viel zu 
10 Sand unter den Zucker bekommen und als Zucker bezahlen müſſen und 
“len hat noch keiner etwas dagegen können. | 
anf Noch fhlimmer ift, daß man durch die Vergällung gar nicht mehr ſicher 
eocheden kann, was man für Zucker bekommt. Es iſt allem Anſchein nach 
gahtommen, daß Händler den Leuten Rohzucker oder gar Melaſſe als guten 
0 "Mm vergälltem Zuſtande verkauft haben und die Bienen ſind ihnen an 
m Jucker zu Grunde gegangen und gegen den Betrug war nichts zu machen. 
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o warum zwingt man die Imker, daß fie nun erſt vergäll, 
ten un d ſteuerfreien Zucker nehmen müſſen, ehe fie den reinen verfteuerten 
Zucker, den fie nur aben wollen, bekommen können! 

Dafür gibt es nur einen Grund nach meiner Anſicht: dadurch wurden 

die Imker in die ände von gewiſſen Händlern geliefert. Dieſe Leute wußte 

rechtzeitig. wie der Haſe laufen ) ollte, fie haben ſich rechtzeitig den Zucker ge 

nd nun müſſen ihnen die Imker kommen. Es kann ja kein Jule 

ſich den Zucker beim Kaufmann vergällen laſſen, das kann nur in der (ab 

geſchehen und was die Fabriken abgeben, das haben dieſe en in der Hand 

wir ſind ihnen au Gnade und Ungnade ausgeliefert und fie machen ein viefige 

m den ſteuerfreien Zucker zu bekommen muß nämlich der Ine 

am Doppelzentner 40. fd. Sand u Zucker bezahlen, den Sack muß er fehl 

liefern und t ihn auch wie ückkauf Zuckergewicht abgezogen und nu 

ſeinen eigenen and als Zucker zur aufen und dann muß er für dieſe ſchön 
einen . Ben = Mk. bezahlen. 

0 unbegreiflicher iſt nun die Sache mit dem reinen unvergällte 

Zucker. En konnte bisher der Imker von jedem Kolonialwarerhändler b 

iehen und zwar haben dieſe Leute am Zucker immer einen ſehr geringen de 


dienſt enommen. i , | 
a) Man hätte alſo den Kaufleuten, die ſo wie fo ſchon ſchwer genug in dies 
ihr Durchkommen kämpfen, dieſen Verdienſt am Zucker recht wol 
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geit um ihr DU at das ganz leicht gi 

können, zumal des poltd leicht ging, wenn man es ſo machte wie ich! 

legt habe: Der Imker holt 19. die ortspolizeiliche Beſcheinigung = 
einer Völker und bekommt daraufhin den ihm zuſtehenden Zucker 


Kaufmann. | | | | 
Aber nein, 3 nicht gemacht! Da muß der Imker erſt ei 
ch beantragen bei einem Vorſitzenden von einem Hauptvel 


N. D. J. i f 
der B. ger 5 dieſer Vorſitzender iſt und welches ſeine Adreſſe iſt, das w 
Tauſende von Imkern nicht Es hat vielleicht einmal in einer Belanntma 
geſtanden, © iſt aber überſehen oder vergeſſen worden. Jedenfalls habe ich 
b 5 Imker, das auch nicht haben durch ihr Landratsamt erf 
o woher foll nun der einfache Imker oder gar die weiblicher 
| gehörigen, wenn der Mann im Felde ſteht, erfahren, an wen man ſich 1 
muß, wenn e ſchon mit den Zollämtern Wirrwarr genug gibt, bei 
keine perſönliche Adreſſe zu merken iſt. 
Was denn nun dieſer Vorſitzende an dem Geſuch um de 
vechtigungsſcheir pee er kann doch nicht im Lande umherreiſen un 
zählen, o d Imker die angegebene Zahl von Völkern hat. Die Or! 
könnte leicht jede einzelne Angabe prüfen, der „Vorſitzende“ kann gar 


prüfen. | 
Nun hat man allem Anſchein nach auf dieſen meinen Einwurf 
etwas wie eine Prüfungsmöglichkei machen wollen; jetzt verlangt nun 
ſitzende die Ein ſendung des Bezugsſcheines vom Zollamt; damit wird 
noch toller, den n hat der Imker ſchon ſeinen ſteuerfreien Zucker auf d 
dann kann er den Schein nicht mehr zurückbekommen, kann ihn dem V 
alſo auch nicht einſenden, hat er aber noch keinen ſteuerfreien Zucker 
nun den Berechtigungsſchein ein, dann iſt der Schein weg und er 
den Zucker nicht bekommen, oder — er muß ihn durch den Verei 


was alſo der Zweck der Übung iſt. 
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FA dies Unheil kann natürlich nicht treffen die Mitglieder vom V. der 
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Mun hat man noch etwas gemacht, daß ſo recht bezeichnend iſt. Schon 


Juni oder Juli wurde ein Tag feſtgeſetzt, bis zu welchem überhaupt An⸗ 
dungen für den verſteuerten Zucker angenommen wurden. Dieſer Tag wurde 
in Marburg gerade einen Tag vor dem Schlußtage bekannt gegeben, ich 


Mir gerade in Marburg, ſetzte mich ſofort, als ich die Bekanntmachung las, 


md ſchrieb eine Poſtkarte und war fo, wie mir der Vorſitzende mitteilte, 
de der letzte, der noch rechtzeitig angemeldet hatte. Zu der Zeit, da die 
dung im Juni geſchloſſen wurde, denken die meiſten Imker noch gar nicht 
den Bezug von Bienenzucker, denn die Fütterung findet im September ſtatt. 
wie kann bei ſolchem Verfahren überhaupt der Mann draußen im Felde 
feinem Bienenzucker kommen. 
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Durch hohe Bäume geſchützter Stand. 


DJ. Da wird die Sache ſchon von den kleinen Vereinen aus in die 


ER geleitet. Allerdings find auch die dabei diesmal hereingefallen, denn als 


ar, da 


ni die lange Regen⸗ und Kälteperiode eintrat und raſch Zucker nötig 

konnten auch dieſe bei der unverſtändlichen Geſchichte nicht raſch genug 

* und auch ihnen ſind genug Völker verhungert oder zu Schwäch— 
orden. 

Alerdings waren für dieſen Fall dem Vorſitzenden in Poſen eine Anzahl 

en zur Abgabe an Imker zugeteilt, die raſch Zucker zur 
notig hatten. 

Ja, was kann aber der Mann in Poſen prüfen, der kann doch bloß 


Gunſt und Un ie Berechti | ilen. Ich ftehe mit ihm 
gunſt die Berechtig ungsſcheine verteilen. Ich ſtehe mit 1) 
ahnlich ganz gut und bin ſicher, wenn ich ihn um einen Schein für mich 
5 8 850 wäre, ich hätte ihn ſicher bekommen. Aber ich habe nicht bloß für 
I zu ſorgen, ſondern für beinah 10000 andere. Ich will keine Gunſt für 
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; ein, jondern ich will das Recht, das allen zufteht. Außerdem hä 
mich all a nichts helfen können, denn bis ich auf dieſem abg la 10 
waren meine Auen doch verhungert. a 
at aber troß all dieſer Schwierigkeiten ein Imker icht; 
Ogg ift glücklich enen dececatdes Juters, der n 1 
der doch nicht, denn der Lieferant des Zuckers, der mit in der V. D 0 
und der ja weiß, wie der Wind weht und durch den von der V. ® 9 
anſtalteten Zauber ſo, em gut Geſchäft macht, der erklärt, „er dürfe et 
mungsgemäß den Zucker nur an 1 liefern“ oder er läßt die Leute mark 
bis ſie ſchwarz werden“. Den un habe ich dem Reichskanzler überſan 
Jedenfalls abe ich trotz monatelanger Schreiberei bis heute, den 17. Augı 
„Bienenzucker erhalten können, und es iſt mir auch nicht 5 
rer Imker, der nicht beim V. D. J. iſt, auf einen B 1 
t ad Zucker beg h 1 0 ö end 
die Mitglieder der D- td aben den reinen Zucker bekomme 
es iſt nicht bloß allgemein bekannt, daß nur Mitglieder der V. D 9 6 
Zucker für die ienen bekommen 80 doch ſogar ein Zollbeamter aus Sur 
burg an, welchem Verein e: beitreten müſſe, damit er Zucker bekommen fr 
nein auch Landwirtſchaftstamngger haben Imkern, welche um Bienenzucker 
ten, dem und dem Verein der V. D. J beizutreten. (Beweis li 


gera . 
˖ eichskanzler). 33 f 
beim Die ganze Sache bat ieh Grund darin, daß die V. D. J. die d 
Volkes ausnützen wollte, um 1 zu preſſen, deshalb mußten tauſe 
Bienenvölkern verhungern, de halb konnten die Krieger, die in kurzem 
i 3 ver orgen wollten, keinen Zucker bekommen und mußten; 
ber bitteren EMP ndung wieder ins Feld, daß daheim ihre Bienen dem fid 
e ent egengehen, deshalb mußten die elenden Schwächlinge entſt 
die nun die reiche Honigernte der Heidetracht nicht bergen können, wo 
A deutſchen Volke iſt nach einem Pfündlein Honig; deshalb ! 
den Kaufleuten der Verdienſt am Zucker genommen werdeu und mußte ein 
Leuten in die Taſchen fließen, die bei der V. D. J. find. | 
Wenn das an und für fi) ſchon ein großes Unrecht 
d es zu einem beſonders großen Unrecht in dieſem Falle, denn gere 
zeni welche die Bedeutung der Zuckerfütterung zuerſt erkan 


1 Reihen der B. J. ſind die Leute, welche früher die Zuckerfütte 

ee artert und verfolgt. haben, und nun bekommen die ein ö 

nd wir ſollen nichts bekommen in dieſer ſchweren Zeit. 
Daß dem fo iſt, will ich nun beweiſen: Es gab eine Bienen 
Ruhr genannt, die nach jahrhunderte alter, ganz unbeſtrittener Lehr 
entſtand, daß die Bienen im Winter bei kaltem Wetter zu lang 
mußten und daun den Kot nicht mehr halten konnten. Demnach | 
f + kein Heilmittel, denn ſie hing einzig und allein vom 


in Deutſchland zu Grunde. Das beweiſen folgende Zahlen. Man 


annehmen, daß i 
wenigſtens einen Schwarm liefern, daß alſo eine Vermehrung von mi 


rozent im Jahre eintritt. Die Völker vermehrten ſich aber au‘ 
Statiſtik während der alten Ruhrlehre, alſo etwa in der Zeit 


ns §ð⁰ ! 
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acht gur gar nicht, ſondern ihre Zahl ging ſogar noch zurück und das wäre 
0 schlimmer geweſen, wenn nicht vom Auslande in immer ſteigendem Maße, 
ſonders aus Krain und Italien, für Millionen Mark Bienen eingeführt 
burden. Daß trotz der großen Vermehrungskraft der Bienen keine Vermehrung 
Anteat, liegt für jeden Kenner daran, daß faſt jeden Winter mehr als die 
ale der Bienen an Ruhr zu Grunde ging, gegen die der Imker damals 
Alandig hilflos, war. Nehmen wir darum nur einmal an, daß von den 
2 Millionen Bienen, die ſtatiſtiſch nachgewieſen wurden, nur der vierte 
A alſo 500000 Völker an Ruhr zu Grunde gingen, und rechnen wir jedes 
A mit nur 10 Mark Wert, jo machte die Ruhr einen Schaden von mindeſtens 
Millionen Mark jährlich. 2 
Nun ließ mich vor länger als 30 Jahren unſer Herrgott finden, daß 
die Ruhr ganz leicht und ſicher dadurch verhüten läßt, daß man den Vienen 


6 


Nachſommer allen Honig nimmt und fie auf Zucker überwintert. Dadurch 
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Stand des Herrn Pohlmann in Staufersbach. 


i ich nicht bloß eine größere Honigernte, ſondern ich konnte fortab alljähr— 
ien andere Imker jo viel Bienen verkaufen, daß ich daran mehr hatte, 
deim ganzes Lehrergehalt ausmachte. Mich dauerten die armen Imker und 
he armen Bienen und deshalb behielt ich meine Erfindung nicht 
0 nich. ſondern ich fing an, meine Entdeckung den anderen 
Pen mitzuteilen. Da kam ich aber ſchön an, ich wurde als Ketzer aus den 
ere blättern ausgeſperrt, denn, ſo drohten die Vereinsbonzen, wenn die 
nung noch einen Arttel von Freudenſtein bringt, wird ſie als Vereinsorgan 
geſchaft. Auf Verſammlungen wußte man es auch meiſt mit Erfolg zu ver— 
3 daß ich das Wort bekam. Als ich z. B. für mein Geld nach dem 
beſcheiten Berlin gereiſt war, um auf der Hauptverſammlung der märkiſchen 
E Ständehäuſe über meine Zuckerfütterung einen Vortrag zu halten, 


windel, Betrug, das waren ſo Schlagwörter, die ich mit Bezug auf 
hören bekam, und wenn ich klagte, dann kamen Sachverſtändige, die 
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bekundeten daß ich tatſächlich Schwindel und Beitug lehre, und | 
Gerichtskoſten dann noch obendrein. Der Generalfreiie Serdand = 5 
Landwirtſchaftskammer Caſſel, mit dem ich bis dahin nicht das ga 5 
tun hatte, erklärte: Wenn der Heſſ. Bienenzuchtverein die Neue Bie gie z 
als Vereinsorgan wählt, bekommt er keine Regierungsunterſtützung num 
Freudenſtein lehrt Betrug, und als ich mich gegen dieſen FA en een 
ſcharf verantwortete „ da kam ich ins ſchwarze Buch und bin Din te 10 
Miniſterien hinauf bis heute. Auf die letzte deutſch⸗ öſterrei chf 9 in bj 
Wanderverſammlung war ich von den Ungarn als Redner eingeladen J. 
gibt der Miniſter Unterſtützungen zu Reeiſen auf dieſe Verſammlung Der u 
geordnete Prof. Bredt verwandte ſich dafür, daß ich dieſe Reiſeunterſtütu 
befäme. Im Miniſterium aber wurde das abgeſchlagen, denn 9 
dem Abgeordneten, der Freuden ſtein iſt ein ungeheurer Krakeeler! N 
| Nun vielleicht ſieht der Herr Minifter, daß ich recht triftigen Grund zu 
Krakeelen gehabt habe und wenn er es nicht einſehen will, was brauche ihm 
wohl daraus zu machen, wenn ich nicht in Ungarn vor einer Verſammlun 
don etwa 1000 Dienichen ſprechen kann; ich kann ja jeden Monat in mein 
Zeitung vor 10000 1 1 1 | 

Ich hatte nam N h ahre meine „Neue Bienenzeitung 
gegründet und mich dabei 1 jedes Volk zu erſetzen, das bei 5 


Durchwinterungsweiſe an Ruhr, Vol 


brauchen, jo fi . 
Das hat aber nicht bloß die Bedeutung, daß nun nicht mehr jahrlich 
5 Millionen Bienen an Ruhr zu Grunde gehen. Die Zuckergeſchichte hat v 
einen viel größeren Nutzen. Denn jetzt nehmen wir den Bienen auch 
Honig, den wir ihnen früher als Winternahrung laſſen mußten. Jedes 
0 3 Honig. Sagen wir nun ge / 
Wir nehmen ihm 10 Pfund Honig mehr als früher und erſetzen den 
10 Pfund Zucker, dann ſind das bei den 2 Millionen Bienenvölker 
Pfund Honig, die wir mehr 
20 Millionen Mark. Dafür 
wir 20 Millionen Pfund Zucker im Werte von 5 Millionen Mark, dann 
den deutſchen Imkern 15 Millonen Mark, die ſie nun mehr ernten, und 
lionen verdient die deutſche Landwirtſchaft mehr für Zucker, den ſie 
Millionen für Völker, d 
mehr an Ruhr verloren gehen und 15 Millionen, die an Honig mehr 
werden, und 5 Millionen für die Landwirtſchaft an Zucker. ! 
Aber nicht mur ich war es, der wegen dieſer Sache beleidigt und 
wurde; meiner Jüngern ging es gerade fo und noch viel ſchlimme 
Millionen, die bei meiner Betriebs weiſe ausweislich der ganz unwide 
Zahlen von der Geſamtimkerei zu holen ſind, mußten naturnotwendi 
der Betriebsweiſe meiner Anhänger zur Erſcheinnung kommen. Sie h 
erheblich größere Honigernten als ihre Nachbarn, die noch nach dem 
wirtſchafteten. Das ging aber dieſen Leuten gegen den Strich, d 
Neuling und Anfänger in der Bienenzucht größere Ernten haben fol 
die anerkannten „erfahrenen Meiſter“ der Bienenzucht. Das konnt 
rechten Dingen zugehen, die Leute wurden verdächtigt, daß ſie Zucke 
fütterten und daraus von ihren Bienen Honig erzeugen ließen. E 
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niht dabei, daß man dieſe Leute hinter ihrem Rücken ſchmähte, nein, ſie wurden 
nn auch vor Gericht gezogen. Ganz beſonders ging dieſe Verfolgung in 
Bayern los. Wenn dann fo ein armer Menſch mich nun als Sachverſtändigen 
ilfe rief, ſetzte ich dem Gerichte auseinander, daß die erheblich größere 
u Hilfe rief, ſetz { ) 
bonigernte doch ganz natürlich erklärbar ſei, denn ein Imker brauche bloß in 
ken Trachtpauſen, wenn andere Imker ihre Völker hungern und verhungern 
fehen, nur dann und wann feinen Bienen ein Zuckerfutter zu reichen, dann 
leben feine Völker ſtark und wenn dann eine gute Tracht eintrete, dann trügen 
Nele ſtarken Völker in 2, 3 Tagen die Stöcke voll und der Imker könne den 
zanig zentnerweiſe ernten; der andere, der feine Völker in der Trachtpauſe 
ungern ließ, habe wenig oder gar nichts. Wenn ich das als Sachverſtändiger 
nter meinem Eide erklärte, dann hatte ich in Augsburg ein halbes Dutzend, 
Straubing ein ganzes Dutzend Sachverſtändiger gegen mich, die beſchworen, 
is ſei nicht möglich, dürfe auch nicht fein, denn da käme Zucker unter den 
‚song uſw., und dann wurden die Leute zu Betrügern geſtempelt und bekamen 
E ganz rieſigen Prozeßkoſten dazu. 

Der ſchlimmſte von allen war dabei der Lehrer Hoffmann, und der iſt 
an wohl auch deshalb Landesbienenzuchtinſpektor geworden, denn feine Leiſtungen 
8 Imker waren durchaus unbedeutend. Dieſer Mann behauptete und beſchwor, 
Ber mit jeiner Zunge ganz ficher gefälfchten und ungefälſchten Honig er- 
men könne. Das ging folange gut, bis er, wenn ich recht berichtet bin, ein 
nd denjelben Honig, als er wußte, er ſtammt von einem Jünger Freuden: 
ins, für gefälſcht erklärte und als ihm dann derſelbe Honig von einem anderen 
mier gebracht wurde, den er nicht in ſolchem Verdachte hatte, da erklärte er ihn 

tein und unverfälſcht. Von dieſer Zeit ab iſt die Zunge des Herrn Hoff⸗ 
zun ſtill geworden, aber die Leute hatten ihre Strafe und Schande weg. 
1 Jünger haben ſie mir hierdurch verſcheucht, manchen auch durch ihre 
zberlinge, die fie aus dem Staatsſäckel erbettelt hatten, zum Judas gemacht, 
10 955 Scharen ſind mir treu geblieben und gerade in Bayern, das muß 
1 Leuten bezeugen, da haben ſie ſich nicht einſchüchtern laſſen und haben 
e weiter bekannt: Wir ſind und bleiben Freudenſteiner. Dieſe Leute 
f en Vorkämpfer der guten Sache geworden, ſie haben durch ihre Leiſtungen 
15 Bienenſtande dem alten Schlendrian den Garaus gemacht und wenn 
Hi gelitten haben, ſo gilt auch ihnen das Wort: „Selig ſeid ihr, ſo euch 
A 1 und verfolgen und reden allerlei Uebles gegen h 1 
bhnt Be eid fröhlich und getroſt, es wird euch im Himme woh 
„, Heute iſt unſere Sache zum vollen Siege gekommen. Daß unſere Gegner, 
a en in der V. D. 8 11 8 find, 5 dieſer Zeit, wo das Volk nicht 
pn ein Stück Zucker zu einer Taſſe Kaffee haben kann, für ihre Bienen 
1 Zucker pro Volk fordern, mehr als der Zuckerapoſtel Freudenſtein 
taucht hat, das ſpricht eine beredte Sprache. Und wenn heute der Er⸗ 

iefen ere Zuderfütterung haben kann und den ich in Zahlen nachge- 

ir ide, noch nicht ganz in die Erſcheinung tritt, fo liegt das nur an der 

m 198 die noch heute aus den Reihen der V. D. J. gegen mich laut wird 
a noch immer Tauſende hindert, auch die Sache zu verſuchen. 

ußer 90 verlange für das, was ich geleiſtet habe, auch nicht die geringſte 

1 Anerkennung. Daß mir unſer Herrgott die Gnade gab, daß gerade ich 

Jh 1 durfte und damit ſo vielen armen Leuten und Invaliden zu einem Erwerb 
elfen konnte, iſt mir Lohn genug und dafür habe ich mich beim Herrgott zu be⸗ 


— 
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danken, und 8 das Gesch i . 
wollen, ſo iſt das das Geſchick aller, die neue Bahnen auf irgend e 

biete als Werkzeuge in des Höchſten Hand der Menſchheit : PEN 
Was dieſe Leute mir jagen und über mic, jagen, iſt Wurf ch under hebe 
egal. Was ich mir ſelbſt ſagen muß und jagen kann, das 0 ‚und mir an 
Und ich kann mir ſagen, ich habe getan, was ich zu tun ſchuldi Hauptſac 
mehr iſt nicht * . N ee 9 war, un 

Wenn wir aber, die wir nun im verband 5 
(V. d. 3.) geeinigt find, die Wichtigkeit der Suderſiiteenng dee 5 
zuerſt erkannt und unter ſchweren A ämpfen zur Geltung gebracht ne 
dann ift es ein ganz beſonders ſchweres Anrecht, wenn 3 . 
rung gerade den Leuten, die uns bekämpft haben, den EHER . 
Hand gibt und uns ei n 
Ich habe ſchon Anfang Juni bei der Reichszuckerſtelle 
hoben 9 mir iſt damals geſchrieben worden, A 2 — g 

der V. D. J. behauptet würde, daß in Zukunft Zucker zur Bierienfüttern 
nur durch feine Vermittlung bezogen werden könne und die Vereinigung 
auch bereits veranlaßt worden, dieſe Behauptung richtig zu ftellen. 

Ich habe aber von dieſer Rich rigſtenung bis heute nichts gefehen und 
iſt eben tatſächlich auch geblieben, daß der reine Bienenzucker nur durch 
Vereinigung bezogen 5 Ein weiteres Schriftſtück an die Nei 
zuckerſtelle iſt vom 23. 6. bis 7. 8. liegen geblieben und dann merkwürdiger 
dem Vorſitzenden der Vereinigung D. J. zur Beantwortung übergeben. 
Vorſitzende behauptete, meine Anklage gegen die Vereinigung ſeien „unn 
und unbegründet“, warum, das zu beweiſen, hat er vorläufig keine Zeit, 
will er öffentlich auf der nächſten Hauptverſammlung tun. Die findet 
Kriegsende in Königsberg ſtatt, und da iſt der Vorſitzende von den 2 
umgeben, die mit chuld an dieſen Sachen ſind. Daß die meine An 
n und mich herunterſchreien, wenn ich rede, das weiß ich. 
Imkern aus meinem Verband werden heute ſchon bezeuger 


nd Mißgunſt und Dummheit das nicht anerlenn 


ſchwert, der wird zum Lügner gemacht u 
Wir brauchen im deutſchen Volke Krieger und wollen nicht, daß / 


züchtet werden. | 
In Bqyern haben längſt alle Imker ihren Zucker. War 
denn da und in Preußen wird der Zauber gemacht;? 1 


| Ich hab | | 
überzeugt, daß nun dieſer Zuckerzauber, fein! raſches Ende befom! 
Imker ſeinen Zucker erhält. | 
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Jaahresrückblick und die kommende Einwinterung. 

g W. Gombert, Alt-Hattendorf. 
In Nachſtehendem will ich kurz meine Anſicht über vorſtehendes Thema 
darlegen. Auf eine unbeſtrittene Richtigkeit mache ich aber im entfernteſten 
keinen Anſpruch und muß ſich ein jeder ſeinen Verhältniſſen anpaſſen. Im 
allgemeinen dürfte ja ein abſchließendes Urteil über die diesjährige Honigerte- 
noch nicht geſtattet ſein, aber in hieſiger Gegend zwiſchen Knüll und Vogelsberg 
find die Trachtverhältniſſe jo, daß der Monat Juni den Ausſchlag gibt. Sit 
er günſtig, dann gibts etwas, verregnet er, dann iſt's Bruch. Im großen und 
8 man wohl jagen, daß wir noch keinmal fo glänzend mit unjeren 
enntniſſen reingefallen find, wie in dieſem Jahr. Bei dem faſt ununterbrochenen 
egenwetter der letzten Wochen ſieht es auf dem Bienenſtänden geradezu troſtlos 
aus. Zu der Zeit, wo man ſonſt ſchleuderte, mußte man verſchiedentlich füttern, 
um wenigſtens die armen Immen vor dem Hungertod zu retten. Letzterer iſt 
r auch tatſächlich bei manchen Völkern, um die ſich nicht bekümmert wurde, 
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eingetreten. Der Satz daß der Spatz i 1 ö | 
it, patz in der Weizenernte ver .. .. hat ſich 
ae in Bezug auf die Bienen bewahrheitet. Die Brut wurde haufenweiſe her⸗ 


Ri den und ſind die Völker meiſtens auch gerade nicht von den ſtärkſten. 
Amn beten n beſonders bei den Schwärmen zu, die etwas ſpät angekommen find. 
fe hit wäre es geweſen, dieſe überhaupt nicht aufzuſtellen, aber wer konnte 
Lille, 1 Wetter ahnen. Es fragt ſich nun, was fängt man mit dieſen 
wan be der Überwinterung an. Schwächere einzuwintern iſt wohl nicht 
it und eſonders noch, wo der Zucker in dieſem Jahr ſehr teuer und knapp 
a Sl den Kaufpreis glattweg aus der Privatkaſſe drauflegen muß. Man 
gute ne gut tun, die Bienen jo viel wie möglich zu vereinigen und nur 
* arke Völker einzuwintern. Da wo noch auf eine Spättracht zu rechnen 

125 ja ſchließlich noch etwas gut gemacht werden. a 8 
1 ae dürfte es ratſam fein, für einige gedeckelte Waben mit Zuckerlöſung 
u hijahrsfütterung zu ſorgen, denn vorläufig ſind wir Imker noch nicht 
5 eit, daß wir auch an unſere Bienen Zuckerkarten verteilen können, wenn 
ri m nächſten Frühjahr ein paar Waben im Vorrat hat, werden einem 
ſe gute Dienſte leiſten. Ob wir zur. Frühjahrsfütterung Zucker erhalten, 


— 


wollen wir uns den Zucker für das nächſte Jahr ſichern? 


läßt ſich doch nicht mit Beſtimmtheit fagen, deshalb: „Vorſicht ift die 
9 2 gelantifte." Sollte, was bei kleinen Imkern, die = = 15 
Dobler zu ihrem eigenen Bedarf haben, vorkommen mag, ken veräll 
Bienen zucker vorhanden fein, jo kör ins dieſe ja mit Sirup (flüffiger dach 
zucker) auffüttern. Letzterer iſt in einſchlägigen Geſchäften noch zu bekom ot 
Ich habe in früheren Jahren auch manchmal mit dieſem Stoff gefüttert 85 
Feine Nachteile beobachtet. Allerdings hatten dieſe Völker ziemlich Honi 5 
wenn ein Volk nur auf Sirup ſitzt, entzieht ſich wennde. N 
aber in der Not frißt der Teufel Fliegen und wenn eben nichts a 
probiert werden. Daß em Volk ſeinen Winterbedarf hat it u 
wenigſtens in hiefiger Gegend an sgeſchloſſen Mit höchſtens 3—4 Pfd. on 
ſchließt ſelbſt das allerbeite Volk ab. 
W iſt in dieſem Herbſt ein Hauptaugenmerkmal auf die Weiſelrichtigke 
zu richten. Bei Tn ſehr ungünftigen daitterung find aller Wahrheit 
nach viele junge Königinnen auf dem Begattungsfluge verloren gegangen. V0 
4 Königinnen gingen mir 2 verlo 9 eine wurde drohnenbrütig, Alo au 
hier aufpaſſen, beſonders bei den utterſtöcken und den Nachſchwärmen. 
An. dächſten Jahr babenieſem Kilegejahr ſo wan arefeht Den it m 
bedauerlich, daß s gerade in diefen riegsjahr jo mau ausſieht. Denn erſer 
muß man dem Habe einen großen Nährwert zumeſſen und zweitens inn 
Preis auch anne > 5 : 
auf der mir 1, Mk. fü * geboten wurde, acht Tage ſpäter bi 
mir di eſelbe Firma 9 3 Wir aber mit dem beften Willen kein & 
verkaufen, habe keinen 1 5 b ir müſſen ſelbſt zur Marmelade greift 
Wer aber einige Pfund er nn 5 ſoll dieſe für oben genannten Preis g 
losſchlagen. Wir Imker wolle och dieſe unſinnigen Preistreibereien n 
mitmachen. Wenn ja einer einen bat, dems aufs Geld nicht ankommt, ſo 
. Hamfter”, den feſte geſchraubt, aber dem, der mit jeinen Geldern haushe 
und rechnen muß, wollen wir den Honig für einen angemeſſenen und erſchm 
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ir uns den Zucker für das nächſte Jahr ſich 
Ich gebe mich, offen geſtanden, höchſt ungern mit dem Zuckerhand 

iſt Sache der Kaufleute, das iſt deren Geſchäft, fie haben al 
dem Zucker ganz allgemein geringen Verdienſt genommen, ſie müſſen vol 
was ſie verkaufen, ihre Steuern zahlen und ihre Familie ernähren und 
Unrecht wenn jemand, der es nicht nötig hat, ihnen ins Geſche 
und ihnen ihr Brot nimmt. . 

A 1 haben ja geſehen wie es geht, den ſteuerfreien Zucker 
Kaufmann gar nicht liefern, es beſteht auch vorläufig keine Aus ſcht, 
ihn wird nächſte⸗ Jahr liefern können, denn der Bürokratius fällt 
dieſem Kriege n! und den verſteuerten Zucker hat der Kaufmann l 
nicht liefern können, dank dem Zuckerzauber, den ich im vor 
Artikel geſchildert habe. Des halb bleibt mir gar nichts übrig, als 
für den Zucker meiner Anhänger zu ſorgen. g 

Als ich i dieſem Juni Zucker kaufen wollte, war keiner mehr 
Ich muß alſo ſofort in dieſem Jahre noch von der neuen Ernte 
Zucker ſichern. Das kann aber nur geſchehen, wenn ich ihn feſt faı 
j Das ift aber eine ganz gefährliche Sache; denn man weiß gar 
für ein Zuckerza uber für das nächſte Jahr ausgeheckt wird 


Fragekaſten. 135 
Acer gekauft habe, habe ich ihn am Hals und wenn ich ihn nicht wieder los 
Abe, dann kann das für mich ein ſchönes Schlammaſſel werden. Deshalb 
Ah ich erſt feſt wiſſen, was ich zu kaufen habe und wo die Leute wohnen, 
ann kann ich mich darnach richten. Wenn ich z. B. den Zucker im Weſten 
huft habe und im Oſten ift das was ich gekauft habe aufgebraucht und 
an wird da weiter beſtellt, dann kann ich nicht vom Weſten nach dem Oſten 
ern oder umgekehrt, das würde zu viel Fracht geben. Wenn ich aber weiß, 
Oſten werden jo viel, im Weſten fo viel, im Süden jo viel Zentner ge⸗ 
mut, dann kann ich mich genau darnach richten. 
And wenn nun etwa in der Zwiſchenzeit der Zuckerpreis um etwa 2 Mk. 
A, dann macht mir das 20000 Mk. Verluſt aus, wenn ich 10000 Zentner gekauft 
he, das kann ich nicht leiſten, das leidet auch meine Frau nicht; aber dem 
inelnen machen die 2 Mk. nichts aus. Wenn aber der Zuckerpreis in der 
ſchenzeit ſteigt, jo hat der, der nun rechtzeitig bei mir beſtellt, dafür den 
ell davon. Alſo: Es beſtellt jetzt ſchon jeder bei mir den Zucker, den er 
nächſten Jahre braucht und ſchreibt mir: Ich beſtelle jo und fo viel Pfd. 
freien und jo und jo viel verſteuerten Zucker; was er koſtet, das koſtet er. 
Es kann dann jeder verſichert ſein, daß ihn der alte Freudenſtein ſchon 
übers Ohr hauen wird. I 
„Dann stelle ich die Beſtellungen zufammen und kann ſo kaufen, daß keine 
hohen Frachten entſtehen. 
Dann bin ich geſichert und die Beſteller auch. Wer aber nicht jetzt 

han beſtell, der iſt ſelbſt ſchuld, wenn er im nächſten Jahre nichts bekommt. 

Ich bin auch dankbar, wenn mir von den einzelnen Beſtellern Zucker⸗ 
2 namhaft gemacht werden können, in denen guter Zucker für Bienen und 
elondere auch vergällter Zucker zu haben iſt. Freudenſtein. 


7 
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auf die Waben und trotzdem war das Wachs 
geſchmolzen, ſodaß ſtellenweiſe das blanke 
Blech zu ſehen war. Die Bienen haben lie⸗ 
ber frei am Rähmchenträger gebaut. um nur 
nicht mit den Kunftwaben in Berührung zu 
kommen. Mir iſt dadurch ein koloſſaler Scha⸗ 
den entſtanden. Auf ein Schreiben an die 
Firma erhielt ich keine Antwort. Soll ich die 
Angelegenheit einem Rechtsanwalt übergeben d 
Antwort: Hat der Freudenſtein ſchon jemals 
geraten, man ſolle Kunſtwaben mit Blecheinlagen 
oder Holzeinlagen oder Papiereinlagen kaufen? 
Warnt er nicht vielmehr immer vor Klugpfeifereien 
und Kunſtſtücken? Kauft doch einfach nichts, 
was ich nicht empfohlen habe. Ich habe ſchon 
Feinde genug und kann nicht fortwährend 
Sachen in der „Neuen“ mit Namen nennen und 
Sin 1 ſchlecht machen, die mich nichts angehen, ſonſt 
ai Bee ra ar. |fomme ich aus den Prozeſſen gar nicht raus. 
tefenen X nützlich ließ ich mir die vielge— Frage: darf und kann man jetzt noch 
Age W be Ruswaben ſchicken, wovon eine Schwärme, die dieſes Jahr gefallen und durch 
ie Be 480 Pf. koſtet. Leider haben das ſchlechte Wetter ſchwach geworden find, 
ingehängt nicht eine einzige Wabe von 15 vereinigen und wie? N 
bor gen ausgebaut, fie ekelten ſich richtig Antwort: Das Vereinigen kann bei warmem 
— 8 gingen höchſtens 150— 200 Bienen | Wetter jederzeit geſchehen. Die Hauptſache beim 
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Vereinigen iſt: 1. Die Vereinigung darf nic, heiler. Es it offenbar ganz fen gen 
ein / Zucker, den die Bienen wie Pollen 0 5 


Vol heimiſch iſt, one bis arge Beſteret. Es /z 

Volk heim ſonſt g arge Beißerei. aben. N 

darf alſo kein Volk zu einem 1 gebracht / Bienen Nu ir = 92 79 an 

werden in deſſen Stock, ſondern beide Völker | die Zellen trage Side had) Woran 1 

1 5 u in a 3 u: 

leeren Kaſten durcheinandergehängt werden. 2. Das / 3 1. Da ich keinen Boni; 

Umlogieren geht allezeit, 1 aber dann, /f a mu ich Meifalig 4: eo hel 

wenn nicht zu viel Volk. Brut und Honig im Jucker 519 f zenenzüchter ſagten mir da 

Stocke iſt. Aus dem zu großen Bau und aus müſſe Boni glich ſei zur Bienenfütterung . 

dem Wirrbau ſchneidet man einfach paſſende es ein wi 15 fein. Iſt das wahr? 2. gi 

Stücke in die neuen Rähmchen. 3. Wenn nicht plage p irkſames Mittel N 

nach der Schwarmzeit gute Tracht ift oder ſtark wirf h . Bon welcher Fabrik kann ma 

gefüttert wird, bauen die Völker keine Kunſt⸗ ü 

waben mehr aus. Man nimmt ſie dann beſſer zum Derpade f 

fort, ſonſi 17787 5 5 auch im nächſten eberwintern gern. eie ten wohnungen zur 

Sommer mit Unluf f Samenhandlung ift Bene Don wehe 
ziehen? efamen zu bı 


Stunde lang kochen, jo können Sie fi ö 
0 ‚ n Sie ſich Nelt 
ſelbſt bereiten. 2. Gegen Ameiſen I 17 50 
r Kalk. 3. Die in der „Neuen Bzig.“ ir 
renden Firmen liefern ſämtlich gute Kunf 


anzulegen. { lang, den i t Pre 
10 em Breit und 5 cm hoch fein. Sie können waben Bing, fefehen Die Bien En 
ie $ , ienen zwa 
durch die Wand oder durch das Fenſter oder | einzelt herum, bauen aber nicht. 1 
durch das Dach geführt werden tütete die junge Hönigin, worauf ich a. 
Frage: Beigefügte Wabenſtücke ſtammen funausgelaufenen Weiſelzellen ausge 
aus einem Volke, das im Laufe dieſes Jahres habe. Kann ich den Stülpforb in d 
immer ſchwächer wurde und dann einging. Ihnen im gehrbuch angeführten Wi 
Die Bienen zeigten ähnliche Symptome wie umlogieren d f 
bei der Maiftanfhett. Nach meiner Anſicht Antwort: Wenn das Korbvolk abge 
Königin gehabt und hat und die Königin tütet, ſo iſt die 
1155 Umlogieren, weil dann en 
zugrunde gegangen. Faulbrut iſt es nicht. hinderung durch zu viele Bienen, Brut 
die ne erhärtete ER 10 5 zu befürchten iſt. Man bricht den Ba 
0 f Korbe a Be ihn 5 1 
Antwort: Die weiße Ma ie für per, jun alles in den neuen Kaſten, w 
55 | „ Lehrbuche Seite 249 x. beſchrieben 
9 läßt man ſo lange nn . 
erſtenmal in meinersı Leben „Steinbrut“ zu en umgeſchnittenen Bau feſt⸗ und 
er = ai „war 5 übe auc ni, I und voll Brut hat und nun erweitert 
in die Hemmlicher, kenig ſüßer Zucker. Wie Frage: J. Ich könnte mir e 
Auderiöfung dien ne 11 die Frage: ob die Bienenſtand in einem Garten N 
doch gröb el zu r, dann hätte es aber / aber jenſeits der Straße liegt, f 
oh N 5 Kriſta Ile gegeben, oder ob der Imker aufſichtigung während der Schu 
Be 1 5 85 in Die ellen tat, was mir aber Bee ift, da man doch nicht ſti 
fütterte und heinlich. Big z ob er trockenen Zucker das Schwärmen warten kann. N 
Zucker nahm. gu MIO! fein genug gemahlenen möglich, das Schwärmen ahn 
Das Teötere ſcheint mir wahr⸗ zucht zu verhindern? 2. U 
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vaben gedrahtet werden, damit fie beim 
shlendern nicht zerbrechen d 

Antwort: 1. Mein Wanderwagen ſteht 
mdenweit von mir währeud der Schwarmzeit 
md ich ſehe oft wochenlang nicht nach. Alſo — 
icht zu Ängftlich, ſprach der Froſch zum Regen⸗ 
nm. 2. Die Breitwaben brauchen nicht ge⸗ 
uhtel zu werden. Das Drahten iſt überhaupt 
ar für Leute, die nicht wiſſen, was ſie alles 
* Kunſtſtücke anftellen ſollen. 


Frage: Einen gekauften Schwarm 
Jin einen Stock, was auch ſehr gut ging. 
ur nachdem ich aber mit den Arbeiten fertig 
ir, fingen die Bienen trotz großer Kühle 
i Hark zu fliegen, wurden ſehr unruhig und 
dien ſich zum großen Teil über das Flug⸗ 
4, wo fie dann eine Traube bildeten. Ihre 
nere Wohnung und die nähere Umgedun 
uchmutzten fie viel mit Exkrementen, ſodaß 

Alaube, fie haben die Kuhr. Tauſende 
wben erſtarrt draußen liegen. Von oben 
seihte Suderlöfung blieb unberührt. Was 


1 dem Volk? 

Antwort: Allem Anſchein nach ift beim 
neßen des Schwarmes die Königin verloren 
Sie müſſen dem Schwarm ſofort eine 


gangen. 
abe mit offener Brut geben. 


Frage: Hann ich den Honig aus Kanit- 
Sen jetzt herausnehmen und ar made ich 
a die Bienen wieder Bau haben, 
5 115 Honig für den Winterbedarf einzu⸗ 


Antwort: Bei den Kanitzki 
> glörben wird zwi⸗ 
N an Auſſatzringen ein dünner Draht durch⸗ 
ü n und fo die Waben durchſchnitten. Nun 
10 an von unten in jedem Ring die Waben 
1 los, dann kann man ſie heraus⸗ 
15 . Honig ausſchleudern. Darauf 
1 a abe wieder an ihren richtigen Platz 
Habene Au ing m dann wird der auß- 
rig gießt atzring wieder auf den Unter⸗ 
1 d abe mir einen Bienenſchwarm 
ſe 2 pP 15 er ſoll auf der dreitägigen 
10 m sale geworden fein. Wie 
es nicht glauben, 
> Pfund 12 auf der Keiſe 2 Pfund 
ER r nur 3 
birde eine Klage Erfolg h zn bezahlen 
= 6 1 möglich, daß 
eim und 2 Pfund Honig 
al aus dem Mutterſtande in den 
Tagen 5 8 ahm, daß dieſer Vorrat in den 
Detden Sie 5 05 aufgezehrt iſt. Jedenfalls 
“üben, it einer Klage kaum etwas er⸗ 


ſetzte 


Frage: Wieviel Kunſtwaben ſind für ein 


1 ’ 
Ang ichen ichs 5, 15 wieviel Suder- 
a 5 b 
e rn zu haltend olkd Was ift von 


ntwort;: Si 
a „Sie brauchen pro nacktes Voll 
* Zuder (den ſie jetzt nicht bekommen 


— 
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können) und 10 Knunſtwaben. Sie warten viel 
leicht beſſer bis nächſtes Frühjahr. Nektarin 
iſt mit Weinſteinſäure gekochtes Zuckerwaſſer. 
Rezept im Juliheft der „Neuen“. 

Frage: J. Wie kann ich am beften zwei 
Schwärme vereinigen, damit keine Beißerei 
entſteht? 2. Auf wieviel Rähmchen kann man 
den Brutraum zur CTrachtzeit verengern? 
3. Wieviel Tage nach dem Auslaufen beginnt 
die junge Königin mit dem Eierlegen d 

ntwort: 1. Beim Vereinigen werden die 
Königinnen bis auf eine entfernt und dieſe wird 
zu ihrem Schutz 24 Stunden eingeſperrt. Die 
Vereinigung darf nie in einem Stocke geſchehen, 
worin ein Volk heimiſch iſt, ſondern muß auf 
dem Wabenbocke durcheinandergehängt werden. 
Schwärme, die eben gefallen ſind, kann man 
ohne weiteres zuſammenſchütten. Iſt aber ein 
Schwarm in einem Stocke heimiſch geworden, 
darf nur auf dem Wahenbocke vereinigt werden, 
ſonſt gibts Mord und Totſchlag. 2. Den Brut⸗ 
raum bei kleinem Maß können Sie auf 12— 14 
Rähmchen verengen. 3. Der Beginn der Eier⸗ 
lage dauert je nach dem Wetter 1—3 Wochen. 


Frage: Am 8. Juni bekam ich einen 
Schwarm, der am 25. Juli wieder einen 
Schwarm abgab. Der letztere zog mir jedoch 
am zweiten Tage weg. Bei der ſofortigen 
Unterſuchung des Mutterſtockes fand ich zwei 
noch ungedeckelte Weiſelzellen, welche ich beide 
in dem Stode ließ. Am 30. Juli find beide 
Weifelzellen ausgebiſſen ie Bei einer 
Unterſuchung am 9. Auguſt kam ich gerade 
zurecht, wie der Weiſel eingeknäult wurde. 
Ich befreite dieſelbe, wobei ſie mir zur Tür 
hinausſtürzte. Nachdem ich dann das letzte 
Rähmchen herausgenommen hatte, ſtürzt wie- 
der ein Weiſel heraus. Brut iſt in dem Stock 
nicht vorhanden. Was ſoll ich von dem 
Stock halten? f 

Antwort: Der Schwarm iſt ſicher auf den 
Mutterſtand zurückgeflogen und dann hat das 
Volk die nun überflüſſigen jungen Königinnen 
ausgebiſſen. Laſſen Sie nur das Volk in Ruhe, 
es wird ſchon alles ſelbſt gutmachen. Da das 
Volk keine Brut mehr hatte, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß die alte Königin vor Wochen ein⸗ 
ging und das Volk nun umweiſelte und dabei 
auch einen Schwarm abſtieß. 


Frage: Ich beſitze einen Berechtigungs⸗ 
ſchein zum Bezuge von 20 kg vergällten und 
20 kg unvergällten Zucker. Den Schein gab 
ich an die Oberlauſitzer Zuckerfabrik, die mich, 
da ſie den Jucker infolge enormer Aufträge 
nicht liefern könne, an Herrn Oberlehrer L. 
in R. verwies. Letzterem habe ich den Be⸗ 
rechtigungsſchein am 25. Juni zugeſandt, aber 
trotz nochmaliger Anfrage bis jetzt nichts von 
L. gehört. Wie ſoll ich mich in dieſer Sache 
verhalten d | 

Antwort: Wie der Oberlehrer L. Zucker 
liefern kann, wenn die Fabrik nicht liefern kann, 


38 Fragekaſten. 
iſt mir unklar. unklar iſt auch, wie das Zollamt / weißblechdoſe | 
Berechtigungsſcheine über unvergällten Zucker | Ueberraschung ee dhe meine 
ausſtellen kann. Schicken Sie an L. Rückporto Bůchſen in Gaͤrun überge = aß Auer 
und bitten höflich um Rückgabe des Scheine? | iſt eine ſch ’ergegangen find. Obe 
ober um Antwort. 8 | . Geruch, ähnlich wie dünner, gz 
rage: Wenn ich im September meinen Der Honig iſt un genießbar el an 40 
l ufgekoch 


Frag i | 
Bienen den Honig herausnehme, befindet fid | und mit Zuder durchſetzt machte ich 
ienen nicht reichen. Was 13 ud 


aumartize Srbſfan von Far 


nicht mehr ſchleudern. Iſt er ſchon geliert oder übrige Honig ift 7 

ger wende mit man ihn mer mir de Senn nech el d geg 
laumannſchen Heidehon e heraus, und die n, nimmt 8 

B ſch Im Notfalle ſchneidet / es beſteht eine groge a Don gern ab, den 

Frage: Beabſichtige die Aufft lung zwei 

| | 77 2 lufſtellung zwei 

Die Mittelwand bleibt ſtehen und wird ftei SG cke 5 80 bes gerd men en 

5 * hierzu geeignet oder zu leicht gebaut ſein 

Frage: Meine Mutter holte mich eines Empfiehlt ſich das Neben oder Aufeinande 

Tages vom Felde, da meine Bienen ſchwärm⸗ ſtellen? Können Sie ein Dach dazu liefern 

ten, fie ſeien über mein Bienenhaus geflogen) Antwort. Zum Aufſtellen im green 

und fäßen an einem auf der Grenze ftehenden der einfachtvandige kleine Freudenſteinſtock nie 

Strauch, aber auf des Nachbars Seite. Ich | geeignet. Er bedarf eines Hauſes oder ein 

vergewiſſerte mich erſt, ob die Bienen aus Schutzkaſtens, in welchem ſich mehrere an⸗ v 

einem meiner Völker waren, das ſchon meh⸗ aufeinander in Moos verpackt aufftellen laf 

rere Tage vorgelagert hatte. Es war auch / Solche Schupfaften kann ſich jeder Imler 
ſo, denn ich konnte dort bis auf die Waben / alten Kiſten, Brettern oder Schwarten / 
fehen. Die a der nn Ich liefere fie vorläufig nich. 

Schwarm gehöre ihr infangen. rage: Vergeblich habe ich in einen 
Fa ich auf Nerausgabe des Schwarmes | ben Dutzend e Ueb⸗ 

klagen ? er dung von Schwärmen gebeten. Honn / 
Antwort: Wenn der Nachbar auch Bienen mir da nicht lieber im Herbſt Leerſch! 

hat, die geſchwärmt haben könnten, ſo können aus Aörben beſchaffen, die mit Zude 

Sie nur dann etwas wollen, wenn Sie nachweiſen | gefüttert werden müſſen. Woher aber 

können, daß es tatſächlich Ihr Schwarm geweſen bekommen d „ 

iſt. Hat er aber keine Bienen, ſo gehört der Antwort: Am beiten und billigſten 

Schwarm Ihnen und wird er nicht gutwillig | Sie zu guten Völkern, wenn Sie im S 

herausgegeben, können Sie gerichtlich klagen. | ftarfe nackte Völker beziehen und diese 

Denn ſie haben nach dem Bürgerl. Geſetzbuch kleinen Freudenſteinſtock bauen laſſen. 2 

das Recht, ihre Schwärme auf fremden Grund: | ift viel Zucker notwendig, mindeſtens 

ſtücken zu verfolgen und einzufangen. pro Volk, und wo Sie den herbeziel 

Frage: Bisher, habe ich mit Salpeter, ich auch nicht. | ! 

den ich durch weißen Torf aufſaugen ließ, Frage: Meine Bienen haben 

betäubt und dam it gute Refultate erzielt. Sal- dem 18. Juli geſchwärmt. Hönne 

peter wird wohl aber jetzt nicht zu haben erſten Schwärme fein? Seit ich 

Wiſſen Sie ein anderes Verfahren zum habe, brauſt das eine Volk fehr. / 


fein. 
Betäuben d N klopfen gibt es keine Antwort. 
Antwort: Ihre Methode, den aufgelöſten | fonft ſehr munter und trägt gut. 
mit dem Volke fein? 2 ö 


Salpeter in Torf dringen zu laſſen, iſt auch gut. N 
Ich miſche einfach den Salpeter zwiſchen Tabak, Antwort: Verſpätete Schwärm 
mache dann noch etwas reinen Tabak darauf, | im Juli und Auguſt. Bei warmem 2 
damit ich beim Anſtecken nicht ſelbſt das Lach⸗ | die Bienen, beſonders ſtarke Völker 
gas bekomme. Seit Jahren betäube ich über⸗ in den Stock zu bringen. Auf 

haupt nicht mehr, ſondern breche die Waben mit | Stande brauſen die Völker, daß! 
den lebenden Bieren aus den Körben, wie es hört. Ein Zeichen ganz beſon; 
Seite 249 —259 des Lehibuches gezeigt iſt. findens. 5 / 

Frage: meinen erſten Honig, den i rage: Meine Völker habe 
in dieſem Jahre ſchleuderte, habe ich in 5 Teil der Waben mit Pollen ö 


Fragekaſten. 


wiragen. Iſt das ein Zeichen, daß dieſelbe, 
uugdem fie gut blüht, ſchlecht honigt d 

Antwort: Die Linde iſt eine ausgezeichnete 
Yolmmpflanze, aber meiſt eine ſchlechte Honig: 
Range, wenn fie nicht reichlich Blatthonig bringt. 
das überreiche Eintragen des Pollens läßt ſich 
ſcht hindern, und der Pollen iſt auch nicht aus 
m Waben zu kriegen, ohne dieſe ſtark zu be⸗ 
kidigen. Man läßt ihn darum am beſten 
dig im Stock, die Bienen verbrauchen ihn nach 
nd nach, beſonders im Herbſt und Frühjahr 
u Bruterzeugung in pollenarmer Zeit. 

Stage: In Nr. 7 der „Neuen“ las ich 
on Ihrem kleinen Einetager, 20 Rähmchen 
fend. Iſt dieſer praktiſcher als Ihr zwei⸗ 
agiger Breitwabenſtock d 

Antwort: Der kleine Freudenſteinſtock iſt 
icht jo bequem wie der große Zweietager, dafür 
ber wesentlich billiger und man kommt damit 
ich ganz gut aus. Die kleinen Freudenſteiner 
uden dicht an⸗ und aufeinandergeſtellt und 
un unten, den Seiten und oben gut mit 
obs umpackt. Frei können fie nicht ſtehen. 

Frage: Ich hatte eine junge Königin 
 anftatt Arbeitereier lauter Hrolmeneier 
I" Heiner allg nach wurde diefelbe 
dem ſchlechten Wetter nicht befruchtet 

habe fie totgedrückt und durch eine Wei⸗ 

le erſetzt. War das richtig d 

"wort: Sie haben richtig gehandelt, 
ih Sie aber auch Waben mit laufender 

Ps ar dag a nicht zu ſchwach wird. 

3% gr: Alir wurde geſagt, daß man du 
195 mit Meliſſengeiſt 9 15 In Be 
bee er) die Bienen direkt nötigt zur 
10 0 oe eigenen Bienen der⸗ 

' ‚ die Käuber erfolgrei be⸗ 
e RE . argen 

Meliſſengeiſt hat di 
e , nd a all 
at ih Gel eraubt und ſtarke Völker rauben, 
enge genheit biete. Daran ändert kein 
Stage: Können Sie mir i 
1 1 m Sie mir in kurzen Zügen 

u „eteinigungsmethode angeben ? 
a Verein 1 iſt die Haupt⸗ 
ein Folk pez 8 
1 0 t matßbereciigt fühlt, alſo auf dem 


tage: Iſt es möali a 
de möglich, daß ein Waben⸗ 
nt von undehnbaren Kunkpaben alfo 
eines ienenwachs, N 
nd 


rage: m 


ſwaches volk ie bringe ich am beſten mein 


in die Höhe? 


! werden, die brutfreien Waben können 
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Antwort: Schwache Völker laſſen ſich durch 
nichts ſo leicht und ſicher ſtark bringen, als 
wenn man ſie täglich 3—4 Wochen lang mit 
½ — 0 Liter Zuckerwaſſer füttert. | 

Frage: Ich habe zwei Bienenvölker, fie 
ſtammen von einem Volk und find gleichſtark. 
Eins hat Honig, eins hat faſt gar keinen. 
Wie kommt das? 

Antwort: Wie es von ein und derſelben 
Sorte Bäume gibt, die ſchlechter tragen als ein 
andrer, ſo gibt es auch zwiſchen deu einzelnen 
Bienenvölkern Unterſchiede. Derartige Stämme 
werden aus guten umgepfropft. 

Frage: Hann man alte Beuten und 
Rähmchen, in welchen früher Faulbrut war, 
erkennen d ft ihre Benutzung nach Jahren 
nach Auswaſchung mit Sodawaſſer und nach 
Ausſchwefelung möglich? 

Antwort: An den Beuten und Rähmchen 
iſt ohne bakteriologiſche Unterſuchung nichts zu 
erkennen. Ausbrennen des Stockes mit der 
Lötlampe und Verbrennen der Rähmchen iſt der 
einzige wirkſame Schutz. 

Frage: Ich will mir einmal Heidebienen 
und Heidebienenſtände in der Nähe anfehen. 
Wo könnte ich das tun d 

Antwort: Die größten Heidebienenſtände 
hat H. Winkelmann in Viſſelhövede (Hannover). 
Wenn Sie ſich an ihn wenden, wird er Ihnen 
Gelegenheit geben, dieſelben zu beſichtigen. Wie 
Sie von Leipzig nach Viſſelhövede kommen, er⸗ 
fahren Sie aus jedem Kursbuch. f 

Frage: Meine Bienen will ich dieſes 
Jahr in die Sandheide bringen. Honigt die⸗ 
ſelbe gut? 

Antwort: Wenn das Wetter günſtig iſt 
und genug Heide da iſt, liefert auch die Sand⸗ 
heide ſehr guten Ertrag. Der Honig muß aber 
heraus, weil er in vielen Gegenden nicht zur 
Durchwinterung geeignet iſt. 


Frage: Mir iſt ein Korbvolk verhungert, 
das in neuen Waben ſchon junge Brut hatte. 
Muß ich die Waben ausbrechen, oder kann 
ich den Korb fo wieder verwenden? 
Antwort: Wenn Sie die Waben mit der 
abgeſtorbenen Brut längere Zeit ſtehen laſſen, 
verſault mit der Brut das Wachs der Waben 
und wird ganz unbrauchbar. Alle Waben mit 
abgeſtorbener Brut müſſen ſofort eingeſchmolzen 
Sie auf⸗ 
heben. Beſſer iſt es aber wohl, ſie werden auch 
mit eingeſchmolzen. 

Frage: Meine Bienen gehen ſeit Mai 
beſorgniserregend rückwärts, ich kann die To⸗ 
ten jeden Tag mit dem Beſen zuſammen⸗ 
kehren. Ich dachte erſt, es wäre die Mai⸗ 
krankheit, doch iſt es im Auguſt auch noch ſo. 
Was kann dem Volk fehlend 

Antwort: Füttern Sie anhaltend Zucker⸗ 
waſſer. Wenn Zucker nicht zu haben, nehmen 
Sie Viebhzucker, aus dem Sie das Häckſel im 
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Waſſer abſchöpfen und den Sie dann mit Wein⸗ rage: Kann m 

ſteinſäure (auf 1 Pfund Zucker 1 Gramm) eine gin 1 ob ſie befrucht 
Stunde langſam kochen. Wenn das nicht hilft, Antwort: Wenn noch kein 
ſchicken Sie lebende Bienen an Prof. Zander in getreten iſt, was bei toten B 


Erlangen zur Unterſuchung. raſch erfolgt, ſo erkennt ein gei 
wohl, ob die tote Königin bef 


Frage: Iſt es wahr, daß für Schwärme w 
kein Zuder geliefert wird, oder iſt das nur nicht an der Samenblaſe. E 
Schikane der ſog. Schriftgelelzrtend Mir find aber nicht feſtſtellen. 
ferner die Säcke und der Vergällungsſand Frage: Was halten Sie 
auf das Gewicht des Zuckers mit angerechnet pfeifen von Geywitzd Iſt do 
worden. Hann ich mit Erfolg dagegen an⸗ den Wabenbau und friſche 
kämpfen ? N Nachteil d 
Antwort: Sie haben Anfpruch auf Zucker Antwort: Waſſerpfeifen k 
für alle ſelbſtändigen Völker, auch für Schwärme. los und in kühler Jahreszeit | 
Das Gewicht der Säcke und vor allem der Vers Frage: Iſt die Dergällı 
gällungsmittel darf nicht am Gewicht des Zuckers und Holzkohle für die Biene 
gekürzt werden. Reichen Sie nur eine ausführ-“ Antwort: Tieröl und 9 
liche Be ſchwerde ein. nee ſchlechteſten Vergällungsmittel 
Frage: Welche halten Sie für die befte Kochen ſauber abgeſchöpft wert 
methode. Suchtvölker mit Heidbienen auf⸗ 8 A die Vergällu 
allen 5 = and iſt viel beſſer, macht abe 
ee eh a. 5 le mehr Arbeit. j ; 
ift die Hauptſache: ja kein TEIL er Vol zu einem rage: Welche Schwärm 
Volk bringen, das ſchon nn heimiſch iſt, 180 15 1 ve 
ſonſt gibts Beißerei. Sun ee die Völker Nachſchwärme r ar 
da vereinigt werden, wo nn heimiſch ift. Hängen An wort: Mit dem Vorſe 
Sie alſo das ſchwache Vo N 118 5 alte Königin. Nachſchwärme u 
ein und laſſen die Völker haben junge Königinn: 


oder ſtellen es auf . 5 
n, dann hängen Sie die Bie⸗ der Durchwinternng kein Uuter 


Heidbienen zulaufen öllen. 
nen hin wohin Sie a are Ser Frage: Kann ich unve 
rage: Können len? erikaner ſchleudernd Wie wird dieſer 

(Kalifornier) Bienen empfehlen? Sit es vat, dick 

fam, nach der Raup baz e volk, Antworr: Unverdeckelten 
zu teilen, oder . reinen Anfänger und noch Si ann 
da „ nen Gebirge Tu, e alen und ee In welchem 
0 an Krainer nnd De Sa * . 
e ſi ufig. ; i 3 ginnenzucht erſchienen 
und agg get. Me nal 5 Antwort: lern Königin 
bei dem Zucker " eit 2, 3 und 6 von 1916 A 
Frage: Gierorts kockblnſaſt. En Frage: Läßt ſich Honig 
Fuckerrüben ſelbſnbenſprup zur Frühjahrs „. Antwort: Honig iſt nur 
enden? (Invertzucker) zu ſtrecken. Er 
fütterung zu ve rds die Bienen an den Obſt⸗ als „Kunſthonig“ verkauft werden 
Antwort: meln und naſchen, iſt es viel⸗ iſt mit der Fiehe ſchen Reaktion 
eltern eifrig Lu Rübenſaft ihnen ein Tränk⸗ nachzuweiſen. f 
leicht möglich, au Probieren Sie es doch einmal. 


Frage: Wiſſen Sie, wa 
Nolzkohlenextrakt“ iſt d 


lein zu braunen. regung der „Neuen“ habe 

rage: er Gefebt. Muß ich 6 u Ich kann auc 
ich 4 Cabakpflee melden? was „präparierter Holzfohlener 
der Steuerbebs a0 Tabarpfſaniſt ſind m. E. es ein Refer ? | 

ntwort: ; Beſſer iſt es aber, Sie Frage: K . 

tig. Frage: Hann eine drohnen 
nicht anmeldep rigen Bu an, daun ſpäter befruchtet werdend 
melden ſie ſchon das nötig 1 Die Antwort: Die bleibt dr 
wer 1591 nur einige Groſchen betragen. immer. | 
Steu 
peuſchieden es. 


halten wir folgende | bei ü ˖ 
Rügen erhe gende bei überſende ich Ihnen meinen 
Herr Freudenſtein! au. ſchein für N Zucker, 1 


n 
zift: Sehr 9 | 
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Verſchiedenes. 


Unſere | ſo einen Honigpot im Arm miteinem Zeitungsblatt 


nud unser Freudenſtein ſchon machen. 
ich „Neue“ kam mir wieder wie ein Geſchenk 
ul denn ich wußte nicht mehr ein noch aus 
uam dem Zucker. Daß ich mir alle Mühe 
kben habe, ſehen Sie aus beiliegender Karte 
nd dem Inſerat aus dem Rügen ſchen Kreis⸗ 
nd Anzeigenblatt, aber es kam genau fo wie 
de im letzten Heft „Der Zuckerzauber“ ſchrieben. 
den Nagel haben Sie diesmal wieder gerade 
if den Kopf getroffen, und obgleich ich ein ge⸗ 
aner Hufſchmied bin, kann ich es doch nicht 
„gut, und ſage meinen beſten Dank für die 
ihlige Fährte, um, wenn auch nur Sandzucker, 
1 belommen. Mitte Juni fingen meine Bienen 
1 Brut auszuwerfen, da hieß es jedes Krümchen 
her ſparen und ich hab's geſchafft, ſie leben 
le 15 und find ſchön ſtark. Es regnet ietzt ja 
ägli, aber es gibt doch jeden Tag 1—3 gute 
Stunden und da ernähren ſie ſich ſelbſt, dies 
enügt mir in dieſem Jahre. 

Die Tracht iſt hier Mitte Auguſt ganz alle, 
m nehme ich die Bruträume gründlich vor 
a hoffe meinen Bedarf doch noch vorzufinden. 
u dieser Zelt möchte ich gern den Zucker haben, 
un dann füttere ich gleich eine gute Portion. 
cdes Voll 6-7 Pfund Zucker = 12— 14 Pfund 
Kung zum Bruteinſchlag und ſpäteſtens Ende 
tember ſoviel ſie mögen, dann ſtimmt es 
= hin bis zum Frühjahr. Entweder gut 

garnicht, dann brauche ich im Frühjahr 
due Me en 5 i und nur 

N elwas reizen, denn ich habe hier 
fü ch, viel Ahorn, wohne mitten 15 5 


Reine Frau imkert noch toller wie i 
En ft uns auch noch nie ein Volk 1 
1 Men eingegangen, kennen wir nicht; 
0 die Ausgaben für ihre Bienen eben⸗ 
ar wie die Bienenſtiche und auf 1 Dutzend 
b. ommt es ihr nicht an, bloß Honig darf 
ih einen Tropfen verkleckern, und das 
25 at eben in läßt ſie ſich nicht nehmen. 
Lache leder feine beſtimmte Arbeit und die 
a appt immer, und wenn wir erſt pen⸗ 
Fe wollen wir die Imkerei in größerem 
. A eiteiben, denn jetzt können wir wegen 
1 0 (meine Frau hat hier den Fahr⸗ 
alba und Schrankendienſt und ich ver⸗ 
m 1 Paſtitz mit Güterladeſtelle, aber 
0 adungen) nicht mehr Völker gut 

9 kann mich rüh ˖ 
und bett men, hier ſtets den erſten 
ag en haben und faſt alle beſſere 
u dies nur Aberglaube iſt i 
m „oder ob dies 
I "groben Sauberkeit ſeitens meiner Frau 
&hfendern er Gewinnung des Honigs beim 
im. 0g u. f. w. und Verpacken, ſoll uns gleich 
hd, ei doch wohl einen beſſeren Ein⸗ 
Der Her Honiggeſäß ſauber mit Pergament⸗ 
act 0 und eine Handhabe zum tragen 
dusche ad dann mit einem hübſchen Plakat 

Honig“ u. |. w. beklebt iſt; als wenn 


* 
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darüber geneſtelt hier vorüber getragen wird. 
Na, laß ſeden machen wie er Luſt hat, ich habe 
keinen Schaden davon. 

Und daß ich ein Freudenſteiner bin, ſage 
ich jedem ins Angeſicht und bin ſtolz darauf, 
muß aber jedem erſt die Zuckerkunſt auseinander⸗ 
offen. Reden kann ich nämlich beſſer wie 
ſchreiben, und wenn ich meine Gegner von der 
Wahrheit gründlich überzeugt habe und ich mit 
meinen Bienen immer im voraus bin, gehen ſie 
ab wie ein begoſſener Pudel. Ich ſtelle es auch 
jedem frei, meinen Honig auf meine Koſten 
unterſuchen zu laſſen, d. h. ich zahle nur die 
Koſten, wenn es nicht reiner Bienenhonig iſt. 
Jetzt habe ich aber wohl genug Ihre koſtbare 
Zeit in Anſpruch genommen und wenn es nach 
dem Krieg wieber Urlaub gibt, komme ich hin 
und will mir den Freudenſtein ſelbſt anſehen 
und ſprechen, denn alles was gerade durch geht 
ſind meine Freunde und mein Recht laß ich mir 
von keinem nehmen und ein wenig Grobheit 
gegen die Scharwenzler iſt ſehr oft eine Tugend. 

Hochachtungsvoll Hermann Ballert, Bahn⸗ 
wärter in Paſtitz bei Putbus, Inſel Rügen. 


Aus Weſtpreußen. Geſtatte mir noch 
mitzuteilen, wie es meiner Familie und meinen 
Bienen während des Krieges ergangen iſt. 

Mein Heimatsort Haarszen liegt zwiſchen 
Angerburg und Lötzen öſtlich des Mauerſees. 
Am 2. Auguſt 1914 hatte ich mich ſofort zu 
ſtellen. Fuhr daher am frühen Morgen nach 
Königsberg ab. Meine Frau mit der Schwieger⸗ 
mutter und unſerm 4 jährigen Töchterchen blieb 
zurück. Am 18. 8. ungefähr hieß es: „Die 
Ruſſen kommen.“ Meine Familie flüchtete und 
ließ nur das Mädchen zurück, welche ſich freiwillig 
erbot zur Beſorgung des Viehes, zurückzubleiben. 
Einige hundert Mark, welche meine Frau beſaß. 
wollte fie, damit das Geld den Ruſſen nicht in 
Hände fiel, zwiſchen den Strohringen der Bienen⸗ 
ſtöcke verſtecken, da ſie annahm, daß dort niemand, 
aus Furcht vor den Bienen, hinkommen und 
das Geld finden wird. Auf Abreden meiner 
Schwiegermutter unterließ fie es aber und es 
war gut ſo; denn bei der Rückkehr von der erſten 
Flucht am 11. September fand meine Frau das 
ganze Geſchäft geplündert, jedoch mit Ansnahme 
einiger Hühner und Enten und Ausraubung 
ſämtlicher Bienenſtöcke das übrige lebende Inventar 
noch vor. Da noch in einem ausgebauten 
halb umgekippten Stock ſich ein ſchwaches Volk 
zurückgezogen hatte und ein anderes unter einem 
Kaſten hing, wurden beide Völker aufgeſetzt und 
gefüttert. Da beide ſehr ſchwach waren, wären 
ſie doch wohl nicht durchgekommen. Nun kam 
der zweite Ruſſeneinfall. Meine Frau mußte 
mit der Schwiegermutter und unſerer kleinen 
Tochter am 17. November in der Nacht, 3 Wochen 
vor der Entbindung, flüchten. Die Flucht gelang 
mit Mühe und Not und kehrte am 8. Dezember 
in Königsberg in Pr. ein ſtrammes Kriegsmädel 
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ein. Hier verblieb nun mein N 
April 1915. Die Rufen eine Gumifle DIR pern und. beb 
5 Mal kehrt Oſtpreußen binansgegadl. An obere Maßnahmen a 5 
. ai kehrt 8 * m wei ‚ 
zurück; u hatt a Familie nach dort beſonde „ einzige, 
erhalte . atte einen 10 tägigen Urlaub eres geeignetes und in 
pr n. Wir fanden alles verwüſtet und „Herznahrungsmittel“ 100 
1 vor. Gott ſei Dank, waren die ne angeſeh 
ehen geblieben. Alles war fo rt. Vieh a Vienenzücht 
und Ackergeräte. Die v Wagen nannt er, bolt den 
bliebenen 1 eek Einfall ver⸗ lieber die e 
darunter die ſchön bund emeine Bibliothek Fachzei paar Groſchen nicht 
Neuen“. A gebundenen Jahrgänge Ihrer fü zeitſchrift. Was ſolche 2 
„Neuen“ lſo 5 alte Stöcke und 6 Sch Ihrer für einen Unſinn zu T 8 
zin. Habe mir bis heute rioch kei wärme wieder ein zu Tage f 
beſchaffen können, da i och keine Bienen Di mal aus einer joldien 
Ostfront ſteh en, da ich noch im Felde an der 15 a UNIERDEEANLUDE 
Su a Leſe aber notzdem Ihr ge: folgenden Unſinn: 
fol end Rn mit Intereſſe und bitte ich die „Räuberei der Bienen 
genden h hierher ſenden zu wollen. ne Hantieren mit 
rno Wilck, Wachtmeiſter. im * : 
onig als Hersſtärtung. Der Herz ſie dafür mit en en 
it im Verhälmis zu anderen e ee ee lech zu Nallet 
menſchlichen. Organis aus in auffallende Maß für die ganzen Nachbarbienen 
mit Vitaminen, Kalk, Eiſen und Phosphor Großartig gegeben, nicht w 
verjehen, ſo daß aus dieſer Tatſache ſchon auf nun ihre Treffer, lieber Herr 
eine beſondere Bedürftigkeit an dieſen Stoffen un ihren Anfängern und au 
geſchloſſen werden darf. Die ärztliche Wiſſen⸗ ufzucht von Raubrittern, we 
ſchaft hat häufig Gelegenheit gehabt, dieſe N 5 Gefahr werden. f 
nahme durch praktiſche Erfahrungen beſtätigt 0 | 
1 1 So ſtellt ſich bei einer ausſchließlichen m Das zu kleine Fluglı 
rnährung mit Reis, welchem die Kleie mit dem S Flugloch an de 
die Vitaminen enthaltenden Silberhäutchen fehlt zie meinen, das mache den 
die unter dem Namen Beriberi bekannte exotiſche Id ein Schutz gegen Räuber. 
i bei der neben Nervenveränderungen aber irrig, denn weiſelloſe 1 
eine große Schw der Muskeln, beſonders 95 doch durch Räuber zu ( 
des Herzmuskels ein Hauptſymptom darſtellt a noch ſo klein iſt 
Umgekehrt kann ein ausgeſchnittenes Tierherz, ni kern ſchadet auch ein ü 
das unter Einwirkung. gewiſſer Salze wie Kalk 1 oder ſchadet nur wenig 
ſalze, Kochſalz u. a. künſtlich am Leben weiter breit gebrauchen allgemein 8 
erhalten werden, wenn es zu erlahmen droht nn find, wie der ganze St 
915 ige ene e 57 kräftigeren m kl | 
eiterſchlagen gebr Die Wichtiakei zu kleine lugloch i 
des Vorhanden ein, ſolcher Nährſtoffe 1 8555 15 für das 1 
Nahrung müßte natürlich beſonders für Kriegs⸗ ad und dann iſt das 90 
in allen Fällen auf die körperliche ai dt ſehr raſch. 10 em b 
ee g Beuuf lleber finden. Manche uß ein Flugloch ſein. 
erzſtörungen, ie a an bei D 
gleichzeitiger, uh en ſind, 61 Ameiſenplage au den 8 g 
' 3 eckmäßi ; en ö 
wieder l nue behoben Be deſben 
Als ein ſo herzſtär endes Nahrungsmittel DIN ſich ungelöſchtes Ke 
kann vor allem. wie i Lorand in der it er 5 oder auch 
mſchau ausf 157 Stel . werden. oder e und ee 
Er hat vor anderen an Se nn Zucker ſehr 1 Kalkmehl o 
orzug, daß er brau che Kalk, wie die 5 
en, aber nicht mit Wa 


ngsmitteln 

iner natürliche 
ſeiner ichen Beſchaffenheit[Mehl ſtreut man überall hi 
ö 


d den Vitami 
mit ſeinen en UN Vitaminen ge⸗ B 

noſſen werden kann, WE, en ſonſt häufig ar 1 Bienenhauſes, ei 

85 2 Be benſo werden ſi Be zu | eine gan w Ha 9 
Grunde gehen - ungsmittel zerstört, eim ſtarken bin ich 5 . Decke bekomn 
Kochen weng ui t vermieden 5 uuf neſter i 11 
ur ere werden kann. iſt nicht 
Hie vitaminreiche Kleie wird dagegen 19 5 Joh. Schulte, Rieber 
| | 
| 
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Verſchiedenes. — Büchertiſch. 


ver ſ ch i 


Ente Erfolge nach meinem Lehrbuch. 
don meinem Bruder bekam ich vor längerer 
geit Ihr Lehrbuch geſchenkt, ich machte mich 
port darüber her und ſtudierte fleißig darin, 
alles was ich bisher nach Ihrer Methode 
arbeitete iſt zur vollſten Zufriedenheit ausgefallen. 
Das erſte was ich nach Ihrem lieben Lehrbuch 
ausführte war, daß ich einen Kunſtſchwarm 
nachte, welcher mir vollkommen geglückt iſt. 
Eines ſchönen Tages oder vielmehr abends 
lörte ich tüchtig tüten und quaken, was ich, 
mie ich nebenbei bemerken möchte, ſeit meiner 
Mjährigen Bienenpfuſcherei noch nie gehöhrt habe, 
alio ſofort das Lehrbuch zur Hand und ſtudiert 
und richtig fand ich, was ich ſuchte: Wenn man 
kinen Schwarm wünſcht, die Weiſelzellen aus⸗ 
meiden ! Ich freute mich rieſig auf dieſe 
Atbeit, war aber verhindert ſofort daranzugehen, 
dann ging es los, die erſte und zweite Wabe 
gelang mir auf den Wabenbock — den habe ich 
tbenfalls nach Ihrer Beſchreibung gemacht — 
zu bringen, dann ging der Rummel los, der 
Schwarm wollte hinten ausbrechen, ich hing alſo 
die beiten Waben wieder ein und ließ in 
Öotteönamen den Schwarm ausziehen, ſetzte 

u auf eine Etage, gebe demſelben ſowie dem 
„ hin und wieder eine Flaſche von 

m Unausſprechlichen und beide entwickeln ſich 
ee. Ich kann Ihnen verſichern, ich habe 

ai erhaupt jo ſtarke Völker wie noch nie 

Ye verdanke ich nur ausſchließlich Ihrem 
gur g das ich nicht mehr miſſen möchte. 
0 auch immer mit Sehnſucht auf die Bienen⸗ 
dran Mur muß ich mich manchmal furchbar 
gm, weil Sie jo viel geplackt werden mit 


v 


eden es. 


ein und derſelben Frage, wäre ja gar nicht 
notwendig ſo viel zu fragen, ſollten nur nach⸗ 
leſen — da findet man 2 und 3 mal die ganz 
gleiche Frage — anſtatt Sie zu quälen. Ich 
bin Ihnen zum größten Danke verpflichtet, denn 
durch Ihr Lehrbuch bin ich wieder aufgerüttelt - 
worden und arbeite mit Luſt und Freude an 
meinen lieben Bienlein. 
Max Heibl, Schuhmachermeiſter 
in Münſter bei Pattendorf. 

Vom Schleudern des Honigs. Kann 
Ihnen zu meiner großen Freude mitteilen, daß 
ich heuer auch zu den Glücklichen gehöre, die 
Ihren Rat befolgt haben und ſchleudern, wenn 
im Frühjahr auf den hinteren Waben der 
Honig blinkt. Ich habe von meinen 12 Stand- 
völkern, welche gut eingewintert waren, anfangs 
Mai 206 Pfund Honig gewonnen. Dieſer war 
einfach großartig. Andere Imkerkollegen, welche 
in denſelben Prachwerhäl miſſen wohnen wie ich, 
haben auch nicht 1 Pfund herausgemacht. Sie 
halten auch viel von dem Reifſein des Honigs, 
was, wie Sie trefflich in Ihrer letzten Nummer 
der „Neuen“ ſagen, der reinſte Quatſch iſt. 
Und dabei ſind meine Völker, welche durch 6 
Ableger ſicher nicht verſtärkt wurden, ebenſo gut 
wie die meiner Nachbarimker. Es iſt aber ſo 
wie Sie ſagen: Die Leute hängen zu viel an 
dem Althergebrachten. Sie meinen tatſächlich, der 
Honig müßte erſt verdeckelt ſein. 

W. Kettler, Benninghauſen. 

Auf die Anfrage im vorigen Heft 
betreffs Tabakpflanze. Tabakpflanzen ſind 
zu haben bei Leonhard Walz, Schornweiſach, 
Bayern Mittelff. 


B d dert i ſ eh. 


Lorrbüchlein für d 
en Haushalt von 
en, neu bearbeitet er Garten⸗ 
a. 20. . Junge zu Geiſenheim. 10. Auf⸗ 
Mt Diele und 21. Tauſend. Preis M. 1.20. 
dechtold ee en von Rud. 

eäbcden. 

ul Buchhandlungen.) en. (Zu beziehen 
Be wb arafer zeigt in leichtverſtändlicher 
Sifigen Ei KR Hausfrauen mit einfachen un 
und Gemüse chtungen auf dem Küchenherde Obſt 
nachen uife jeder Art ſelbſt dörren und haltbar 
und Grwüſe Gerade das Dörren von Obſt 
vichtig a iſt in der Kriegszeit beſonders 
fie der leich der jetzigen Zuckerknappheit 
Miene chten Herſtellung und der bequemen 
über das got Bei der neuen Auflage iſt auch 
gegeben ochen von Dörrgemüſen Anleitung 
nan Pil Sum Schluß zeigt der Verſaſſer, wie 
rau Ile und Teekräuter trocknet. Jede Haus⸗ 
Das bon anbebingt genügend Vorräte ſchaffen. 
been sugliche bewährte Büchlein wird ihr hier⸗ 

dig wa im 
Reichskanzler in allen die Verſor⸗ 
dung der Bevölkung mit Lebensmitteln betreffen⸗ 


/— 


den Fragen zu beraten, iſt am 11. Oktober 1915 
eine Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe 
erreichtet worden. Dieſe Behörde tritt mit allen 
Preisprüfungsſtellen in Verbindung und ſammelt 
fortlaufend deren Arbeitsergebniſſe über Zufuhr, 
Beſtand und Preiſe von Lebensmitteln. Zur 
Bekanntmachung der ermittelten Ergebniſſe dienen 
Mitteilungen, die jetzt auch durch den Buch⸗ 


d handel und durch die Poſt zum „ıeile von 3 M. 


für den erſten Jahrgang von drei Quartalen 
bezogen werden können. 

Der Volksbücher⸗Verlag F. Hoffmann, 
Hamburg 33, Lämmerſieht 18, hat einen 
wichtigen Beitrag zur Volksernährungsfrage, 
welche infolge des Krieges im vorderſten In⸗ 
tereſſe ſteht, mit der Herausgabe der gut aus⸗ 
geftatteten Broſchüre, „Praktiſche Stallhaſen⸗ 
und Ziegen⸗Nutzzucht mit Kriegskochbuch“ 
geleiſtet. Die Schrift trägt als Verfaſſer die 
Namen Rödel⸗Paulus⸗Zittlau, welche dem in⸗ 
tereſſierten Publikum ihre vielſeitigen praktiſchen 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete in klaren und 
allgemeinen verſtändlichen Anleitungen ſchildern, 
dabei immer das Prinzip der Sparſamkeit be⸗ 


Haftflichtverſicherung. — Anzeigen. 
VI 9 zeigen 


1 uch weiſt die Broſchüre eine wieſenen Feldla et 
rücrſichſand , ale neuer bezw. aaf, ain für die a 

- ürde man wohl bef 
er Feitverwendung baſieren. | die Bienenzü g. befommen, wenn 


| 1 1 che I nfe für die die and 
n dem Kapite 


340. 8 . d. x . h wit t 

Re 1 Blue zur billigen und in Da fiel ihr die bien. So dachte 
me 

„den It 
jedem e n chwillkommen, beſondt 
ſtellung gegeben rages broichtert M. 1.— und betracht der Fett⸗ und Zucker⸗Kn 
ſendung des Bet Abel⸗Einband M. 1.25 frei | hohen Nährwertes rar gut 105 


kartoniert mit Flex 6 1 9 
zugeſandt. ot im Kriegshort. „Heut' leitung für das Einmachen, Trockn 

Das oni ufs Brot bekommen, ſagte der ſäuern der Gemüſe, 15 für ihre Ueber 
hab' ich Honig hlend, als er aus dem Kriegs⸗ in friſchem Zuſtande. 


; Von E. 
kleine Richard ſtra w „ag hat aber fein geſchmeckt, Garteninſpektor, Geiſenheim 54. Nh. 


horte kam. „e cher gut geſchickt.“ — „Ja, Praktiſche Zubereitung der Gemüſe in 
da haſt du dich " . 8 und noch viel andre. Von Lydia Herz, Haushaltungslehre 
und auch ap waren,“ fügte er mit leiſem Seiten mit 40 Abbildungen. Preis 


8 
— Nur die Verlag von Rud. Bechtold & Comp., W 
Stolz hinzu. den Topf Honig von der a u beziehen durch alle Buchhandlung 
Sie hatten mmlung befommen. ei war Sorgt jetzt für Gemuſe in frifcher 
Liebesgaben⸗Sa an noch hatte; doch die Kinder, machtem, eingeſäuertem und getrocknetem 
der letzte, den n erbrauch des Dbftmufe2 ihr für Winter und Frühjahr. — Wie wir 
die nach dem . ſollten, dauerten die Helfern. Jzemüſeſchmackhaft, billig und nahrhaft z 
Brot trocken eſſen nig in den Hort gewandert. Alle dieſe gragen beantwortet dieſes 
e bie der Trierer Sammelſtelle zuge⸗ 3. Auflage“ erſchienene Werkchen. 


Neuen für 
Haftpflichtverſicherung. 


ür Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die 
Gegen Haft er Verſicherung genommen: | 


folgender dreſſen⸗ Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker N 
Ar. Völker Nr. 20 16667 6 19586 16 20985 4 21335 3 21. 
743 40 13834 7 16678 7 19888 4 20986 5 21338 3 21. 
3001 5 14550 36 16680 8 20058 10 20087 1 21363 2 21. 
3715 25 15 20 16481 1 20898 4 21088 4 2186 3 2 
6366 16 16296 13 16996 12 20008 2 21118 1 21368 5 214 
35 30 16443 30 18184 11 2099 3 21119 2 21879 4 
7380 5 164,7 35 18292 20581 2 21189 12. 21355 2 
1042 20 16498 8 18358 3 20083 4 21302 1 21400 2 
10776 15 16500 1 19477 6 20984 5 21303 21412 10 


2 
12303 16513 Müller, fol. Förſter Frankenau, 8 Völker; Menger, Langen, Hei, 7 


955 Nummer: 8 
Anzeigen. 
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* in Minden, Be 


er 


Königinnen 


deutſche Harzbiene, Ti 


ber im Obſt. und Gartenbau 


14 
ine nützliche Arbeit fleißig 
griege? f ift bringt eine ſo große 
während d er. Zeitſchrif g 9 
lee „Ster ed e dee eg, vn 1 
Ye, jegrreicher Aull, die Gärtners ee 
Fülle Verſtändnis f e zu leſen. hne Fachzeitſchrif 
feinem ein Genuß i t, r einen Garten beſtellt und auf 
wieder demand aus, e hannes Böttner iſt der geeignete 
kommt, MET Ben will. I arzıfänger in treuer Gemeinde 
Höhe fahrene und er prattifche Ratgeber Perla 
e St, Wh 
Ce n, 1 1 7 a 
Tron hund Buchen Betrag für ihn anzulegen. [2351 
bei dieſen kleine! 
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Neue Vienen-Zeitung. 


| gſchrift für Reform der Bienenzucht. 
„ andes deulſtzer Bienenfütz ter. * 


ent am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 
hi 250 Mt. fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 


ederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 
er bete werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
| Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


lungen am zwedmähigiten dur oftlarte, — Abenm ements ind Fertlau end und gelten 
| et 3 das 1 bis zum 15. Dezember abbeftelt wurde, — Nad dem 
‚Yril werden alle vüdktändigen Abennementsgelber, zusfchläglig 25 Pig. Holtgebäpr, dur 
Inanahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abennements angenommen. 
Wei Einendung von Gelbienbungen und Zuſchriften iſt flelß die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 
befindet, anzugeben. 
Celefen: Marburg ati. 


wu, welche in dem nädften Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 22. 58. Mts. in unferen Handen 
t. de Uingeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf der erſten Seite 
4. Bei 3Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Bmaliger MWieberbolung 20 Proz., bei B—Iimaligem Mbbrud 
ö 20 Proz. und bei 12maliger 40 Proz. Nabatt. 


it 11 u. 12. | November u. Dezember 1916. | 15. Jahrgang. 


Inhalt: Einſchränkung des Papierverbrauchs. — Die Bienenzucht im Kriege. — 
nenwirtſchaftlicher Provinzialverein Poſen. — Sollen wir bei der „Neuen“ bleiben und dem 
nd deutscher Bienenzüchter oder ſollen wir zu den Vereinen von der Vereinigung deutſcher 

nde gehen? — Aus meinem Imkerleben. — Kolb's Dampfwachsſchmelzer. — Der 
9 Zwilling. — Der reife Bienenhonig. — Der bekehrte Freudenſtein. — Die verſpätete 
tige Fütterung. — Wer's irgend kann, ſoll ſich dem Poſtſcheckverkehr anſchließen. — Frage⸗ 
— Büchertiſch. — Verſchiedenes. — Anzeigen. 
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Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


Der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
N I. weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
g aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächſt bekanntlich 
eutſchlend ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
e, feine Baumwolle zu uns und unferen Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
ub einen Erſatz ſchaſfen, wenn wir nicht auf Gnade und Ungnade vor den 
kindern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
Als der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 

Papier bereitet wurde. Dazu find die Papiermühlen nötig. 

Es iſt auch durch Verordnung des Bundesrates geſetzlich beſtiumt, daß der 
Kaverbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 

unter dieſen Umſtänden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
ile 2 Monate ein Doppelheft vou 1¼ Bogen erſcheinen zu laſſen. 

Ich werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 
“nen finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
Iıhten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 

krendenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
A die Rückantwort nicht vergeſſen! 

Wir müffen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 

enheit das große Vaterland ſtützen. Freudenſtein. 


er Die Bienenzucht im Kriege 
a | 


Die Bienenzucht im Kriege. 


Die Bienenzucht erlangt in di 
Bedeutung. Es gilt ig we uns dil Naber eine 
immer gründlicher abgeſperrt werden, ja ni ahrungsmittel aus 
Erzeugung von Nahrungsmitteln dienen a zu unterlaffen, ma 
ihre ganz beſonders große Bedeutung, den ann. Da hat die Bi 
welche die Befruchtung von Blüten beſor n einmal ſind die Bier 
keine Maſchine ausführen, ſie iſt unerſezlic Dieſe Arbeit kanr 
dann fehlen zu einem großen Teil die 5 und wenn ſie nicht 
arbeit der Blüten durch die Bienen hervor üchte, welche aus der 
einzig von der Arbeit der Bienen ab; fehlen Unſere ganze O 
geben; ind zu wenig Bienen da, gibt es ehlen die Bienen, kann 
iſt es eine vaterländiſche Pflicht, da auch zu wenig Obſt; a 
zeit hoch gehalten wird. „daß die Binenzucht auch i 
um anderen aber iſt der Bienenhonig ger | 
n Nahrungsmitteln den bächſten se dasjenige Nä 
auch ni ts ſo ſehr, als wie reiner en hat. Es f. 
zu eſſen, iſt vielen kein Kunſtſtück, aber ein h 1 Ein halbes 
bringen die meiſten nicht fertig, und wenn e 5 Pfund Honig 
Es iſt darum geradezu eine Pflicht, ſo viel 9 den Honig noch fe 
Dieſe Pflicht wird auch gerade jetzt zu ig zu erzeugen, als 
ig wird außerordentlich teuer bezahlt 3 ſehr lohnende 
die Leute gern, wenn ſie nur Honig foren 9 bis drei Mark 
| ieſer ganz unſchätzbare Nährſtoff, den wi nnen. | 
ohne die Arbeit der Bienen verloren. Rein Men im Honig habeı 
„aus den Pflanzen holen, das können nich, keine Maſchin 
ird auch niemandem etwas weggeno nur die Bienen. 
die die Bienen aus den einzelnen Bl 5 
müſſen viele Millionen Blüten beſuchen, um 15 lüten zuſammentr 
bieſe winzigen Tröpfchen Nektar ü 5 ein Pfund Honig 
aus denen ſie enommen werden, ganz ohne allen Wert 1 
der Pflanze genommen werden, dann ſchaffen die Bien 1 5 55 
e Pl, Seinen dee a b. de . l 
b mker, die bi 1 N 
um = eingezogen. Deshalb 8 eg 900 
fallen, denn die * den Bienen kann auch jede a T 5 
Kind beſorgen, pie ji 1 einfacher und erfordert viel weniger Arbei 
n Kühen, chweinen, Kaninch ; | 
> eignete Arbeit für Kriegsi „ = 
eeig ür Kriegsinvaliden und die ſoll ma 


darauf hinweisen „ 
Allerdings iu 15 3 den Bienen gelernt ſein. Wer kein 
davon hat, der wir lt ienen nicht fertig. Und viele Men 
ahre Bienen gehe en haben, haben es deswegen doch nich 
Wer die Bienen N ht den St einfachen Regeln, die ich gefunden ur 
abe, behandelt, br 100 achel der Bienen nicht zu fürchten. Di 
über 40 Bienenſtöcke. Daneben führt der Weg zur 
Dit, anbei Bi es ii Pe daneben führt 
v paſſiert nie da ingſte. Da 
5 Behandlung der Bienen. ee 


e 
an der richtige 
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Die Bienenzucht im Kriege. 1 
0 


F aben die meiſten Imker über eine vollſtändige Miß⸗ 
4 N 2 an. fie ſelbſt ſchuld. Ich lehre ſchon feit langen 
en in meiner „Neuen Bienenztg.“ immer und immer wieder, daß man 


pong ausſchleudern ſoll, ſobald die Waben voll find. „Das geht aber 
5 Intern, bie ſich 1 „Meiſter“ halten gegen den Strich. Sie behaup⸗ 
der Honig muß erſt eine Zeit lang in den Stöcken ſte hen, damit er reif 
1 fonft wird er nicht feſt und verdirbt. Als in dieſem Frühjahre eine 

che Tracht aus dem Raps einſetzte, waren in 3 Tagen die Stöcke voll 

lich ſchleuderte zwei und einen halben Zentner; der Honig war ſchon nach 

Agen feſt kriſtalliſiert und iſt nichts davon verdorben. 

Kurz nach der Rapstracht ſetzte aber die lange Regenperiode ein, die 
gen zehrten den Honig zum größten Teil auf, die Imker, welche den Honig 


Freudenſteiner an der Weſtfront. 


f werden laſſen wollten, hatten nichts und die, welche meinem Rat ge- 
waren, hatten auch in dieſem ſchlechteſten aller Bienenjahre eine gute 


th 

15 ’ | 

5 ſchlecht iſt kein Jahr, das nicht eine gute Tracht wenigſtens glückte, 
10 ven ja die Bienen längſt allgemein verhungert; man muß nur die 


Ale auszunützen verſtehen und ſich nicht von Klugpfeifern dumm 
en. 

hr üher gingen in jedem Jahre fat die Hälfte aller Bienenvölker an 
zu Grunde. Ich habe gezeigt, wie das durch Zuckerfütterung zu ver⸗ 
t . „Heute geht keinem Imker, der nach meiner Anleitung einwintert, 
d Volk an Ruhr zu Grunde. 

Nin nehmen heute den Bienen auch den Honig, den man ihnen früher 
h ‚erfutter laſſen mußte und erſetzen ihn durch Zucker. Jedes Volk 
ein Winter wenigſtens 15 Pfund Futter. Zwei Millionen Bienen⸗ 
gibt es nach der Statiſtik im deutſchen Reiche. Mithin ernten wir 2 


. 


m Bienenwi 
rtſchaftlicher Provinzialverein Poſen 


Millionen mal 15, Pfund Honi 
Bund und die Lofer nden nig mehr, als frü 
e e ah 
e = en mich und meine Anhä 3 
Mund halten, denn Bazar A 
tob ZB gelehrt n. Heute 
e me e e be 
7 d 8 ob 


einzelne fichllch 
imker abſichtlich dum ſchwätzen woll 
i f f ten. 
Die „Neue Bienenzeitung“ wird nun im neuen 9 
n Jahre gi 


Rückſicht auf die Kriegszeit nehm 

. en i 

x = 6 oder nichts 5 1 

„Neuer 1 un genaue und zuverläfft ienenzucht verſta 

Kriegsin n und Imkerfrauen überall darauf per finde 
aufmerkſam zu 


Bienenwirtſchaftlf 
ienenwirtſchaftlicher Provinzialverein Pose 
ur, Poſen W. 3, den 6. | 
ib ufbewahren! ’ a 
um ST wegen Zuteilung von Zucker B 
zur Bienen 


uf das an den Herrn Oberpräfi 
gerichtete Schreibe erſuchen wir 1 die Landwirtſchaf 
um Ausfüllung. der angefügten „Zuckerbeſt ln der Prüfung beauf 
an den Unterze. neten. ellung“ und ſofortige 
Die „ uckerbeſtellung“ iſt nötig zur Errei 
der Reichszuckerſtelle der aber nur für erbten Weng des „Bezugsſc 
weiteres auf die Einſendung der Zuckerb engen ausgeſtellt n 
Zuckerlieferung erfolgen eſtellung“ alſo no 
Für den ſieun cen Zucker iſt der Berechtigungsſchein 
ſtaatliche Boa) 8 f „Anweifung ng ae 5 
wirt“ >- er nord . es „polel 
ucker zur Bienenfifgeugz erſt nach Beſtelun Reichszuckerſtelle, 
ſteuerfreiem cer, rs Volk beſtellt, bezw. 920 105 je 10 Pfund 
gällung erfolgt uin. 1 gewaſchenen ande DEREN "TON 
Der Zucker iſt nach den vorliegenden 9 e 
am ſicherſten purch dor Ah Bezug des Bienen 1 
hä lich. . ie Landwirtſchaftskammer re 1 
Verteilung von. ucker.) Ueber Preiſe, über den 3 15 N 
rung, ſowie über, ſonſtige Bedingungen geben die Mor N 
des „Poſen eg: ch. berlker biene gu Jedem dad Ui 
5 zukommen zu laſſen, iſt bei ver groß 


ſchriſticche Na rüber zuken 
Anmeldu unmöglich. Bei Anfragen ſtets Ant 
beifügen. Sg en, ß jb 1 ſchen, A ht ch 
mitgeteilt- (Alſo m jeder, der Zucker haben will, auf den Bi 
abonnieren en . | 0 
3 wird ohlen, Mitglied des Bi wirt 
rovinzialvereins polen z 5 (8,05 at. Jahoebbelrag an 
den!) itglied erhalten Sie den „Poſener 


eichneten zu 
monatlich koſtenlos zu 


geſandt, haben keine bei onderen Unkoſten un 


95 Ei gienemotertjnattttiher Provinzialverein Poſen. 147 
Be: : 8 i N der Anweiſungen k iemli 
andere Vorteile. Bei genauer Beachtung gen kann ziemlich 
] i 1 en, daß die Mitglieder ( vechtzeitig in den Beſit 
°F nötigen Zuckers gelangen. (Die Nichtmitglieder bekommen aljo feinen 
hier und haben ihn auch meiſtens nicht bekommen. Frdſt) 


* 
11 
I 
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Freudenſteiner an der Oſtfront. 
enenzucker lie 


enz liefert (Selig Auerbach Söhne in Poſen), die Verpflichtung auf— 
ng hat, keinen Bienenzucker an Nichtmitglieder zu liefern. Und daß darauf⸗ 
a 0 die genannte Firma den Beſtellern, deren Beſtellungen bereits angenommen 
8 5 zahlt waren, keinen Zucker geliefert hat. Die, Beweiſe habe ich in 


Din en. Freudenſtein.) | | 
, Einzelſendungen find aber unausführbar. (Warum die Einzelfendungen 
elbe 


ſind, wo doch der vergällte ſteuerfreie Zucker, der nur von den 
| übrifen aus 


| Nichtmitglieder müſſen ſich darum aus g 
zugsgruppen zuſam men chließen, die gemeinfam vos Geb die 
ſcheine und eine Liſte hierüber einſenden. (Das heißt auf deut es 
müſſen, um Zucker zu elangen, nicht blos als Mitglieder en g 
auch noch gleich einen e Ad. Zweigverein zuſammen kromm 3 
Zucker geht dann am an dreſſe. Für Unkoſten, wie Zuſend. a 
irts“ mit den Bekannt hengen. für die Koſten des Be Mer: 
Reichs zucker Tie 3 15 dec 5 lied 1 Mk. 5 n l 

5 uder 
Ba bleiben für Herrn Snowaßzt 90 pg ee Pant 
Unbedingte Sicherheit für wirkliche e des Bienen; 


nicht gege b werden. . | 
er eſteller verpflichtet ſich ferner gegen Vorei | 
der in den monatlichen . des 1 
teilt wir (das Blatt 5 Herrn Snowatzki iſt, das kann gar 
betont werden, für die t heben des Bienenzuckers ganz unentbel 
bestellten Bienenzucker abzuheben und zwar mit Ausſchluß der Be 
der Güt . * k 
d o 8 . nowatz i, Geſchä 
So ſchreibt der Poſenſche Verein, dem a Vorſtgerde be 


148 Aus meinem Imkerleben. 


verteilung geder. 
eraus: Wirſt du kein Mitglied, bekom a 
an Hundsfal der ſich ſo unterkriegen läßt. R 


ein Hun 


len wir bei der „Neuen“ bleiben und dem Verband 
Bi enenzüchter oder ſollen wir zu den Vereinen von 
Vereinigung deutſcher Imkerverbände gehen? 
Das iſt bie wich die ſich jetzt am Ende des Bienenjahres u 
jener vorlege. ö 

oder ein Imke rleir aus dem Poſenſchen bedankt ſich hinten und vor 
ür das, was er bei mir gelernt habe, aber jetzt müſſe er mich doch 
4 a dem Poſenſchn Verein gehen, wegen dem Zucker. Es tue 

ſeh leid aber zwe. Bienenzeitungen könne er nicht halten. 
ſehr Nan wegen dem Zucker braucht heute niemand mehr zu den Ver 
deutſcher Imkerverbände zu gehen, denn das habe 


* 


der Vereinigung auch jeder andere, der der Vereinigun deutſcher I 
erreicht, da gehört, ſeinen Zucker nun gerade ſo gut und — ſo 
unde z wie die Mitglieder der Vereinigung deutſcher Imkerverbände 
ält a ben, und wer das bis heute noch nicht erhalten hat und 
= 80 hre haben will, der ſoll ſich nur ruhig melden. | 
dieſem Jahr Sache iſt ſchon noch viel ſchöner geworden. Heute ſoll 
Ja daß dieſe Leute mit der in ihre Hand gelegten 
ck haben ausüben wollen, um Imker in ihre Vere 


ehen. 3 find, Mitglied beizuziehen, daß Til 
darauf aus ſind, Mitglieder her eizuziehen, 
Daß Bereit Mitteln vergriffen wird, iſt zu entſchuldigen, aber di 


hat, einfach ablügen will, das ift feige und 


er 
man getan 


Sollen wir bei der „Neuen“ bleiben uſw. 149 


c habe aber die Beweiſe in den Händen und werde den Herrſchaften die 
'igel ſchon fo ſchneiden, daß ihnen das Kratzen vergehen wird. Gegenwärtig 
weben deshalb noch Verhandlungen mit den Behörden und ich lege mir des⸗ 
ib vorläufig Schweigen auf, aber das dicke Ende kommt nach, des ſollen die 
een gewiß fein. Im übrigen will ich gern feſtſtellen, daß in der Provinz 
achſen der Zucker unparteiiſch verteilt wurde. Da ſtehen eben anſtändig 
nkende Leute an der Spitze. Auch in Oſtpreußen iſt es regelrecht hergegangen, 
leicht auch noch in dieſem oder jenem anderen Bezirk. Aber in der Haupt⸗ 
che iſt es ſo geweſen, wie ich es dargeſtellt habe. a 
Ich habe bisher immer vermieden, auch nur den Schein zu erregen, als 
Üte ich aus dieſen Vereinen Imker zu mir ziehen. Aber nach dieſen Vor⸗ 
len wollen wir doch einmal andere Seiten aufziehen und ein ander Lied 
igen. Wir wollen nun einmal ganz offen davon reden, was die Imker bei 
'n Vereinen von der Vereinigung deutſcher Imkerverbände, und was fie bei 
ir und dem Verband Deutſcher Bienenzüchter zu finden haben. I 
Das ift richtig, die von der Vereinigung deutſcher Imkerverbände ſitzen 
: den Staatskrippen und bekommen die Staatsunterſtützungen und wir kriegen 
lt nichts. Aber wir brauchen halt auch nichts, denn was wir brauchen, das 
beiten wir aus unſeren Bienen heraus. Ich habe neulich ſchon ausgerechnet, 
dd vorgerechnet in dem letzten Artikel vom Zuckerzauber, daß allein durch 
une Durchwinterungsweiſe der deutſchen Imkerei jährlich mindeſtens zwanzig 
‚Allionen Mark zufließen können, wenn fie von allen deutſchen Imkern ange⸗ 
andt wird. Mein lieber Freund, das iſt mehr als tauſendmal ſo viel, als 
as die ganze Vereinigung deutſcher Imkerverbände jährlich an Unterſtützungen 
mmen kann. Und das kannſt du dir ſicher zu deinem Anteil ſelbſt verdienen 
uch ehrliche Arbeit, wenn du die einfachen Regeln, nach denen es geht, lernſt, 
id brauchſt niemandem zu kriechen und brauchſt dich bei niemandem zu be⸗ 
anken, denn ein anderer Weg führt nicht zu den Staatsunterſtützungen, wie 
dechertum und Hintertürenwirtſchaft. Der gerade, ſichere Weg heißt: Lerne 
5 ine was, und dann kannſt du ſicher und ſtolz und aufrichtig dein Lebens⸗ 
8 erreichen, wer aber nach Unterſtützungen trachtet, der ift gar nichts anderes, 
iwie der Bettler auch, der über dem Bettel die Arbeit unterläßt. Wer ſich 
10 5 ißt, der leckt ſich auch nicht ſatt, und ein Lump iſt jeder, der bettelt. 
1 andſtreichende Bettler ift ein äußerer Lump, vor dem kein Menſch Achtung 
m wer immer ſeine Augen auf Unterſtützungen richtet, der iſt ein innerer 
m der vor ſich ſelbſt keine Achtung haben kann, und das iſt noch ſchlimmer, 
betet äußere Lump bettelt aus Not, der innere Lump aber erniedrigt ſich, 
T ohne Not aus ſchmutziger Habgier. 
ini doll aber beileibe nicht geſagt ſein, daß alle Mitglieder dieſer Ver⸗ 
im 2. gefonnen ſeien, es gibt auch ſehr anftändige darunter; aber im 
5 8 anzen iſt der Unterſtützungsbettel die große Hauptſache, und wenn ich 
haar Mart ſich Leute um ſo lumpige Bettelbrocken, die vielleicht höchſtens ein 
5 1 ausmachen, erniedrigen und ihre Treue verleugnen, da faßt mich 


. Du meinſt nun viellei t, wenn ich bei dem Verein bin, dann kann ich 
. einmal einen Nat holen. Mein Freund, der Verein iſt nicht alle 
geht auc enmelt, und der Vorſitzende kann auch nicht bei jedem wohnen, es 
nun für da nicht, ohne daß du dir deinen Rat ſchriftlich holſt. Was das 
itim ein Rat iſt, den du in deinem Verein findeſt, das iſt noch lange nicht 

es ſoll ſehr oft vorkommen, daß da mächtiges Blech geſchwätzt wird. 


. — 


150 Sollen wir bei der „Neuen“ bleiben uſw. 


Aber wenn du an deine „Neue“ ſchreibſt, dann iſt dein | 
gerade fo Schnell in en friedlichen Zeiten ei 15 = 
Vereins vorſitzenden. * von mir zu dir iſt die Antwort auch | 
iſt denn eigentlich der erein, der ſtändig einen Mann daſitzen h. 
nichts zu tun hat, als Ken um die Zeitung zu bekümmern un 
die um Rat fragen, en at zu erteilen. Alle anderen Vereins 
Schriftleiter im Neben d und kee haben mit ihrem Hauptamte 0 
daß ſie gar nicht daran 10 können, jedem Abonnenten, der an 
ben. Eine volle Kraft dafür hat nur die „N 


liche Aus kunft zu geit dei art 
u: du hier allezeit deinen zuverläſſigen Rat holen, wenn du 1 


haſt. Alle ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen, die ein Verein habe 
bat die „re e“ auch: Berficherung, Honigmarkt u. f. w. und ich 
hat ſie noch beſſer als 0 en Und dabei gehörſt du auch zu 
ein, nämlich dem Verban deutſcher Bienenzüchter, und wenn Di 
Jmiter deiner Gegend zu einem Zweigverein zuſammentrommeln ı 

| auch nichts im Wege. Gerade dieſe kleinen Vereine hal 


ich gemacht ö | 
nützlich 9 der „Neuen koſtet der ganze Spaß jährlich 2,50 Mar 
iſt billiger, als bei faſt allen Vereinen, die zu der Vereinigung deut 
bände gehören und die jährlich 3 Mark erheben. Außerdem wir 
Der den St aatsunterſtützungen mau werden. Deshalb bleib du nu 
mi „ und dem Verband deutſcher Bienenzüchter, da biſt du 
und ſchaff neue Mitglieder herbei, damit unſer Ve 


en 0 
Groß acht auf dem Gebiete der Imkerei wird. Freude 


Aus meinem Imkerleben. 

Von H. Merle⸗Fiſchbeck, Weſer. 
g Herz voll iſt, des geht der Mund über.“ So faı 
Wes vichwort, Daß ich aber jemals dazu kommen würde, e 
sn und er damit verbundenen edlen Imkerei anzuſtimmen, 
der Bienen 1155 geglaubt. Und doch: Heute iſt bei mir aus dem S 


orden. u ; 

Paulus gewor dich meine Heimat, das Weſertal, dem Lande Kanaan, 
Früher gd „daß in ihm Milch und Honig floß. Auch bei 
uns berichtet ll in den Dörfern und Städten findet man noch 


ſeberd i : 
der Honig Uen laſſen von Bienen, verwahrloſt. Als man nämlı 
ftände, ber fr onellen Ackerbau und die moderne Forſtkultur eine M 
durch den te iontragenden Pflanzen auszumerzen, da war es ſchier 


e 
llen i g 
onig⸗ und po Im Felde verſchwanden Raps, Rübjen, Hederich, 
5 Bienenzuch 1115 Senf, und im Forſte fielen viele (Weich)höl 
Ackerrab: irſche und andere der Axt zum Opfer, die s. 
iſch ſ reichli deckten. = * die Korbimkerei .. 0 
Bienenti | derte einmal wenig enntniffe, zum andern wen 
ichen. Dieſe erfo daß ſich ſogar der Landmann für ſie ſehr inter 
uch, ßig geringer Mühe hatte er im Herbſte 1 


nn i 
Ernte. Se en ie ſogar ſelber zu flechten (Winterarbeit), m . 
den Stand du ſe Schwärme in die bereitſtehenden Körbe zu werfen, 


die abgeſtoßenen 
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uf Weiſelrichtigkeit zu prüfen und ihnen im Herbſt durch Töten der Bienen 
ezw. Abtrommeln den Honig zu entnehmen. So tat mein Vater. So 
nkerte auch in meinem Geburtsorte ein Landwirt, der 4060 Körbe ſtehen 
ate. Nun ſetzte aber in den achtziger Jahren die intenſivere Bodenbearbeitung 
n. Der Landwirt gewann mehr Erträge aus ſeiner Land⸗ und Viehwirtſchaft 
j ließ er die Bienenzucht liegen, zumal es doch nicht recht mehr mit ihr 
eiter wollte. Nicht ſo der Beamte, Lehrer und andere findige Köpfe. Sie 
andten ſich der Kaſtenimkerei zu. Auch mein Vater. Er hatte zu der Zeit 
8 alternder Mann eine große Schule, trieb nebenbei etwas Landwirtſchaft 
nd konnte ſich deshalb nicht um die neue Betriebsweiſe kümmern. Hörte er 
on Nachbarimkern, jo von Kollegen Schm—t, daß dieſer von 12 Völkern 
—9 Zentner Honig geſchleudert hatte oder von 2.3 in E. Rieſenerkrä 
ſchüktelte er ungläubig den Kopf. Mein Bruder, der in B. mit Gegen; 
orſtſchen Bogenſtülpern imkerte, hatte auch keinen Erfol Er kümmert 5 
n alles andere mehr als um die apiſtiſche Kunſt Als daher mein V — 
nö, feinen Söhnen, die Bienen anbot, verzichteten wir beide D den 
mn die väterlichen Bienen mit allem Drum und Dr dr ei Billiges = 
ollegen M. in H. verkauft. Wir alle waren froh 6 die . 
as dem Garten verſchwunden waren. N b 5 
Adel . 8. gl fürchten. Ih mar zu der geit in E. Kollege M.. 
b 9 in Sch. ſuchten mi J inden 155 
näßig ihre Gottäge i der 8 1 ber beben 
icht schlecht. Doch vergebens. Ich verſchloß ih me 6 9 ae l ch 
u ber Zeit eiſrig der Jagd oblag. Und ihnen mein Gehör, zumal ich 
Stubenhoder geben, als in ſein g. bi was kann es wohl beſſeres für einen 
un Dianas Gefilde zu ein a 5 mit Büchſe und Hund 
Rummen das Lebenslicht auszublaſen de a iſt LE HA U er 
Jagd verfallen. ea ne 5 0 auf Gnade oder Ungnade der 
ichen würde, glaubte ich nimmer. Und v 0 Dee ne 
105 ſclu für mich die Stunde. Ließ 1 4 249 5 
a ihm, da er ſofort notgedrungen verreiſen mußte, 1 8 8 
Er Nichts bei der ganzen Bienenzucht deucht ee cher 5 ſeln, 
80 rei All mein Sträuben und Wehren 5 h 9 
l enn d ; 8 a * . 
a Bienenhaube, Ganbiehube de Matt Werk. Gewappnet und gepanzert 
ſüfelohr, nahm ich 118805 = > 2. im Schnabel, die Hoſen feſt im 
duelſchenbaum hinan, auf d en Korb in meine Linke und ſtieg einen 
ben Augenblicke, die mirkl em beſagter Schwarm hing. Ja, es gibt im 
0 ke, die wirklich ungemütlich ſind. Immer höher ſtieg ich hi 
lles immer größer wurden die Tantalus le „Wär' all In 5 0 
vorbei", fo da chte ich in ſteter i qualen. „Wär alles vorüber und 
ur hinein ins volle Bienenleben 1 . f 1 80 2 5 gr ae 
5 te ich dasſelbe bis jetzt licht leich 1 0 wird es intereſſant. 
˖ en Korb unter den Sch „ ſollte ich e erfahren. Ich hielt 
ſhwerten Aſt, ein N warm, faßte mit der andern den von Bienen 
gemütlichen Brr 0 95 und — die ganze Geſellſchaft ſtürzte mit einem 
ſurten mich, kümmert orb. Hunderte von Bienen umſummten und um⸗ 
hierten ſektionsweiſe ten ſich aber nicht um meine Wenigkeit, ſondern mar⸗ 
EL haben, da dein ihre neue Villa ein. Ja, ſo etwas muß man mit 
halten zu haben gewinnt man Freude an der Sache. Ohne einen Stich er⸗ 
und Weben der e ich meine luftige Höhe, ſchaute von unten dem Leben 
| ienen zu, ftieg hinan und hinab und entdeckte immer Neues. 
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r mehr ſuchte ich in das Geheimnis des 
eſſelndes. Immé in das Geheimnis dei 
EN engen und immer feſter wurde ich mit ihnen verbunde 


z; A der Paſtor während ei tern k = 
e Wochen ſpäter | während einer Unterrichtspe 
Bienenſchuppen rufen ließ, da wußte ich gleich: Dein Paſtor h 
Ueberraſchung für dich. Schnell lief ich hin. Ohne jegliches 


* ——ꝛ 


f „der in einer zerſtörten Ortſchaft in den Schornſtein bau 

Ein Bienenſchwarm N Westfront) f 1 

g . at lem 

i aus. Da ſtand der Paſtor und entnahm eine, 

betrat ich das B tener volle Waben, gefüllt mit der ſüßen ande 
nach dem andern O1 efehen. Aber ich ſollte auch gleich noch in au 


etwas hakte ich 0 Allzu naſeweis hatte ich in einen Kaſten geſehen,! 
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tim die Blaſe an und ſtach dann darauf los, als wenn ſie es bezahlt be⸗ 

time. Anfänglich verbiß ich den Schmerz. Als es. aber zu toll wurde, 
empfahl ich mich dem Herrn Paſtor auf engliſch oder beſſer ruſſiſch, ihm noch 

umerfend: „Bei gelegener Zeit komme ich wieder.“ Hatte mich der Paſtor 

mitfomt feinen Bienen überraſcht, jo überraſchte ich jetzt meine Schüler. Als 
ch in die Klaſſe trat, ein langanhaltendes: „Ooh“ tönte mir allſeitig entgegen. 

doch bald zeigte ich mich Herr der tragikomiſchen Situation, belehrte meine 

Rinder über die Wirkung des Bienenſtachels, über den Heilerfolg des Bienen⸗ 

jts und anderes mehr, und jo wurde es denn nach und nach ſtiller. Oſt 

gaben mich meine Kinder geſchwollen im Unterricht geſehen, aber wenn ich 

nit dicken Backen ankam, dann wußten ſie gleich: heute gibts ein Bienen⸗ 

apitel und das wurde immer intereſſant; denn die Biene webt um ſich einen 
eheimnisvollen Schleier, und wer es verſteht, dieſen zu lüften, findet ſtets 
villige Ohren. Welche Gefühle und Empfindungen löſt nicht, namentlich bei 
Rindern, das eine Wort: „Honig“ aus. Wenige Tage nach dem Ueberfall in 
Baftord Bienenſchuppen, ſtand ſchon ein Bienenvolk in meinem Bauernhof. 
dies Volk hatte ich mir von meinem Freund und Kollegen P. in P. erbettelt. 
bätte ich nun die gutgemeinten Ratſchläge Ps befolgt, dann wäre ich ſchnell 
uf der apiſtiſchen Leiter mit Erfolg emporgeklettert. „Zu derſelben Zeit 
tudiere nur ein Fach“, ſagen die Pädagogen, und in der Imkerei muß es 
uch heißen: „Eins nach dem andern, ſchrittweiſe.“ Ich war aber zu unge 
‚fü, Noch nicht einmal mit den elementarften Kenntniſſen vertraut, über⸗ 
ſtünzte ich mich. Im nächſten Frühjahr Lich ich mir von Thie. Wolfenbüttel 
ſechs Normalbeuten ſchicken, baute mit Hilfe eines Zimmermanns ein Vieuen⸗ 
170 und beſetzte durch Unterſtützung von Freund P. ſämtliche Kasten. Wenig 
ne ich mich in dieſer Zeit um meine Bienen kümmern, da ich durch Er⸗ 

ankung meines vorerwähnten Bruders anderweitig ſtark in Anſpruch ge⸗ 
‚ Rommen wurde. Ich glaubte aber auch, ohne mein Zutun käme der Segen 
Ba ſelbt von oben. Doch er blieb aus. Deſſen ungeachtet wurſtelte ich 
I Meinen Stand brachte ich auf 12 Völker, denn ich dachte: „Die 
ir u muß es bringen.“ Aber nein. Auch im neuen Imkerjahre wieder 

11 mich eine Niete. Meine Frau fing an, mir zahlenmäßig meine gehabten 
W und Einnahmen vorzurechnen, und ſie hatte recht: Ich hatte Geld 
5 Geld in meine Bienen geſteckt, aber Erfolg hatte ich nicht. Und wie ich 

11. täglich von ihr angeekelt wurde, da wurde ich eines Tages meines 

en 3 und wanderte zu meinem Freund und Kollegen P. in P. Ihm 
ahn ich meine Not an. Er gab mir gute Ratſchläge, und alle ſeine 
kiſen wil oz gipfelten in dem einen Punkte: „Wer gern etwas Treffliches 
oft i. „hätt' gern etwas Großes geboren, der ſammle ftil und uner⸗ 
leber B r kleinſten Punkt die größte Kraft.“ Nun, ſo poetiſch war mein 
m Sa nicht an⸗ und aufgelegt. Er ſagte nur: „Schaff' dir Freudenſtein 
1 ſtudiere Lies auch ſeine Bienenzeitung. Danach verfahre, dann 
Seitdem auch deine Honigpötte voll.“ Und ich muß geftehen: Er hat Recht. 
der Se ich fo verfahre, wird es beſſer und ich hoffe, daß in dieſem Jahre 
don 9. 8 noch beſſer ausfällt. Die „Neue Bienenzeitung” und das Lehrbuch 
ng reudenſtein ſind namentlich für den Anfänger in der Imkerei bitter 
ee Ohne fie bleibt er ein Stümper. Mir find beide jetzt liebe 

iheinen d und werden es immer mehr. Mit Sehnſucht erwarte ich das Er⸗ 
nicht ei er „Neuen“. Und von Anfang bis zum Ende wird ſie durchſtudievt, 
mal, nein, „häufig“ und immerzu wird mein Geiſt hinſichtlich der 
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apiſtiſchen Kunſt klarer. Sehnſüchtig erwarte ich aber auch! 
ann lieben Bienen mich wieder mit ihrem lieblichen Geſun 


Kolb's Dampfwachsſchmelzer. 

2 Von A. Ehret in Stein. | 
So wichtig wie die Gewinnung des Honigs, ift für den In 
9 g des Wachſes. Allerdings ſcheuten ſehr viele Imker ) 
unde Arbeit, ſei es, daß ihnen geeignete Apparate nicht zu 
en oder die Beſchaffung ſolcher zu koſtſpielig war, oder daß 
ſtan ene Apparaten ſchlechte Erfahrungen gemacht wurden. € 
e aher die alten Waben zu Spottpreiſen an Händler und A 
Bun ten verkauft, obwohl bei den heutigen Wachspreiſen die Selb 
fabri 3455 ſes weit vorteilhafter iſt. N | 
| einigen Jahren nun brachte Herr J. Fr. Kolb in Karls 


Dampfwachsſchmelzer in den Handel, der die mancherlei Uebelſtände ver 
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ich ein Siebein 5 eckleten u. ſ. w. gelegt werden. Durch eine 
Waben, Abfälle, © der Dampf auf das auszulaſſende Wachs und w 
innern Topf ſtro ampfwirkung vollſtändig ausgeſchmolzen. Das reine 
felbe infolge der Röhre in ein untergeſtelltes Gefäß. Bei richtiger Hank 
fließ urückbleibenden Treſter vollkommen wachsfrei. (Ob abe‘ 
ind die im zopl: chtung ohne Preſſe das Wachs rein herauszubekommen 


glich Frdſt) . aus ſtarkem verzinktem Blech hergeſtellt n 


D * * 6 1 te 
erkauft. Er macht ſich infolge der damit erzie. 
eiſe von 10,50, ps in kurzer Zeit bezahlt und dürfte der Preis 

0 | a eines ſolchen ermöglichen. 8 | 


em 
beute 510 ſch affung 
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Auf Grund meiner Erfahrung, die ich mit dem vorbeſchriebenen Apparat 
n mehrjähriger Praxis gemacht habe, kann ich dieſen jedem Imker beſtens 
npfehlen. Das Wachsauslaſſen iſt mit dieſem Apparat eine Freude, da jede 
shmiererei vermieden wird und die Bedienung eine ſehr einfache iſt. Nicht 
nerwähnt möge bleiben, daß ſich der Kolbſche Dampfwachsſchmelzer ſowohl 
ir kleine, als auch für größere Imkereibetriebe eignet. 


Der Kuntzſch⸗Zwilling. 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld. 

In Fragekaſten dieſer Zeitung iſt verſchiedentlich nach dem Wert des 
unt 'ſchen Zwillings gefragt worden. In der Antwort wurde unter anderem 
ih der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß es in Beuten mit ſtarken Völkern 
id mit dem Schlittenfahren vorbei fein würde. Weiter wurde hervorgehoben, 
ß an dem Kuntzſch⸗Zwilling zuviel „Kunſcht“ ſei. Ich möchte deshalb zur 
0 Beurteilung dieſer Beute und zum Nutzen aller meine Erfahrungen 

ellen. 

In Herbſt vorigen Jahres beſetzte ich drei Kuntzſch⸗Zwillinge mit nackten 
eidevölkern. Trotzdem ich die Völker erſt Ende Oktober auffüttern konnte, 
ar die Überwinterung ganz vorzüglich. Ebenſo ließ die Frühjahrs entwicklung 
chts zu wünſchen übrig. Jeder wunderte ſich über die gleichmäßig ſtarken 
ölker. Dieſe Entwicklung hielt auch den ganzen Sommer über an. Der 
chltten ließ ſich aber trotzdem ſtets gleich leicht herausziehen. Zu Schwierig 
ten itgend welcher Art hat dieſe überaus zweckmäßige Einrichtung bei mir 
cht geführt. Jeder, der einmal die Annehmlichkeiten des Arbeitstiſches in 
erfindung mit dem Schlitten kennen gelernt hat, wird die Einrichtung nicht 
ehr miſſen mögen. Der Schlitten vertritt den Wabenbock vollſtändig. Seit 
h den Schlitten befige, habe ich auch bei anderen Beuten (Freudenſtein⸗Breit⸗ 
elde einen Wabenbock nicht mehr benutzt. Ich möchte ihn nicht wieder 
117 5 Ein Bekannter von mir, der jahrelang in 3. und 4 etagigen Käſten 
l Ihr gutem Erfolg geimkert hat, hat dieſe Käſten jetzt verkauft und dafür 
che h. Swilinge angeſchafft, nachdem er in dieſem Sommer die angenehme 
11 in dieſen Beuten kennen gelernt hatte. Die vorzüglichen Erträge haben 

ii auch das Ihre dazu beigetragen. | 

nun das Urteil anlangt „Am Kuntzſch iſt zuviel Kunſcht“, ſo muß 
hi vi meinen Erfahrungen behaupten, daß es meines Wiſſens keine Beute 
10 a aufs Praktiſche berechnet iſt wie gerade der Kuntzſch⸗Zwilling. Wie 
wacht d. ſchnell läßt ſich das Brutneſt auf dem Schlitten durchſehen! Man 
hebe 1 Waben nur auf einen andern Schlitten zu ſetzen, dieſen wieder ein⸗ 
hit . 1 fertig iſt die Sache. Beim Wabenbock erfordert das die doppelte 
eben ja die Waben auch wieder eingehängt werden müſſen, ganz davon 
i nähe daß das Herausnehmen überhaupt ſchon ſchneller geht, weil alles 
ann it diesſammen iſt. Will man aber eine beſtimmte Wabe herausnehmen, 
nacht Dab natürlich infolge der Blätterſtockſtellung auch überaus ſchnell ge⸗ 
Sites abei möchte ich auch noch darauf hinweiſen, daß die Bearbeitung des 
Stiche) 11 ob der oft gefürchteten Blätterſtockſtellung der Waben (zahlreiche 
jan a angenehmer iſt als die der Blätterſtöcke, weil man den Schlitten 
deim ummagtebt und dann die Wabengaſſen nicht mehr gegen ſich hat. Auch 

weiſeln habe ich die Einrichtungen des Kuntzſch⸗Zwillings ſehr ſchäßen 


went Wie einfach iſt das! Man braucht nur die Königin auf den kleinen 
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Schlitten mit drei Waben zu bringen. Nach ne 
9 dieſen Waben zu tun. Sie werden a andere Milte 6 
ſitzenden Bienen verteilt und nach ſpäteſtens zwei Stunden a 
heulenden Volk die in Honig getauchte Königin ruhig 1 
legenheit möchte ich auch meine Erfahrungen mit dem- Zuſetzen 
Bruttafeln mitteilen. In Lehrbüchern, als Antwort auf Anfta 
Immer wieder, daß es zur Beißerei führe oder die Königin in 6 
wenn man bienenbeſetzte Brutwaben andern Völkern zuhänge. J 
Sommer ſehr häufig Brutwaben mit allen Bienen in den Hong 
Völker gehängt. . oder andere Unzuträglichkeiten habe 
obachtet. Die gleichen Erfahrungen haben verſchiedene Bekannte 
Re Es läge ficher im Intereſſe der Leſer, wenn recht viele 

in dieſer Beziehung mitteilen würden. Ein einfaches 
jedenfalls dem Abkehren „ vorzuziehen. Selbſtverſtändli 
ſicher ſein, daß ſich die Königin nicht auf der zuzuhängenden W 

a, ich muß mir doch wirklich im nächſten Jahre einmal 
ſto ü anlegen und ſehen was damit los iſt. Frdſt.) 


| ee reife Bienenhonig. 
Es gibt einzelne Dummheiten, die find in die Köpfe der J 
Stein gemeifelt. Da kann 8 ſich den Mund fuſſelig 5 und f 
an die Finger ſchreiben, 75 ummheiten wollen nicht weg. Dazu 
art dumme mus von 1 Hellen Man glaubk und bel 
Honig müſſe erſt a O es den ellen ſtehen, bis er anfinge 
8. werden, ſodann 05 unſte as zu viele Waſſer aus dem Honig 
würde er dick „ . Früher war das ſogar noch ſch 
durfte der Honig überhaupt nicht eher geſchleudert werden, als bis 


war. 


8 es denn nun eigentlich damit? 1% M 
Wie teht es in eigentlich damit? Wenn die Biene 
| bricht, dann iſt er fir und fertig. Durch Verdunſt 


f i | 
0 De daß och keine andere Tracht dazwiſchen iſt, fo bleiben 
ſchlen Andere gonigarten verzuckern ganz raſch, z. B. der Rapshonig 

verzucker ar nicht, ſondern werden zu einer zäh ſchleimig 
andere zucken bekanntes Beiſpiel davon iſt der Heidhonig. In 
er aus den Waben dünn wie Waſſer, dann aber 


3—5. Tagen flies gmittel nicht mehr zu ſchleudern. | 

und iſt a 94 Jahre wanderte ich mit meinen Bienen in die R 
3 gern. Bei der Ankunft war faſt gar nichts in den 

Nie 3. Tage fing ich an zu ſchleudern und der Song vi 


nach 8 

aber 1902 2 gen feſt So ſchleuderte ich 2½ Zentner aus. 

weiteren jode und wenn ich da nicht ſo flink mit dem 9 
nen Tropfe 


BIO 
eine lange Re fen wäre, hätte ich in dieſem Jahre kei 


bei der Hand g 

bekommen. alſo an dem Rapshonig, der, wenn er eben erſt 
RER fragen ift und von dem noch keine einzige Zelle bed 

den 1 
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und der doch ſchon nach 3 — 4 Tagen feſt kriſtalliſiert, und an dem Heidhonig, der auch 
me 3 Tage in den Zellen liegt und dann flüſſig wie Waſſer ausgeſchleudert 
yied, klar, daß es gar nicht vom Reifwerden und Verdunſten in den Zellen 
bhängt; das iſt alles dumme Einbildung. 

Bei der alten Korbzucht wurde der Honig ſtets erſt im Herbſte aus den 
Stöcfen genommen, da war aller Honig vom ganzen Jahr durcheinander und 
arum ſah auch der Honig ſtets gleichmäßig aus und hatte gleichmäßigen Ge⸗ 
mad. Heute iſt das anders. Wir können Honig aus einer einzelnen Tracht 
us den Stöcken nehmen und der kann in Farbe, Geſchmack und auch im 
Runkte des Feſtwerdens ganz verſchieden fein. Laſſe ich allerdings den Akazien⸗ 
onig einige Zeit in den Stöcken, dann kommt fofort hinterher der Lindenhonig 
nd der verzuckert auch ziemlich raſch oder ich habe aus der Apfelblüte, die 
orher war, noch den Honig in den Stöcken, und der verzuckert ſehr raſch, 
ann wird auch mein Akazienhonig feſt. Das liegt aber nicht am Reifwerden 
md Verdunſten, ſondern daran, daß er mit raſch kriſtalliſierendem Honig ge⸗ 
uicht wurde. Je nachdem nun mehr Akazienhonig und weniger Apfelhonig. 
4 2 0 darnach wird der Honig ganz oder nur zum Teil oder langſam 

eft. 
Das, was fo im Stocke geſchieht, kann ich doch auch außerhalb des 
Stodes in der Honigtonne machen, indem ich ſolche Honige miſche. | 
pt man aber den Honig zu lange in den Stöcken, dann wird er ver⸗ 
ecke, und das Verdeckeln macht Arbeit, dann wird er auch in den Zellen 
chon feſt, läßt ſich nur ſchwer ausſchleudern und es brechen dann viele Waben, 
veil ſchneller gedreht werden muß. 

Tritt aber bei dem Reifwerdenlaſſen wie in dieſem Jahre eine lange 
Pegenperiode ein, dann hat der Imker das Nachſehen, wer aber rechtzeitig. 
ſclauderte, der hat feinen Honig weg, und wenn es nötig wird, dann kann er 
a mit etwas Zuckerfutter aushelfen. 
er Man ſoll ſich alſo von den Klugpfeifern nicht immer noch mit dem Reif⸗ 
en des Honigs dummſchwätzen laſſen, wer den friſchen Honig ſchleudert, 
it weniger Arbeit, weniger zerbrochene Waben und iſt in jedem Jahre ſeiner 
11 1 gewiß, denn einmal im Jahre wenigſtens klappt es immer mit einer 
rad Freudenſtein. 


a Der bekehrte Freudenſtein. | | 
| e mir von zuverläſſiger Seite mitgeteilt worden iſt, hat der Vor⸗ 
king 1. de berheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins, der Lehrer Buß aus Leige⸗ 
92 5 er Verſammlung in Gießen die Bedeutung der Zuckerfütterung be⸗ 
1 und dabei behauptet, daß der Lehrer Freudenſtein jrüher ein Gegner 
aun Vlutterung geweſen ſei. Jetzt habe er aber auch ihre Bedeutung er⸗ 
Kir kan orausgeſetzt, daß dieſe Mitteilung richtig iſt — ein Zweifel ſcheint 
nen" lei möglich, dann zeigt das wieder einmal, was alles die „Herren Kol⸗ 
e Nirgends bin ich früher ſo giftig und ſo verletzend wegen meiner 
ehre heruntergeriſſen worden, als in dem Leibblatte des Herrn Buß. 
ticht m iſchen Biene“. Jetzt, wo ſich nun gegen meine Zuckerlehre abſolut 
ih 805 anſtinken läßt, da wird auf einmal die Sache herumgedreht, da bin. 
uhr 90 arge Gegner der Zuckerlehre geweſen und nun habe ich mich be⸗ 
an w a, wenn fo ein Herr Landrat oder ein Herr Profeſſor das gefunden 
was der Lehrer Freudenſtein gefunden hat, dann wollte ich einmal die 


— 


2 
a Die verſpätete diesjährige Fütterung 


unendlichen Loblie den der Herren K 

lege iſt, ja da darf der nicht te * * 

Herren Kollegen. Aber deswegen fährt die Eisenbahn dach m 
och! 


veranftaltet hat, bekommen nun ſehr viele J 
gene gem, ee (hi N e e m 
| än 


nun jetzt die 
Zucker in die nn 
enn es ja no eine Reihe geli . 
Winter hatten und wie ſie en gibt, wie wir fi 
ohne beſondere Schwierigkeiten in ieder kommen, dann I 
0 2 | A der gewohnten Wei 8 
Flaſchen, Krügen und Milchtöpfen im Herbſt 1 Weiſe mit 
dann nur MORG, alle überflüſſigen, nicht bela und Winter füttern 
der Weg zu dem Futter möglichſt kurz 5 Waben fortzum 
| fammengebräng! wird, man ſtellt das Futter und die Wärme in 
den Stock durchwärmt und die Wärme die Vie 5 
kann ſich keine Biene an dem heißen Futter, bei 3 heranlockt 
das, wa beim Einſtellen herausfließt ae en. umgeſtülpten T 
Hilfsmittel ist die Fütterung am Tage. ad kalt. 6 
Metter di Bienen leichter aus dem Wi ageslicht gehen k 
. dran, dann bleiben ſie auch . zum Futter u 
Fütterung (Hatte erhöhte Wärme in „ 
or ſpäten Jahreszeit nicht mehr zu fü „ Räuberei braus 
der Fütterung an einem gelinden ern Perg darum 
ſcherer bekommt man di a agszeit an. 
Fi air 2 des e F 
Fütterung ze minkeſche Futter Dur Hof anwendet. Dazu ge 
dings der Seißem Futter ein 5 ſtellt denſelben ein, 
Flasche, mit 5 ließt nun 2a 1 zwiſchen die Flaſchen eine 
Wachskerze unt, bei recht kühlem W Das Licht und die Wär 
die Bienen auch . alle dieſe Fut etter ans Futter. 
Futt 1 ds ich erfunden habe, dab ſich ie Nich . 
uttergerat, Be; jeder leicht und ohne a 
¹ Ka Sn Me ai, 
ofen, an, DS en fer ale Di oder Agen Wohnungen. 
er komm eunſere Abbildung zeigt, ein ei gen Wohnungen 
Es iſt, wi i ildung zeigt, ein einfaches Brett, ſo lang 
Stock breit iſt, damit es ſich wie ein Deckbrett einlegen läßt, und 
breit, daß ſich mit einer Lochſäge ein Loch darin einſchne dee läßt, 
daß man ein mi Lein h kten Glas hineinſtellen kann. _ 
P nachdem, das at 11 5 e iſt, nagelt man auf eine S 
paſſendes Stü rahtgitter, I ches ſo dicht iſt, daß keine Biene dur. 
Dieſes Brett legt c 178 über den Sitz der Bienen, alle | 
abe, mit, def In nach unten. Nun füllt man ein pe 
i Zuderlölund, indet darüber ein Stüd arobmafchige® 


Glas mit dem Zuckerwaſſer um und ſetzt es nun I 
d wenn de 
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er ift, füllt man es neu und ſetzt es wieder ein und ſo fährt man fort, bis 
1s Volk genug hat. . . . | 

Wie man fieht, eine ganz billige und auch eine kinderleichte Geſchichte, 
un bei der Fütterung kann man durch keine Biene beläſtigt werden, man 
un auch keine Biene erdrücken oder ſonſt ſchädigen. . 

Folgendes iſt aber dabei zu merken: Das Futter wird warm, aber nicht 
iß eingeſtellt, ſonſt werden durch Tropfen, die beim Einſtellen auslaufen, 
1 verbrüht und die Bienen flüchten vor dem heißen Waſſer eilig von der 
telle weg. 

Das Gitter muß ziemlich genau wagrecht ſtehen, denn ſo wie der untere 
IN 2 Glaſes ſchräg fteht, fließt das Futter nach einer Seite ab und das 
as läuft aus. 

Der Raum zwiſchen Glas und der Wand des Loches muß dicht mit 
gate ausgeſtopft werden, ſonſt kann zwiſchen Glas und der Wand des Loches 
ift nach oben entweichen, es gibt Zug und den ſcheuen die Bienen jo ſehr, 
5 fie von der Stelle ganz fortziehen. 

Das Gitter darf nicht zu weit vom Sitz der Bienen ab ſein, man darf 
dehalb nicht etwa auf die Deckbrettchen auflegen, ſondern es muß wie 
1 Deckbrett zwiſchen den anderen liegen. Denn wenn das Futter 2— 3 Finger 
120 über dem Sitz der Bienen frei abſteht, dann gehen die Bienen ſchlecht 

Durch ſolche Fütterung, von oben im zugebundenen, umgeſtülpten Glaſe, 
ibe ich vor etwa 30 Jahren, als ich mit der Ruhrſache noch am Probieren 
0 10 910 19 gar kein Futter im Stocke hatten, den ganzen Winter 

gefüttert. un 

5 Bei dieſer verſpäteten Fütterung iſt nun eins beſonders wohl zu beachten. 

m die Bienen das Zuckerwaſſer aufnehmen, dann haben fie darin nicht 
N fertig verdautes Produkt wie im Honig, es muß das Zuckerwaſſer verdaut 
115 das überſchüſſige Waſſer muß ausgeſchieden werden und das gibt alles 
ande im Darm. Deshalb tragen die Bienen nicht viel Futter aus dem 
Ye ein, wenn kaltes Wetter iſt, da nehmen fie bloß fo viel, als fie zur 
wen gerade gebrauchen und bis ſie das überflüſſige Waſſer durch die 
wle geſchwitzt haben. Man ſoll alſo nicht bei kaltem, unflugbarem Wetter 
Mi ich werden, wenn die Bienen das Futter nicht auftragen. So wie aber 
ugwetter eintritt, tragen fie raſch auf. 
5 muß auch von Zeit zu Zeit nach dem Futter im Glaſe jehen. 
lie de lange darin ſtehen bleibt, dann wird es trübe, denn es bilden ſich 
8 g 15 und dann gehen die Bienen nicht mehr dran. Dann muß man 

utter wegnehmen, das Glas gut reinigen und friſches Futter geben. 


Ver's irgend kann, ſoll ſich dem Poſtſcheckverkehr anſchließen. 
Di 5 Vom Herausgeber der „Neuen“. 
ö vn Reichspoſtverwaltung mahnt, daß ſich jeder, der dazu in der Lage 
tens 1 dilſchectverkehr anſchließt. Dieſe Mahnung iſt ſehr begründet, denn 
So as zum Nutzen des Vaterlandes. . 
das bare Gen es früher ohne den Poſtſcheckverkehr war, wurde durch die Poſt 
ih unter eld von einem zu dem anderen getragen. Millionen waren ſo täg⸗ 
zu werde wegs. Wenn aber dieſe Millionen nicht mehr täglich umhergetragen 
n brauchen, dann kann fie das Reich fo verwenden, daß fie ihm gute 


. 
— nd 
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Zinſen tragen, es kann auch nicht mehr fo viel Geld verloren gehen, als uf 
es bei en überflüffigen Umhertragen gar nicht zu vermeiden — N J 
Zweitens: Einen noch viel größeren Nutzen hat aber der Inhaber * 
Poſtſcheckkontos ſelbſt. . 1 . | 

will da einmal von mir erzählen. Wenn ich das Geld, welches 9 
einzelnen Abonnenten meiner Zeitung ſchicken, mir von der Poſt wollte ig 
Haus bringen laſſen, müßte ich o jeder einzelnen Poſtanweiſung Beſtellge 
zahlen. Außerdem mü te ich rege mäßig um die Zeit, wo der Poſtbote | 
erwarten iſt, zu Haufe jetzt, um quittieren 5 können. Das Beſtellgeld, well 
ich da zu zahlen gehabt hätte, machte rund 1000 Mark jährlich aus. M 
holte ich mir das Geld ſelbſt von D Poſt ab. Das waren oft an eng 
Tage 100 — 300 nolan e eiten und en on mal hint. 
x i men reiben abei iſt mei . 
einander meinen Name gas te rein Mienſch leſen kann. ft meine Uns 


schrift jo ſchön geworden, 


1 
1 
t: 
t 


r die Dachrinne baute (Weiten). 


der in zerſlörter Ortſchaft unte 
gab, wenn ich, nun mit 100 —300 4 


Ein Bienen ſchwarm, 


Was das A 


ber für eine Freude in. f 
fungen am Pofſ chatte, erkhien tan ſch ange ee eee 
1 bis ich abgefertigt war, das kann ſi | 
ae a BE dae e en di, 

; ing mit rund 100 ark du ngland. | 
Einer davon 999 a ten mich vor Gott und nach Gol 


ch jeder 


n Verwandte und ba 
Jahr ‚und Tag e 1 in England verheiratet, war 
der 9 5 Gland, ich ſollte ihn dann doch gehen laſſen. 
wieder ie end meine 1000 Mark blieben fort. | 
Liebling, 8 5 Buchhalter, dem ich ſchon längſt nicht traute, brachte mit 
15 ® ere Ha war, einen großen Pack Poſtanweiſungen zur Unterjöril 
gerade A i eſuch, net, daß ich wegen dem Beſuch nicht genau nachrechn 
Er hatte liert 971 zirde. Das tat ich aber ausnahmsweiſe doch und da fand 
und . 8 Poſtanweiſung über eine größere au: . 
es ſich, daß er eim un unbemerkt in ſeine Taſche verſchw. n 1 egen 
hatte, die hätte daruch keinen Krach anfangen, als ich 5 er am an 5 990 
— a nz ache vorhielt, ſchlug er mit der Faust vor wir auf den dy 
e ie | 


—— — 
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dals ich ihn entließ, da mußte ich auf feine Klage hin ihm noch drei 
lonate Gehalt und Koſtgeld zahlen. Andre haben meine Unterſchrift gefälſcht 
d das Geld von der Poſt abgehoben. 

All dieſem Sores hat der Poſtſcheckverkehr ein Ende gemacht. 

Ich brauche nicht mehr zu quittieren, ich brauche nichts mehr abzuholen, 
iſt ganz ausgeſchloſſen, daß mich irgend ein Angeſtellter beſtehlen oder be⸗ 
lgen könnte und wenn etwa Diebe bei mir einbrechen wollten, würde ich 
ien höflich erklären: „Meine Herrn, bemühen Sie ſich gütigſt nach Frankfurt, 
in Geld liegt auf dem Poſtſcheckamt, hier ſind nur ein paar Mark und die 
be ich augenblicklich ſelbſt nötig.“ 

Alle Anweiſungen, die heute an mich kommen, quittiert das Poſtamt 
arburg, ſchneidet freundlich die Abſchnitte ab, zählt fie zuſammen und ſchickt 
mir in geſchloſſenem Umſchlage zu und außen drauf ſteht: Einliegend ſo 
d jo viel Poſtabſchnitte über den Geſamtbetrag von jo und fo viel Mark. 
3 geht, ohne daß ich mich damit zu beläſtigen brauche, nach Frankfurt 

von dort erhalte ich ſchon am anderen Tage den Abſchnitt der Zahlkarte 
1 0 daneben eine genaue Abrechnung von dem, was ich nun in 
m abe. 

Ueber das Geld verfüge ich. Hat jemand, dem ich Geld ſchuldig bin, auch 
Scheckkonto, jo nehme ich eine rote Ueberweiſungskarte und dann ſchreibt 
t das Scheckamt Frankfurt den Betrag ab und ſchreibt ihn dem Empfänger 
t oder wenn er im Bezirk eines anderen Scheckamtes wohnt, es mag in 
utſchland, Oeſterreich, der Schweiz und Luxemburg fein wo es will, dann 
X der Betrag an das fremde Scheckamt gutgeſchrieben. Es braucht alſo 
a bar Geld umhergetragen zu werden. Der ganze Spaß koſtet lächerlich 
Big, viel weniger, als wenn ich Geld mit Poſtanweiſung ſchicke. 

Hat aber der, dem ich Geld ſchicken will, kein Poſtſcheckkonto oder brauche 
ſelbſt Geld, jo nehme ich eine Zahlkarte, dann koſtet es immer noch weniger, 
mit einer Poſtanweiſung und dann wird dem Empfänger das Geld bar 
Haus gebracht. 

„Das Geld, was ich in Frankfurt auf dem Poſtſcheckamte liegen habe, 
td mir aber nicht verzinft, das iſt der Vorteil der Poſt. So wie ich aber 
len größeren Betrag dort habe, was ich jeden Morgen aus dem Abrechnungs⸗ 
tel des Scheckamtes ſehe, ſo überweiſe ich das Geld der Mitteldeutſchen 
teditbank, die verzinſt es mir vom Tage an und hat auch eine Filiale in 
lurburg. Hat nun hier jemand Geld zu bekommen, gebe ich ihm einen Scheck 
i die Mitteldeutſche, dann holt er ſich dort das Geld und quittiert den Scheck. 
„Die Poſt als mein Bankier, das iſt wirklich eine herrliche Sache und 
Met weiter nichts, als daß ich 50 Mark einzahle und ſtändig unverzinslich 
xt laſſe, alſo jährlich 2,50 Mark Zinsverluſt. Davon ſpare ich 1000 Mark 
etellgeld und den ganzen Aerger und habe ſtets die ſicherſte und klarſte 
aſſenführung, die ſich überhaupt denken läßt. Das einzige üble — ich kann 
It auch keine Mark verſchwinden laſſen, ohne daß es die Buchhalterei merkt. 

„Wer öfter durch die Poſt Geld zu bekommen und zu verſchicken hat, der 
A ja nicht verfehlen, ſich dem Poſtſcheckverkehr anzuſchließen. 


. ßig, dem volk 
Frage: Bei meinem diesi. tſchwarm]ſah ich nicht. Iſt es zweckmäßig, dem Do 
and ich Königinnenzellen, „ 19 a oder eine befruchtete Hönigin zu⸗ 
ud gedeckelte. Eine Königin und Drohnen |äufegen? Das Volk iſt ſehr ſtark. 
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Antwort: Das Volk weiſelt um, 5. b. es / aber nur fo langſam die Schleuder god. 
zieht ſich eine neue Königin. Laſſen Sie es ruhig | gerade eben der Honig berausfliegt e de 
gehen. Wenn es ſtark iſt und noch Dr ohnen nur ganz einzelne Maden mit heraus in 
in der Gegend find, kann die junge Köntgin bes Honigfieb und werden noch denselben un 


. Bienen zum Aufzehren gegeben. 
Frage: Iſt Ende Gktober noch Bean 2. Ich neh 
eit zum Auffüttern der Bienen? In we cher 


r iſt bei gelindem Wetter auch noch zu |3. Die Königin verträgt das Able 0 
von . ne das Futter in umgeſtülplen wie andere Bienen. Sehe ich die Ban 
Milchtöpfen recht heiß einſtellt, jo daß es den fällig, ſo behandle ich ſie vorſichtig. Erna \ 
Stock durchwärmt, auch in Pa 1 e nr beim Schleudern nicht v 
heiße Backſteine einlegen und bei Tage füttern. 5 ade Königin verloren 

a ganz zarte, 
geölten Pappſcheiben, die man den | voll ausgebaute Waben ſchlendern 0 


Richtig gemacht sig faſt alle drehen d 
Auskunft viel zu ſtark — ſchadet es der Brut gar u 


Frage: Wo und zu welchem Preis fa 
g 265 8 
Er hat auch zu nete Freudenſteinſche Wachspreſſe beo 
Antwort: Die Preſſe iſt angenbliclig 
Handel nicht zu 1 Ich w 1 
uckerhonig mit einem ſtark aromatiſchen Honig 1 leihen, damit ſie darnach Pre 
Frage: Iſt es Ihnen gleich, ob ich 
„Neue“ von Innen direkt oder bei der 9 
onniered Iſt es beſſer, ob man das 1 
packen des Volkes in f geſchloſſenen Stu 

Antwort: Selbſt verſucht habe ich die oder im Freien Mir ist es 15 : 
Fütterung mit Melaſſe nicht. Aber ein Lefer| Antwort! ſt ab onnſe elt ch. fob fie bei n 
hat damit gute Erfahrungen gemacht, indem er oder bei 5 110 und fie 5 ; ei wir ii 
das Häckſel im kalten Waſſer herausfiſchte und aber etwas 7 Ka Wetter ommen die 3 
dann die Löſung 1 Stunde lang mit je 1 gr raſcher. Be a Freien. J dert man ı 
Weinſteinſäure 1 1 0 Nacker verkochte. a 15 9 11785 Fenster. n der Stube flieg 

laube, daß das gehen wird. ö 134 ' . 

ä 1. Werden alle Waben, die Honig 9e leer hohen Brettern, welchet v 
haben, ausgeſchleudert oder bleiben die mit einem 1½ = bet ſich 2 m aan und Be, 
ungededelter Brut im Stock? 2. Hängen Sie umgeben iſt, 100 ſtock Mer ex vom ga 
während des Schleuderns leere Waben ein? | entfernt ein 1 desſelben Nachbar ve 
3. Fürchten Sie nicht die Königin zu verlieren, langt die e fanzen n, weil er a 
totzudrücken uſw.; wie verhindern Sie diefes? geblich beim 2 a 114 85 ſo 8 den Bien, 
4. Wie kann ich noch nicht vollſtändig aus“ Zeſtechen wur zpas habe ich an nit unſanft 
gebaute Waben ausſchleudernd 5. Soll ſich Entfernung. Wa erde "gegen zu tun 

wirklich ein Imker (mit z. B. 100 Stöcken) Muß ich die a oder den 
die rieſtge Arbeit machen und alle Brutneſter höher machen Der Giubiün⸗ f 
ausſchleudern ? 6. Wie erklären Sie ſich die Antwore. lle an gericht 
Tatſache, das Kuntzſch unter 100 Völkern, ohne nichts gegen Sie Sie ihm b 


ratſache, w ihr Volk beſch z 
in, enger Beste een, mi eee See ar de Beile e 


einmal die Ruhr gehabt hat? er beſtraft. 

Antwort: 1. Ich ſchleudere, wenn ich den ſichern, daß er ee aber ei d. enn S 
Honig gründlich heraus haben will, alle Waben der ihm nichts beweisen ich ade en Shape: 
Reihe nach, auch die mit offener Brut. Es wird Frage: Kann | welcher m 


Tsragelaften. 
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zärke vermiſcht worden ift, zum Füttern der am beſten; muß ich einen Ständerfieb-Apparat 
zienen verwenden ohne Gefahr zu laufen, „Fix“ dazu kaufen? 


aß diefelben dadurch eingehen d 

Antwort: Stärkehaltiger Zucker iſt für die 
Sienen bedenklich. Löſen Sie den Zucker mit 
mi der Stärke auf und laſſen Sie dann die 
öſung einige Stunden ſtehen. Dann jegt ſich 
ie Stärke auf den Boden und fie gießen die 
zuckerlöſung oben vorſichtig ab. Den Bodenſatz 
it der Stärke geben fie den Schweinen. 

Frage: Kann ich Maiſchwärme in ein⸗ 
achen Folzkiſten auf Breitmaß überwintern ? 
ſch könnte fie in einem froſtfreien Simmer 
sterbringen oder iſt doppelwandige Ders» 
ackung auf dem Stande vorzuziehen, oder 
ne könnte ich ſonſt verfahren d 

Antwort: Im Zimmer Bienen zu durch⸗ 
intern iſt nicht ratſam, denn bei jedem gelinden 
deter kommen viele Bienen an den Fenſter⸗ 
heiben um und finden den Rückweg nicht. Es geht 
ar in einem vollſtändig dunklen, nicht zu warmen 
ler. Gut in Moos eingepackt, überwintern 
k Bienen auf freiem Stande am beiten. 


Frage: Ich möchte Waben in einem 
aum von 2,50 m hoch, 2,20 m breit und 
30 m tief ausſchwefeln. Hierzu habe ich 
ichwefelbänder von 25 em Länge und 3 cm 
freite. Wieviel ſolche Bänder find nötig, da⸗ 
nit der Erfolg nicht ausbleibt, und wie oft 
nuß ich bis zum Winter ausfchwefeln d 
Antwort: Es genfigt jedesmal ein Schwefel⸗ 
band. Bei warmem Weiter muß aber alle 8— 
14 Tage wieder geſchwefelt werden. Sobald 
hite Nächte eintreten, kann das Schwefeln ein⸗ 
eſtellt werden. 


Frage: Iſt Rohzuder zur Ueberwinte⸗ 
ung den Bienen ſchädlich d 
Antwort: Die Rohzuckerfrage ift in Heft 6 
ſer „Neuen“ behandelt. Es ſcheint fo, als wenn 
md geringwertiger Zucker brauchbar iſt, wenn 
r mit Weinſteinſäure verkocht iſt. 
Frage: 1. Wie hoch ſtellt der Preis 
für Ihre Wachs pre e (Lehrbuch 80385 Pipe 

ft man diefelber 2. Mit Honig gefüllte 
deſervewaben, teilweife ungedeckelt, beabſich⸗ 
fie ich zu ſchwefeln; ſchadet dieſer geſchwe⸗ 
felte Honig den Bienen? 3. Wenn ich in 
einem Mehretager 2 Völker überwintere um 
fe im Frühjahr zu vereinigen oder eins von 
beiden zu verkaufen, für wieviel Völker kann 
ich in dieſem Falle Zucker bei der Stenerbe- 
hörde beantragen. 

Antwort: 1. Thie will die Preſſe künftig 
anfertigen, was ſie koſtet, weiß ich nicht. 2. Der 
geihtwefelte Honig ſchadet den Bienen nicht. 
3. Sie können für jedes ſelbſtändige Volk Zucker 
beanſpruchen. Ob zwei Völker in einem Stocke 
je ändert 59 80 

rage: Wie ſchleudere ich am beſten Heid⸗ 
Honig? Iſt die Honiglös i i ; 
zu empfehlen d Wie 1 


Antwort: Nach meiner Erfahrung geht der 


Heidhonig ganz gut heraus, wenn er ganz friſch 
geſchleudert wird. 
3—4 Tage in den Zellen fein, ſpäter ſitzt er mit 
jedem Tag feſter. 
ſtempel und die Triumphmaſchine, zuletzt hilft 
aber bloß noch die Plaumann'ſche Heidhonigzange, 
welche die Zellböden durchſticht, was aber gar 
nichts ſchadet. 
nicht zu haben, da Plaumann im Felde iſt; da 
bleibt nur noch übrig, den Heidhonig mit einem 
Wabenmeſſer bis auf die Mittelwände wegzu⸗ 
ſchneiden und auszupreſſen. 


Er darf nicht länger wie 


Zuerſt helfen noch Heidhonig⸗ 


Dieſelbe iſt aber augenblicklich 


Frage: Ich habe 2 junge Königinnen, 


welche ich mir für das Frühjahr reſervieren 
möchte, wie und auf welche Weiſe geſchieht 
dies am beſten d 


Antwort: Junge Königinnen kann man 


nur in kleinen Völkern, die aber wenigſtens 5 
Normalrähmchen gut belagern, im Honigraum 


eines ſtarken Volkes durchwintern oder in ſehr 
warm verpackten Einetagern. Wenn das nicht 
geht, ſo verkauft oder verſchenkt man die Kö⸗ 
niginnen, ſonſt gehen ſie im Winter doch ver⸗ 
loren. 

Frage: Muß ich einen Schwarmſtock, den 
ich im Juni aufgeſtellt habe und der auf 8 
Breitwaben ſitzt, vor der Einwinterung ſchleu⸗ 
dern? Bei der ſchlechten Witterung habe ich 
den Stock fortgeſetzt gefüttert. 

Antwort: Da der Schwarmſtock ſicher wenig 
oder gar keinen Naturhonig hat, iſt es nicht nötig, 
daß er geſchleudert werden muß. Wollen Sie 
ihm aber bei der knappen Honigernte den Zucker⸗ 
honig zum Gebrauch im eigenen Haushalt nehmen, 
ſo iſt es noch Zeit und ſie können ihn dann 
wieder auffüttern. Durch die nochmalige Fütte⸗ 
rung wird das Volk noch ſtärker. Es iſt mit 
8 Waben ein wenig 9 bent ale 

rage: Ich habe Heidhonig geſchleudert, 
derſelbe iſt goldgelb aber dünn wie Waſſer, 
woran liegt das? Früher war er fo zähe 
daß er nicht aus den Waben ging. 

Antwort: Der ganz friſche Heidhonig iſt 
in den erſten paar Tagen dünnflüſſig, aber dann 
geliert er raſch. Wollen Sie mir 1 Zentner 
verkaufen und was ſoll er koſten? 

Frage: 1. Wird eine junge Königin be⸗ 
gattet, wenn im Stock keine Drohnen find? 
2. Ich füttere meine vorhandenen Schwärme 
ſpekulativ, werden auch da Weiſelzellen an⸗ 

eſetztd 3. Hann man Eier mit bloßem Auge 
fehen? Be 
Antwort: 1. Die junge Königin wird be⸗ 
fruchtet von Drohnen aus fremden Beuten. 2. 
Bei ſtarker Fütterung im Auguſt bekommen 
einzelne Völker Schwarmgedanken. 3. Die Eier 
ſtehen mitten auf dem Grund der Zellen und 
ſind mit normalem Auge im hellen Tageslicht 


läutert man den Honig ſichtbar. 
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Frage: Kann Süßſtoff (Sacha ri n) zur rage: Wieviel wird 
Bienenfütterung verwendet werden d , bei Ihnen koſten? Iſt 5 leich Pete Sud 
Antwort: Nein, denn er enthält fire Mähr⸗ für ein Volk von jeder Sorte beſtelltd 


ſtoffe wie der Zucker. | Antwort: Was der Zucker koſten wird un 


Dolf umlogiert und nehme an, daß die 1, Frage: Der von mir und a 
nigin verloren gegangen iſt. Muß ich dem in hieſiger Gegend im August an Ba 
Honig hatte wohl Farbe und Mena er 1 
j 1 jedoch din 
im Herbſt ſtellen die Bienen die Brut ein. Ich wie Waſſer. Woran liegt da un 
in daß Ihr Volk in Ordnung iſt. Geben Auguft war hier naß und galt gelle hn 
Brut anſetzen. Wäre die Königin verloren ge⸗ 
gangen, ſo wären Weiſelzellen angeſetzt. . 
rage: Wie verhält es ſich bei der Ein⸗ kot Füttern 
winterung mit den Swiſchenräumen zwiſchen ä von 2 75 . überxaſcht de 
ntwort: Große Zeuchtigteit y Be 
an nicht ausgebaut find. Wird das Volk verſtändlich den Waſſergehalt des rar tel 
. 50 


erbſt das Volk viel ſchwächer und braucht nicht | tal laß, habe ich ſofort mit banger S 
Sr Waben. Es werden daher alle Waben, Es iſt mir ra a 
die noch nicht ausgebaut find und alle Waben, um den Tod des treuen Anhängers. 


die nicht belagert werden, entfernt. 


Büchertifch. 


erbsloſen, teils in größ⸗ | Tich in demſelben Jahre wieder aßmel ’ 
ter Not beftndlichen Küuſtlern! Für 5 bei eventuellem a 1 Muggliedſchaft he 
erwerbsloſen Klaſſen ſind Wohlfahrtsetnrichtungen | der erneuern. Proſpekt 2 ſt einem Auszug aus 
getroffen, nur die Maler find auf Selbfihilfe an= | den vielen tauſenden 115 nerkennungen. 1955 
gewieſen. Die Künſtlerſchaft der Deutſchen Kunſt⸗ Abbildungen von Gemälden werden auf Wunſch 
vereinigung, Berlin⸗Schöneberg, Hähnelſtr. 13, gern frei zugeſandt. 
ladet edelgeſinnte Kunſtfreunde zur Mitgliedſchaft Über Kriegs ungyr > Naturheilung 
ganz ergebenſt ein. Die große Zahl der Er⸗hat der bekannte 13 1155 ben mann De i 
werbsloſen, die der Vereinigung angehören, aka⸗ eben ein Bändchen ‚gel Das 25 mit dem Titel 
demiſch gebildete Künſtler erbitten kein Almoſen, „Heilen und Helfen“. Re ichen | 
fondern fie geben für einen Jahresbeitrag von Gegenſtück zu der 1 gelle tlich 
25 Mark ein gutes, künſtleriſches Gemälde von Dekkers: „Vom ſieghafte N 15 enſtaat“ 6 
vielfach höherem Werte an Intereſſenten ab. Verfaſſer leitet zur Sn in 5 einlund ein Ver⸗ 
Die Vereinigung, welche im 10. Jahre beſteht, eins lazarett. Er 1 a 1 außenheit. die Ein. 
hat einerſeits den Zweck, die Kunſt zu verbür⸗ wirkungen der Krieg wun 9 = ae ellenſtaat 
gerlichen, ſo daß auch weniger Bemittelte ihre im menſchlichen 0 E . achten. P.. 
Wohnräume mit guten Gemälden ſchmücken kön⸗ Dekker kommt dabe 1 ede 11 70 er beruhi 1 
nen, andererſeits aber iſt den beteiligten Malern | Sicherheit, daß 55 „ 5 me In 5 Organi 
Gelegenheit geboten, ihre Kunſterzeugniſſe laufend | in bewunderung n helfen g e verſtehr, fü 0 
an das große Publikum direkt ohne Zwiſchen⸗ ſelbſt zu heilen und zu he nter Mitwir 
handel abzuſetzen. Intereſſenten können auch 
Porträtgemälde von gefallenen Kriegern nach 
Photographie und Farbenangabe unter Garantie 
genaueſter Aehnlichkeit von anerkannten Porträt⸗ 
malern zu geringen Preiſen ausgeführt erhalten, 
ebenſo auch Kopiegemälde alter Meiſter aus den 
Galerien, auch werden alte Gemälde gewiſſenhaft 
reſtauriert. Die Mitgliedſchaft iſt zwanglos, wenn 
jemand ein Gemälde erhalten hat und für das 
nächſte Jahr keins entnehmen will, ſo kann er⸗ 


ärztlicher Kunſt. Dieſer widmet Dr. De 
es Werkchen das zweite Kapitel, das iner 155 
führlicher Weiſe zeigt, wie weit die Pau er 
ſelbſt heilen kann und wo ſie der Mitwirtili 
des Arztes bedarf. Im dritten Abſchrit 1 N 
dann Dr. Dekker 5 Senn 9 t 
menschlichen Willens beim Heilungsprozeß | 
Wille Heut” ift das Kapitel überſchried en = 
ſchildert der Verfaſſer, wie weit es Kriegghe 
ſchädigte durch Energie und Ausdauer ſelbſt be 


Ferluſt von Gliedmaßen in irgend einer ibrer 
beſſtungsmöglichkeit entſprechenden Berufgtätig- 
it gebracht haben oder bringen können. Das 
dachlein iſt mit zahlreichen Abbildungen ver: 
ten. Es wird bei allen Kriegsteilnehmern und 
unz beſonders bei Kriegsbeſchädigten und deren 
Angehörigen großes Intereſſe erregen. Der billige 
preis von M. 1.—, geb. M. 1.80 ermöglicht 
peitefte Verbreitung, auch als Leſeſtoff fürs Feld 
# das Büchlein ſehr geeignet und wird bei un⸗ 
enn Feldgrauen Beruhigung und Zuverſicht 
ungen. 

bes Kaninchen. Praktiſche Anleitung für 
Juchtamänger von Adolf Kaiſer in Marbach 
b. Marburg. Preis 50 Pfg. 
Der Verfaſſer iſt mein werter Nachbar. 
zu lenne Herrn Kaiſer jeit langen Jahren als 
men Mann, auf deſſen Wort man ſich verlaſſen 
unn und der feine Kaninchenzucht mit ſicherem 
kſolge betreibt und der es vor allem verſteht, 
W der Kaninchenzucht ein ganz gehöriges Stück 
kb herauszuwirtſchaften. Wer ſich Kaniuchen 
alten kann und das kann ſo ziemlich jeder 
zenenzüchter, der ſoll fi nur ruhig für 30 
fg. die kleine Schrift vom Herrn Kaiſer in 
Narbach b. Marburg ſchicken laſſen. Frdſt. 


h Bord. Kriegserlebniſſe bei der ſchwim⸗ 


ver ſ cc i 


geldpoſtbrief. Schützengraben, den 30. 
luguſt 1916. Sehr geehrter Herr Freuden⸗ 


tein! Als langjähriger Freudenſteiner möchte H 


& nicht verfehlen. Ihnen eine Sache mitzutei⸗ 
m, die ich hier im Felde wahrnahm — die 
zie ſicher intereſſieren wird. Ich bin hier an 
er Weſtfront in einem halbzerſchoſſenen Dorfe 
m Bereitſchafts quartier. Ein Leutnant, der ein 
ſoßer Bienenfreund iſt, hat die von den Leuten 
lehen gelaſſenen Bienenſtöcke geſammelt und 
wiorgt fie auſs beſte. Als alter Bienenfreund 
md Züchter komme ich öfters zu ihm und wir 
mehalten uns über die Bienenzucht. Nun 
m eines Abends ein Mann in meine Korporal⸗ 
haft und teilte mir mit, daß da oben an einem 
bauſe ein Bienenvolk je. Ich ging bin, um 
nr die Sache mal anzuſehen, da ich einen 
Schwarm vermutete. Und ſiehe da. An einem 
Dache, frei unter der Waſſerrinne (Kantel), hat 
ein Volk ſich angebaut und zwar ſehr ſchöner 
ſüneeweißer Naturbau. Siehe hierzu die Ab⸗ 
bildung Seite 160. 6 Waben mit ſchöner 
Brut — Honiggröße der Waben von oben nach 
unten 30 — 35, in der Breite 25-30 cm. Ich 
nunberte mich ſehr, daß das Volk nicht in ein 
erſchoſſenes Haus gezogen iſt, und im Freien 
Io ſchön baute. Die Sache hat mich ſehr in⸗ 
terejfiert, habe außer Weſpen noch keinen ſolchen 
Bau geſehen. Unſer Kompagnie⸗ Photograph 
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menden und fliegenden Wehrmacht Deutſch⸗ 
lands. Von Anton Fendrich. Preis geh. 
M. 1.—, gebd. M. 1.60. Stuttgart, Franckh⸗ 
ſche Verlags handlung. 

Sehr intereſſant. Frdſt. 


Die lohnende Taubenzucht. Von Eliſabeth 
Aries. (Haus und Hof, Eine Sammlung 
von Einzel darſtellungen). Mit 40 Abbildg. 
von 29 Raſſen. 8%. (78). M. Gladbach, 
1916. Volksvereins⸗Verlag. Preis gebund. 
Mk. 1.20. 


Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde, 1916, 
eft 8-9. Herausgegeben vom Kosmos, 
Geſellſchaft der Naturfreunde (Geſchäftsſtelle: 
Franckh'ſche Verlagshandlg., Stuttgart). Jährl. 
12 Hefte mit 5 Buchbeilagen M. 4.80. 
Wie immer eine ausgezeichnete Zeitſchrift 
ſür die Naturfreunde. Froſt. 


Ein Wort an die unten und die oben von 
einem deuiſchen Sozialdemokraten. 24 Seiten 
Groß⸗Oktav, Preis 30 Pfg. Stuttgart, Franckh⸗ 
Ihe Berlagshandlung. 

Ich hatte ſchon den Verfaſſer in Verdacht, 
daß er ein Mantelträger geworden ſei. Aber 
dieſes Werk ſoll jeder geleſen haben, da werden 
doch manchem die Augen übergehen. Froͤſt. 


e denes. 


hatte die Liebens würdigkeit, mir eine Aufnahme 
zu machen, die ich nun dem Phil. Diehl aus 
ol z, Kr. Saarbrücken, wo ich in Urlaub 
war, ſchenkte. Sollte ſie nun Sie, ſehr geehrter 
Herr Freudenſtein, intereſſieren, ſo können Sie ſich 
bitte an Diehl wenden. Sicher überläßt er ſie 
Ihnen zur Anſicht. Mit freundl. Gruß Ihr 
Unteroffizier Walter, 

5. Komp., Ldw. Inf.⸗Rgt. Nr. 60, 

im Weiten. Feldpoſtſtation 127. 
Achtung! Imker, ſchafft euch jetzt 
dauernde Kundſchaft, verkauft ja kein Pfund 
Honig an die Händler, die früher mit Aus⸗ 
lands⸗ und Kunſthonig uns die Preiſe gedrückt 
und uns die Kehle zugeſchnürt haben; die kom⸗ 
men jetzt und bieten den Imkern nie gehörte 
Preife und verlangen vom Publikum unver⸗ 
ſchämte Wucherpreiſe und erhalten fie auch und 
dann find natürlich die Imker die Wucherer, die 
daran ſchuld ſind. Jetzt, wo die Händler dem 
Publikum 3 Mk. und mehr für den Honig ab⸗ 
nehmen, da gebt ihr ihnen ja kein Lot in die 
Hand, bietet den Honig da an, wo ihr ſpäter 
eure dauernde Kundſchaſt wünſcht, jagt den 
Leuten, ich gebe euch den Honig zu dem Preiſe 
von 2 Mk. das Pfund, das muß ich leider 
nehmen, für das Bischen Honig, das es in 
dieſem Jahre gab, wo alles ſo teuer iſt, aber 
ich hoffe, daß ihr in Friedenszeiten daran denkt 
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und mein danernder Kunde bleibt. Gebt auch, ich ganz nahe kam, mußt 
feinen großen Poſten auf einmal ab für. bie | wunderung meinen augen a größten Ya 
„Hamſterer“, ſondern nur pfundweiſe und gewöhnt / — Bienen. Ein Schwärmen 9 ie es ware 
nämlich wegen Witterungsverhaltniſſe 90 

t 


ar Kundſchaft an den Weg zu euch. 
Freudenſte in. ſchloſſen. Sogleich ging ich mit der Leiter he 
rat 


Eine Bitte an die Lefer der „Messen“. um das Geheimnis genauer 
Durch den zweiten Ruſſeneinfall in Oſtpreußen entdeckte ich einen Sun zn Anterfuchen, D 
iſt mir mein Bienenſtand, 13 Völker, voll ſtän⸗ Mitte Mai hier auf dem Baumaſt gewiß 10 
dig vernichtet worden. Darum iſt es ſchwer in der / digen Sitz gewählt hat, da 1 fünf Wu Hi 
Heimat Honig zu bekommen. Ich bitte deshalb / 28 em Breite und 34 em Län aben do 
diejenigen Leſer der „Neuen“, die mir ein Feld⸗ | Hatte. Der Bau iſt ziemlich ber für aufgefüh 
poſtpaket Honig ſchicken möchten, um ihre rend der Flugzeit außen faft bene wäl 
Adreſſe, damit ich zuerſt das Geld ſchicken kann. aber — namentlich auf der unteren er, ni 
Mit freundlichem Imkergruß bis 3 Finger dick von Bienen bela Hälfte 
| Landſturmmann Bembennef, Zeichen. daß der Schwarm, in Diele gert. &i 
8. Komp. L. J.⸗R. 18, 11. Landw. Div. | lichen Zuſtande, allen Witterungsunbild unnalir 
12. Armee. Oſtheer. jeder Fürſorge, jeden Schutzes, 1825 en toten 
Warnung vor Herſtellung von Kunſt⸗ Menſchenhand entbehrend, ſich do 0 Dil vo 
honig. Die amtl. „Mitteilungen der Reichs⸗ durch vier Monate ſehr gut erhalt heut 
prüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe“, die jetzt Meine anderen Schwärme, die in gut en ha 
auch durch den Buchhandel zum Preiſe von 3 teten Stöcken wohnen, denen i gearbei 
mit Brut ſamt Bienen nachgeholfen Er Ai 


bezogen werden können, bringen in Nr. 9 
5 15 Jul l. J. folgendes ee nicht alle dieſe Volksſtärke. 
Ausſchreiben der Preisprüſungsſtelle für die lich ſeltene „Zufall 70 uns wieder ei 
Provinz Oberheſſen: Mit Rückſicht auf die all⸗ deutlich: Nütze die Naturgaben durch in 
gemein herrſchende Zuckerknappheit iſt es drin⸗ geiſtigen Talente und körperlichen Jaht 155 
gend empfehlenswert, die Bevölkerung vor jeder möglichſt aus, jedoch rüttle nicht zudiel 9 Si 
Zuckerverſchwendung zu warnen, wobei ganz be⸗ übertriebene Künſteleien an dem a und 
onders auf die Verwendung des Zuckers zur Gebäude der Natur! ollen 
Herſtellung von ſogenanntem Kunſthonig zu ver⸗ Fur ancic. (Bienenvater, 
weiſen iſt. Die zwecks Herſtellung dieſes Kunſt⸗ 3 
honigs vertriebenen Präparate (Pulver, Flüſſig⸗ Der alte Imker. 
keit uſw.) beſtehen in der Regel aus etwas „Bin einſam und verlaſſen 
Säure und Spuren von ätheriſchen Subſtanzen; Ganz trüb und freudenleer“ 
ſie ſind im Verhältnis zu ihrem Wert im Preiſe Ich kann es gar nicht faſſen 
viel zu hoch, und das mit ihrer Hilfe unter Hab' keine Immen mehr! 
Verwendung von a hergeſtellte Produkt iſt Ein Volk ſtarb nach dem an 
keineswegs dem Natur⸗Bienenhonig in irgend Mir armem alten Mann; n 
welcher Weiſe vergleichbar. Die Preisprüfungs⸗ Drum will auch ich jetzt wander 
ſtelle für die Provinz Oberheſſen warnt daher Den Hügel ſtill hinan, n 
die Bevölkerung dringend vor Verwendung von Wo Ruhe winkt und Frieden 
Zucker zur Herſtellung ſolcher Präparate, ſie Nach Arbeit, Müh und Not. 
empfiehlt vielmehr mit Rückſicht auf die zu er⸗ Für mich iſt ja hienieden : 

Die letzte Freude tot!“ 


wartende Obſternte allen Haushaltungsvorſtän⸗ g 
den und Hausfrauen die Verwendung des Der Imter ſprach s, der greiſe 
Zuckers zur Herſtellung größerer Mengen Obſt⸗ Er kannt' ſich nicht mehr aus 
marmelade oder Obſtſirup. Eine große Zucker⸗ Und irrt' in närr ſcher Weiſe 
erſparnis kann bei Herſtellung dieſer Marme⸗ Ums leere Bienenhaus. 

laden und Sirupe dadurch erreicht werden, daß Ein andrer hat's vernommen 
ſie unter Zuſatz von Runkelrüben⸗ oder Zucker⸗ hn rührt des Greiſes Leid; 
rübenſaft eingekocht werden. Auch kann der Und als der Sommer kommen 
etwa früher hergeſtellte Kunſthonig zur Herſtel⸗ Da wußte er Beſcheid. 2 
lung folder Obſtmarmeladen Verwendung Er ſchenkt' dem armen Alten 

Ein Volk mit Bruderhand 


inden. 

g Ein treuer Schwarm. Am 13. Auguſt u neuem treuen Walten 

d. J. kam ich von irgendwo einmal auf einem Am lieben Bienenſtand. — 

zufällig gemachten Umwege durch den Obſtgar⸗ Nun hat der brave Alte 

ten nach Haufe. Da bemerkte ich auf einem Noch einmal Freud und Mut! 
Apfelbaum, etwa 10 m vor dem Bienenſtande, Der güt’ge Himmel walte 

im dichten Geäſte einen dunklen Klumpen. Aha, Ob beiden wert und gut! 

Horniße! hr werdet mit dem Tode durch F. Hoffmann⸗Auler, Winzenberg, Schleſi 
Feuer beſtraft, war mein Momenturteil. Als ien. 


Beilage zu Heft 11 und 12 1916 der „Neuen gienen⸗Zeitung“ 


Die können wir unſere Bie nen bei der ver⸗ 
häteten Juckerfütterung noch auffüttern? 


Von Freudenſtein. 


Durch die verſpätete Zuckerlieferung ſtehen nun viele Imker ratlos und wiſſen nicht, wie 
den Zucker noch ſollen in die Völker bringen, deshalb wollen wir zeigen, wie im Winter 
Notfütterung auszuführen iſt. . 

Es ſollte eigentlich nicht ſein, es kommt aber doch vor, daß dieſem oder jenem Volke 
Winter das Futter ausgeht, daß es dadurch in Not gerät und gefüttert werden muß und 
nennt man dann die Notfütterung. Ich werde zunächſt die bisher gebräuchlichen 
ten der Notfütterung und ihre Unzulänglichkeit ſchildern. Wir wiſſen ja, im 

ter haben ſich die Bienen an der wärmſten Stelle des Stockes zuſammengezogen, fie lagern 
t wie Heringe aneinander, denn nur durch dieſen engen Zuſammenſchluß in einem dichten 
el oder Haufen, den wir die Wintertraube nennen, können lie die zum Leben notwendige 
mme erzeugen. Einzeln oder auch in kleinen Häuflein von 10-30 Stück vermögen die 
nen nicht genug Wärme im Winter zu erzeugen und erſtarren bald. Deshalb verläßt in- 
ktiv bei kaltem Wetter keine Biene das ſchützende Winterknäuel und wenn das Futter aus⸗ 
t, jo verhungert das ganze Volk da, wo es ſitzt. Höchſtens daß einzelne Bienen, die vor 
iger halbtot vom Knäuel abfallen, mit letzter Kraft, meiſt auf dem Rücken, noch durch's 
gloch ſurren und auf dem Flugbrette oder vor dem Stocke niederfallen. Daran erkennt 
n dann ſchon äußerlich, daß das Volk am Verhungern iſt. In dieſem Falle hilft 
u bloßes Füttern nichts, da muß das Volk in einen warmen Raum und erwärmt und da- 
gefüttert werden. So weit laſſen wir es nun nicht kommen. Nehmen wir zunächſt die 
ache Form: Einem Volk geht das Futter zur Neige, was ſoll man da im Winter tun. 
einfachſten iſt es, wenn man Waben mit gutem Honig in Vorrat hat und davon eine 
zwei unmittelbar an den Sitz der Bienen heranhängt. Sticht man nun noch 2—3 Löcher 
ch die Wabe, damit die Bienen, wenn die eine Seite verzehrt, nicht den Weg um die 
be herum zu machen brauchen, ſo iſt der Not abgeholfen. Aber ſolche Waben ſind nun 
t da. Was nun? 
Wir ſahen ſchon, die Bienen verlaſſen, ſobald es kalt iſt, das Winterknäuel nicht und 
in liegt die Schwierigkeit der Notfütterung. Da gibt es nun zunächſt zwei Wege, die man 
eln gehen, die man aber auch kombinieren kann: entweder man bringt das Futter ſo nahe 
den Winterſitz heran, daß die Bienen dieſen gar nicht zu verlaſſen brauchen, weil ſie das 
ter in unmittelbarer Nähe haben, oder man forgt dafür, daß es jo warm im Stocks iſt, 
die Bienen das Winterknäuel verlaſſen können, und dann kann man auch beide Wege mit 
nder verbinden. 
Beſprechen wir nun zunächſt die einzelnen Punkte, die bei beiden Wegen in Betracht 
en. | 
I. Ich ſuche das Futter ſo nahe als möglich an den Winterſitz heranzubringen. Das 
bei Stöcken mit beweglichem Bau zunächſt ſchon fo, daß ich, wenn der Stock mit Halb— 
nchen ausgeſtattet iſt, die Rähmchen der oberen Etage bis an den Winterſitz herausnehme 
ſie in die Unteretage hänge. Auf dieſe Weiſe entſteht in der Unteretage durch die Ober⸗ 
»der Rähmchen eine Plattform, eine Art Tiſch, auf dem man das Futter bequem bis au 
Bienen heranbringen kann. 

Nun iſt es aber nicht gut möglich, einen umgekehrten Topf ohne weiteres auf dieſe 
ttform zu ſtellen. Benütze ich dabei einen Teller, jo wird einmal das Futter durch den 
lerrand abgedrückt, der Teller ift auch kalt, und fo gehen die Bienen nicht an das Futter. 

Außerdem können die Bienen, wenn ſie ſich vollgeſogen haben, nicht wieder an dem 
tten Teller hoch, fallen ins Futter, beſchmieren ſich und kommen um. Man kann alſo 
en Teller als Unterſatz gebrauchen. 5 = 

Man muß alſo eine Platte unterlegen. Von Blech oder Glas darf ſie nicht jein, denn 
kältet auch, man müßte alſo eine Platte von Holz nehmen, die aber nicht zu ſchwach ſein 
1, auch ein großer Blumentopfunterſatz iſt geeignet, und wenn wir das alles ſo hübſch ge= 
cht haben, dann iſt es doch für die Gänſe, denn wenn es kalt iſt und da braucht das 
ermometer nicht unter — 0 zu ſein), fo ziehen ſich die Bienen iu das Innere zurück, weil 
en nach rückwärts der Schutz der Wabe fehlt die ja fortgenommen wurde. Das ändert 
ı aber, wenn wir den zweiten Weg noch betreten, alſo für die nötige Wärme ſorgen. Das 
men wir wieder auf zweierlei Weiſe, indem wir entweder die Wärme direkt aus dem Futter 
ömen laſſen, indem wir alſo heißes Futter reichen, oder indem wir die Wärme von außen 
anbringen, aljo den Stock künſtlich im geheizten Zimmer oder ſonſt wie erwärmen. 
ches heißes Futter können wir aber nur im umgeſtülpten Topfe reichen, denn heißes Futter 
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nehmen die Bienen nicht, aus dem u 111 ge drehten Topfe tritt unten ei un Er 
fich abkühlt und deshalb genommen erden fann. So geht das nun eine ® Futter. 3, 
Bald nicht mehr genügend Wärme au 117 ½ekem Topfe ausſtrömt, ziehen fich dil abe 


utter. Deshalb iſt es ſchon beſſer, 111 art bringt das zu fütternd a Bienen 
Dieſelbe muß aber vollſtändig dunkel Jetzt, ſonſt kommen 91 et Ei Nuoc 
je 


friechen und fliegen in der Stube umber._ Man bringt deshalb die Bi | 
Stube und füttert während der Nacht. Sowie aber das Feuer nach 15 1 
fertig, alſo umſtändlich und unzureichend. Nehmen nun wirklich die Pd: Site 
utter, jo tritt eine andere Gefahr ein, ſic können nämlich die bei der Füttern ein Qum 
Kotrückſtände nicht von ſich geben und wenn ſie längere Zeit keine Gelegenheit 1 
N . 3 8 Au 
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Notfütterung mit umgeſtülpten Gläſern über dem Sitz der Bienen. 


finden, ſo werden ſie ruhrkrank. Das ſcheinen die Bienen inſtinktiv zu fühlen und neh 
deshalb im Winter nicht viel Futter zum Auftragen. ä ö ch 6 
Nun können wir auch einen anderen Weg einſchlagen, der einfacher iſt und der 


Kombination der beiden erſten Wege iſt: wir reichen näm das Futter von 5 
dem Sitz der Bienen ſteht, da die Wärme bekanntlich nach oben ſteigt, die vom Volt 
ſtrömende warme Luft. Kann man nun von oben füttern, jo ſpart man alle die Ja 
mit der künſtlichen Erwärmung durch heißes Futtet oder dem f der Biene 
geheiztes Zimmer. Freilich iſt es gut, ſogar notwendig, den Bienen 55 Futte 
dieſer Fütterungsmethode warm zu reichen, um ſie zum Futter heranzulocken. 
am beſten in folgender Weiſe. Man füllt das Futter, wozu man gewöhnliches Zu 
im Verhältnis von 1 Teil Zucker zu 1 Teil Waſſer nimmt, dem ae einige 
Honig zuſetzt, in ein Glas, bindet dasſelbe mit eiufachem, e Se zu und 
direkt über den Sitz der Bienen. Die Wärme des Futters, der IT es zugeſetzte 
locken die Bienen herbei, die ſich in der über dem Winterſitz befin lichen Luft 


— 


Vie können wir unjere Bienen bei der veripäteten Zucke rlieferung noch auffütten? 3 


darum auch leicht zu dem Futter gelangen können. Nun tritt folgendes ein: iſt das 
ner gelinde, ſo trage die Bienen das Futter bald aus dem Glaſe, wandeln es in Zucker⸗ 
ig um und lagern es in die Zellen. Die ſich hierbei bildenden Kotrückſtände werden dann 
dem bei gelindem Wetter bald zu erhoffenden Reinigungs fluge entleert. 5 
Iſt aber kein gelindes Wetter, ſo nehmen die Bienen von dem im aufgeſtülpten Glaſe 
altenen Zuckerwaſſer nur jo viel, als fie gerade zum Leben brauchen, das Futter ſteht 
u wochenlang — es verdirbt. Denn es treffen hier alle für das Wachstum der Gährpilze 
vendigen- Bedingungen zuſammen: Wärme, Feuchtigkett und der zuckerhaltige Nährſtoff. 
ſehen, wie ſich bald im Futter trübe Wolken aus Gährpilzen entwickeln und heben wir 
Glas ab, ſo finden wir die Leinwand mit dichtem grünlichen Schimmel überzogen. Die 
nen gehen nicht mehr an dies Futter, man muß es alſo von Zeit zu Zeit, etwa alle 4—6 
e, erneuern und das iſt umſtändlich. Wird das Glas nicht warm umpackt, oder kann 
m dem Glaſe die warme Luft vom Bienenknäuel her entweichen, fo ziehen ſich die Bienen, 
egen Temperaturunterſchiede ſo empfindlich ſind, wie das feinſte Thermometer, von der 
1110 auf welcher das Futterglas ſteht, fort. Sie können alſo recht wohl trotz des Yut- 
laſes verhungern. Alſo auch dieſe Fütterungsmethode iſt ungenügend. 3 
Nun gibt es auch noch andere. Es iſt vielfach empfohlen worden, Kandisſtücke über 
Sitz der Bienen zu legen und dieſe Methode iſt lange Jahre in Zeitungen und Lehr⸗ 
ern gerühmt worden. In Wirklichkeit ſtellt ſich nach meiner Erfahrung die Sache ſo: 
Binen können vom Kandis nur das zehren, was ſich in der Feuchtigkeit des Stockes löſt 
das iſt wenig. Sind die Bienen nur auf den Kandis angewieſen, ſo verhungern fie 
t. Iſt aber ſonſt noch Futter vorhanden, fo zerfallen nach und nach die Kandisſtücke in 
nel und dieſe werden von den Bienen herabgeſchroten und liegen dann auf dem Boden⸗ 
k mit toten Bienen und Wachsſchrot durchmiſcht. Alſo: Dieſe Methode iſt unzureichend, 
u wirkliche Not vorhanden, und außerdem eine ganz große Materialverſchwendung. 

Weiter find zur Notfütterung auch die gegoſſenen Zuckertafeln gerühmt worden. Sie 
den in folgender Weiſe hergeſtellt. Man überklebt eine Seite eines leeren Rähmchens mit 
ee damit ein waſſerdichtes Käſtchen entfteht, in das man nachher die Zucker— 
e eingießt. 
Nun gießt man in einen emaillierten Topf ½ 1 Waſſer, gießt dazu ein Pfund Zucker 
kocht unter fortwährendem Rühren, bis aller Zucker vollſtändig gelöſt iſt und jo wird 
efahren, bis der ie ſo dick gekocht ift, daß er lange Faden zieht, wenn man den Löffel 

hebt und bis dieſe Zuckerfaden ſofort zu einer feſten, klaren Maſſe erſtarren, wenn man 

f einen kalten Porzellanteller fallen läßt. Hierauf wird die zähflüſſige Maſſe ſofort heiß 

s vorbereitete Rähmchen gegoſſen und muß hier nach dem Erkalten zu einer feſten Bon⸗ 

aſſe erſtarrt ſein. Iſt ſie weich geblieben, ſo iſt ſie untauglich. Durch Erfahrung und 
ch Ausprobierung muß man feſtſtellen, wieviel Zucker auf das ! Waſſer genommen 
den müſſen, ich weiß es nicht mehr genau. (Weiß es vielleicht ein Abonnent?) Haupt⸗ 
e bei der Herſtellung dieſer Zuckertafeln iſt der Umſtand, daß man ja nicht eher wieder 
fer zuſchüttet, bis der vorhergeſchüttete vollſtändig gelöſt iſt. ſonſt bleiben nachher Kriſtalle 
der Zuckertafel, ſie bildet dann keine gleichmäßige Maſſe und wird zum mehr oder weniger 

- ben Teil herabgeſchroten, aus Gründen, die ich ſpäter erwähne. a 
— Hat man num mit vieler Mühe ſich derartige Tafeln hergeſtellt, jo helfen ſie unter 
0 doch nichts, denn bei kaltem Wetter ziehen ſich die Bienen von der kalten Zucker⸗ 
. Das waren alſo die bisherigen Methoden der Notfütterung, und wir haben geſehen, 
dle ſehr umſtändlich und doch nicht ſicher ausreichend ſind. | ’ 
; h komme nun zu meiner neuen Notfütterungsmethode. er 

Dieſelbe beſteht darin, daß man Futterbrei, wie er beim Verſand der Königinnen ver⸗ 
adt wird, in größeren Mengen herſtellt und den Bienen reicht. Alſo wieder einmal was 
udsmäßig Einfaches und Naheliegendes. N 

Was iſt es denn eigentlich mit dieſem Futterbrei und wie wird er 

irgeſtellt und bei der Notfütterung verwandt? 1 
Ich habe viele Königinnen aus großer Ferne bezogen, die zum großen Teil 3 Wochen 
terwegs waren. Wurden die Königinnen mit Begleitbienen auf Honigwaben gejandt, ſo 
m bei weiter Entfernung regelmäßig alles tot an, mit Honig laſſen fie ſich nur wenige Tage 

Leben erhalten woran das liegt, iſt mir ſelbſt unerklärlich. : 

Root aus Amerika hatte ſeine Verſandkäfige mit einem Stück Honigwabe und mit 
utterbrei ausgeſtatte. Die Honigwabe war regelmäßig kaum berührt, war der Futterbrei 
iſgezehrt, kamen die Bienen trotz des Honigvorrats tot an. Root gibt deshalb ſeinen Kö⸗ 
bien 118 0 mit auf die Reiſe. Iſt derſelbe gut, ſo überſtehen Königin und Be⸗ 

eitienen damit die Reiſe vo en tadellos. b 5 
Wie wird der Futterbref hergeſtellrs Man nimmt hierzu ganz fein gemahlenen 
zucker. „Ganz fein“, wie Mehl, muß der Zucker ſein, damit ihn die Bienen wie Pollenmehl 
eihluden können. Zuckerkriſtalle, die nicht fein wie Mehl find, werden von den Bienen 
icht genommen, werden auch nicht aufgelöft, wie die allgemeine Anſicht bisher iſt, ſondern 
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einem Eile fein 1 7 5 5 a 
u dieſem Mehlzucker gibt 211 „„ etwas flüſſigen Honi 

Durchrühren ſolange Mehlzucker zue 8 17775 Wen "Dielen ren tücht 

danr eucht geworden, fo mu i Dt man 
werden. Beim Verſand von Königirrszert kann man den Brei auch re Zucker zuge 
er hart und für die Bienen ungenieß Par wird, dann verunglückt die Sendun n wachen. 
dieſes Futterbreies während der Wunterz eit in Stöcke beſteht dieſe Gefahr nicht Beim Ein 
D deshalb beſteht hier die Gefahr un' darin nn 
0 er 
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nicht feſt und trocken genug gearbeitet wurde. 
| . geitb = 
wer nicht geübt ift, merkt es, wenn er den Brei 12 bis 24 Stunden ſteben fa r ſoſon 
5 Nut Abt, dare 
= Bu. 
gamentpapier ; 
können, legt das ganze Pack nun einfach oben auf die Rähmchen d über ü 


Dieſen Futterbrei kann man auch im Frühjahr zur Spekulativfütt = 


elchem Sich der Blütenſtaub ſammelt. N N KR: 25 te 

l cht ſeinen Zweck vielleicht auch dadu I 

terung werden die Bienen nicht mehr aufgeregt, 1 3 30 
Be: 


Bei dieſer Art der Füt 
ihnen eine gedeckelte Honigwabe zuhängt. 
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Bei a Durchgang für die Bienen, wenn trockenes Futter (Zuckerbrei, Kar 


Da die Bienen jetzt nur Futter nehmen, wenn es in unmittelbarer Nähe U 
ſitzes gereicht wird, 19 erweiſt ſich ein Futterbrett wie das abgebildete nützlich. Be 
Durchbohrung von etwa 10 cm Durchmeſſer, die von unten einfach mit Draht gejchlofien 
und welche gerade über den Winterſitz fommt. Auf dieſes Drahtgeflecht ſtellt man umgeſtiln 
ein Glas mit warmem Zuckerwaſſer, das mit grobem Leinen zugebunden iſt. | 
| Man kann aber durch den Draht auch trocken füttern, un ffnan einen Klu:npen 
Honig und Zuckerbrei in die Offnung drückt. Dann muß aber 15 nung, welche i de 
Zeichnung an der Seite als ſchwarzer Fleck bei a angedeutet iſt, aufgemacht werden, e 
die Bienen über den Draht direkt zu dem Zuckerbrei gelangen können. 

F 8 Freude nſtein. 
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Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
3 weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 

8 aller rauchloſen Pulver wird Banmwolle gebraucht. Nun wächſt bekanntlich 
keutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Eugländer laſſen, das iſt ihre größte 
ze, keine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
gal einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht anf Gnade und Ungnade vor den 
Rindern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
Hof der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
K Papier bereitet wurde. Dazu ſind die Papiermühlen nötig. 
Es iſt auch durch Verordnung des Bundesrates geſetzlich beſtimmt, daß der 
hierberbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 


Inter dieſen Umſtäuden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
Tale? Monate ein Doppelheft von 1 Bogen erſcheinen zu laſſen. 

Je werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 
men finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
bachten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
örendenftein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
die Rückantwort nicht vergeſſen! 


Wir müſſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
genheit das große Vaterland ſtützen. Freudenſtein. 


2 Die Sa upfſache aus der Bienenzucht. 


Die Hanptſache aus der Bienenzucht. 
| 5 H. Freudenſtein. 

Deutſchlands Imker ſtehen zum größten Teil im Felde 
ege ihrer Bienen ungeübten 1 — — überlaſſen und 7 haben ken 
dicke Bücher durchzuleſen. Die Imkerei muß aber hochgehalten werden 
der Honig hat ſeine große Wichtigkeit als Nahrungsmittel und die 8 
müſſen die Blüten befruchten. Es iſt auch ſo mancher Imker, der immer 
nicht die Hauptſachen in der Imkerei erfaßt hat, deshalb will ich nun 
Hauptſachen aus der Imkerei ſo kurz wie möglich zuſammenfaſſen. 900 
mich dabei fo einrichten, daß immer das kommt, was man in den nig 
2 Monaten vorausſichtlich beſonders braucht. Vorausſchicken will ich aber 


was der Imker allezeit wiſſen muß. 


wie muß ich die Bienen behandeln, damit ſie nicht ſo arg ſtecht 

Nimm dich in acht, daß die Bienen nicht deinen Atem ſpüren, 

keine raſchen Bewegungen dicht bei den Bienen, ſchlag ja nicht nach den Bi 
denn das alles reizt die Bienen ſehr zum Stechen. | 


Dathepfeifen. 


ite ni I Rauch iſt das einzige wirkſame Mi 
e Bienen im Bügel balten fönnen. Wer jede Handbewegung, ja 


wir die Bienen im Zügel halten können. 
nach den Bienen nah ſchicke erſt eine kleine e ea malte, > 
zu viel, ſonſt werden die Bienen betäubt. Wenn 1 1 auf die J 
wolke kurz aufburren, ſo ſind ſie für die nächſten Augenblicke genügend 
geſchüchtert und du kannſt an ihnen arbeiten. Se en 
| Die beſte Bienenpfeife ift die Dathepfeife. Du Gommft fie in 
Imkerhandlung, die in der „Neuen Bienenzeitung. ihre eſchäftsanzeige 
ſcheinen läßt. Laß dir von dort eine Preisliſte 0 100 m 
Die Dathepfeife wird loſe mit Tabak gefüllt, a ſo 155 feſtgeſtopft, ; 
wird der Deckel gefchloffen und dann wird fie von nn eraefteckt. 1 
bläſt oben durch die Spitze und hält unten ein brennen! ge treicht 8 
die durchlöcherte Platte, bis ſtarker Rauch kommt. Dann if 5 Pfeife in A 
So lange du kein geübter Imker biſt, ſetz 118 105 e auf und 
Imkerhandſchuhe an. Die beſten Imkerhauben 5 A aus geflochte 
Roßhaarviſier. Man kann ſie bequem in die Taſche ſtecken. 


N — 


. en 
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Die Hauptiache aus der Bienenzucht- 3 


Gewöhnliche Glaſſeehandſchuhe ſind keine Bienenhandſchuhe, da ſtechen die 
n durch. Man kauft fi Imkerhandſchuhe aus Wachsleder und 
8950 daß keine Honigſchmiere lange darauf bleibt, ſonſt löſt ſich das 
hs von dem Tuche. Alſo immer nach Gebrauch dieſelben in kaltem Waſſer 
n. 
= Was muß jeder Imker aus dem Bienenleben wiffen? | 
Die Hauptſache im Bienenvolke ift die Königin. Von ihr 
men ſämtliche Bienen, die es in einem Volke gibt. Wenn darum eine 
igin ſchlecht iſt, dann bleibt das Volk ſchwach und wenn ſie drohnen⸗ 
wird oder wenn ſie verloren geht, dann iſt das ganze Volk verloren, 
es keine neue Königin bekommt. 
Kopf und Bruſt der Königin find faſt genau fo, wie bei der Arbeits⸗ 
be, aber zum iſt noch einmal jo lang, damit die großen Cierſtöcke 
atz haben. ö 
enn man die Königin ſehen will, fo geht das am beſten im April 
anfangs Mai, ſolange noch nicht jo viele Bienen im Stocke find, denn 
aönigin iſt ſcheu und ſucht ſich raſch zu verkriechen. Man findet fie am 
ten da, wo friſche Eier in den Waben gelegt find. Auf Waben mi⸗ 
aden oder gedeckelter Brut iſt ſie ſelten. Sucht man nach ihr, ſo übert 


ii 7 „ 
Imkerhaube. Bienenhandſchuhe. 


At man zuerſt die Rückſeite der Wabe, ſolange fie noch im Stocke iſt, dann 
amt man die Wabe heraus und ſieht nun erſt die Rückſeite der folgenden 
abe nach, denn iſt die Königin darauf, ſo läuft ſie, während man die 
r 


lere Seite der herausgenommenen Wabe beſieht, tief in das Innere des 
daes und man hat dann erſchwertes Suchen. Erſt nachdem man die Rück⸗ 
der folgenden Wabe nachgeſehen hat, die noch im Stocke hängt, ſieht man 
andere Seite der herausgenommenen Wabe nach, und fo geht das 
„ bis man die Königin findet. N . 
ill man die Königin anfaſſen, ſo faßt man ſie mit Daumen und Zeige⸗ 
nder Bruſt. An den Flügeln ſoll man die Königin nie greifen, denn 
an nicht beide Flügel gut gefaßt hat, fo dreht fie ſich den angefaßten 
lahm oder gar ab. Das iſt zwar unter Umſtänden gerade kein Unglück, 
Königin kann dann beim Schwärmen nicht mehr fliegen und wenn 
roch jung und unbefruchtet iſt, dann kann ſie nicht zur Befruchtung aus⸗ 
en und iſt dann wertlos, weil ſie drohnenbrütig bleibt. | | 
Die junge Königin muß nämlich befruchtet werden von einer Drohne 
Neft. geſchieht nie im Stocke, ſondern immer außerhalb, draußen in 
f Luft. | 
Die Königin wird in ihrem Leben nur einmal befruchtet. Die Drohnen 
ad die männlichen Bienen. Die Drohnen haben nur den Zweck, eine junge 
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önigin 11 5 ; Die Hauplſache ausser Bienenzudt, 
efruchte g En 
nüße Freſſer ae 3 Der s Fann eine einzige Drohne. Es h 
dbbenn man zuviel Drohnen im Stocke h 
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verhin 
8 85 8 rich en Gebrauch ie 
e K iin befruchtet iſt, werden die Drohnen 
Mar nennt das bie Drohnenſchle cht. U 2 
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von den Bienen’ getötet 


Die Hauptſache aus der Bienenzucht. 5 


lacht iſt darum das Zeichen, daß die junge Königin befruchtet und nun 
f alt i Ordnung fl. J Winter ſind in einem geſunden Stocke keine 
Faun vorhanden. Sehr ſtarke Völker behalten aber manchmal die Drohnen 
z zum Herbſt, weil fie noch ſchwärmen wollen, was ihnen aber das Wetter 
ehrt. | | 

* Königin nimmt bei der Befruchtung den Samen auf und verwahrt 
zn in der Samenblaſe bis an das Ende ihres Lebens. 8 . 

Damit bei der Befruchtung kein Same verloren geht, bleibt der Penis 
er Drohne mit ſeinen Borſten und Warzen in der Scheide der Königin 
ingen, bis er nach etwa 36 Stunden eingetrocknet iſt und nun herausfällt. 
u der Zeit hat ſich der Same aus der Scheide in der Samenblaſe ge⸗ 
immelt. | 

Aus der Samenblaſe kann die Königin einen Samenfaden nach dem 
meren durch die ſehr feine Samenpumpe herausholen und zu den einzelnen 
dern bringen, welche fie gerade legt. 5 . 
Nur die Eier werden von der Königin befruchtet, aus denen Arbeits⸗ 
inen oder neue Königinnen entſtehen ſollen. Die Drohneneier werden nicht 
amt. Man nennt das Parthenogeneſis oder Jungfernzeugung. Dieſelbe 
ommt bei den niederen Tieren vielfach vor. 
Wenn die Samenpumpe in Unordnung gerät, was durch Erkältung 
icht geſchehen kann, dann kann die Königin keine befruchteten Eier mehr 
zen, fie kann darum auch keine Arbeitsbienen mehr hervorbringen, fie iſt 
kohnenbrütig geworden und das Volk geht zu Grunde, wenn ihm der Imker 
ki eine neue Königin gibt oder das drohnenbrütige Volk mit einem gefunden 
reinigt. 

Daß ein Volk drohnenbrütig ift erkennt man daran, daß in den 
Aulm mit den kleinen Arbeiterzellen nun auf einmal nichts als Drohnen 
"jehen. Weil aber die kleinen Arbeiterzellen für die großen, dicken Drohnen 
u lein find, fo bauen die Bienen hochgewölbte Wachsdeckel darauf, die 
ndelig ausſehen. Daher der Name Buckelbrut, wenn ein Volk drohnenbrütig 
t. Beides bedeutet alſo dasſelbe. | u 

Woran erkennt man am beiten, wie es um die Königin fteht. 


Das erkennt man am beften an der Eierlage und an der Brut. Man 
taucht deshalb faſt gar nicht mühſam die Königin zu ſuchen, man ſieht alles 
fel beſſer an der Brut. 

„Iſt gute, regelrechte Brut im Stocke, dann iſt auch eine geſunde, gute 
in da. An der Königin kann ich aber äußerlich gar nicht ſehen, ob fie 
t etwa drohnenbrütig und damit vollſtändig wertlos iſt. Man ſoll darum 
ft Suchen nach der Königin fo viel als möglich laſſen und haupt⸗ 
Mich nach der Brut urteilen. * 
ie n Winter ift keine Brut in den Stocken, da hat aber auch ein Imker, 
t Mine Bienen richtig beſorgt, auch gar nichts in den Stöcken nachzuſehen. 
fir Wenn im Nachwinter der Schnee fortgeht und mehrere wärmere Tage 
m Wir dann beginnt die Königin wieder mit der Eierlage, und zwar mitten 
fi Wang d weil es da am wärmſten if. Man läßt erſt etwa 8— 14 Tage 
flinderes Wetter ſein, ehe man die Stöcke aufmacht und im Innern nachſieht. 

Steht die Brut geſchloſſen, d. h. findet man in jeder benachbarten Zelle 
on net ein Ei und da wo Maden find eine Made und da wo die Brut 
n iſt, einen Deckel an dem anderen, dann iſt alles in guter 
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Tin neuer Gegner. 


in i 
das Bait 1 = Dielen gell en 2 Gier, dann ift die Königin jet 
genug verpackt ſo daß en Bien en, es iſt zu ſchwach oder es iſt 
ſehr 1215 Königin nötig a SBrutneft nicht fo ausdehnen kann, 

gen einzelne Eier an d . — 
mitt n den Zellwänden und ſtehen fie nicht h 
au 01 Prat Grund der Arbe i erzellen, dann iſt das verdächtig, 5 
oder fie iſt krank or Preh gut geſchloſſen ſteht Dann ift die Nö 
brütig gi werben. | fällt leicht von der Wabe oder ſie fängt f 
fo ee Volk ſchon lange vor oder nach der Schwarmzeit Ki 
fieht manchm 0 8 daran, daß die Königin abſtändig geworden 
und ſorgen 0 der Königin noch gar nichts an, die Bienen aber 
zveifelt um. un rechtzeitig für eine andere Königin. Man ſagt: 


Ein neuer Gegner. 


Der Schriftleiter des Prakti G15 
8 ſchen, Herr Harney⸗Glöthen hat n 
nn ist be nummer ſeiner Zeitung nie 5 ich will ihm hier 
und verachte di Grundſatz, jedem Gegner das freie Wort zu laſſen. 
das Wort e die niederträchtige Art, einem Gegner unter allerlei ? 
| uſchneid zu unterdrücken ode e durch Kürzungen ihm die Hauptſack 
8 9 57 en und etwas anderes herauszufriſieren. Das mache ich ni 
Hi en ſollen auch die Leſer 1 wiſſen, wie denn der Mann zu feinen 
deine nien iſt und ſollen ihn daraus auch richtig kennen lernen. 
Dringe ich alles ungekürzt. — ie Sache wurde eingeleitet durch ein 
des Herrn Tuſchhoff, der ganz aus eignem Antrieb, nicht etwa auf Be: 
von mir, eine Lanze für mich einlegte. 
ur Zuckerfrage. 
| — Tuſchhoff, Elberfeld. 
In einem Aufſatz übe. Die Vorbereitungen der Ueberwinterung 
der Sommerzeit (he 155 5 er bekannten Bienenzeitu 
„Nun ſind leider 15 - age die Bienenväter himſichtlich dieſer - 
VBerhungerns) ſehr ſorglos —— fie ja meinen, daß der Zuckerſaft u 
Umſtänden ein guter Lücke d 28 iſt und es genügt, wenn man im 8 
Bienen nur die genügende lie Zuckerwaſſer darreicht. Der 5 
nisreiche Bienenvater weiß M r, daß darin gerade der Krebsſcha ; 
genwärtigen Bienenzucht abe chen ift. Es unterliegt keinem Self 
Zucker zwar für den Bor lu r eine durchaus zweckmäßige, weil reiz 
i Bienen darſtelſt“ aber ebenfo ſicher iſt, daß die Zucker 
run 0 either 9 Brut in den Völkern 8 
engen i ährun 
gendes gm er iſt. Zur Bruternäh g genügende 


N fügen gen beſter — und erſt recht Pollen 
\ en.“ 
er Fuer ähnliche - uptung lieſt man immer Di teile d 
rteil? 


a | . | 
nern der Zuckerfütterung. 9 orauf gründet ſich nun dieſes 
ftgeftellt worden, daß vollkräftige, gefur 


wie und wo ift einwandfr,; 
i N rei 
5 Sulerfütterung 0 n, werden können? Soweit mir 
fechtbarer Ben 


kerliteratur bekannt iſt, f , 
- 3 iſt hi er noch niemals ein unan 
De zn Zuckerfütten — 5 bruch worden. Meines Erachtens 


Ein neuer Gegner. 7 


ſich hier um rein theoretiſche Behauptungen, für deren Richtigkeit die Ver⸗ 
er den Tatſachenbeweis bisher ſchuldig geblieben ſind. Bei der grundle⸗ 
1 Bedeutung dieſer Frage für die Zukunft der Bienenzucht iſt es aber 
bedingt notwendig, daß hier endlich Klarheit geschaffen und nicht immer 
eder mit unbewieſenen Behauptungen Beunruhigung in die Imkerwelt ge⸗ 
igen wird. Sache der Gegner wird es ſein, dieſe Klarheit zu ſchaffen. Tat⸗ 
he ift jedenfalls, daß die Zahl der Zuckerfreunde ſtändig wächſt. Wie iſt 
an ſeiner Zeit von allen Seiten über Freudenſtein hergefallen, als er ſeine 
hre für eine ſichere Ueberwinterung: „Allen Honig raus und Zucker rein“ 
nlndete. Und heute? Regierungsſeitig werden 20 Pfund Zucker für jedes 
ak zur Verfügung geſtellt. Eine größere Genugtuung konnte Freundenſtein 
ahl nicht erleben! Aber auch in dieſer Frage heißt es: „Grau, Freund, iſt 
le Theorie, doch ewig grün des Lebens goldner Baum.“ Ich möchte des. 
ab in dieſer Sache zu Nutz und Frommen aller über Erfahrungen aus 
tzter Zeit berichten: | | 
Ein Bekannter von mir überwintert feit Jahren nach Freudenſtein. Er 
at ſtets prächtige Völker und auch entſprechende Erträge. Im vorigen Jahre 
ate er durchſchnittlich 63. Pfund vom Volk, in dieſem Jahre 57 Pfund. 
us beſte Volk brachte 76 Pfund, ein Muttervolk mit Schwarm zuſammen 
06 Pfund. Jedenfalls ein ſicherer Beweis, daß die Völker auf der Höhe find. 
‚Die Auffütterung geſchieht meiſt Mitte bis Ende September, und zwar 
reichlich, daß die Frühbruten in der Hauptſache aus den vorhandenen Vor⸗ 
den erzeugt werden. In dieſem Jahre haben die Bienen verſuchsweiſe außer⸗ 
en auch noch im Frühjahr Zucker als Reizfutter erhalten. In den Som⸗ 
monaten iſt wie bisher, abgeſehen von Schwärmen und Ablegern, auch in 
m Jahre nicht gefüttert werden. N 
i Im vorigen Herbſte wurden nun auf meine Veranlaſſung hin einem kräf⸗ 
ven Volke ſchmale Honigkränze belaſſen und eine entſprechende Menge Zucker 
gefüttert. Die Folge war, daß dieſes Volk im Frühjahr an der Ruhr litt, 
a es unter ganz den gleichen Bedingungen überwintert wurde wie die 
nigen. Alle anderen Völker waren, wie ſtets, ruhrfrei. 
i Ic ſelbſt ließ mir im vergangenen Herbſte 10 nackte Völker kommen. 
aolge des Krieges erhielt ich fie ſehr ſpät, teilweiſe erſt im Oktober. Bei 
licher Zuckerfütterung bauten fie die Mittelwände ſchön aus, ſchlugen noch 
= ein, überwinterten ſehr gut, entwickelten fich im Frühjahr prächtig und 
U n a den Sommer über jehr ſtark. Trotz ſcharfer Beobachtung habe 
eG ei Schwäche oder Anzeichen gefunden, die auf irgend eine Hemmung 
t ntwicklung ſchließen ließen, obwohl die Spät⸗ und Frühbruten doch 
ausſchließlich Zucker zur Ernährung gehabt haben. | 
im 11 f mich ft es eine feſtſtehende Tatſache, daß durch die Zuckerfütterung 
15 5 die Bienen nicht allein nicht geſchädigt werden, ſondern daß ſie 
Aiden, die f. bringt, weil jetzt jedes Jahr Tauſende von Völkern gerettet 
äh früher elend an der Ruhr zugrunde gingen oder wenigſtens ſtark 
iutwortli aus dem Winter kamen. Es iſt meines Erachtens deshalb unver⸗ 
IM 1 daß immer wieder vor der Zuckerfütterung gewarnt wird. Man 
te Beha 1 verlangen, daß die Gegner folange ſchweigen, bis fie für, 
Klingen Ai en fichere Beweiſe bringen können, was ihnen aber wohl kaum 


H hit der Redaktion: Werter Imkerfreund, die ganze Sache 
ch ein Kampf gegen offene Türen. Es ſteht feſt, daß Freudenſtein 
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Ein neuer Gegner. 


nicht ; 

ur 3 a 155 Zucker Fütterung iſt. Ich beſitze ein Werk 
ſchienen ift Da oh Bienenf xeunde,” das 1839 ſchon in dritte 

im Herbſt bef er wird auf S. 106 ſchon ſehr eingehend die ⸗ 
auf 27 115 50 Freud enſtein ſelbſt ſagt im Heft 2 Ja 
hätte der Erfinde Zeitung „. Nicht richtig ift weiter, daß 
die Ruhr 5 der Zuckerfütterung zu fein. Ich habe gefun 
Zuckerfütte de nach bisheriger Lehre von Reinigungsflügen a 
ftellen laſſen. H l. Ber verhütet und heilt, ich habe dann wiſſen 
öffentlich ſſen, daß die Bienen das Zuckerwaſſer in Honig verwan 
durch 3 He usgelprochen, und habe gezeigt, wie man nackte Völ 
| Prachtitäce dahin bringt, daß fie den herrlichſten Bau auffü 
bisher (ef durch den Winter kommen, und das alles ſtand m 
Angriffe ö 15 wurde, in ſchreiendem Gegenſatz und hat ſich trotz 
Zuckerſache > ahrheit erwieſen .. .“ Ich habe keine Neigun 
ſpukte, n © Die durch Freudenſtein angeregt, um 1900 herum bei 
tiſchen⸗ och einmal aufzurollen. Wer im Beſitze der Jahrgänge 
1 von 1898-1903 inkluſive iſt, der weiß, was ich meine. 
2 und 3 beſonders intereſſante Kapitel erinnern, z. B. W 
dieſes „Iſt der Nektar nur Zuckerwaſſer, und verwandeln erf 
De Fiucerwaſſer in Honig ?“ Oder in demſelben Jahrgang § 
Der 3 8 Entdecker oder: Ein offenes Wort in 1 
feſensweri⸗ 8 iſt an eini gen ee z. B. — 447, in Die 


| u. den wir jede Gegenwart zurück. — Ich muß © 
ich Zu aß ich, obgleic = menen Völkern alle Jahre im Herd 
95 Suderlöfung ebe — in normalen Jahren fo 12 Pfund 3 
ich wic ech, in dieſem J- hre, der Not gehorchend, bedeutend n 
5 int ol nackte Völker erſt im Oktober auf Kunſtwaben ſe 
„ auffütterte Such nicht Ja und Amen jagen Bu „ 
bab 10, lauere ich noch It die Ankunft von einigen nackten Be 
Hutten icht die geringſte S ee daß dieſe nicht ihre Saum. 2 
u verdeckeln und „ At durch den Winter kommen. Ob 5 
en Standvölker gänzlich 8 105 5 


ahlretẽ It e 
Ruhr durch den Winter kak. men, iſt eine Bere andere Mor 
| 


8 0 Be 


ten kann. i ko iſt die, da 
ſprechen; Feng font fahre - de nackt aufgefütterten Völker wen e 
ohne die geringſten Üßten der Ruhr auswintern, was ich 5 
kann, weil die wahre Tatf e bei mir oft anders iſt. Ich habe N 
den Gegenbeweis gemacht 1° d einige Völler nur auf Honig überwin! 
überwinterten ohne und NT ee mit Nuhrerſcheinungen. Erkundigen 
en 1 85 Hand Se Sbienenftänden a ewiß beton N 
und wi der Erfolg iſt. Gewiß bekom 2 

auch etwas Zuckerlöſung 2 er A par Jonft guten Vor! 
tragen haben, dann ſind .. Vfunde, die auf jedes Volk komn 
woßſtorbene Dathe wu, nichts von Ruhr. Wohl wußte 
ar wenn 08 Ent —Falung im Frühjahr unbebingt Jen 

a le n en nicht bot. Sr 

.. menbefteng noch zwi 55 — in Reſerve, die im He 
in die Gender. ſondern — ſichere Wabenjchränfe wanderten, um 
jahr zur Stelle zu fein enn Sie nun über Reſultate von 57 
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uchſchnittserträge berichten, trotz vollſtändiger Zuckerauffütterung, ſo müſſen 
doch ſelbſt 15550 daß das Ernten find, die nur in großartigen Tracht⸗ 
nden vorkommen können. Dort werden ſelbſt Völker, die als Schwäch⸗ 
je den Winter überſtehen, noch beſſere Erträge abgeben, als 
er Umſtänden die beſten Völker in traurigen Trachtgebieten. Das 
zümmſte an den ſchlechten Trachtgegenden iſt ja aber in der 
gel, daß im zweiten Frühjahr die Natur vollſtändig verſagt. Iſt das der 
l, fo ſchmelzen die überwinterten nackten Völker zuſammen wie die Butter 
der Sonne, oder, ſollte dieſes Wortſpiel wegen der augenblicklichen Unbe⸗ 
5 mit Butter nicht mehr verſtanden werden, wie der Schnee in der 
üzſonne. | 


Und nun noch eine Lanze für die 20 Pfund geforderten Zucker. Ich 
e zu, daß es in normalen Jahren einige Pfund weniger tun. In dieſem 
dee waren fie aber berechtigt; denn wer im Sommer nicht gefüttert hat, 
t belagt heute viele tote Völker. (Was das doch für kluge Leute find, die 
an im März, als fie 20 Pfund Zucker verlangten, wußten, was wir für 
en böſen Sommer bekämen. Frdſt.) Und wer außerdem die etwas beſſeren 
Mer nicht mit 2— 4 Pfund ſtärkte, der hatte keine ertragfähigen Völker 
dr, als es im Auguſt und Anfang September noch etwas zu holen gab. 
d nun noch zu Ihrer Frage: Wo und wie iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, 
ß vollfräftige, geſunde Bienen bei Zuckerfütterung nicht erzeugt werden kön⸗ 
1 Verter Herr Tuſchhoff, das iſt auch hinreichend oft geſchehen. Mir fehlt 
e geit, die ganze Literatur zu durchblättern; aber ich will Ihnen wenigſtens 
m Beweis in Form einer Ablehnung bringen. Auf S. 363 des „Prak⸗ 
den" Jahrg. 1898, das iſt die Zeit, wo Freudenſtein in die Kampfarena 
an haßt es: Zu dem Artikel „Nachteile der Zuckerfütterung“ bemerkt der 
kökar der „Pfälz. Bienenzucht,“ Herr Reidenbach: „Auch wir machten 
ine geit die Beobachtung, daß ein mit Zucker aufgefütterter ſtarker Schwarm, 
"ungen, vollſtändig pollenfreien Bau hatte, wohl gut überwinterte, aber im 
ühjahre durch die Ausflüge der Bienen in ganz kurzer Zeit ſo ſchwach wurde, 
B das Volk einging. . . .“ Nun ganz fo ſchlimm wird es ja nicht immer 
„ beſonders dann nicht, wenn wir mildes Frühlingswetter haben, der vor 
Mm Dingen Pollen ſchafft. Und nun zum Schluß! Sie wundern fich ſchließlich 
t Recht, warum man die Gegenbeweiſe ſchuldig bleibt. Dieſe Angelegenheit 
auch leicht erklärt. Es iſt nicht Sache eines jeden Imkers, mit Freuden⸗ 
zu diskutieren. Leſen Sie bitte nur ſeinen Artikel auf S. 108 uſw. 

und die geiſtige Fortſetzung davon auf S. 123 uſw. im jetzigen Jahr⸗ 

(1916) noch einmal genau durch, dann werden Sie mich vielleicht ver- 
10 ch meine, es gibt auch andere Kampfesarten. Fällt es Ihnen nicht 
5 aß ſelbſt auch die direkt darin Angegriffenen mit keiner Silbe darauf 
1 Mir nicht! Ich geſtehe Ihnen offen: Ich hätte auch lieber ge⸗ 
0 en, aber da im „Praktiſchen“ jeder feine Meinung vertreten kann, fo 
di ra dieſer Nachſchrift gezwungen. Glauben Sie zum Schluß aber 
ie aß meine Ergänzung ſo zahm ausgefallen ſei, weil mir die Unterlagen 
kun Ich habe alles ſchwarz auf weiß. Alle Jahrgänge aller Bienen⸗ 
155 niederen bei mir aufgehoben und in ruhigen Stunden wieder und 
f f kt: dann kann es mir nicht paſſieren wie Freudenſtein, der in 
h wo 16 auf S. 108 behauptet, vor 35 Jahren auf den Plan getreten zu 
nut er doch in Wirklichkeit erſt 53 Jahre 5 Monate alt war; denn er 

ſeiner Zeitung, Jahrg. 1913 Heft 2 S. 19 am 1. Februar 1863 ge⸗ 
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mir denn doch 5 5 Monaten auf den Plan getreten zu 
5 gen u, trotzdem „Alius“ in Weipels 


Nichts für ungut 
quemſten Leute der Welt Nich wege fene, f 
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Offener Brief an Berrn Barney. 
Gech nn den 1. Noven 
| eehrter Herr Kollege! Ä 
feine = ſchreiben auf S. 248 des Pratliſchen: „Da im Pra 
1 „mung vertreten kann.“ Da geſtatten Sie mir wohl daf 
Bi a mal das, was Sie dort ſchreiben mich geradezu perfönlic 
behauptet en ſelbſt mein Wort an, daß ich es weit von mir | 
Imker län ſt haben, der Erfinder der Zuckerfütterung zu ſein. 
denſtein d ½ vor mir gefüttert. Warum ftellen Sie denn da fef 
geſchieht 755 Erfinder der Zuckerfütterung nicht iſt? Nach meiner 
erwecken 575 ah bei Leuten, die nicht ſcharf durchblicken, den 
ſich als Ve oo Sie die Feſtſtellung gemacht, daß das, was 
er erdienſt anrechnet, ſein Verdienſt gar nicht iſt, als hät 
ere längſt vor ihm gewußt. 
gänge all Sie, wie Sie ſage nn „alles ſchwarz auf weiß haben“ uni 
ae er Bienenzeitungen Dei Ihnen aufgehoben und in ruhig 
net und immer wieder ſt uidiert werden, jo müßten Sie wol 
1 daß gerade Sie es fg md, der gegen offene Türen ficht, 
1 widerlegen, was gar ucht behauptet worden iſt, Sie müſſer 
recht gut wiſſen, daß es ſi um ganz etwas anderes handelt, nät 
daß Freudenſtein zuerſt gezei t, wie durch Zuckerfütterung die Ri 
wird, daß er dann weiter ge zeigt hat, daß man den Bienen 90 
Nachſommer allen Honig 1 men und fie auf Zucker allein überwi 
daß dann daraufhin die B. nen, die früher im Herbſt abgeſchweſ 
nun als nackte Völker auf ichts als Zucker durchwintert und in 
zu prachtvollen Völkern den. Sie erregen dann den Schein, 
das ſo um 1900 herum wu. engen und als ob der „Praktiſche 
vorher gewußt Hätte, Ge‘ anderen Sinn weiß ich wenigſtens 5 
züglichen Darlegungen a ine 247 nicht zu geben. Sie ſtellen i 
feſt, daß meine Behau 15 ich ſei vor 35 Jahren auf den 0 
nicht richtig ſein för ner ge —nit haben Sie zufällig recht, es ſin 
‚Jahre weniger. Am 23 —n 1886 habe ich auf der Verſam 
n N 11 Bienen. üchtervereins in Zreyfa ge = 
‚ab ſich di urch Zuckerfütterung verhin 
Vortrag {ft dann in ap er 2 8 2 der deſiſchn Biene 1887 
1 Ich hing dame „ 0 in dem Glauben an die Autoritä 
= „ leſen „der wird es wohl herausfinden, 
de 5 N 175 die neuen EN en betreten hatte. Ich habe die betreff 
ſchaffen u nicht mehr zur — aber Herr Barney Tann fie fid 
einer. Anmer wird dann fü den, daß ber damalige Redakteur 175 
Ich abe ausſpra)h daß ich da gänzlich neue Bahnen eingeſch 
da war id abe dann etw 10 Jahre weiter geforſcht, verſucht, pr 
winterunasl zu der Klarhe gekommen, daß die ganze alte Ruhr u 
gslehre auf ganz >= alſcher Grundlage beruhe. Anfangs oder 
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neunziger Jahre (ich habe die Broſchüre nicht mehr zur Hand) erſchien von mir 
im Verlag der Leipziger Bienenzeitung die Broſchüre: Die Ruhr und der 
Neinigungsflug und eine ſichere Methode der Durchwinterung. Herr Harney 
nag ſich dieſe Broſchüre von der Leipziger Bienenzeitung geben laſſen. 

Es iſt natürlich nicht gut möglich, daß man das, was Jahrhunderte 
ang allgemein gelehrt und geglaubt worden iſt, nun durch eine Lehre in ein 
paar Jahren erſetzen kann, die in allen Teilen unanfechtbar iſt; aber hier iſt 
klar und deutlich gezeigt worden, wie durch die Zuckerfütterung die Ruhr ver⸗ 
lütet und wie die Bienen unbedingt ſicher durch den Winter zu bringen find. 
e früher die Durchwinterung das Meiſterſtück der Bienenzucht genannt, 


. N 2 


— * 
n — 
U 

5 „A 


Bienenſtand von B. Küpper in Raes 


2 — 
3 * 
3 4 


1 
Bar’ 


Ber 05 ‚m den Sommer kommen? 
al liegt der Hund begraben, darauf wünſche ich nun von Ihnen, der 
ſchwarz auf weiß hat“, die klare Antwort!! 
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Unter der R | Sein neuer Gegner. 
u lei uhr haben dz . 
: u. gehabt, wer ab 1 a Imler der Heidegegend wenig ode 
Ni cs huge damit die Im Ker 0 f geimfert hat, der weiß. 
ge rügt als die Ruhr. Imkerei alich 1575 ER ſolchen Sch 
Jah 5 läßt fih doch wohl 
= 1 einen Schwarm liefert an nehmen, , daß im Durchſchnitt jede: 
e 00 Prozent vermehren Mithin hätten ſich die Bienen in ei: 
>1e haben fich aber in deen das heißt ihre Zahl hätte ſich verd 
nicht f er in den 1 ch verdoppe 
nicht nur nicht vermehrt 0 > Jahren von 73—83 ausweislich de 
5 En ig aus dem Auslande 853 ihre Zahl iſt zurückgegangen und n 
Zei von den Inſeraten der mr cn beziehen. Früher waren ja die 
Zeit um 83—93 miterlebt rainer und Italiener Bienenhändler. 
immer an Ruhr zu Grund hat, der weiß recht wohl, daß die meist 
| 2 er gewöhnliche Stand e gingen. 2 Millionen, das war nach de 
5 vermehren müffen. Die hätten ſich alſo in einem Jahre a 
ehmen wir nur Ei find denn die 2 Millionen hing 
ir ein Volk zu nur 1 Om feien an Ruhr zu Grunde gegangen ut 
und davon hat die k, dann ſind das 5 Millionen Mk. Schadei 
W Imkerwelt die Freudenſtein'ſche Durchwinterun 
„Amun nehm . 
winterung Der, 1 Den Bienen den Honig, den fie ſonſt; 
IR; Volk braucht 155 a = a durch Zucker. FE 
n wir nach une winterung durchſchnittlich 14 P 
macht das bei den 26 n ab un D ſagen wir, wir nehmen ihm 10 P 
Deutſchland v orhanden 600 ienenvölkern, die nach der letzten S 
Juckerfütterun 5 find, 28e Millionen Pfd. Honig, die wir d 
Millionen Mk, die dich fie gele hrt habe, mehr ernten können und das 
dienen können. D ie Imker 6durch allein in Deutſchland nun r 
Zucker, dann bleiben in kaufen die Imker für höchſtens 6 Millio 
wie Freudenſtein fie 1 75 20 Millionen Mk., die fie durch die Zuckerf 
r 
ſo tun, al Sie, Herr Arney, der fie alle warz auf weiß h 
haben, kön 85 1 mi no — E ai a können, 1 55 
welt gelehrt hat p Duchweiſen, irgend jemand vor mit | 
erbitte! as iſt die Frage, auf die ich von Ihnen klare 
Sie ſagen, wie es viele cz och jagen, das ginge nicht und füh 
ege, hier gilt nicht, was andere Leute | 


ſeligen Dathe als Beweis an 1d B W 
Mein ve hrter Her 
1 1 
Kol unmiber eglt e . | 6 a 


re 
und getan haben 
habe im Septemh bier gilt — 
piember und Okt = == Er, wenn es draußen gar nichts me 
bienenvölkern ganz allein mit Zucker a 
aute Waben, ein anderer Teil fam auf 


2 9 nackten He 
e . eil kam au 22 
waben, ein dri auf aus 
die Kunſtwaben aus en kam — Anfänge, und da haben die Bienen ni 
gebaut, ji haben auch aus den Anfängen den hen 
noch Brut gejogen und tadellos gepfli 
das Frühjahr u 


Naturbau aufgeführ 

N 1 ’ t, ſie 

8 geen dung 1 Winter und durch 

macht habe, daz haben nd 15 ich mit hunderten von ſolchen Heidvöll 

ein Volk weiſellos ank meine SD nbhänger mit tauſenden gemacht und wer 
‚om ode auf der Reiſe verunglückte, was leid 
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mmen kann, und wenn die Fütterung richtig ausgeführt wurde, wie ich es 
abet habe, dann war das Bild immer genau das gleiche, dieſe Völker haben 
h auf nichts als Zucker prachtvoll entwickelt und ſind einfach prachtvoll durch 
n Winter und das ganze Bienenjahr hindurchgekoemmen. u 
Daß das auch mißraten kann, weiß ich auch, dann liegt das aber nicht 
nan, weil es nicht geht, fondern daran, daß es falſch gemacht wurde. Ich 
ll das nur kurz an einem Beiſpiel beweiſen. Wenn ich die Auffütterung 
r nackten Völker jo mache, wie gewöhnlich gefüttert wird, daß nämlich die 
ienen bei der Fütterung aus dem Bau hinter das Fenſter kommen können, 
un mißrät ſchon die Sache, denn wenn in dieſer kühlen Zeit des Septembers 
d Oktobers die Bienen bauen und brüten ſollen, dann dürfen nicht Schaaren 
n Bienen in dicken Klumpen hinter dem Fenſter lagern, dann find alle im 
ſtutneſt nötig, um dort die zum Bauen und Brüten nötige Wärme zu erzeugen. 
Nun Herr Harney, ich kann Ihnen auch die beſtimmte Verſicherung ge⸗ 
en, daß alle die von mir und von anderen nach meiner Anweiſung aufgefüt⸗ 
rien nackten Völker ſtets ohne eine Spur von Ruhr durch den Winter ge: 
mmen find. War es bei Ihnen anders, ſo machen Sie es falſch. N 
Und nun weiter, Herr Harney, ſind dieſe tauſendfältigen Ver⸗ 
che mit den. nackten Völkern Beweis, daß man die Bienen ohne Honig auf 
ler durchwintern kann, oder iſt das kein Beweis? Darauf erbitte ich Ihre 
fimmte Antwort und bitte gleichzeitig, fo dunkle Reden zu unterlaſſen: „Da 
len noch andere Momente mit.“ Abgeſehen, daß man ſolche Fremdwörter gar 
iht mehr brauchen ſollte, iſt das eine Redensart, mit der man beim Freuden⸗ 
nicht durchkommt, der fragt dann gleich, dann nennen Sie bitte Ihre „Momente“. 
Daß der verſtorbene Dathe nichts von Ruhr wußte, iſt ganz einfach! 
war ein Heidimker und der hannoverſche Heidhonig iſt nie ruhrerregend. 
0 Wenn er aber wußte, daß zur kräftigen Entwickelung im Frühjahr un⸗ 
mg Honig nötig war, wenn ihn die Natur draußen nicht bot, dann iſt 
rs ihm nichts als ein falſcher Glaube geweſen, denn unſere Verſuche haben 
enieen, daß es mit Zucker gerade fo gut geht, und Sie ſollten eigentlich 
Jen, daß die Heidimker heute im Frühjahr nicht mehr wie früher mit Honig 
f beltsentwickelung füttern, ſondern mit Zucker, und wenn Sie mir das nicht 
1 en wollen, dann fragen Sie den Herrn Kollegen Knoke vom Zentralblatt. 
"pribimter füttern heute Zucker, weil fie durch Verſuche feſtgeſtellt haben, daß fie 
f ea jo weit kommen, wie früher mit Honig, und das ift billiger, und 
e ſich auch keine Faulbrut mehr in die Stöcke, wie es früher bei der 
N u Honigfütterung recht oft der Fall war. 
inch o Herr Harney, was können Sie denn nun noch gegen die Freuden⸗ 
5 15 Zuckerfuͤtterung vorbringen, ich glaube, wenn Sie ehrlich ſind, ſagen 
ö 8 und klar: gar nichts. | 
„ Wenn aber dagegen nichts ſtichhaltiges vorzubringen ift — Sie wiſſen 
) a : 
u daß der von mir gebotene Preis von 100 Mark für jede durch 
E Aut un degenerierte Biene nicht ausgezahlt hat werden können, trotzdem 
Eich ten“ auf dem Gebiete der Bienenzucht und die ganze deutſch⸗ 
iterun Fungariſche Wanderverſammlung behauptet hatten, durch Zucker⸗ 
ei aiſc daruerierten die Bienen. — Das iſt alles weiter nichts wie klug⸗ 
0 1 Redensarten, wie auch das Wort: wir züchten Honigbienen u 
1 lar de keterbienen — damit macht man auf Dummköpfe Eindruck, nicht 
Herr denkende Menſchen — alſo, wenn gar nichts ſtichhaltiges vorzubringen 
darney, dann beantworten Sie mir bitte die Frage: Wer erwirbt ſich 
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da ein Verdienſt 
nft Ä 
zeigt, wie fie 1 de deut y che Bienenzucht, der Freudenſtein 
der die Leute, die du erfüütte vung jährlich 20 Millionen mehr 
nichts ſteckt als ch ſolc he klugpfeiferiſche Redensarten, 
ſchwätzen, daß ſie ſich di Neid und Heuchelei, die deutſche 
völkern herau 2 eſe 20 Millionen höheren Ertrag nicht 
ausholen? Darauf erbitte ich Hare U 
J a 
mit 5 Millionen, die ni ce und beweiſen kann, ich habe der 
lionen, die ich ſie gelehrt mehr an Ruhr zu Grunde gehen, und 
holen, dann frage ich S habe, alljährlich mehr aus ihren Stö 
| wenigſtens ſagen, ich 7 mich man da nicht erwarten, daß d 
Wie iſt ab i | 
Als ich d 55 1 10 von der Imkerſchaft geweſen? 
zu heilen ſei, da ar 925 wie durch Zuckerfütterung die Ruhr zu 
bonzen drohten einfach: Br; eine grobe Irrlehre und die hochwe 
als Vereinsorgan abgef chafft . 5 von e w 
Un 3 a bei der Biene, we 
; n 5 ( 
ee Be eine ee halten male, da kt an ar» 
1 = nicht ten wenn ich meinen Vortrag nicht halten wi 
7 8 n 28 
Ze m ae Kaen ee or e 
andenburger Imker ausge Aührt hatte. Auf anderen Verſammlu 
Aberhaupt nicht zum Wort Jeder großmäulige dumme Eſel koi 
I kh und auf Verſamm Lungen herunterreißen; mir wurde 
ich allge chwindel und Bet ung, ich ſchände die Imkerlehre, höh 
ließ = 1 der duderapofte—! genannt und das freie Wort zur 
die ar ge mir nirgends. M ine Anhänger bekamen Prozeſſe ang 
nicht mit rechten Bone, die — die machten, konnten nach Anſicht n 
en Dinge Ehen. | 
Wiſſen Sie darden zu. 2 ie „alles 
weiß 5 al 2 davon nic 1s, Herr Harney? Der Sie „a 
ft es da zu v ern, wenn mich etwa hin und wiel 
gepackt und zu einem ſch nd — Worte hingeriſſen hat? 
ieſen iſt, daß alles was ich gelehrt! 


u 
| Und nun, w | 7 —— 
Er Ai it, da wenden ber die Herrn, da reden fie nicht mi 

er Herr Kollege Breiholz, den Nar 


de 8 ji¾ 
Kollege Buß behauptet, ich ſei erf 


uckerapoſtel, da n ſi 

u SER sehen, be de i 

erfütterun und hätte mich jeht belehrt, und Sie, 

gewe 1 b 

— — Km ard auf weiß In _ Bemeiſe in Händen haben, daß an! 

iſt denn d Se was ich [ep = = Nun aber mal raus mit dem Flede 

Zuckerfütter nicht ein 1 2 eures Unrecht: jetzt ſollen wir, die Vo 

wenn wir nicht uns unſer — Zucker bei unferen früheren Gegnern 

möglichen und a deren 9 — e gehen, dann wird uns der Zucke 
enn Sie e glichey —®orwänbden vorenthalten? 

ſei, men er ſo bin; ellen, als ob das ein Zeichen der vor 

wenn Gegner — 7 meine Angriffe ſchweigen, fo gibt. 


andere A . eier | 
uslegung: es ft ¶ on fo mancher, der ſich am Freudenft 


wie ein b 
ein f chlaues ener Pudel E gezogen, und das ift nicht angenehm, 
g Pudel beſſer en von. | 
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1 Die Freudenſteinſche Durchwinterungslehre in den 1. Jahrgängen des 
kraktiſchen wird Sie wohl nicht weiter im Ungewiſſen laſſen, wenn ich Sie 
uf folgendes hinweiſe: . . . SR 

Der edle Begründer des Praktiſchen erließ ein Preisausſchreiben für die 
eſte Arbeit, ſicherte auch hohes Mitarbeiterhonorar zu. Darauf beteiligte auch 
ch mich an dem Preisausſchreiben. So kam meine Lehre ohne meinen Namen 
n den Praktiſchen. Der Preis fiel bezeichnender Weile einer Arbeit zu, die 
en Strohkorb als beſte Wohnung pries und ich bekam nichts. 

Dieſen offenen Brief habe ich Harney am 1. November zugeſchickt. Dar⸗ 
uf hat er mir erklärt, er könne wegen Platzmangel und weil er doch auch 
mmworten müſſe, meinen offenen Brief nicht in der Dezembernummer, ſondern 
et im Januar bringen. Daraufhin ſtelle ich feſt, daß die Dezembernummer 
gerade fo viel Platz hat wie die Januarnummer und Herr Harney behauptet 
hut, er habe alles „ſchwarz auf weiß“. Jetzt aber macht der Herr Außflüchte. 
Das iſt nicht der Anſtand, der bei der „Neuen“ gilt und zeigt klar, wie es 
m das Schwarz auf Weiß des Herrn Harney ſteht. 


Immer noch der Zuckerzauber. | 
In der Zuckerſache find die beiden nachfolgenden Schriften in meine 
Hände gekommen. | 
Nr. 1. 


| Der Präſident des Kriegsernährungs amtes. 
J. 5355, | Berlin, 6. Oftober 1916. 
An Herrn Heinrich Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 


Ihre Eingaben ſind von der Reichszuckerſtelle des näheren geprüft worden. 
Hernach iſt es nicht richtig, daß nur die der Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
unbände angehörenden Imker Zucker erhalten. Lediglich zur beſſeren Überſicht 
he beſtimmt, daß der Bedarf durch die Imkerverbände den Landeszentral⸗ 
5 oder den von dieſen beſtimmten Stellen anzumelden iſt, die dann die 
nträge geordnet der Reichszuckerſtelle weitergeben. Dieſe von den Landes⸗ 
kntralbehörden zu beſtimmenden Stellen haben die Aufgabe, den Imkern gleich⸗ 
näßig den ihnen zukommenden Zucker feſtzuſtellen und zuzuführen. Das ge⸗ 
geſchieht ohne Unterſchied der Zugehörigkeit zu einem Imkerverbande. 
5 In Vertretung: Braun. 
r. 2. 


g Amtsblatt der Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg. 
m. 1145/16. Bienenwirtjchaft. | | 
Ä ir machen darauf aufmerkſam, daß gleichwie in dieſem Jahre, auch 
1 1917 Zucker zur Fütterung der Bienen im freien Verkehr nicht zu 
(lun Dar wird. Die Überweiſung des Futters erfolgt durch die Reichsver⸗ 
wien ſtelle und zwar lediglich an die Imkervereine nach der Zahl der ange⸗ 
| Es Bienenvölker: einzeln ſtehende Imker werden nicht berückſichtigt. 
wirtſch 1105 daher nötig, daß alle einzelnſtehenden Imker ſich ihrem bienen⸗ 
| 1250 ia Ortsvereine anſchließen. Die Beitrittserklärungen müſſen unter 
ſtellen de er Zahl der Bienenvölker ſofort erfolgen, denn die Imkervereine 
wegen Ma Zuckerbedarf für nächſtes Jahr ſchon jetzt feſt, da die Zuckerfabriken 
wache die Hl an Arbeitskräften nur in langen Friſten liefern können. Imkern 
N Mitgliedſchaft nicht bis zum 1. Dezember 1916 beantragt haben, 


— 


ihr da redet, da 


Immer noch der Zuckerzauber. 


Tann die g; f „ 5 
8 Lieferung von Biene zucker für nächſtes Jahr nicht g 


können Ar heben noch hervor, deu die Eiſenbahnvereine Zucker nich 
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Als ich die Zu ſchrift Nr ; 5 . ö 
I erhielt, mußte ich an meinen | 
ae Der. batte als blutjurt ger 1 in . Alter, wo un 


N Paſtöre, ehe ſie hoch ehrwürdig werden, noch das dickſte Recht hal 


„„Studentenſtreiche⸗ auszuüben, feine ſchulmeiſterliche Würdigkeit ver 
Dich fo allerlei Poſſen aufg zh = has hatt einen Bauern 
Dorfe ſittlich entrüſtet und er hatte ihn darob bei der Regierung 
So wurde denn mein lieber B. zum Landrat geladen; es ahnte ihm ni 
und er quälte ſich auf dem Wege, wie er ſich herausreden könnte. | 
rat: Es hat da ſo ein Bauer gegen Sie eine Anzeige gemacht. Ei 
ſitcch deshalb nicht aufzuregen, wir werden bald damit fertig ſein. Al 
er behauptet, Sie hätten das und das gemacht. Das iſt doch nicht n 
Hatte ſich ſchon ſo allerlei Ausreden zurechtgelegt, weil aber der L 
redete, fagte er einfach: „nei „So, dann hat er weiter behauptet, € 
Das und das gemacht. Das iſt doch nicht wahr?“ „Nein!“ ſagte n 
B. Und ſo ging das im Sind enregiſter weiter und zuletzt ſagte er 
ſo mit einer Art ſittlicher Entrüftung. ift: 
arauf bekam der Bauer den Beſcheid und B. die Abſchrif 2 
Angeſtellten Ermittelungen iſt Ihre Anzeige gegen den Lehrer unbegrü 


uſw. — Der Landrat ; ein feiner Kerl, ſagte B., wenn er 
jeg ftr es war ja 3 Ihr ſolltet un rg rg 
jet für ein dummes Gg It. t und wie er die Betz ö | 
begegnet. Geſcct m ch | 


| 


4 5 . f daß 
„Ich führe dies harm eſchichtchen an, um zu zeigen, 
gebräuchliche Rezept in Beige —— kenne. sauna de 
„ Nun, ihr lieben Leute . ſeht ihr nun aus der Verf 1 
ernährungsamtes, was die ördlichen 5 u bie Aufg 

von den Landeszentralbehörd 2 beſtimmten Stellen ha 11 1 
Das auch 9 en er de on es 
ieht ; der Zugehörigkeit g i, ihr u 
NH BEN ns lac fal 
habt, unbegründet. — > ihr solltet zu der ee 
aus den Ortsvereinen bilden, 7225 b 
überall beſtehen, die ihr ah bel bilden ſollt, damit 5 1 55 
dann iſt das bloß ſo eine 55 me Einbildung von wir das brat 
lungen zuſtande kamen n eche Bemeiſe fie ſich gründen, 


auf | 
in in die 
chung Nr. 2 dem Freudenſtein in 5 


ſchickt 


hohen Behörden nicht Anzuge > . 
„Nun kommt die a f icht geah 

De bene jan Gt, man ht ud e ia 

dem Freudenſtein fe; | j blatt der a 

| han u ae — 5 1 Unterlanenverftan 


Dier eine Königliche Behörde — amtlich bekannt, was eine kaiſerliche 


i er: tellt. hat 
auf. die Beſchwerde des te — . ſteins als nicht r gc Simngabe 


brauchen uns aber deshalb ! aufzuregen, die preu i 
ſchon die Sache richtig in 1 Ich habe mich c Reichs 
Beſchwerde, nachdem meine J . ſchwerden, bei Reichszuckerſtelle un | 
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ichts geholfen haben, an Seine Majeſtät gewendet und warte nun darauf, ob 
je Kunſt der Hohenprieſter aus Matth. 28, Vers 14“) auch in Preußen noch 
kübt wird. 5 . | 

Ich will alſo nun einmal ſehen, ob es nach dieſer Bekanntmachung den 
Hohenprieſtern“ gelingt, den „Landpfleger“ zu ſtillen. 

Wie ſchön den Herren doch der Mantel ſteht, die das angerichtet haben. 
dis zum 1. Dezember muß jeder feinem Ortsverein beigetreten ſein, ſonſt kann 
hm der Bienenzucker nicht gewährleiſtet werden. Der Eifer um das Haus des 
deren frißt die Leute von der V. D. J. rein auf. Schon vor dem 1. Dezember 
nuß jeder dem Ortsverein beitreten, ſonſt kann bei dem herſchenden Arbeiter⸗ 
nangel der Zucker nicht bis zum 1. September des nächſten Jahres geliefert 
‚den. Das iſt natürlich bei leibe nicht wahr, daß um den 1. Dezember die 
dit iſt, wo man aus anderen Vereinen austreten muß und andere Bienen⸗ 
hungen abbeſtellen muß, wenn die Imker in den Schoß der alleinſelig⸗ 
nahenden Imkervereinigung eintreten ſollen. Sogar die Imkervereine der 
biſenbahner, die in Berlin vom Vorſitzenden der V. D. J. mit fo langer Rede 
ſo lang und warm an die Bruſt der V. D. J. gedrückt wurden, die müſſen 
hun auch in der V. D. J. untergehen. Und uns, die wir durch unſere Zucker⸗ 
fütterungslehre den Imkern erſt die Bedeutung der Zuckerfütterung gezeigt und 
nuch unſeren Verband deutſcher Imker in jahrzehntelangem Kampfe klar ge: 
nacht und damit einen Nutzen von jährlich über 20 Millionen M. ermöglicht 
gaben, uns wird nun zugemutet, wir ſollen die Waffen ſtrecken und zu unſeren 
seinden übergehen. Das iſt zwar nicht die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 
ber das iſt die Gerechtigkeit, die in Preußen gilt und die uns bei allen Völ⸗ 
m der Erde fo beliebt gemacht hat. Wie ſchön heißt es doch in unſerer 
Itionalhymne : Krieger und Heldentat finden ihr Lorbeerblatt treu auf- 
Kben dort an Deinem Tron. Ich zweifle gar nicht, daß unſerm 
Sailer das auch ſein heiliger Ernſt iſt, aber die Hohenprieſter, die zwiſchen dem 
Klee und feinem Volke als Vermittler ſtehen, die „ſtillen den Landpfleger“. 
dei denen heißt das Lied: Kriecher und Heldentat finden ihr Lorbeerblatt uſw. 
Cine Heldentat hat der Freudenſtein nicht vollbracht, und ein Kriecher iſt er 
zun ſicher erſt recht nicht und darum wird's ihm fo gemacht. Nun, liebe 
| ner, nur keinen Galopp aus dem Stall, was braucht der Freudenſtein Lor⸗ 
kerblätter, wenn der nur Pfeffer und Salz hat, da wird er feinen „Salat“ 

on weiter machen und gepfeffert und geſalzen wird das fein, was künftig kommt. 

Es iſt nun die große Frage: ; 


Was haben wir zu tun, damit auch wir unferen Zucker im nächſten 
. Jahre bekommen ? 
in Das iſt ja ganz ausgeſchloſſen, daß nur diejenigen Zucker bekommen 
Skate welche den Ortsvereinen der V. D. J. beitreten. Wir find keine 
My 2: Klaſſe und wollen auch keine Staatsbürger 2. Klaſſe fein. Daß 
f Su mit dieſer Sache durchkommen, iſt ganz ausgeſchloſſen, aber — wir 
5 ie Augen auftun und rechtzeitig Vorkehrungen treffen. 
he eshalb bitte ich alle, die Zucer haben wollen, mir umgehend 
Juen 15. Jan. anzumelden, wieviel Völker fie haben und wieviel 


u Ne brau ichszucker⸗ 
file anmelden. chen. Ich werde dann den Bedarf bei der Keichsz | 
Teen 


* 5 j i 
wir ihn 175 atth. 28, Vers 14: Und wo es würde auskommen bei dem Landpfleger, wollen. 
en und ſchaffen, daß ihr ſicher feld. 
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Außerdem 
Umgegend no 
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wendig? In m 
Kaftanienhonig mit 


ae 
wegen Fälſchung ſtrafbar? 
| 1 Der Kaſta 
5 ungehen 

225 zu verkaufen 1 
Tutterung entſta 

Man darf an ndene m 
Kaſtanienhonig 3 
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Ho 
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aber den Käufern s 
Frage: 
ein kleines Such 
Bienenſtand ei 
das Wohnbau 
Imkers, der a 


fieht, daß ich B 


Imke 
andes deut 
vorgeſchrieben 
n gilt. 


ch 0 


ni 


hat mir ein 
cker 


ſteinſäure in 


Frageſaſten. 


1 eder darnccch trachten, daß er in ſeinem Orte 
g e wminnt, mit denen er zuſammen e 
cher Bienenzüchter“ bildet. Denn ein „ 


il ud d es gebühret uns alle Gerechtigkeit 


t a ſt e n. | 
vom Befliegen des Nadhbargru 
halten, will ich auf der Grenze 
pflanzen, wodurch dem Nachba 
auf die Straße verſperrt iſt. Ein 
ſteht mir nicht zur Verfügung. 
Sie von dem Plan? | 
Antwort: Ich rate Ihnen fol 
Sie dem Nachbar, daß Sie Bie 
wollen. Wenn er Schwierigkeiten 
Sie auf der Grenze eine dichte Re 
men (etwa Pflaumen) und dazwi 
roſen pflanzen, damit wären die ‘ 
dert, auf ſein Grundſtück zu flieg 
die Ausſicht verbaut. Mache 
Schwierigkeiten, würden Sie die 
unterlaſſen. Sie wiſſen doch, daß 
Soviel an euch iſt, haltet Frieden n 
Frage: Vor dem Kriege hat 


erhonig 

Te 
U 

mache l 


ch Zuder: | Am beiten beginnen Sie in Freude 


9 


4e mit du -i werden. und mit nackten Heidvölkern im Seil 
ch nicht mehr gemiſ 0 Prozent kommen Sie am dilligſten zu den ſch 


ö inmal 
Geſchmack ſtärkſten Völkern. Wenn es einma 
ker in der kann ich Ihnen das alles Br 
Frage: Meine Bienen haben 
en d. Koh 
de = abe gelegentlich 30 Pfd. Kol 
7 — F ar Bar ich dieſen 5 1 
S ZZangſam 180 Pfd. Zucker vermengen 
. ee die ae: ftarf zu 17 1 
N rer Zuder | parm verpadt zu geben ? al f 
— n wände fung bis zum Frühjahr, falls kü 
— eintritt? e 
„Tem Hauſe , Antwort: Ich glaube, 9.180 f 
ich einen / Sie 30 Pfd. i ah 
Die Löſung 
denn die Bier 
) eine gewi 


[3 5 — 
wird d 
— 


Er oßir rtiert man 
„ 


Fragekaſten. 


ſer nötig, die im Nektar regelmäßig über 
Proz. beträgt. Fehlt das Waſſer, wird nicht 
kommen verdaut und der Zucker verzuckert zu 
und zu ſtark in den Waben. 9 Zucker⸗ 
ng hält ſich bis zum Frühjahr. Bei Flug⸗ 
er kann auch im Winter gefüttert werden. 
Frage: Heidehonig und Honig aus Kanitz⸗ 
ven habe ich bis jetzt noch nicht durch ein 
irfieb gebracht. Ich verkaufe aber meinen 
lig gern recht blank und vollſtändig frei 
Wachsteilchen. Wie bringe ich die oben- 
ähnten Honige ebenſo durchſichtig und rein d 
Antwort: Stellen Sie den Honig im ge⸗ 
ſſenen Kübel in ein größeres Gefäß mit hei⸗ 
Waſſer und halten Sie das ganze auf dem 
de ſo heiß, daß der Honig 24 Stunden recht 
aflͤſſig bleibt, dann drückt die ſpezifiſche 
were des Honigs alle Unreinigkeiten an die 
erliche und man kann ſie leicht abſchöpfen. 
3 iſt das beſte Verfahren zur Klärung des 
1198, 
Frage: Beim Reinigen eines alten Korbes 
d fih im Haupte desſelben eine fo fefte 
ige Maffe vor, wie ich ähnliches noch nie 
chen habe. Die Maſſe war mit dem Korbe 
innig verbunden, daß ich ſie nur mit Hilfe 
er Uneifzange ausreißen konnte. Iſt die 
fe das Gebilde der Wachsmotted 
Antwort: Es iſt das Geſpinnſt der Wachs⸗ 
„Sowie die Maden ſich einſpinnen wollen, 
diſe mit ihren ſcharfen Beißzangen nicht bloß 
det Lage, ſich paſſende Höhlungen in Stroh⸗ 
inde zu arbeiten, ſie können ſogar erhebliche 
atefimgen in Holz ausnagen, um Raum für 
t duppe zu bekommen. 
Frage: Nächſtes Jahr will ich bei Beginn 
bolltracht die Königin auf die vier vor⸗ 
ſen Waben abſperren. Bezwecken will ich 
Einſchränken des Brutgeſchäftes während 
haupttracht und Nintanhaltung des Schwär⸗ 
1s, auch wäre in dieſem Falle eine Um⸗ 
ſelung leicht vorzunehmen, indem man die 
kigin entfernt, nach 8 Tagen alle Weifel- 
im ausbricht und von dem Volk, von dem 
z eine Königin ziehen will, eine Wabe mit 
cer Brut beihängt. Die Manipulationen 
mit 4 Waben beſſer auszuführen als mit 
bas meinen Sie dazu? | 
ntwort: Auch in der Bienenzucht gilt das 
der Schrift: Prüfer alles und das Beſte 
. Alſo nur ruhig ausprobiert. Aber 4 
Ic zum Brutneſt wird zu wenig fein, da 
d das Volk zu ſchwach werden, beſonders 
m, wenn Sie die Völker auch noch umweiſeln 
len. 
Stage: Ich will eine Schneebeerhecke um 
inen Bienenftand anlegen. Ein Gärtner 
te mir, ich ſolle Erbſenbaum (Karagante) 
m der würde ebenfo von Bienen be 
gen, honige ebenfogut und mache nicht ſo⸗ 
dl läſtige Ausläufer wie die Schneebeere, 


it der ſich überhaupt keine Hecke erhalten 
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laſſe. Der Erbſenbaum macht keine Ausläufer 
und gibt eine ſehr ſchöne und hohe Hecke. 
Kennen Sie den Erbfenbaum? 

Antwort: Den Erbſenbaum (Caragana 
arborescens) finde ich wohl in Preisliſten, kenne 
ihn aber nicht ſelbſt. Kennt ihn vielleicht ein 
Leſer? Vor allen Dingen laſſen Sie ſich ſchrift⸗ 
lich von dem Gärtner garantieren, daß er ebenſo 
gut honigt wie die Schneebeere (Symphoricarpus) 
und laſſen Sie dabei nicht Schneebeere und 
Schneeball verwechſeln, denn letzterer honigt gar 
nicht. 

Frage: Vächſten Sommer will ich als 
befonderen Zweig der Bienenzucht die Königin⸗ 
zucht verſuchen und zwar mehr als für den 
eigenen Bedarf meines kleinen Standes, d. h. 
zum Verkauf von Königinnen. Macht ſich 
dieſelbe bezahltd Fängt man am beſten mit 
einem oder gleich mit mehreren Königinnen⸗ 
zuchtkäſten and Welche Art Kaften empfehlen 
Sie mir? 

Antwort: Königinzucht iſt nur für Leute, 
die pünktlich auf die Stunde ſind, was bei allen 
großen Geiſtern meiſtens nicht der Fall iſt, denn 
wenn man dabei nicht auf die Stunde zur Hand 
iſt, iſt wochenlange Arbeit für die Katz. Wer 
ſie geſchäſtlich betreiben will, muß ſie im Großen 
betreiben, denn wegen ein paar Königinnen lohnt 
ſich die Mühe nicht. Die Betriebsweiſe der 
Amerikaner iſt die beſte. 

Frage: Wie kommt es, daß mein Honig 
aus Beuten fo körnig ift und der aus Körben 


nicht? Die Völker haben die gleiche Tracht 


gehabt. 
viel Jucker gefüttert. 
beifolgende Probe d 

Antwort: Der überſandte Honig iſt un⸗ 
bedingt rein und daß keine Spur von Zucker- 
fütterung darin iſt, zeigt ſchon das beſonders 
ſtarke Aroma. Es ſcheint Honig aus einer Raps⸗ 
art zu fein. Wenn der Honig körniger kriſtalli⸗ 
ſiert wie der Honig aus Ihren Körben, ſo liegt 
das daran, daß letzterer mehr mit verſchiedenen 
Honigarten gemiſcht iſt, die feinere oder keine 
Körnung bekommen. 

Frage: Am 1. Auguſt habe ich eine Menge 
Phazelia und Senf als Bienenweide geſät, 
alles iſt üppig ins Kraut gewachſen, blüht 
aber nicht, ſodaß der Zweck verfehlt iſt. Läßt 
ſich das Kraut wenigſtens als Haninchenfutter 
verwenden d „ 

Antwort: Sie haben zu ſpät geſät für Ihre 
Gegend. Wenn das Zeug noch nicht zu hart 
geworden iſt, dürfte es ein gutes Kaninchenfutter 
geben. Probieren Sie es doch. 

Frage: Zählen bei der Suderverteilung 
Schwärme auch als Völker d f 

Antwort: Schwärme zählen bei der Zucker⸗ 
verteilung auch als Völker, denn ein Schwarm 
iſt auch ein Bienenvolk. Wenn natürlich einzelne 
Imker die Dummheit machen und melden ſo und 
ſo viele Schwärme an, dann bekommen ſie für 


Mir wird vorgeworfen, ich habe zu 
Wie urteilen Sie über 
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die Schwärme keinen Zucker, 
beamten können 
Völker ſind, wen 
Frage: In welcher Zeit 
raps und Winterraps geſät 
Antwort: Der Winterra 
und September gejät, d 
Juli. Samen liefert Me 
Berlin, auch Liebau & C 
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Heinrich 


et mit, da 


o. in 


Notiz. Die Firma 
büttel, teilte verſpät 
wusſchre iben“ (Anz 
ſchlagee) Ende Dezember 
wird gebeten, davon Kenninis z 


Aus me 
Herr Fieudenſtein! 
einige Worte des D 
kleiner Junge U 
Stand von Hummelneſtern in Zig 
gelegt und groß war meine Freu 
Alter von 12 

Felde beim Rogge 
in die 5 Kilometer von hier 
ner Heide geſchickt un 
28 Pfd. Honig geholt. 
eingewintert. Im nächſten 
Stöcke und im Jahr darauf 
die böſe Ruhr hatte alle 3 
meine Trauer. Aber 
einem Stachelbeerſtrau 
Schwarm. Wu 
die Forſtſchule b 
ters Tod mußt 
Geld zu verdienen für M 
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Jahr 


n eholt 
0 a w 

and j 
uſchgen 
eſuchen, 
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wir hier eine gute Trachtgegend 2 de mit und Einn di 
bis zur Buchweizenblüte Tracht ab e e von Honig 8 en ganze: 
wechſelndem Glück in die Heide ge Lößzert; da⸗ ich mich nicht, die Arbeit an 
ich meinen Stand auf 48 Völler ve — en wurden | Zabrit bin un mache. Sonn, 
von wurden 18 eingewintert, die - m Frühjahr meiner one niet arbeite ich 
nach alter Methode abgeſchwefelf — geholt, die | im a... en und lerne dab 
hatte mir die Ruhr wieder 15 Völl ich zum Mi⸗ an meinen Methode. Ich hab 
luce emen gt, erh u. der Un Feind, der Jef 100 Saler 15 
1 85 i ieder Bienen. Freund, n nur pin 
vom Militär kaufte ich mir o „rein 5 ; Laßt die andern nur EI. 
5 en Stand immer. 2 „das ill 

al we, A f 
Sa Ä em S Lehrmeiſter! . eimen 
e ie hen t lieren ere ae Im ee 
des „Prakt. Andheidehonig. Ich, Us Unzeige | füttern als je ein Jreudenge hen! 
ben. Kahr. Ich dache Is dr, 1 daß it Sie mr de meiten, ach und a 
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Verſchiedenes. 


Sehr geehrter Herr | ſtrohgepreßte und mit Bretiern innen und außen 


Aus Oſtpreußen. 
reudenſtein! Ich bitte Sie um ein paar 
eilen Auskunft über die Bienenwohnungen. 
urch die Ruſſen iſt meine Schule und auch der 
ienenſtand zerſtört und verbrannt worden, ich 
finde mich nun als begeiſterter Freund der 
ſienenzucht auf dem Wege, einen neuen Stand 
1 gründen. Der Anfang ift gemacht und gut 
eraten. Ich habe 4 ſtarke Krainer Völker jetzt 
ls Beſtand und af recht bald vorwärts zu 
immen. Vor dem Kriege hatte ich Kanitzſtöcke, 
st gehe ich natürlich zum Mobilbetrieb über, 
abe Ihr Lehrbuch, Ihre „Neue Vienenztg.“ und 
uch Ihr Rähmchen 35520 em. Es war nicht 
anz leicht, ſich zu der Erkenntnis durchzuringen, 
aß die Breitwabe das einzig Wahre iſt, da 
von zu lange anders gewirtſchaftet hatte. Ich 
bin aber zu der Anſicht gekommen, je kälter eine 
Gegend iſt, deſto nötiger hat der Imker die Breit⸗ 
nahe. Auch der Eskimo baut ſich eine langge⸗ 
ſrckte ganz niedrige Höhle und kriecht in die⸗ 
übe hinein und nicht etwa in einen Eifelturm, der 
urch den Wind vollſtändig leer geblasen wird. 
-Bir in Oſtpreußen brauchen aber entſchieden 
ine beſonders warme Wohnung. Die Kanitz⸗ 
örbe find etwa 6 — 8 em dick, das iſt noch immer 
due ſehr kalie Wohnung, die äußerlich noch um: 
fit werden muß. Sie ſelbſt, Herr Freuden⸗ 
in, haben Ihre Wohnungen aus Holz und 
ingeben fie zum Winter mit Mcos. Ich habe 
gelegenheit gehabt, in unſeren Wäldern Bienen 
väler in hohlen Bäumen zu finden, fo auch in 
een Jahre. Ich muß geſtehen, daß hier die 
Bin ganz hervorragend geſchützt waren und 
unkte Bienenſtände und Wohnungen feinen Ver⸗ 
gech aushalten. Erſtens iſt es im Walde 
fuchtwarm und geſchützt. das Thermometer ſteigt 
ganz bedeutend höher als im Freien, da der 
N 15 Wind fehlt, beſonders im Frühjahre, aber 
nuch im Winter. Nun die Wohnung ſelbſt. Ein 
baum, den 2 Männer faſt umfaſſen konnten. 
Außen etwa 10 cm dicke, poröſe Borke, dann 
tielleicht 30 om oder mehr Holz, und nun die 
„bihlung, wo die Bienen ſaßen, alſo vom Froſte 
ücht erreichbar und vor jedem falten Winde be⸗ 
bohrt, bei faſt gleicher Temperatur. Ich kenne 
le Bienen ſtände hier, habe aber gleich günſtige 
thäftnije noch nicht gefunden. 
imenzeitung berichtet ein Abonnent, daß er 
e Bienen im verfloſſenen Winter außerordent⸗ 
warm eingepackt habe und ſie großartig über⸗ 
mert hätten, was ich nicht bezweifle, nachdem 
ü eeſehen habe, wie die Natur durch die hohlen 
dme die Bienen ſchützt. | 
Ih ſelbſt habe meine 4 Völker noch in vor⸗ 
luſgen Notwohnungen, allerdings auf Rähm⸗ 
ten mit Freudenſteinmaß. Ich habe noch keine 
beitimmte Wohnung gewählt, weil ich mir nicht 
ihlüffig werden konnte. Gerade über dieſen 
unit habe ich eine erſchöpfende Abhandlung 
nicht leſen können. Wenn man eine Wohnung 
berſtellen ſoll, die obigem Muſter entjpricht, ſo 


nüßte es eine ſein, die 20 em oder mehr dicke, 
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benagelte Wände hätte. Auch Boden und Decke 
müßten ſo dick ſein. 

Bevor ich mich entſchließe eine neue Wohnung 
anzuſchaffen, möchte ich Sie ſehr bitten, mir doch 
Ihre Anſicht in dieſer Sache mitzuteilen. Ich 
weiß, daß Sie die Imkerei und was dazu gehört 
aus dem ff verſtehen und eine genaue und ſtrenge 
Kritik an allen imkertechniſchen Einrichtungen 
üben. Ihr Urteil wird mir daher auch wohl 
die nötige Klarheit verſchaffen. N 

Mit größter Hochachtung 
Lehrer Tiedike, Goldenau, Kr. Lyck. 

(Solche Urwohnungen können wir Imker den 
Bienen nicht geben. Aber wenn Sie den kleinen 
1 (Heft 7 u. 8) an und aufeinander⸗ 
tellen und dazwiſchen Moos und drum herum 
und darunter eine dicke Moosſchicht und dann 
außen durch Gebäude, Bäume und Sträucher 
den nötigen Windſchutz, dann ſitzen die Bienen 
auch wie in Abrahams Schoß. Frdſt.) 


Zu dem Artikel in Nr. 11/12 des Herrn 
Tuſchhoff⸗ Elberfeld möchte auch ich meine Er⸗ 
fahrungen mit dem = omg befannt geben. 

Im Juli 1915 beſetzte ich 3 Zwillinge. Die 
Waben ſchnitt ich ſauber aus Albertibreitwaben⸗ 
blätterſtöcken ein und behandelte die Völker genau 
nach den Anweiſungen des Lehrbuches von 
Herrn Kuntzſch. 

Im Dezember flogen bei mildem Wetter 
nochmals alle Völker. Als im Frühjahr 1916 
einige Kuntzſchvölker ſich immer noch nicht regten, 
wo andere ſich ſchon tummelten, ſah ich nach — 
Reſultat: 3 futſch, 2 Schwächlinge, eins recht 
ſtark. Bei den 3 waren die Fluglöcher mit 
Bienen angefüllt und das Volk lag im Haufen 
in der unteren Etage, dazu alles mit Kot be⸗ 
ſpritzt. Ich kann nur annehmen, daß durch die 
mit Bienen angefüllten Fluglöcher die übrigen 
Bienen infolge Luftmangels oder Aufregung 
fi) toigekrabbelt haben. Die beiden Schwäch⸗ 
linge erholten ſich erſt im Laufe des Sommers 
und der Ertrag des ſtarken Volkes — Null. 

Ich bin weit entfernt dem K.⸗Syſtem die 
Schuld zu geben, trotzdem mir im Dreietager 
mit Absperrgitter und Tränknute (Keck, Nidda) 


In Ihrer] Syſtem Lehrer Henſel⸗Tirzenhain oder Alberti⸗ 


breitwabenblätterſtöcken nie ein Volk unter dieſen 
Umſtänden eingegangen, aber ſo begeiſtern kann 
ich mich für die Zwillinge, trotz der von Herrn 
Tuſchhoff geſchilderten Vorzüge, nicht. Gewiß 
ſind wohldurchdachte Verbeſſerungen am Zwilling, 
trotzdem iſt der Zwilling nicht der Volksſtock. 
Die Beute erfordert einen praktiſch wie theoretiſch 
geſchulten Imker; leicht iſt der Betrieb nicht, und 
wer denkt, wenn er Zwillinge beſäße, wäre der 
Honig auch da, iſt im Irrtum und laſſe die 
Finger davon. Herr T. weiſt auch auf den 
Schlitten hin und ſagt, daß die Bearbeitung des 
Schlittens, trotz der oft gefürchteten Blätter⸗ 
ſtellung der Waben, angenehmer ſei als die der 
Blätterſtöcke, weil man den Schlitten ganz heraus - 


| 
22 Verſchiedenes. | 
zieht — Zugegeben — aber im Blätterſtock | bleibt hier und wird 
ziehe ich eine Wabe viel leichter, ſchneller und gegeben zu Mk. 1,50 
ſicherer als im Zwilling, weil mich keine Ab⸗ weg. Da es eine we 
ſtandsreg 12 Jferungen an den Waben hindern. ſich glücklich noch einen 
Der vielg eſchmähte Blätterſtock kommt bei den pro Pfund zu Mk. 2. 
modernen Beuüten zu Wertſchätzung, wird gelobt aber nicht erwarten, 
und gepriejen, was wurde und wird dem Alberti⸗ denn es iſt eben nicht 
breitwabe 11 Blätterſtock alles angedichtet — ja, Wenn nun ein Imker 
Bauer, ders iſt auch was anderes. 2,50 zahlen muß, das 
Die jetzt wieder ſtark empfohlene Oberüber⸗ rend ſein Honig 1 M 
winterung mit Umhängen der Königin in den kein Wunder, wenn er 
modernen KKuntzſch⸗Zwillingſtock, Meiſterſtock und fordert, zumal in Berlin 
Siegerſtock lehrte ſchon vor vielen Jahren Herr | das Pfund auf 3 M. 
Freudenſtein, ſiehe Freudenſteins Lehrbuch. Honig | Zeit, in der ich den Art! 
bringen dieſe Käſten ebenſowenig wie jede andere ches anders geſtaltet, a 
Bienenwohnung. Wer Ertrag haben will, muß perſönlich empfinde es 9 
die Vorbedingung erfüllen: ſtaike Tracht, junge | der Honig ſolche Preiſe | 
Königin, und wenn dann gute Tracht ſich dazu auch ſchämen, 3 M. zu 
geſellt, iſt es einerlei, in welcher Wohnung man das uns Imkern im all 
imkert, jede hat ihre Vorzüge und der Ertrag verdacht werden wird. 
wird une beſtimmt durch den Imker, der dahinter | gütern wenig bedachter © 
ſteht. Wollte man alle geprieſenen neuen Bienen⸗ bensmittel ſo unerſchwing 
wohnungen probieren und auf ihren Wert prü⸗ ſtehen, nun auch für fein 
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en, müßte man alle paar Jahre ſeinen Stand | jo will ich nicht fagen, de 
umkrempeln, 


dazu fehlt aber den meiſten Imkern | aber gefallen will es mir 
das Geld, und das iſt gut lo. 


. dagegen, wenn Sie mein 5 
W. Körner, Gonſenheim, Kr. Mainz. übergeben, als Sachverſtä 
5 3 unter meinem Eide dasfell 
Wel chen Preis ſollen wir für den Honig | 
fordern 7 Wir erhalten folgende Zuschrift eines Ein neuer Futterap 
Abonnenten: Ich habe einen Teil meines Honigs ich in der „Neuen“ geleſer 
einem in der „Neuen“ Honig ſuchenden Händler im Winter füttert. Dazu 
zum Preiſe für 240 M. pro Zentner angeboten, Beitrag liefern. 
denn Bekannte hatten 


0 Zum Fü 
2,40 bis 2,60 M. pro Rinne aus einem Stück H. 
Pfund erhalten. Als Beamter iſt man auf einen mache. 


Nebenverdienſt in der jetzigen teueren Zeit an⸗ fatale Lage, daß im Febri 
gewieſen und halte ich den Preis, wenn man das Völkern das Futter alle wi 
Steigen des Preiſess für alle Lebensmittel in wußte, daß die Bienen u 
Betracht zieht, für nicht zu hoch. Der Händler zu bringen find, bevor m 
at mich nun wegen Kriegswucher angezeigt und | durchwärmt und das Futter 
ich erhielt einen Srerfbefehl fib 


M 5 ee en möglich an den Knäuel hera 
6 M. Gerichtsk Er hat ſich au ven | dieſes Futtergerät und erhiel 
Ariel in er laſten. 52 


el in der . a? ſollen wir für | Leben. Ich will kurz erklä 
Honig 5 berufen, worin Sie der Mei: verfahre. Die erwähnte Rin 
nung find, daß 1 50 Me pro Pfund ein ange⸗ den Rähmchen hin und ſetze 
Iiteſſener Preis ſei. Ich erhob Einſpruch gegen ein, nachdem ich in dem Schi 
das Urteil. Bei de Verhand ling wurde meine ausgeſchnitten habe, jo daß 
Beweisführ zt 1 Großhandel der Preis hineinpaßt und noch ſoviel b 


ng, daß im emeſſe 5 
on 240 . i ang n dei, ab⸗herausragt, daß die Flaſche 
gelehnt on 5 von 240 Standpunkt Flaſchen find Steinflaſchen, in 
aus, daß der Verkan = eis von 8 zu hoch heißes Zuckerwaſſer fülle. Stel 
im Verhältnis zu al 15 rodukt tons oſten ſtände. in der Rinne, ſodaß das Futte 
Mein 17 zu den P niſicht, daß hier nur zu läuft, überdecke ich fie noch 
Mein Veueidiger if} der b nicht der Pr ‚ überbede ic fie nach 
die Preislage im Gr del ur 5 , Preis. damit die Wärme nicht nach de 
Der von einzelnen In ban en t wurde, gelte. Ich kann, ſondern nach den Bienen 
Bin nun 5 . meinten get Hon ſeiten des Imter⸗ munter macht. Ich habe ge 
ereins auf 91 5 Zutun Per ufung einzulegen, Bienen das Futter ohne weitere 
v daß die An 9 t worden / or Das Landgericht tange das Thermometer nicht 
mt Wir gende . Ausgang der ſand. Ich kann dieſe Fütterur 
Sache ef ‚m na © A. F., D. ] piehlen. Bewerten will ich noch, 
N Ben 10 53 Alls ich dies Früh am pratiſchſten find, weil dieſe d 
jahr einige Zenter g r N e iir Wohnung M durchlaſden wie. re 
0 > | Hammer 
10 kn 80 ali rrtre abet, der Honig ge Bali 
" beſt ĩ 


Vor mehreren Ja 


Aus der Fachpreſſe. 


Helft den erwerbsloſen, teils in größ⸗ 
ter Not befindlichen Künſtlern! Für alle 
rwerbsloſen Klaſſen find Wohlfahriseinrichtungen 
getroffen, nur die Maler find auf Selbſthilfe an⸗ 
zewieſen. Die Künſtlerſchaft der Deutſchen Kunſt⸗ 
yereinigung, Berlin⸗Schöneberg, Hähnelſtr. 13, 
adet edelgeſinnte Kunſtfreunde zur Mitgliedſchaft 
zanz ergebenſt ein. Die große Zahl der Er⸗ 
werbsloſen, die der Vereinigung angehören, aka⸗ 
demiſch gebildete Künſtler erbitten kein Al moſen, 
ſondern ſie geben für einen Jahresbeiirag von 
25 Mark ein gutes, künſtleriſches Gemälde von 
vielach höherem Werte an Intereſſenten ab. 
Die Vereinigung, welche im 10. Jahre beſteht, 
hat einerſeits den Zweck, die Kunſt zu verbür⸗ 
gerlihen, jo daß auch weniger Bemittelte ihre 
Wohnräume mit guten Gemälden ſchmücken kön⸗ 
nen, andererſeits aber iſt den beteiligten Malern 

Gelegenheit geboten, ihre Kunſterzeugniſſe laufend 
an das große Publikum direkt ohne Zwiſchen⸗ 
handel abzuſetzen. Intereſſenten können auch 
Porträtgemälde von gefallenen Kriegern nach 
Photographie und Farbenangabe unter Garantie 
genaueſter Aehntichkeit von anerkannten Porträt⸗ 

3 zu geringen Preiſen ausgeführt erhalten, 

8 enſo auch Kopiegemälde alter Meiſter aus den 

8 auch werden alte Gemälde gewiſſenhaft 

reſtauriert. Die Mitgliedschaft ift zwanglos, wenn 

jemand ein Gemälde erhalten hat und für das 
wi Jahr keines entnehmen will, ſo kann er 
sen demſelben Jahre wieder abmelden und 

5 ntuellem Bedarf ſeine Mitgliedſchaft wie⸗ 

en Profpeft nebſt einem Auszug aus 

Wöldn 1 von Anerkennungen, 55 

n fei zugeſandt emälden werden auf Wunſch 


Ein Bienenproze 
bie beatenemerteo Me bat am 16. 
dali gl. Landgericht München erlaſſen. Ein 
lun W gegen ſeinen Nachbar bei dem 
ee Klage auf Entfernung ſeiner 
Sch e erhoben, weil die Bienen die in 
gen a laall verkehrenden (Säfte be⸗ 
Name rden. Das Amtsgericht hat dem 
i n saliprechend den Beſitzer der Bienen 
118 5 90 Landgericht hat das Urteil auf⸗ 
Neher o ie Klage koſtenfällig abgewieſen. 
15 hne vorherige Benachrichtigung der 
Bean e Ortsbeſichtigung hat 
fe der zunächſt feſtgeſtellt, daß die Grund⸗ 
Fer und deten durch eine zwei Meter hohe 
erung n durch drei bis vier Meter hohe 
55 9 getrennt ſind, ſo daß die Bienen in 
fie he über den Garten des Klägers hin⸗ 
= in daß die im Garten weilenden Per⸗ 
Pen 15 die Flugbahn der Bienen gelan⸗ 
0 = 8 selig: 19 175 können, 
F. rekten Zuführung der 
de fn das Grundſtück des Klägers keine 
. kann. Bei der Ortbeſichtigung, 
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Anerkennung. Nachdem ich nun ſeit vier 
Jahren nach Ihrem bewährten Lehrbuche in 
Freudenſteinkäſten — ich beſitze augenblicklich 20 
Völker — erfolgreich geimkert habe, fühle ich 
mich veranlaßt, Ihnen meine volle Anerkennung 
auszuſprechen. Ich will es vermeiden, auf 
Einzel heiten einzugehen, uur das eine möchte ich 
kurz und treffend anführen: Die raſche Entwick⸗ 
lung der Völker im Frühjahr iſt großartig, 
Schwärme kommen bei richtiger Behandlung faſt 
gar nicht vor und die Ueberwinterung in Ihren 
Käſten iſt einfach und gut. Die Ueberwinterung 
im Honigraum nach Syſtem Kuntzſch läßt ſich 
ſpielend vornehmen und laſſen ſich deſſen Er⸗ 
fahrungen ſehr leicht in Ihren Beuten verwirk⸗ 
lichen. Ich habe dieſen Herbſt ſämtliche Völker 
mit Ausnahme von 5 Völkern, die in Eineta⸗ 
gern untergebracht ſind, im Honigraum ein⸗ 
gewintert. Wir hatten hier bereits mehrere Grad 
Kälte und darauf warmen Sonnenſchein, ſodaß 
die Bienen in den 5 Einetagern ſofort vorſpiel⸗ 
ten, während die andern 15 Völker vollkommen 
ruhig blieben. Ich konnte infolgedeſſen ſofort 
den Unterſchied in der verſchiedenen Einwinterung 
wahrnehmen. Ich werde Ihnen nächſtes Jahr 
mitteilen, welche Vorteile ſich durch Ueberwin⸗ 


terung im Honigraum ergeben haben. 
H. Förſter, Oeſtrich. 


Ein Unikum. Ein langjähriger Imker in 
G. betreibt die Königinnenzucht, indem er die 
reifen Weiſelzellen bei Verwendung in den Be⸗ 
fruchtungskäſten vorher in Watte wickelt. Bei 
dem Auspacken bemerkte er nun, daß die Zellen 
durch Mäuſe geöffnet und ausgefreſſen waren. 
So wird in unſerem Orte erzählt. L. in G. 


Aus der Fachpreſſe. 


Ein für Bienen⸗ die an einem luftklaren, warmen, ſonnigen Tage 


im September 1915 ſtattfand, waren zunächſt 
keine Bienen in dem Garten des Klägers be⸗ 
merkbar. Sie ſtellten ſich aber ein, als Apfel⸗ 
torten herbeigebracht wurden. An den einzelnen, 
mit Kuchen beſtellten Tiſchen waren ſie bis zu 
5 Stück vorhanden. Der Kläger erklärte dem 
Gericht, daß dieſe geringe Anzahl erträglich ſei, 
daß aber die Beläſtigung im Herbſte ſtärker 
auftrete, wenn wenig Blütennahrung für die 
Bienen zu finden ſei und wenn Zwetſchenkuchen 
aufgetragen würde. Dieſe beſonders ſtarke Be⸗ 
läſtigung dauerte etwa 14 Tage. Das Gericht 
iſt bei ſeiner Entſcheidung von der Unterſtellung 
ausgegangen, daß die Angaben des Klägers 
richtig ſeien und hat es auch dahingeſtellt ſein 
laſſen, ob die Bienen von dem Stande des Be⸗ 
klagten, oder ganz oder teilweiſe von anderen 
Ständen kämen. Es hat dazu bemerkt, daß 
trogdem die Beeinträchtigung der Benutzung 
des klägeriſchen Grundſtückes nicht als weſentlich 
angeſehen werden könne und daß, ebenſo wie 
der Beklagte die mit dem Wirtſchaftsbetriebe des 
Klägers verbundene gewöhnliche Unruhe dulden 


i 
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ger die Beläſtigung durch Anſtalt für Bienenz 

je Biern e des Beklagten dulden müſſe, zumal] Honigens der Tan 

die Bien en zucht ein nützlicher Zweig der Land⸗ Rottannen — folgen 

wirtſchaf t fei, von den Behörden warm empfohlen | unſeres Wanderſta 
und durch Geſetze 

I 


ı ie geſchüßt werde und daher Fichtengruppe wurde 
nicht ohr e erhebliche Gründe behindert werden von den Bienen um 
dürfe. Weit dieſer Entſcheidung geht das Gericht nach den Honigque 
einig mit einer Reihe von Urteilen, die bereits zweigknoſpenähnliche 
früher ann dere Gerichte in ähnlich 
Fällen er laſſen habe 


liegenden Schuppen am Anfang 
n. Wäre zugunſten des ſteckten. 
Klägers e itſchieden worde 


Einzelne, p 

n, ſo würde dieſem bei Zahl kranzförmig dem 

der Flug eite der Bienen, die nachgewieſener⸗ſich als etwa 1—3 M 
maßen biss zu 5 Kilometer beträgt, das Recht] gelblicher bis brauner 
zugeſtande rn worden ſein, zu verlangen, daß in dem Zweig zug ekehrte 
einem Unnkreiſe von mehreren Kilometern, alſo an der äußeren Seite d 
auch in den benachbarten Ortiſchaften, feine waren. Auf ihrer Obe 
Bienenzuch t betrieben 5 5 0g.) ſchmeckende Schicht, wel 
0 annenhonig. rof. Dr. Zander⸗ trugen. 
Erlangen Fagt iin Jahresbericht 1915 der Kgl. 


| ü chert ĩ ſ eh. 
Deutſcher Bienenkalender 1917. 


a | Heraus: Franckh'ſche 
gegeben unter gütiger Mitarbeiterſchaft erſter 
Imker und Fachgelehrtea von Dr. Richard tereſſante und lehrreiche 
Berthold, Schriftleiter der Deutſchen Illuſtr. führung bei den wilden 
Bienenzeitung. Preis 1 = 230 Seiten. In Mentor für Kaufl 
geſchmackvollem Leinen ban de ˖ 1 von] Rentner ꝛc., enthaltend 2 
C. J. W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 9. (Deutsche | insbejondere im Verkehr 
Illuſtrier te 5 der Menſchhet en. die 19715 
Tiefen der Menſchheit. Buchführung. Von rth 
Von Da gen. 1 Zu beziehen durch die reviſor, Cöln, Bismarckſtr. 
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Haftpflichtverſicherung. 
Gegen Haftpflicht für Schäden, welche die Bienen anrichten können, 
folgender mern Verſicherung genommen: | 
Nr. 8585 23 Völker; Nr. 17357 6 Völker; Nr. 30638 7 
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Die Haftypflichtverſicherung läuft immer nu 
Achttung ! 


des Kalenderjahres. Am 31. Dez. ſind alſo 
abgelaufen. Ich bitte deshalb die Haftpflichtverſicherungen ſofort zu 
Beträge (6 Pia. das Volt) * Sonntag, 5 4. Januar 191 
Er JJ 8 
— 8 me u. Img. Sonntag, den 14. Januar 
ammiummen zucgtvere tn, ee Herrn Bölling: Grüne. Tagesordnung: 1. 3 
h der Völkern zur gerät. N von Kunſtwaben. 4. 3 
= Verſchiedeneg. Te Beicges Cuſchemen bitte! 
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Neue Vienen-Jeitung. 


Illustrierte Monatsschrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Verbandes dentfher Bienenzünter, 


ſeint am 1. jeden Monats in orm. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

5 9,50 vir, fürs Ausland H. k Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 

Ieberzeit begennen weden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

ieneme Hefte werden, ſoweit der Verrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
N Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


ä — — — — . — —E—j— nn nn nn nn 
A Amd karte. — Ab ments ind fortlaufend und gelten 
— N 0 zum 18. Desember 458... wurde. . ne dem 


werden ale vüdltändigen Abonnementsgelder, ee 25 Ps. Hetseb ihr, dur 
. — e erheben. — Nur unter diefen Bedingungen werben Abonnements angenommen. 


endung von Gelbfenbungen und Zuſchriſten iſt leid die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 
| befindet, anzugeben. 
Celeſen: Marburg 111. poſtſcheck: Frankfurt a. mM. 1147. 
m, welche in bem e Aufnahme ollen, müſſen bis 22. ds. Nts. in unferen Händen 
Die Uinzeigengebühren a für die br \ Betitgeile pe beren 5 Raum 30 , auf der en Seite 
Bi 4 er Aufnahme 10 Proz., bei B—Smaliger Wisberholung 2 bg bei —iimaligem Abbruc 
b 20 Proz. und bei 12 maliger Aufnahme 40 Pros. att. 5 


it 8 u. 4. 7 März u. April 1917. 16. Jahrgang. 


Ind alt: Euiſchäntung des Papierverbrauchs. — Die Haupiſache aus der Bienen⸗ 
und Anleitung für die Monate März und April. — Winterruhe und Auswinterung der 
n. — Immer noch der Zuckerzauber. — Achtung! Bienenzucker! — Zu den Schreiben der 
pr Harney und Snowaßki. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Büchertiſch. — Sammelt 
duchstagzwahl! — Haftpflichtverfiherung. — Anzeigen. 


MORE: Mitteilung. 


ı Su meinem großen: Bedauern erfcheint Heft 3 nicht rechtzeitig. 
Schuld liegt nicht an mir. Ich habe ſchon Anfangs März die 
hen in die Druckerei gegeben, aber ein weſentliches Stück der Norrektur, 
„An 22. Februar in Königsbrück zur Poſt gegeben war, traf erſt 

28. Februar hier ein. Auch die Mitteilungen über die Sucker⸗ 
mungen, die wir den Suckerbeſtellern durch Extrablatt bekannt⸗ 

wollten, waren faſt 14 Tage auf der Poſt. Es ſoll ſich aber 
Fus ängſtigen, wir werden ſchon dafür forgen, daß jeder feinen 
f bekommt.. | Freudenſtein. 


* Einſchränkung des Papierverbrauches. | 
Hr rch Verordnung des Bundesrates iſt geſetzlich beſtimmt, daß der 
| 2 brauch der Zeitungen eingeſchräntt werden muß. 

a diefen Umftänden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
4 Monate ein Doppeipeft von 1½ Gagen erscheinen zu lafſen. 

5 6 werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu ⸗ 
FE. finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
Ai baben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
N eudenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
NY Rüdantwort nicht vergeſſen! | 

Base len in diefer ſöweren Zeit eben einer den andern und alle bei Diefer 


eit das große Vaterland ſtützen. Freudenſtein. 
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3 a NED n Die Hauptſache 
Dee zucht und Anlei 


Tl März 


1 
| Nachdem wir in Heft 1 und 2 gelernt haben, 
Umgang mit den Bienen und aus dem Leben der 2 
gen wir nun dem Leben der Bienen durch die einzeln 
zeiten hindurch und ich zeige da ſo kurz wie möglich 
lich, was zu geſchehen hat, damit nicht die Leute, die 
ins Feld gerückten Imkervaters die Bienen pflegen m 
lauter Bäumen nicht ſehen können. 

In den Monaten Januar und Februar, zumal 

war das Zeben der Bienen nicht viel reger, als bei d 
Winterſchlaf halten! Die Bienen ſaßen ſo dicht wie 1 
gedrängt in den Waben. Sie hatten ſich ſchon im 
Stelle im Stocke ausgeſucht. Darin haben fie ein ſo 
ſie durch eine Scheidewand hin fühlen, wo drüben im 
da drängen fie ſich auch nach der Seit 

dich te Zuſammend ragen bilden ſie das Winterknäuel n 
die andere war Jede Biene, die ſich von dem Winte 
verloren. Sie er ſtarrt vor Kälte. Darum muß zur V 
mie den werden/ e Biene veranlaßt, das Winterk 
als da iſt: ſtar kes Klopfen an dem Stock. Solch Klo 
etwa das Hüpf einer hungrigen Meiſe, die am Flug 
chen ſucht od Er . lebendes; das bei wärmerem M 
witzig ang S0 wagt. Das iſt ja ärgerlich, wenn die? 
Bienen we Hnap bia aber das tun ſie nur ſo lange, al 
groß it igt er ihnen ein paar Knochen oder eine 
die Bäume d o ann ſtillen fie lieber daran ihren Hunger. 
eine Schan; er Sale die nützlichen Meiſen wegſchie 
kerzeitunge . N ehrbücher die Meiſen auf die Liſte 
ſetzen. J n abe, be N Leben noch keine Meiſe totg 
vom Sta > Serin und es haben mir die Meiſen doch 
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teſſen oder irgendwie nennenswert geſchädigt. Das mit den Meiſen 
ienenfeinden iſt blos Klugpfeiferei von Schafsköpfen, die nichts beſſeres 
iker zu lehren willen. 
die Mäuſe ſchaffen ſchon mehr Schaden in den Stöcken, aber wenn 
or die Fluglöcher Heidenreich'ſche Schieber mit den weiten Bogen be⸗ 
dann müſſen die Mäuſe hübſch draußen bleiben. 5 — 
die Hauptgefahr, welche die Bienen vom Winterknäuel wegtreibt, iſt 
t. So wie ſich das Flugloch mit toten Bienen oder mit feſtgefrore⸗ 
chnee verſtopft, löſt ſich das Winterknäuel, die Bienen ſuchen ängſt⸗ 
u Ausgang und friſche Luft, und das Volk geht verloren.“ Des, 
mer von Zeit zu Zeit mit einem dünnen Haken oder einer Gänſe⸗ 


in 


2 
4. 


ud des „ andſturmmanns Hartwich auf Station Sägemühle | in Frankreich. en 


= . = . - ko . =, 
räumen, natürlich hübſch heimlich, 
8 — 2 . 


leiſe. 


am Herbſt verhüten, indem man den Bienen allen Honig nimmt und 
N Zucker einwintert Hat man das im Herbſt verſäumt und die Ruhr 
; tan im Winter aus, dann heißt es auch den Honig heraus und den 
u hinein, aber das iſt jetzt ſehr ſchwer und umſtändlich, deshalb iſt es 
nfachſten, man ſchwefelt das ruhrkranke Volk ab und rettet wenigſtens 
E we in heit fangen auch alete, die 

o wie im März die Sonne wärmer ſcheint, fangen auch als bald die 
en an zu fliegen. a ſoll fie bei den erſten Flügen ja nicht dadurch 


| 
| 
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ſtöiren, daß man etwa ſofort anfängt die Stöcke 
j22cHen. Da dringen dann Bienen auf anderem 
das richtige Flugloch und werden dadurch irre u 
neren abgekühlt und dann ſtockt der Flug, man 
reinigungstrüde uſw. Man verſchiebe deshalb die d 
wenigſtens 8 Tage wärmeres Wetter geweſen iſt 
erſt richtig ſehen, was los if. Das ſieht man, 1 
Hefte betonte, am beſten an der Brut und die gil 
wenigſtens ſchon 8 Tage wärmeres Wetter war. 
Vorher achte man darauf, daß die e 
eirrgeftelltem Fluge, gegen Abend kann man auch 

die toten Bienen und das Gemüll vom 5 
Stock nicht gleich öffnen, bloß den Schieber am F | 
ſo iſt das ein Zeichen, daß das Volk weiſellos uni 
ſolche Völker find nicht mehr lebensfähig. Ein ſta 
berauben, auch wenn es weiſellos iſt. Solche Völl 
hängt man einfach in den Nachbarſtock und ſchließt 
ten Volkes und öffnet die Tür des Stockes, dann m 
jetzt iſt Umzug, ſonſt fliegen fie noch Tage lang ſuch 
Stocke herum. | 
Nachdem ſo etwa 8 Tage wärmeres Wetter we 

mit der eigentlichen Frühjahrsunterſuchung. | 
Dabei ſoll feſtgeſtellt werden, ob das Volk eine 
Königin geſund iſt, ob das Volk ſtark genug gebliebe 
Vorrat hat. | 


| 


Das alles kann ich jetzt feititellen, ohne daß ich 
einandernehme, als bis ich Brut finde. Iſt Brut da 
los, dann ift auch eine Königin da und die Königin i 
Der Gang der Unterſuchung iſt folgender: Ich 
an, ſtelle pen Wabenbock zu meiner Rechten vor den € 
zange und die Reinigungskrücke und ein kleines Besche 
vor den Stock— öffne ihn, entferne die Verpackung 
und greife nun eine Wabe nach der anderen und 
Wa benbock . bis ich Brut ſehe. Iſt die Brut ſchon ſchö 
geſchloſſen / eine gedeckelte Zelle neben der anderen, ein 
rut neben der anderen, eine Zelle mit Eiern neben de 
die Königin in Ordnung und ich mache mir in das Ni 
Sto cknummer die Bemerkung wr, d. h. weiſelrichtig. 
Auf dem Wege bid dur Brut habe ich auch ſchon 
dem Vorrat ſteht. Finde ich hinter der Brut noch volle 
und um die letzte nt auch noch viel Futter, dann hat 
Vor rat, ich 5 „mer! darum weiter in das Notizbuch V. 
ſehr gut, bracht weiter nicht, kann ſogar noch an andere 
it wenige york ba, ſo bemerke ich V. 2, d. h. Vorra 
ganze Früh Hin durch weiter nichts, kann aber auch nich 
der Vorra lab „türig. ſo bemerke ich V. 3, d. h. vor 
im April muß er Zuschuß haben. Reicht 
| alp te Hungertod zu befürchten, jo bemerk 
Vorrat una ü gen muß \ofort Futter haben und das . 


n ein | 
ſofort, inde rr ich ihm eine Wabe mit Honig aus dem Wa 
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inem Volke, das Überfluß hat, zuhänge. Ich gebe alſo den Völkern Zen⸗ 
wen, wie fie der Lehrer in der Schule ſchreibt. 

Bezüglich der Stärke erhalten die Völker die gleichen Zenſuren. Wie 
um die Stärke ſteht, habe ich ſchon vorher, bei den Flügen feſtgeſtellt, 
iegt ein Volk ſehr ſtark oder ſtark oder mittelmäßig oder iſt es ſchwach, 
2s kann man ſchon vorher bei den Flügen ſehen und ſich notieren. Man 
ar} ſich aber dabei auch nicht täuſchen laſſen, denn wenn ein Volk im 
rühjahr zum erſten mal fliegt, da drängen alle Bienen heraus und es ent⸗ 
eht da auch bei einem mittelmäßigen Volke ein ſehr ſtarker und bei einem 
hwachen ein genügender Flug, aber der währt nur etwa / Stde., dann 
ft kommt der gleichmäßige Flug, beſonders an den folgenden Tagen. Man 
uß alſo den gleichmäßigen Flug nach dem erſten Ausbruch der Beurtei⸗ 
ing zu Grunde legen und das Urteil notiert man ſich und prüft es dann 
i der richtigen Frühjahrsunterſuchung nach. n 
Tie Stärke des Volkes ſtellt man bei der Frühjahrsunterſuchung in 
gender Weiſe feſt: Man hat fich ſchon vorher eine Meßleiſte aus Rähm⸗ 
enholz gemacht. Alle 35 mm kommt ein Querſtrich auf die Leiſte, denn 
nm iſt der Abſtand von einer Arbeitermittelwand zur anderen. Auf 
e Leiſte kommen dann von der Spitze ab die Zahlen 1—16. Schiebe ich 
in dieſe Leiſte auf dem Bodenbrett unter den Waben hindurch, jo weiß 
7 ganz genau, wie viel Rähmchen im Stocke find. Indem man nun bei 
r Unterſuchung die Waben bis zur Mitte des Brutneſtes herausnimmt, 
eht man ganz genau, ob ſehr viel, viel, genügend oder zu wenig Bienen 
f den Waben ſitzen und kann darnach dem Stocke ſeine genaue Zenſur 
eben, alſo S. 1, d. 9. Stärke ſehr gut uſw. 

. Bei der Unterfuchung iſt nun noch eins zu beſorgen, nämlich das 

mengen des Brutneſtes. Jetzt im März, April und Mai, wo das 

rutgeſchäft immer mehr ſteigt und alles davon abhängt, daß es gut vor⸗ 

ngeht, da brauchen die Bienen Wärme. Nun weiß jeder, daß ſich ein 

eines Zimmer leichter erwärmen läßt, wie ein großes; ich muß daher bei der 

ſrühjahrsunterſuchung das Brutneſt einengen, d. h. alle überflüſſigen Wa⸗ 

en fortnehmen. Ich laſſe hinter der letzten Brutwabe nur 2 Waben, 

les andere kommt heraus und das Volk wird nun recht warm verpackt. 

Aber ſo regelmäßig geht es nicht in allen Fällen. Es finden ſich bei 

er Unterſuchung Völker, die find weiſellos oder drohnenbrütig oder 

iſchwach. Woran erkennt man das und was iſt da zu tun? 

Ob ein Volk weiſellos iſt, erkennt man daran, daß es beim Her⸗ 

uenehmen des Fenſters oder dem Offnen des Stockes zunächſt eine Zeit 

ng anhaltend kläglich heult, als wollte es dem Imker ſein Unglück kla⸗ 

m „Das kann allerdings nur ein geübtes Imkerohr erkennen. Denn es 

wuſen beim Offnen des Stockes ja alle Völker, das iſt aber nur ein kurzes 

arniges Aufbrauſen. Bei den weiſelloſen dauert dieſes Aufbrauſen erheb⸗ 
ſch länger, klingt ſtärker und kläglich. Alſo auf das Aufbrauſen achte 
zun zunächſt. Hört man dasſelbe, jo iſt das zunächſt verdächtig, aber keirie 
Sicherheit der Weiſelloſigkeit. Findet man aber nun auch keine Brut, ſo 
ud dadurch die Weiſelloſigkeit ziemlich gewiß, aber ſicher iſt man immer 
noch nicht, denn es gibt Völker, die fangen erheblich ſpäter mit dem Brutt⸗ 
ip an. Man muß darum warten oder nun gründlich nach der König in 
ae „Wer aber darin keine große Übung hat, der tut gut, zunächſt Das 
erdächtige Volk wieder zu ſchließen und nur auf Vorrat und Stärke Zu 


| 
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prüfen, Denn die weiſelloſen Völker werden von den g 
erkannt und ausgeraubt. Man ſieht darum mit 
ſchon bei den erſten Flügen, wo wahrſcheinlich weiſelle 
merkt eS an den Raubbienen, die eindringen wollen. 
gefährlã ch, ein weiſelloſes Volk lange offen zu laſſen; 
Räuber ein und dann iſt das Volk meiſt eine Beute d 
mein Mat, zunächſt das verdächtige Volk wieder raſch z 
die gen cue Unterſuchung nach der Königin, nach einge]; 
deren Wölker vorzunehmen, oder noch ein paar Tage zu 
weit weiſelloſen Völkern machen wir jetzt keine lar 

Frieden zeiten beſorgt man ſich eine neue Königin und 
aber jetzt ſchwer oder gar nicht zu bekommen, deshalb, | 
feſtgeſte it, das Volk einfach mit einem anderen verein 
ſchieht, zeige ich am Schluß. 


Ob ein Volk drohnenbrütig iſt, erkennt man 
ſelbſt, ſondern nur an der Brut. Wenn die Arbeiterzelle 
deckeln überwölbt erſcheinen, ſodaß einzelne ſich um /. d 
zeigen, wenn die Zellen daneben zuſammengedrückt ſind, 
ſtirbt oder entfernt wird, ſodaß die Buckelzellen nicht ge 
mehr einzeln ſtehen, dann iſt das Volk drohnenbrütig. 
König in nicht, ſie muß entfernt werden und zwar ſo r. 
ſonſt verdirbt fie mit ihrer Buckelbrut noch mehr gute Ai 
neue Königin iſt jetzt nicht zu beſchaffen, deshalb auch h 
mit einem geſunden Volke, nachdem die drohnenbrütige 

wurde. 


| | 
Auch das Kra nkſein einer Königin erkennt ma 


beſonders auch an den Eiern. Die Eier ſtehen nicht mehr 
Zellgrund, ſon bern es liegen nach dem Grade der Krankhe 
mehr oder weniger Gier an den Zellenwänden. Die Mad 
deckelte Brut ſtehen nicht gut geſchloſſen eine neben der an 
ches Volk muß im Auge behalten werden und wenn ſich 
nicht beſſert oder wenn gar friſche Weiſelzellen aufgeführt 
beſetzt wurden. dann iſt die Entfernung der Königin und d 
des Vol kes mit einem anderen auch hier das beſte, denn t 
Volk mit der kranken Königin ſich anſchickt „umzuweiſeln“ k 
Königin zu ziehen, ſo geht das Volk faſt regelmäßig zu € 
Haupt merke Dir für immer: es iſt nicht die Hauptſache, vie 
dern ſta rke und geſunde Völker. Dann kommen die vielen * 
der Zeit ſchon von ſelb ü. Wer ſich aber mit Schwächlinge 
um ja recht viele Völfer du haben, der kommt ſelten oder m 
wärts. | 


i Fzirzes Wort zum Schluß über das 
Nachbent aus 1 ei golfe, bas vereinigt werden ſoll, die Kön 
ift, hängt man ent mit Dem zu vereinigenden Volke abwechſeln 
Wabe aus de 8 en- Dann eine aus dem anderen auf dei 
Der Wabenboc 755 = N 5 . e 

i f a”, re at und deshalb auch darauf lei 
fein Bienenvolk > einne, g 9 ch f 


andere anfällt D. ng man die Bienen in einem Stode zuſan 
Volk heimiſch for 


; t fällt es die zugehängten Bienen an 
Mord iſt, 19 Art dem Wabenbock fällt das aus, da 
Ä 92 und Totſch⸗ Ia g | 
die Bienen. j | 
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Nun ordnet man auf dem Bocke die Waben ſo, daß nach vorn 2 Wa⸗ 
ben ohne Brut kommen, dann kommt das Brutneſt, die Waben mit wenig 
Brut nach außen, die Waben mit der meiſten Brut mitten hinein und ſo 
zjängt man die Waben mit dem nun vereinigten Volke in den einen Stock. 
Am ausgeleerten Stocke ſchließt man das Flugloch, hängt einen rauhen 
Sad davor und Tür und Fenſter nimmt man fort, ſodaß der Stock offen 
teht, dann merken die Bienen gleich: es iſt Umzug, wir müſſen in die 
eue Wohnung; ſonſt treiben fie ſich Tagelang in dem leeren alten Stocke 
jerum, viele bleiben drin ſitzen und erſtarren. 


Winterruhe und Auswinterung der Bienen. 
(W. Gombert, Alt⸗Hattendorf.) 

Wo ich dieſes ſchreibe, liegt draußen ein tüchtiger Schnee und auf 
ein Bienenſtande herrſcht tiefſte Ruhe. Winterruhe. Des Inikers Arbeiten 
ind bei ſolchem Wetter darauf beſchränkt, hin und wieder ſich von dem 
Lohlergehen ſeiner Schutzbefohlenen zu überzeugen. Man erreicht das dadurch, 
uß man das Ohr an den Kaſten anlegt und mit dem Finger einmal (nicht 
o hart) an den Kaſten anklopft. Hört man hierbei ein kurzes, kräftiges 
lufbrauſen der Bienen, fo iſt alles in beſter Ordnung. Wenn man ferner 
rauf achtet, daß die Fluglöcher nicht durch tote Bienen, Müll u. ſ. w. 
erſtopft find, jo braucht man fich keine Sorge zu machen. Dagegen find 
olche Völker, die bei dem oben beſchriebenen Klopfen ein auhaltendes 
tirfer und ſchwächer werdendes Brauſen, in das ſich auch gewiſſermaßen 
rulende Töne miſchen, hören laſſen, genauer zu beobachten. Der Grund 
ines derartigen Verhaltens kann Weiſellofigkeit oder Luftmangel ſein. Iſt 
idteres der Fall, fo ſorgt man mittelſt eines Drahthakens dafür, daß das 
Flugloch offen iſt und dann wird ſich das Volk ſehr bald wieder beruhigen. 
Liegt aber Weiſelloſigkeit vor, dann iſt vorläufig nichts zu machen. Man 
äht ſolche Völker einfach in Ruhe, bis wärmere Tage kommen, wo man 
ich durch eine Unterſuchung Gewißheit verſchaffen kann. | 

Im Februar und in der erſten Hälfte des Märzes kommt es auch 
nunchmal vor, daß, während noch eine Schneedecke liegt, die Sonnenſtrahlen 
N der Mittagsſtunde, wo ſie direkt auf den Stand fallen, die Bienen vor⸗ 
kitig herauslocken. Sobald dann die Bienen vom Flugbrett abfliegen, 
allen ſie, durch den Schnee geblendet, herunter und erſtarren ſofort. Es 
ft deshalb hierauf zu achten und im gegebenen Falle find die Käſten zu 
erhängen, damit die Sonne von den Fluglöchern abgehalten wird. . 
abe ſchon erfahren, daß Völker hierdurch eine anſehnliche Menge Bienen 
"toren haben, beſonders, wenn der Ausflug nach Süden gerichtet war. 
„Wenn es aber ſchneefreie Tage gibt, dann erweckt die Srühlingsfonne, 
wie überall, auch bei unferen Immen neues Leben. Dann ſorgt man dafür, 
daß die erwärmenden Sonnenſtrahlen an die Fluglöcher heran und dort 
ihr Werk tun können. Bald feiern die Bienen ihr Auferſtehungsfeſt und 
s Imkers Herz lacht, wenn es ein Geſumme gibt, als wenn im Sommer 
An Schwarm auszieht. Nun beginnen auch wieder die Arbeiten auf dem 
Stande, Zunächſt iſt da etwas ſehr Wichtiges zu verrichten: Die Auswin⸗ 
terung, beſſer geſagt, die Frühjahrsreviſion. Wer richtig eingewintert hat, 
wintert in der Regel auch gut aus. Doch find wir Imker nicht allmä tig 
und für den Tod iſt kein Kraut gewachſen, hauptſächlich bezieht ſich letzteres 
auf die Königin. Ein ganzes Volk ſollte eigentlich bei einem erfahrenen 
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Imker micht zu Grunde gehen; findet es ſtatt, fo tft | 
zunehmen, daß er eine Eſelei begangen hat. Die Ha 
Frühj ca rsreoiſion find zu richten auf die Weiſelrich 
und den Vorrat. | 

Vor allem möchte ich bei der Frühjahrsreviſion 

zu wä Blen, wo die Bienen allgemein gut fliegen, wo 
auch Die Bienen, die auf die Erde fallen, nicht er 
Mittag Sftunde eines windſtillen, ſonnigen Tages geht 
Der erfte Punkt iſt Weiſelrichtigkeit. Um dieſe feſtzuſt 
viel Waben heraus, bis wir an das Brutneſt kommen. 
der wir Brut ſinden, ſagt uns alles, was wir vo 
müſſen. Bei einer guten Mutter find die Zellen, die 
neſtes liegen, regelmäßig beſtiftet, das heißt, in jede 
Sind gegen Mitte bis Ende März überhaupt noch kei 
handen, ſo iſt anzunehmen, daß keine Königin vorhan 

ſich dann die Mühe machen und die Majeſtät ſelbſt 

Anfänger hat dieſes einige Schwierigkeiten, aber es iſt 

vom Himmel gefallen ued hierin macht übung den Mei 

die Weiſelloſigkeit und man hat eine überflüſſige Kön 
ſetzt man dieſe zu. Es iſt dieſes durchaus keine ſo unüber | 
keit, wie ſich das mancher Anfänger denkt. Man nim 

und ſteckt ſie unter einen Pfeifendeckel auf eine mit B 

Wabe. Hier läßt man fie 24 Stunden eingeſperrt. Na 
man fie los und beobachtet, wie fie von den Bienen aı 
Iſt das Verhalten freundſchaftlich, dann iſt ſchon alles i 
ſie dagegen angefallen, ſo muß man ſie wieder freimache 
Man ſieht dann nochmals nach, ob nicht doch eine Kön 
Ein wirklich weiſelloſes Volk nimmt im zeitigen Frühjahr 
fahren die Königin immer an. Finden wir auf unſere 
verdeckelte Ze Hen, ſo ſehen wir auch, ob die Königin ni 
iſt. Iſt der Deckel flach, ſo iſt alles in Ordnung. Iſt 
gewölbt, fo iſt das Volk drohnenbrütig, zum wenigſten, w 
faſt alle Zellen find - Einzelne kommen auch bei einer g 
mal vor. Ein drohnmenbrütiges Volk iſt ohne Hilfe den 
weiht, denn aus den Eiern entwickeln ſich nur Drohnen. 
Volk noch ſtark iſt, ſo lohnt es ſich, eine andre Königin z 
bei muß aber vorerſt Die drohnenbrütige Königin ausgeſucht 
werden, ſonſt wird Der neue Weiſel nicht angenommen. % 
aber aich vor daß Die Drohenbrütigkeit von eierlegendei 
herrührt. In die ſem Falle werden ſelten die Weiſel angenı 
empfiehlt ſich einen ſolchen Volk ein ſchwaches weiſelrich 
gen. Selbſtver tändblich iſt hierbei auch die Königin einige Ze 
Bis erſt die B. =: Des weiſelrichtigen Völkchens die ſogenar 
mütterchen ah ö ‚ger Haben. Im großen und ganzen iſt die 
Droßnenbrüt; b 23 ol kes ein undankbares Geſchäft. Noch nä 
zugehen würde vie Raum beanſpruchen. ö 
Der zw 8 Zunft iſt die Volksſtärke. Auch hierüber 
Brutwabe f . Aufklärung. Finden wir viele Zellen, 
noch mehr Ein ge cr gi hat . das ein Zeichen, u 
| er Ini ar nicht genügend Zellen zur Ve 
ſchwach iſt. Vie Kö 
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olche Völker kommen ſehr langſam vorwärts und bleiben meiſtens das 
ganze Jahr hindurch Schwächlinge, weil die Bienen nicht mehr als eine 
zarve in der Zelle dulden und gewöhnlich dann alle aus derſelben ent⸗ 
ernen. 3—4 Halbrähmchen muß ein Volk voll belagern, was weniger be⸗ 
agert, daran wird man nicht viel Freude erleben. Am beſten iſt es, 
öchwächlinge zu vereinigen, denn auf die Anzahl der Stöcke kommt es nicht 
n, ſondern auf die Güte der einzelnen Völker. Es bleibt ſich ja auch 
leich, in welchem Stalle man feine Kühe hat, wenn man fie nur hat. 

Der dritte Punkt iſt der Vorrat. Das iſt ſehr leicht feſtgeſtellt. 
haben wir hinter dem Brutneſt noch eine Honigwabe, fo genügt das Futter. 
in dieſem Falle fitzt auch noch Honig über dem Brutneſt. Bezüglich des 
zorrats braucht man nur auf dieſe Wabe zu achten. 

Bei der Frühjahrsreviſion iſt auch nicht zu vergeſſen, daß man den 
aſten von ſämtlichen toten Bienen reinigt. Mittelſt eines Drahthakens 


r 
5 


a \ — > Jen N. 
a» - u 
Pur 7 . P 
7 24171 \ * r * 
K “ ' — 6 N 1 
a 1 0 
Pr s 


xy 
x ne 
u“ 

zu 


an 


\ a - * 3 1 1 - 5 2 
5 j 0 . ver . a IWW 
\ N a 3 7 1 * R Fr 4 #% Ss: 
0 . 2 — 2 * 5 . N eur: 
2 f Nees 
* 7 
2 2» - 1 q - e N 
z 2 6 3 
r = 
— — 7 — — 5 3% 4 *. 
* — — * = — Te | ee LTR 
ne VER . 
* 


2 l A 
— - 5 n 8 
T — Bars 2 E 

35 28222 D 


5 ge: — * 
n — } 2 
Zr — N „ — — 


Stand des Herrn Lehrers Raetz in Zudar auf Rügen. 


BE man dieſes, ſo iſt das von großem Nachteil für die Bienen. Wenn 

688 ſelbſt verſorgen müſſen, dann gehen viele dabei verloren. Trägt zum 

Aeſpiel eine Biene eine tote andere hinaus, jo verfängt fie ſich öfters mit 

ken Fußkrallen in denen der Toten und kommt nicht wieder raſch los. Bei 

Mm immerhin noch kalten Boden erſtarrt ſie hierbei bald und geht mit zu 

— Weiter iſt auch noch zu berückſichtigen, daß man alle nicht dicht 

Festen Waben aus dem Kaſten entfernt. Je enger der Raum iſt, wo die 
ar 2 je beſſer iſt er zu erwärmen und je raſcher geht die Entwick⸗ 
ang von ſtatten. 

It die Frühfahrsreviſion beendigt und alles in Ordnung gefun: 5 
an ve We a daß die äußere Verpackung der Käftenr 
ht warmh 


5 einer Feder oder kleinen Bürſte iſt das ſehr leicht zu beſorgen. Unter⸗ 


altig iſt. Ich möchte faſt ſagen, dieſe iſt jetzt wichtiger als Ir 
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| 
Immer noch der Zuckerzauber. | 

Winter- Iſt fie nämlich nicht genügend, fo ziehen f 
falten Nächten zu ſehr zuſammen, und verlaſſen auch 
in dieſen befindliche Brut erkältet und ſtirbt ab. Die 
das Wolf in der Entwicklung ſehr gehemmt wird. 
Weiter empfiehlt es ſich, im Frühjahr, etwa in 

Zeit seit größeren Portionen — mindeſtens ein Lit 
fütterrt - Durch dieſe Fütterung wird der Brutein]) 
Allerdings werden manche Imker in dieſem Jahr n 
Schwierigkeiten geraten, denn in der Zuckergeſchichte f 
aus. Die 10 Pfund pro Volk, die ich vorigen Herbſt e 
doch noch nicht zum Winterfutter und wann man den 
iſt eine Doktorfrage. In hiefiger Gegend iſt aber nich 
daß fich die Völker vor Ende Mai ſelbſt ernähren. 
dieſer Hinſicht — wie in unſerer Zeit überhaupt — rech 
Nun wenn meine Völker mir in dieſem Frühjahr den 
müſſen, dann bleibt mir nichts anderes übrig, als zu tu 
„Ich hänge die Harfe an die Weiden und klage.“ | 


Immer noch der Zuckerzauber. | 
An den Vorſitzenden des Verbands deutſcher Bi 


Herrn Heinrich Freudenſtein 
. Marba⸗ 
Auf die an Seine Majeſtät den Kaiſer gerichtete, 
ledi gung abgegebene Eingabe vom 1. Dezember 1916 
ich nicht in der Lage bin, Ihren Wünſchen bezüglich 
Ihres Verbandes zur Verteilung des für die Bienenfüt 
Zuckers zu entſprechen. 


ch habe in den Anweiſungen, die ich der Reichs 
lich der Verteilung des Bienenzuckers gegeben habe, als 
mittelung Durch die Vereinigung deutſcher Imkerverb 
Selbſtverſtä rr dlich Haben die Imkervereine für alle Biene 
mitte lung v Orzunehmen ohne Rückſicht darauf, ob dieſe i 0 
ſind oder nicht. Mißſtänden der von Ihnen befürchteten 
der Reichsziickerſtelle oder gegebenenfalls von mir entgeg 
ie von Ihnen vorgelegte Bekanntmachung der Königl. 
Direktion irr Bromberg iſt irrtümlich. Ich habe die 2 
aufmerkſam gemacht 


Ei anziehung Ihres Verbandes neben den Ir 
unm öglich Weis y bann die Überficht verloren gegangen 1 
Sicherheit gegen Doppellieferungen gegeben ſein würde. 


Im nl 

| Kriegsernä f gate 

as iegsernährungsamt, die vorgelegte 

Reizen ebt . 5 Damit ſcheint ja alles in beſter Ordnur 

zuſtändigen de 5 ereine, d. h. alſo nach vorſtehendem Schri 
Die Imkerverei 8 8 


angeſchloſſenen Vereine find verpflichtet 
nig u em und haben hierfür nichts weiter zu 
P eve Doppelgte., mithin 5 Pig. für den Zi 


ine Wer ce erdbeer dab neh 
Zuckerſtelle noch Scr 
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Recht hat, die Vereine zu zwingen, daß ſie das auch tun. Wenn irgend 
ein Vereinsvorfitzender den Leuten ihre Beſtellungen einfach nicht ausführt, 
ſo kann er dafür gar nicht haftbar gemacht werden. | 

Wenn ich mich bei der Reichs zuckerſtelle und beim Reichs kanzler be⸗ 
ſchwerte, daß überall den Leuten gedroht würde: geht ihr nicht zu unſeren 
Vereinen, ſo bekommt ihr keinen Zucker, dann betont Frey, der Vorſitzende 
der Imkervereinigung: Alle Imker, die ſich gemeldet haben, haben ihren 
Zucker bekommen. Ja, aber wann denn? Als ſich der Freudenſtein kräf⸗ 
tig beſchwert hatte und als man einſah, es bleibt uns gar nichts anderes 
übrig, als auch den Nichtmitgliedern der Imkervereinigung den Zucker zu 
liefern. Viel zu ſpät haben die Imker den Zucker bekommen und als un⸗ 
ählige Bienenvölker elend verhungert waren. Und da rühmt ſich noch 
Frey, daß er die deutſche Bienenzucht gerettet habe, denn ohne ſein Ein⸗ 
treten hätten die Imker überhaupt keinen Zucker bekommen und das würde 
von höchſter Stelle anerkannt. Nun wenn die Herrn wirklich ſo unwiſſend 
geweſen wären, wie ſie Frey hinſtellt, daß ſie wirklich nicht gewußt hätten, 
daß es die Bienen find, ohne die es kein Obſt, kein Ol bei uns gibt, dann 
wäre das den Herren auch ohne Frey klar gemacht worden. 

Ich weiſe auf das famoſe Sendſchreiben des Poſener Zentralvereins 
hin, in welchem den Imkern ſo dick wie nur möglich klar gemacht wird: 
geht ihr nicht zu unſerer Vereinigung, ſo bekommt ihr keinen Zucker, dann 
erklärt Frey: Von dieſem Schriftſtück weiß ich nichts. Frey iſt aber 
der Vorſitzende dieſes Vereins. Bringe ich nun die amtliche Bekanntma⸗ 
chung der Kgl. Eiſenbahndirektion Bromberg, in welcher klar ſteht: geht 
ihr nicht zu der Imkervereinigung, bekommt ihr keinen Zucker, dann erhalte 
ich die amtliche Erklärung: das iſt ein Irrtum. Und dieſe Erklärung iſt 
auf meine Beſchwerde an den Kaiſer erfolgt. Kein Hutmacher im Lande 
wird glauben, daß dieſe Bekanntmachung ein „Irrtum“ ſein könne. Für 
den deutſchen Kaiſer iſt ſo eine Feſtſtellung gut genug. 

Nachdem alſo auf dem Verwaltungswege für mich kein Recht zu er⸗ 
lungen iſt, trete ich nun in die Offentlichkeit, um die Sache vor die Gerichte 
uu bringen und um der Welt zu zeigen, wer denn die Leute find, die 
15 r und denen man die Knute gegen uns in die Hand ge⸗ 
geben hat. 

„ . Frey war früher ev. Pfarrer in Sprendlingen bei Frankfurt. Dort 
it die allgemeine Rede, daß er fein Pfarramt habe aufgeben müſſen, weil 
er ich an einer Konfirmandin vergangen habe. Dieſelbe iſt bis auf den 
eutigen Tag unter dem Namen die „Pfarrkäth'“ in Spendlingen allgemein 
bekannt. Daß das Gerede wahr ſein müſſe, iſt ſehr glaubhaft, denn ohne 
zwingenden Grund würde Frey wohl nicht ſo unter dieſer Beſchuldigung 
aus dem Pfarramte geſchieden ſein. SER 

„Die ift es mit dieſer Geſchichte? Iſt fie wahr, dann muß man jagen, 
ein Mann, der ſich als Vater von Kindern, als Gatte einer geſunden 

und als Geiſtlicher an einer Konfirmandin vergreift, der hat den Gipfel 
der Gewiſſenloſigkeit erreicht, dem iſt keinerlei Vertrauen zu ſchenken. 

„Frey kam dann nach Marburg, um weiter zu ſtudieren und aus dieſer 
geit ſtelle ich Zeugen, die bekunden, daß Frey unglaubhaft iſt. In Preußen 
wurde dann Frey ungewöhnlich raſch Profeſſor. 2 

n die Spitze der Imkervereinigung brachte er ſich in folgender Weiſe: 
In der großen Berliner Imkerverſammlung erklärte er öffentlich: An ent⸗ 
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ſcheide t Der Stelle, die ich natürlich nicht nennen kan 
Staat 1 n terſtützung in Ausſicht geſtellt worden, die 
lieber Borläuſig nicht nennen will. Im engeren Krei 
Sumnte mit 250000 M. Auch ſei ihm verſprochen wor 
Prinz als Protektor an die Spitze der Vereinigung 
alle dezufſchen Imkervereine zuſammenbringe. Das zo 

Atte iſt es mit dieſen Erklärungen, iſt das 
Schwirt del? 

Auf derſelben Verſammlung hat Frey in meine 
er würde es erreichen, daß der ſteuerfreie Bienenzuck 
neuen Imkervereinigung gegeben würde. Auf dieſe 
alle dentſchen Imker in die Vereinigung zwingen, den 
bekäme keinen Zucker. Das iſt ihm nun auch im vo 
Er hatte nicht bloß die Verteilung des ſteuerfreien, ſo 
teilung allen Bienenzuckers in der Hand und er mag ſich 
und den Behörden gegenüber ſtellen wie er will und n 
alle Imker auch die Nichtmitglieder müſſen den Zucker 
Leute wiſſen ſchon, was die Uhr geſchlagen hat, ſie fah 
zu bedrohen: geht ihr nicht zu unſerer Vereinigung, ſo 
Zucker oder bezahlt Aufſchlagspreiſe. Die Beweiſe hab 

In der Elſaß⸗Lothr. Bienenzeitung wird geſchrieben 
wie in Würtemberg den Nichtvereins mitgliedern pro P 
mehr abnehmen ſolle, dann würden die Imker ſchon zu de 
Die Zeitung, welche das schreibt, iſt das amtliche Organ 
D. I. angeſchloſſenen Vereins. Der Generalſekretär dieſes 
in Vorträgen das Wort: Mit Speck fängt man Mäuſe und 

In Heft 2 der Mürkiſchen Vienenzeitung, amtliches 
ſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für di 

denburg ac, ſchreibt auf Seite 24 der Leiter der Branden 
tungsſtände, alſo eine beſonders einflußreiche Perſönlichkeit, 
empfehlen wir allen Vereinen, daß die fernſtehenden Imke 
Vereine Zucker beziehen wollen, zunächſt Mitglieder und 
M. Big. werden. Hierzu bietet ſich nicht gleich wieder 
Gelegen heit. Die Ste rierbehörden find zu erſuchen, nur Z 
anzunehmen, die durch den Vereinsvorſitzenden vermittelt 
dieſem Wege können die Kaſſen der Vereine ſehr geſtärkt w 
den 14. Jan. 1917. M. 8 
ur fi ierig, wie lange das innige Verhältnis 
Behörderr 1195 een Seuten, die in ganz gewiſſenloſer Wei 
Vate en, um ihre Vereinskaſſen „ſehr zu ſtärke 
rlari des aus nit br f ! 
aß man im 5 uar, wo noch kein Menſch, beſond 
Zeit, wo man nel 4 eres zu denken hat, an den Zucker 
für feine Bienen September braucht, ſchon den Luder | 
und zwar in d en . gesdgrieben, verzwickten Weile, und daß diej 
welche da ni cht vo 1 zeitig und in der vorgeſchriebenen, Weiſe b 
Her keinen Zuck rec hero ſollen — allen Imkern, die in 
iſt es damit gart Am güch gemacht, Jucker für ihre Bienen 
Das iſt nach ganz . 1 erzeugung ein ganz gewiſſenloſer 9 
mei daß man nachher den Leuten jagen kann 


1 f 
ſeid ihr niche ect z 25 1 eren Vereinen gegangen, dann wäre au 
zu 


paſſiert. 
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Daß das die Behörden nicht merken, iſt tief traurig. Aber das iſt 
ı unfer Unglück: Wer etwas leiſtet, der kriecht und duckt ſich nicht und 
packt ehrlicher deutſcher Zorn, wenn er ſolche Schweinerei ſieht und 
können die hohen preußiſchen Behörden nicht vertragen, denen darf 
ſich nur als einer Gottheit nahen! ob auch die Achtung vor den „Aus 
täten“ da iſt, das iſt denen das wichtigſte und darum fallen ſie in der 
merlichſten Weiſe regelmäßig mit Leuten herein, die im Gefühl ihres 
ren Unwerts die nötigen Kratzfüße machen können. 


Ich bin der Mann, der die Imkerwelt gelehrt hat, wie ſie durch die 
erfütterung die ſo gefährliche Bienenruhr verhüten kann; ich habe der 
erwelt gezeigt, wie fie auch den Völkern die 15 Pfd. Honig nehmen 
„die man ihnen ſonſt als Winterfutter laſſen mußte, indem man ihnen 
deſſen Zucker gibt; ich habe es geſchafft, daß durch dieſe Zuckerfütterung 
e all die Bienenvölker am Leben erhalten bleiben können, die früher 
hunderttauſenden elend im Schwefeldampf erſticken mußten. Daß das 
ſt, kann mir auch der dreiſteſte Lügner nicht abſtreiten. Damit habe ich 
n Nutzen geſchaffen, der ſich jährlich allein in Deutſchland auf über 
Mill. Mk. belaufen muß. 

Anmerkung: Nach unſerer heutigen „Bildung“ gilt ſo was für Prahlerei 

unfein. Deshalb ſage ich ſolgendes: Jeder geſunde, verſtändige Menſch 

t ſich, wenn ihm irgend etwas gutes gelingt und jeder gute Menſch 
t ſich da mit ihm. Nur der Neid und die Mißgunſt ſehen darüber 
J. Darnach hat iber ein aufrichtiger Menſch nicht fein Handeln ein- 
chten. Wenn ein Menſch etwas tüchtiges geleiſtet hat und er ſtellt ſich, 
mache er ſich nichts daraus, ſo iſt das entweder unnatürlich, oder es 
heuchelei und ſolches Theater mache ich nicht. Als Chriſten gilt uns 
gens auch das Wort: Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten. 

Ver iſt nun dieſer Frey und was hat er und ſeine Imkervereinigung 
itet, daß man ihm ſolch eine Knute von amtlicher Stelle in die Hand 
“ Darüber muß Klarheit werden. on 

Wenn ich den Imkern durch meine Zeitung meine ſichere Betriebsweiſe 
e, jo verdiene ich damit mein ehrliches Brot (Herr Breiholz unterrichtet 
vohl auch nicht umſonſt) und ich zahle davon dem Staate meine Steuern 
da habe ich ein Recht, daß ich in meinem Gewerbe geſchützt werde. 

ch brauche mir keinen unlauteren Wettbewerb gefallen zu laſſen und 
5 5 mir auch nicht gefallen laſſen und wenn er mit Hilfe der Be⸗ 
en betrieben wird. N EN 
Die Verteilung des Bienenzuckers durch die Imkervereinigung iſt nichts 
res als unlauterer Wettbewerb, eine ganz gewiſſenloſe Ausnützung der 
1 des Volkes, um Mitglieder in die V 8 
es was man die Berechtigung dieſer Verteilungsart a ‚it ungzu⸗ 
= = I a cabſichlich 717 en oder weil ſie fich 
gen laſſen, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben. . 

Von meinen Anhängern hoffe ic daß fie feſt bleiben. „Die geſtrengen 
TIER regieren nicht lange.“ Wenn irgendwo ein Verein nicht oder nicht 
eilig liefern will, dann wird ſchon von mir geſ orgt, daß jeder einen 
wer erhält, ohne daß er der Imkervereinigung beitritt, und jeder ent⸗ 


mdene Schaden mi ichtlich eingekla lſo: nur nicht bange macher. 
Im Schaden wird gerichtlich eingeklagt. Alſ | Freudenstein. | 


Achtung! Bienenzucker! | 
Achtung! Bienenzuder! 

All mein Bitten und Beſchweren in der Zucker 

sder nichts geholfen, es iſt im Gegenteil noch viel ſchli 
ſich richt raſch fügt, wird keinen Zucker bekommen. 
kan 11 niemandem Zucker beſorgen, alle an mi 
lungen ſind alſo unwirkſam. 
Die Zuckerbeſtellung kann nur bei dem 

Im kerverein erfolgen. Darunter iſt offenbar nich' 
als der Verein, der in der Gegend, wo du wohnſt, der Lau 
der Vereinigung deutſcher Imker angeſchloſſen iſt. 
Wer dein „örtlich zuſtändiger Imkerverein“ iſt, 4 

nicht weißt, ſelbſt auskundſchaften, ich kann es dir nick 
bezüg lichen Fragen an mich kann ich nicht beantworten. 
Kreis amtmann. Du brauchſt aber auf keinen Fall 
treten. Der „örtlich zuſtändige Verein“ iſt vi 
Zucker zu beſorgen, auch wenn du nicht Mitglied 
döchſtens 10 Pfg. Gebühren für feine Koſten und Mül 
Doppelzentner Zucker zu erheben. Liefert er dir nicht 
zeitig, ſo werden wir dir helfen, daß er dir j 
ſtan denen Schaden erſetzen muß. Es wird dann g 
eee er hoben. 


ib aber ja dem „örtlich zuſtändigen Verein- 
daß ſie ſagen können, du ſeieſt ſchuld, daß du den Zucker 
uͤbe rhaupt nicht haſt bekommen können. 


De, die nachſtehend ab 5 Wr .. 
der Reichszucker ſtelle, die nachſtehend abgedruckt find. Beſt 
du kein Formular haſt, jo ſchreib nach dem vorgefchriebent 
unten abdrucke, deine Beſtellung auf ein Blatt Papier 
„örtlich zuſtändigen Imkerverein“ ein, deſſen genaue Adre 
Schick die Beſtellung im eingeſchriebenen Briefe, behal 
ſtellung und leg die Gebühren gleich in Briefmarken bei. 
Es ſtehen dir für jedes Standvolk 13 Pfund Zucker 
kannſt du nehmen als reinen, verſteuerten Zucker, du kannſt 
10 Pfd. vergällten, Unverſteuerten und außerdem 3 Pfd. re 
Alle bisherigen Redereien und Schreibereien und auch 
machungen in den Ze tungen, daß es 20 Pfd. Zucker geben 0 
erm e ide alſo tunlichſt alle unnötigen Fragen. Was hier d 
zucker ſtelle ſchreibt, Das gilt. Ich bringe nun die Beſtimm 
zuckerſtelle und das Formular, nach welchem du beſtellen mul 
Reich szuckerſte lle zent. 
1917/T-1 


| 
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N Berlin SW 19, Li 
| O. Jan 

i ; von Zucker zur Bienenfütterung i 
f iſu nd i enfü ng i 
i . 1 11g des Herrn Präſidenten des Kriegsern. 
über die eo von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 
immt: 


1. Menge: N 
| Für jeher 5 grmpinterte Volt werden als Höchſtmenge 6% ! 
für das Jahr 1 ite ilxr- | 

(Die Meug it 


: re un N die e ee | 
e E > . merhin iſt ſie nach dem Urteil Sac 

Note geſtellte Sehn die Völker zu erhalten, wenn die Imker vorſie 

Fa ausreichend“ 11 1 be willigen, verbietet leider der Stand der 
ine höhere Mei N 
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er vorhandene Zucker muß für dringendere Zwecke bereitgehalten werden. Es iſt 
ache der einzelnen Imker, mit den zugewieſenen Zuckermengen hauszu halten und 
isbefondere auch durch Zurückhaltung von Honig Vorſorge zu treffen, daß in Not 
len Honig ſtatt Zucker den Bienen gegeben werden kann. Es iſt ferner Sache der 
nzelnen Imker, die im ganzen zu gewährende Menge fo auf das ganze Jahr zu 
teilen, daß die Völker durchgehalten werden. Es ſteht den Imkern frei, die Ge— 
mtmenge teils im Februar / März, teils im Juli / luguſt abzufordern. Irgend eine 
onderzuweiſung über die 6 Kilogramm für das überwinterte Volk hinaus für 
ütterung von Schwärmen oder als Notfütterung für den nächſten Winter iſt aus⸗ 
ſchloſſen. Es muß ferner damit gerechnet werden, daß im Frühjahr 1918 für eine 
ühjahrsfütterung beſondere Zuweiſungen nicht gegeben werden können, daß viel ⸗ 

ehr der im Jahre 1918 zur Verfügung zu ſtellende Zucker erſt für die Winterfüt- 

tung bereit geſtellt werden kann, fofern nicht etwa die beſonderen Verhältniſſe 
azelner Gegenden ein Anderes erfordern.) 


2. Zeit der Lieferung: . . 
Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar / April 1917, teils Juli⸗ 


ıguft 1917 geliefert. Im Februar bis April 1917 konnen jedoch höchſtens für jedes. 
ot 5 Kilogramm geliefert werden. 


3. Unverſteuerter Zucker: 

Es ſteht den Imkern frei, auf die zuzuweiſende Menge bis zu 5 Kilogramm unver⸗ 
verten (vergällten) Zucker zu beziehen. Daneben darf auf zollamtliche Berechtigungs⸗ 
eine des laufenden Steuerjahres 1916/17 weiter unverſteuerter Zucker bis zum 31. 
järz 1917, ohne Anrechnung auf die für 1917 zuzuteilende Menge bezogen werden, 
enn die Berechtigungsſcheine mit entſprechendem Antrage bis ſpäteſtens 15. Feb⸗ 
ar 1917 der Reichszuckerſtelle vorgelegt ſind. 


4. Bedingungen der Zuteilung: b 

Bedingung für jede Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung iſt, daß die 
ıder empfangenden Bienenzüchter fich verpflichten, ihre Honigerzeugung nach nähe⸗ 
t Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine 
ich zu bezeichnende Stelle abzuliefern. Ferner iſt nach 8 24 der Ausführungsbe⸗ 
mmung zu der Verordnung vom 14. September 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 1090) 
er den Bezug und die Verwendung von Zucker Buch zu führen, insbeſondere da. 
ber, von wem und wann der Zucker bezogen und wann und in welcher Menge er 
rfüttert wurde. 

5. Anmeldung des Bedarfs: 


Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit Ausnahme des noch auf alte 
Aamtliche Berechtigungsſcheine zuzuteilenden Zuckers iſt mit tunlichſter Beſchleu⸗ 
gung dem örtlich zuſtändigen Imkerverein anzumelden und zwar auch von den 
1 Imkern, die nicht Mitglieder des Vereins find. Die Anmeldung muß ent⸗ 
ılten: 
2) Anzahl der überwinterten Bienenvölker; . 

b) Angabe der Zeit, in der die Lieferung des Zuckers gewünſcht wird; n 

e) Angabe, wieviel verſteuerter und wieviel unverſteuerter Zucker gewünſcht wird. 
1 Ten Lier Zucker nur bis N von 5 Kilogramm und nur 
zur Lieferung nach dem 31. März 1917. 2 . 

d Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienenzüchter, den ihnen zur Füt⸗ 
terung ihrer Bienen zugewieſenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu ver wen 
den, und ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſte lle 
a feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu bezeichnende Stelle ab 
zuliefern. 


Die Imkervereine haben die Anmeldungen zu ſammeln und zu prüfen und zwar 
uch die Anmeldungen 8 Imker, die nicht Mitglieder des Vereins find 
Sion eingehende Anmeldungen von Imkern, die außerhalb des Bezirks des Vereins 
zobnen, ind dem örtlich zuständigen Imkerbereln weiter zu geben. Die Imkerver- 
me haben ſodann bei der zuſtändigen Steuerbehörde einen Geſamt erehtigungs. 
Sein zum Bezuge von je 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers 85 x 3 angemel. 
dete Bienenvolk zu beantra zen, und zwar ohne Rückſicht darauf, o ill etreffen de 
er diefe d Kilogramm unverfteuerten Zuckers voll abnehmen = 
ie ganze oder eine größere Menge des ihm zuſtehenden Zuckers verſteuert Be. 

will. N 


— 
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»Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher eingegan enen An | 
unter? Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine an den unge g 
tralverein (Imkerverband) weiter zu geben. Die Imkerverbände haben wiedenn 
die bei ihnen eingehenden Anmeldungen der Vereine zuſammenzuſtellen, zu prife 
79 ſodann unter Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine der Reichzud 
ſtelle A. doppelter Ausfertigung bis ſpäteſtens zum 1. März 1917 weiter zu gebn. 
we 7. Bezug des Zuckers: 
Die Reichszuckerſtelle gibt auf Grund der Anmeldungen den Imkerverbäron 
e entiprechenden Bezugsſcheine zum Bezuge verſteuerten und unverſteuerten Zuten 
unter Rückgabe der ihr von den Imkerverbänden eingereichten Liſte. Die internen 
bände können darauf den Zucker entweder ſelbſt beziehen oder die Bezugaihen 
den Imkervereinen ihres Bezirks zum Bezuge des Zuckers weitergeben. Die In 
verteilung auf die einzelnen Imker iſt Sache der Imkerverbände oder der Inte. 
vereine, die den Zucker beziehen. 
„Beim Bezuge des Zuckers ſollen ſich die Imkerverbände und die Imkerberen / 
Toweit wie möglich des Zuckerhandels bedienen. | | 
8. Formblätter: 
. Für die Anmeldungen der einzelnen Imker, die Zuſammenſtellung der In 
eine und der Verbände ſind möglichſt Formblätter nach dem anliegenden Muſte n 


benutzen. 
9. Gebühren: 

Die Imkervereine oder deren Verbände find berechtigt, von den Imkem ii 
Hre Unkoſten und Mühe waltung Gebühren von insgefamt 10 Pfg. für jeden zun 
eilenden Doppelzentner Zucker zu erheben. 

10. Beſondere Anordnungen der Landes Zentralbehörden. 

Die Beſtimmungen unter Nr. 5—9 gelten nur inſoweit, als nicht von in 
Landes- Zentralbehörden andere Beſtimmungen erlaſſen werden. . 
| Tenge, Ober-Regierungsut 


Diefer Schein iſt auszufüllen und dem Vorſitzenden des Imker vereins. 


rr ee zu überſenden. 

Der unterzeichnete Bienenzüchte ..... Str. Nr... erklärt hiermit u 
Erlangung eines Berechtigungsſcheines für die ſteuerfreie Ablaſſung von Bude iu 
Bienenfütterung, daß er in feinem zuuu Str. Nr elegenen Bienenftan 
nicht weniger als in Buchſtaben Bienenſtandvöͤlker beſitzt. 


noch keinen 


Unterzeichneter hat nach dem 1. April 1916 pereits einen zollamtlichen Berechtigung 
‚Schein erhalten. | 


ichneter beſtellt für ſeine ..... Standvölker N 
Un Be _ 1 Zucker zur Lieferung Februar / April 1917 
e kg unverſteuerten „ 7 5 April 1917 
. kg verſteuerten 1 7 ‚ Auguft 1917 
N rs kg unverſteuerten „ „ u Juli / Auguſt 1917 


lichtet ſich, den ihm zur Fütterung feiner Bienen angewieſenen Zuder nd 

en 3 zu verwenden und ſeine Honigerzeugniſſe nach näherer Beltimmn 

Der (Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preis an eine noch zu bezeichnen 
Stelle abzuliefern. ö 
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Ju den Schreiben der Herren 
kollegen Harney und FInowatzki. 
"1 üher war der Zielpunkt der Gegner in 
Lampfe um die Zuckerfütterung, mich als 
u Menſchen hinzuſtellen, der aus Habgier 
Gewiſſenloſigkeit die Imker verführte, durch 
mit der Buderfütterung Betrug zu machen. 
verweigerte mir z. B. der jetzige heſſiſche 
benzüchterverein in öffentlicher Sitzung in 
lehafen, in Gegenwart meines vorgeſetzten 

als, die Aufnahme in den Verein. 

Nit dieſer Kampfweiſe 
— nicht mehr weiter, die zieht nicht mehr, 
R 5 ift doch offenbar und unbeftreitbar ge⸗ 
den, daß alles, was ich bezüglich der Zucker⸗ 
ung gelehrt habe, die reine Wahrheit ge⸗ 
| A und daß ohne die Zuckerfütterung 
U ie Imkerei gar nicht mehr beſtehen kann. 
5 0 1 5 15 N der Imker⸗ 
n ſeiner letzten Neuj 

F lußerden 500 5 eujahrsbetrachtung 


kommt man heute 


ſich das heraus eſtellt, da 
55 ehemaligen Gegner in biefer Zeit ie 
*tnot mehr Zucker für ihre Bienen verlangen, 

| ner ehemals lo verſchrieene Zuckerapoſtel 
Wedensjahren durchſchnitilich gebraucht habe. 
| 175 man heute gegen den Freudenſtein 
2 ere Saiten aufziehen. Jetzt haben nun 
1 egner unter allerlei patriotiſchen und 
1 Vorwänden den Zucker in ihre Hände 
17 Ver nicht zu ihren Vereinen geht, 
' enen Zucker bekommen. Daß ich mir 
115 lac gefallen laſſe, wird wohl kein recht⸗ 
5 ender Menſch erwarten können. Ich 

| ab nolgedrungen die Gegner angreifen 
te ſchändliche Handlungsweise aufdecken. 
mlun dieſe Angriffe des böſen Freuden⸗ 
Mer, Ni d. Das iſt nun die Frage der 
hit der alten Kampſweiſe geht es nicht 
ke en 110 auf einen neuen Plan gekommen. 
1b dds ei en Freudenſtein als geiſteskrank hin 
n nien Manftändigen Menſchen, dem fie 
cht antworten können. Ein Menſch, 
behauptet, daß er der deutſchen 
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Imkeret einen jährlichen Nutzen von über 20 
Millionen gebracht hätte — nun von dem glaubt 
eben jeder leicht, der es nicht zufällig weiß. daß 
es die reine Wahrheit doch iſt, mit dem Manne 
iſt es im Oberſtübchen nicht mehr richtig. Frey, 
der Herr und Meiſter der ganzen Bewegung. 
iſt ſo ſchlau, auf meine Angriffe und Beſchwerden 
in der Offentlichkeit gar nicht einzugehen. x 
hat das Ohr der Regierung und was da au 
ſeinem Munde hinüberfließt, das kann ich nur 
raten, aber aus den Schreiben ſeiner W 
Harney und Snowatzki geht klar hervor, nr 5 
neuen Mittel nun gegen mich gebraucht wer ſie 
Ich will vorläufig weiter nichts tun, als ar 
einfach niedriger hängen. Ich glaube, es wi . 
ein jeder wiſſen, was er davon zu halten 7 
Es ſind Lehrer, die ſo an ihrem Kollege 
handeln. | 


Meine Antwort an Frendenfein. 

Ich habe immer etwas übrig gehabt für 
Leute, die ſtets und überall mit dem Kopf durch 
die Wand gehen; denn man muß ih re Charakter- 
feſtigkeit loben. Leider leidet durch das fortge= 
ſetzte Anrennen gegen harte Gegenſtände meiſtens 
das Gehirn; denn der menſchliche Schädel iſt 
nun einmal nicht zum Puffer einer Maſchine 
geſchaffen, ſondern er bildet bekanntlich das 
Schutzdach für ein feines und empfindliches Denk⸗ 
inſtiument. (Das ſoll bedeuten: Mit Freuden⸗ 
ſtein iſt es eben nicht mehr richtig. Frdſt.) 
Wer von ihm gebührenden Gebrauch macht, 
und wirklich nachdenkt, wird gelegentlich auf 
die Entdeckung kommen, daß die menſch⸗ 
lichen Verhältniſſe höchſt ſonderbar durch— 
einandergemengt ſind, und daß darum der gerade 
Weg — durch die Wand — nicht immer zu 
den Zielen führt, die man ſelbſt beabſichtigt. 
Ja, daß man zuweilen durch allzugroße Ziel- 
itrebigfeit genau das Entgegengejeßte deſſen er⸗ 
reichen kann, was man beabſichtigte. Dieſe 
ganz allgemeine Wahrheit, die noch dazu uralt 
iſt, Herr Freudenſtein, beziehen Sie bitte nicht 
auf ſich; denn ſo iſt meine Einleitung nicht 
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gemeint. Sie iſt für mich allein geſchrieben. (Das 
at nichts als eine feige und recht dumme Ausrede. 
Frdſt.) Ich wollte Ihnen nur dadurch klarmachen, 
warum ich kein Talent zum Finger nägelbeſchneider 
Habe, warum ich, obwohl ich auch öfters etwas auf 
dem Herzen habe, es doch nicht immer mit 
Lauter Stimme in die Welt hinaus poſaune; 
denn wenn das jeder ſo machen wollte, dann 
wären unſre Leſer ſchlimm dran. Nur durch 
gegenſeitige Rückſichtnahme kaun der Geſamtbe⸗ 
ſtand unbeſchädigt bleiben. 

Aus dieſem Grunde werde ich es auch ver⸗ 
ſuchen, bei der Beantwortung der von Ihnen 
Heſtellten und der ſich ſonſt hierbei ergebenden 
Tragen, nicht in Ihren Ton zu verfallen. (Wenn 
Sie einmal Ihren Ton von einem wirklich ge⸗ 
bildeten Manne wollen beurteilen laſſen, dann 
nvürde der Ihnen ſicher ſagen: Bei dieſem Tone 


Häbs ſehr wahrſcheinlich Ohifeigen, Herr Harney, 


And ſicher eine Einladung vor die Piſtole. Aber 
jo ſchlimm bin ich nicht, denn was Sie in mei⸗ 
nen Augen find, ſagt Ihnen das kleine Bild in 
Dieſem Heft. Fredſt.) . 
Erſtens wiſſen Sie nach Ihrem Brief vom 
3. 11. 16. nicht, wo ich wohne. Ich halte mich 
micht tür eine ſolche Größe, die jedes Menſchen⸗ 
kind kennen muß; aber „eine volle Kraft“ 
wie Sie ſich nach S. 150 Ihrer Zig. doch ſelbſt 
mennen, müßte es doch wiſſen, zumal meine 
genaue Adreſſe erſt in Nr. 8, Jahrg. 19 16, 
Des „Praktiſchen“ auf der erſten Textſeite groß 
und deullich zu leſen iſt. Paſſierie mir jo ein 
Schnitzer, ſo würde ich irre an meinem Ge⸗ 
dächinis werden und auf den Gedanken kommen, 
meinen Schädel im Traum vielleicht als Ramme 
Probiert zu haben. (Nach dem Preßgeieß hat 
Name und Wohnort des Schriftleiters unter 
jeder Big. zu ſtehen. Das ift bei Ihrer Zeitung 
nicht der Fall; daß Sie Ihre Adreſſe in irgend 
einem Helle angegeben haben, war mir unbe⸗ 
ö Solche Schlußfolgerungen zu ziehen wie 


. nit. a 
ee kann nur ein Menſch, der ein dummer 
ö el iſt. a 

Si 1 Sie ſchicken die Enigegnung 


N rem eigenen Geſtändnis eigentlich nur. 
1 ſie een ſollten, damm ſie im 
ſagen konnten: „Der Pıatriine hälr nicht Wort. 
Als Vorwand ſollten wir vielleicht Ihre beider. 
ſeitig beſchriebenen Manufkriptbogen nehmen? 
Nun, nachdem Ihnen die Aufnahme ohne jede 
Bedingung für Nr. 1 zugesagt iſt. da ab 
Sie uns allerlei ſchöne, oder wie man's nimmt, 

chöne Raiſchläge. Ich muß Ihnen offen ge⸗ 
au! daß wir leider davon keinen Gebrauch 
. können. Wenn Sie früher auch immer 
machen Formen bei den verſchiedenen Bienen⸗ 
in Dielen rgeſprochen haben, ſo brauchen Sie 


e nicht zu wundern, daß man die 


ſich wahr haf be 
ARedakuonstitren a ſchloß . 
daß ich von Ihier Enigegnung 


Zu den Schreiben der Herren Kollegen Harney und Snowagfi. 


einer anderen Bienenzeitung und noch dazu in 
„Praktiſchen“ Ihre hervorragenden Verdlenſt 
um die Bienenzucht hervorheben zu können. (Sr 
werden lange vergeblich ſuchen, ehe Sie finden, 
daß ich ſchon einmal in einer anderen Yin 
zeitung geſchrieben hätte, das tue ich grundig 
lich längſt nicht mehr. Wer von mir em 
hören will, mag meine Zig. halten. Ich fr 
höchſtens für eine Zeitung, die ich für anftädi 
halte, womit ich mich bei Jynen ſehr geirrt habe 
Nach meiner Kenntnis iſt Ihre Zeiläng waz 
verbreitet. Frdſt.) Das alte Beiſpiel von da 
5 Millionen Schaden und den 20 Million 
Mehrerirag beſtreitet Ihnen ja kein Net 
und zwar ſchon aus dem Grunde nicht, weil ft 
die Widerlegung jegliche Unterlagen fehlen. (ch 
gern würden Sie mich in dieſem Punkte mim 
legen. Sie können es eben nicht. Frdſt) 
Über die Ruhr möchte ich mich heute wenig 
mit Ihnen unterhalten, weil wir uns darik 
doch nicht einigen werden. Zufällig flatten m 
auch eine Arbeit von Prigann darüber auf do 


i 


Tiſch. die auch in diefer Nr. erſcheint. Brig 


Anſichten decken ſich ungefähr mit den meinen 
(Prigann hat mich früher hoch geprieſen w 
mir gedankt, daß er infolge meiner Rally 
zu ſolch großem Stande gekommen je. Ia 
er jetzt meint, gegen Ruhr ſchütze die Dun 
winterung nach Kaubſch in der Obereuge, 3 
ich nota bene längſt vor Kaubſch empiofle 
habe, jo wird er dabei, wenn Ruhrhonig in de 
Stücken iſt. raſch genug wieder auf den Hund fomne 
Wenn Sie ſonſt über die wahren Urſachen X 
Ruhr und ihrer Verhütung Näheres hin 
wollen, jo kann ich nur auf die kleine Dau 
ſchrift „Die Ruhrkrankheit der Bienen, ih 
Entſtehung und Verhütung“ von Fran, Ti 
mann hinweiſen, die Ihnen, da ſie 1909 a 
ſchienen iſt, bekannt ſein müßte. Für nie 
orientierte Leſer will ich nur einige Säge dam 
hei vorheben. „Auf keinem Honig ode 
Eiſatzſutter ſind die Bienen vor de 
Ruhr ſicher, wie auch umgekehrt kein 
irgendwelche Honigſorte oder irgen 
welches Erſatzmittel an ſich die Riß 
verhütet (Das find rörichte Beau) 
tungen und daß Sie jo was in Jyrer Zaun 
lehren, zeigt, was die Imker bei Ihnen 
lernen haben. Frdſt.) Auch bei reiner Yu 
fürterung mit Zucker eniſteht Kristall 
ſationsbildung, erſt recht, wenn d 
Völker kalt ſisen. Die Ruhr kann m 
verhütet werden, wenn alle Bedingunge 
erfüllt find, die auf geſunde, tlocker 
und warme Luft im Stocke hinzlelet 
Das allein verbürgt eine gute ber 
winterung und läßt keine Ruhr al 
ſtehen.“ | 
Damit Sie mir nicht vorwerfen, als voll 
ich ausweichen, will ich nun noch auf N. 
verſchiedenen Fragen antworten. (So jagen ai 
und weichen dann meinen klaren Fragen a 


Nun zu Ihrer Enigegnung. 
habe: Meine Redaktions nach⸗ 


„offen geſtehen. 
Folgende 1 ſehr gelegen, mal wieder in Froͤſt.) Daß Sie ſich nicht als der Eifel 


ſchrift kam 


. 0 c 


— 
— 
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‚Zderfütterung ausgeben, führte ich darum] ließen ſich vermehren. Zum Abdruck fehlt der 
i immer und 1985 1 5 Auderfüite en Ich will nur einige 0 enfin. 
Find Ruhrverhütung durch Zuckerfütterung] Leipz. Bzig. Nr. 9. 1915 „Über a = 
fen Imtern in einen Topf geworfen wer⸗ und Bienenzuct“, Nr. 12, 1916 „Buderfütterung 
„ urigens habe ich dieſe Tatſache jetzt nur und Degeneration“. bt, di 
t, da ich darüber ſchon zu Freyhoffs Ihre Hintertür, daß es Leute gibt, bie bei 
Ae mal im „Praktiſchen“ geſchrieben habe. der Auffüiterung der nackten Völker im Herbſt 
Sie genau wiſſen, daß Sie am hinten undichte Fenſter haben ., ift mehr als 
eember 1986 zum erſten Mal über die naiv. Solche Kindereten kommen doch bei einer 
erung zur Verhütung der Ruhr ge⸗ ehrlichen Beweisführung garnicht in Frage. (Sie 
, dann haben Sie ſich wahrſcheinlich wiſſen wohl nicht, daß viele Imker den Schieber 
tt und zwar dieſes Mal um 100 Jahre, am Fenſter öffnen und dann mit umgeltülpten 
nach meinen Ausführungen nur Flaſchen hinter den Feuſtern füttern. Frdſt.) Ich 
5 Jahie waren. Da ich aber nach habe behaupiet: die nackt aufgefütterten Völker 
orſuchung nur „zufällig“ recht habe, lavieren im Frühjahr, und weiter nichts. Dabei 
ich hieran keine weiteren Folgerungen war eine ſachgemäße Auffütterung Vorbedingung. 

No nahe die Versuchung auch liegt. In guten Trachtgebieien erholen reſp. entwickeln 
ener Brief an Sie wurde mit der ſich auch dieſe Völker gut. Ob Sie die au 
iſine im Durchſchlag doppelt geſchrie⸗ | 

auf beiden buchſtäblich daſſelbe fteht. 
bat die Zahl nach dem Durchſchlag 

1 Wake wuklich ein Schreibfehler 
nen, ſo wird kein verftändiger und an⸗ 
8 ie daraus machen, was Har⸗ 
4 rdſt. 
ic mu Ionen über die nur mit Zucker 
Fiten nackten Völker nicht einig bin 
a bereiis deutlich genug in N. 11 
past. Kollege Breiholz ſchreibt dazu in 
1 der Schlesw. Holſt. Bzig.: „Ich ſelbſt 
M führen Jahren einmal ähnliche Er⸗ 
gemacht. Doch kam für mich im 
1 2 das dicke Ende nach. Nach einem 
* Reinigunge ausflug wurden die Bienen 
bite Frühlahn durch die unwiiſche 
dum Innenſitzen gezwungen. Da 
Volt m der Entwicklung arg zurück, 
„ ihm gänzlich an Pollen fehlie 
„Pie Ihnen aber Kollege Breiholz's Zeugnis 
nehm fein, weil er, wie Sie angeben, 


181 
* * 


1 22 
. er 
: 2 
* 


XI. 


| Wer ift das? Weil er irgendwo Frack, Bylinder, 
große Brille, Handſchuhe und Vater mörder er- 
wiſchte, meint er, nun wär er's und will dem 
alten Freudenſtein ſalbungsvoll von Anſtand 
reden. Hinten guckt ihm aber noch das Lämmer⸗ 
ſchwänzchen heraus dem — dummen Jungen. 


bat, Sie Härten ſich den Namen 
15 Papoſiel ſelbſt gegeben, ſo will ich Ihnen 
en bringen. Unſer Rundſchauer aus 
1 Pawel, 0 J. A. Hebeile, ſchreibt in] fütterung der nackten Völker erfunden haben 
3 ce „Bzig. unter „Einiges über oder nicht, iſt mit keinem Wort angeſchnitten 
Se nachdem er gejagı hat, daß er reſp. beitritten worden. Darum beaniworten 
\ 1 die ſchöneren bedeckelien | Sie ſich bitte die diesbez. Fragen ſelbſt. Auch 
ür ve aus der Vioorheide eninimmt | würde das doch zu feinem Reſultat ‚führen ; 
i 26 Pfund Zucker zur Verhütung denn Sie ſagen ja ſelbſt: „Hier gilt nicht, was 
12 (Er iſt auo kein Gegner ihrer andere Leute (Dathe) geglaubt und getan 
Ei 1 „Im Frühhzahr ſollte nit Zucker haben, hier gilt der unwiderlegliche Verſuch und 
f hei : an, wenn man im Späronmer | Beweis. Ich habe...“ alſo nur „ich 
18 ſelenvewaben jür den Fruhlahrsbe⸗ [habe“, nicht, was z. B. Dathe getan hat. Ent⸗ 
1 * FE (ganz wie Dahie ). Weit abjo: | weder ver wechſeln Sie hier Vater und Sohn — 
* b iſt der Beweis erbracht, daß, die Beifügung „ſeligen“ läßt es faſt vermuten 
Fa 0 Fünern großer Quantitäten Zucker oder Dathes Verſuche, die bis Ende 1914 all⸗ 
3 A Fünern bei anhaltend ſchlechiem jährlich an vielen Hunderten von Stabil⸗ und 
80 ff Ipät, wo feine Pollen iracht mehr Mobilvölkern unternommen und mit einem Er⸗ 
| ey die Bienen ſchwächt. Verſtänduch folg durchgeführt wurden, die jeden Beſucher um 
Mate un auch, warum durch forigeſetztes einige Fuß kleiner werden ließ, gelten nichts in 
Ni. en im Frühjahr bei Mangel an Pollen] Ihren Angen. Woher wiſſen Sie nun gerade. 
11 Io rasch dezimieren und einen lücken⸗ daß der verſtorbene Dahte nichts von Ruhe 
Be anjah verschulden.“ Dieſe Beiſpiele wußte, daß der hannoverſche Heidhonig nicht 
u: 


E 
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ruhrerregend iſt? (Mir haben ; 
ver = 
1 geist daß der Honig der ne 2 55 5 Verſuchen mit nackten Völlern n. 
und war, felte Sa fi 2 1 weil er es iſt 1 1c de 10 1 baun 
ſch die größte Mühe 1915 arſuche an und gab Auge. woran 91 ausgiebige Efeutndt 
Völter ohne Ruhr = er ſeiner Methode die wöhnli an a nackten Völler bei mir 
Das Wie kann hier nicht en Winter zu bringen. Beweiſe für di Age Ich habe ln 
deſe Geſchiche wird erörtert werden; denn | aber ich en lien des Efenpol 
30000 und mehr Imke onft unheimlich lang. . &t. dasselbe annahm. Dau ln 
Preisbuch von Heinr 5 es; denn im |entiteht, will annahm. Damit fein Zu 
i „ Ausgabe 19 ' ich noch bemerken, daß 
eht e = gabe 15 16, de “u t 1 m 
ee Don" Tal 8e Aa de Bien 
r g Bien 72 nungen, ) 
an bam übte aber much garnicht, maß Sie dier | abe en 
bannöveriſcher Heidimker ka f ollen. Ein bunden; aber es gibt Vi ne Gel 
Ä uft ſich feinen Stampf⸗ „aber es gibt Völker und ich habe dr 
9 „ e DE es nicht in der Weise feine 5 5 f 17 5 
VVVVVVVVVVVVVVVVVVC VVm/ 
Gewiß füttert ee Inn een allein: Weiter, wen se 
einer Zeit a Frühjahr Zucker, aber zu Felde ziehen m 5 je gegen Fremdwörn 
wende. ie Natur draußen ſchon viel und auch in a nn 
Eine Frage! Warum wandern d . Fremdwort Vereinsbon ng gebraut 
; 2 e 2 zen auch verdeuſſte 
lee Heidimker bis in die Ba Nell i CCCCC＋ö« 
on vor Stendal mit ihren S gion des Fo. Vereinsprieſter geniz 
wenn ſie das dahei tandvölkern, auch. (Bei mir iſt zwiſchen ei 
e tiger Unt d 
309 ten ge ne e den d. d Zn a In 
8 Nektar umſonſt liefert. Frdſt.) ben In en die Bonzen nicht Bonzen . 
e niemals die Veröffentlich 5 „Ihre Erzählungen über Erlebniſſe im Var 
ſonderzüge im Frühjahr im e ne H Mr 
leſen a e= haben, gehen mich j 1 N 
ni ˖ v . ee 5 ea e 1 die Weiſügung in 179 
nne die Betriebsweiſe aus eigener Anſchauun egründer des Praktiicien . u 1 
. ' a 5 | 
ee Groß, Mur batte 10, Shnen 1 
den 4 habe. Zudem amtierte ich in Mann, der mehr menſchliches de gebuli 
— tend l an der Bahnlinie Salzwedel tragen hat, als Sie wiſſen und mil fm 
alle Jahr 100 meinem Dienſtgarten wurden auch jetzt, nachdem ihn beinahe 4 Jin! 
Srühjahr aufgeſtel, 1 ee . kühle Erde deckt, noch einmal, wenn au 
| | ' rovinz mit einem Wor i naugrel 
re famen und nach der En Ich will age 1 een aun 
Zahl ald wieder nach dort in dreifacher antworten. Ich will Ihnen nur jagen " 
11 mit den ſogenannten Bienenſonder⸗ ich jemals in meinem Leben ſo eine Ihm 
1 1 5 e wurden. Das ſind meine Stunde gehabt hätte, gegen einen meiner 
uch on Ihnen gewünſchten Worte, die ſelbſt menſchen in der Weiſe vorgegange, zu fin? 
urch Ihren von Ihnen beliebten Ausdruck Sie gegen Freyhoff vor rund 7-8 du 
„Klugpfeiferei“ nicht erſchüttert werden können. dann würde ich mich niemals wieder be 
Genau wie Sie ſich ſolcher Kraftausdrücke bedienen gründet bal 
gebrauche ich auch heute und für die Zukunft | f 
einige ſchwer erſetzbare Fremdwörter wie z. B. 
„Momente“. Hier in dieſem Falle meinte ich 
„Tatsachen“ und Vermutungen. Und dann dies 
Hervorkehrung des Perſönlichen „damit kommt 
man beim Freudenſtein nicht durch“, der fragt 
. Das verhindert ja kein Menſch. 


„Praktiſchen“, den Freyhoff ge 
Worte gemeldet haben. Ich habe Fra, 
gegriffen, nachdem er mich faſt in jeden . 
heruntergeriſſen hatte und was ich ihn ei 
halten, iſt ſo wahr geweſen, daß er es garn 
gewa it hat, nur einen Verſuch der Bi 
zu machen. Den Herrn Freyhoff laſen * 
befjer im Grabe ruhen. Frost.) — ul 
Damit Sie und andere es wiſſen, MI 

offen bekennen, daß es in erſter Linie 172 
Andenken an Freyhoff iſt, was mich bel je 
Tode bewogen bat, meine ganz frele ZEN N, 
Schöpfung zu widmen, weil er es bung 

um elle ich feſt, daß von alt 
(Zum Schluß jtele 97 Bes haben woll 


Winter, 1275 
uſw. Dazu kommen örtliche Verhältniſſe, wie 
Lage des 


Har, gem! 
ich für me 
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n Zukunft vollſtändig unbeachtet, denn es wird 
wohl niemand erwarten, daß ich mich mit fo 
einem armen Geiſt weiter herumſchlage. Ich 
hätte ihn wohl wegen Beleidigung verklagen 
können, aber auch darauf verzichte ſch Frdſt.) 


Zu 1: Tatſache iſt, daß Sn. den Nichtmit⸗ 
gliedern für die Lieferung eines einzelnen Heftes 
ee Zeitung fo viel abgenommen hat, wie 
er ganze Jahrgang koſtet! Das genügt. Frdſt. 
2. Für Nichtmitglieder, die nicht den Un⸗ 
Le e zu leiſten brauchten, ſind Bezugs⸗ 
Heine für mehr als 1200 Ztr. reinen Zuckers 
ae worden, außerdem wurden ihnen zwei Be⸗ 
8 für vergällten Zucker nachgewieſen. Die 
| A dafür liegen bei der Poſener Landwirt⸗ 
5 f — Von den Mengen, die der 
5 9 alverein unmittelbar erwarb und von 
ö Lieferſtellen verſenden ließ, gingen gegen 
5 dee an Nichtmitglieder, fo daß Mit⸗ 
0 er ſich beſchwerden, weil Nichtmitglieder 

t als fie den Zucker erhalten haben. 

| 1 5 Es iſt tauſendfältige Klage, daß faſt 
188 en Imkern gelagt wurde: Geht ihr 
Ah au unſerm Verein, bekommt ihr keinen 

m 5 und das ſpricht auch das in Heft 12 der 

55 5 abgedruckte Sendſchreiben des Herrn 
lden genug aus. Wenn von dieſem Send⸗ 
fend n des Poſener Vereins heute der Vor⸗ 

I Ag gewußt haben will, jo läßt das 
8 5 Daß die Nichtmitglieder trotzdem 
91 uder erhielten, war die Abſicht der 
. uſw. von vorn herein ſicher nicht. 
= 3 90 ihn erſt nach meinen Beſchwerden 
15 eiſt viel zu ſpät, nachdem unzählige 

N verhungert waren. Wenn die Ver⸗ 
| 2 18 ſich rühmt, fie habe die Bienenzucht 
nn 95 ‚dad würde an höchſter Stelle an⸗ 
ya = ſt dieſe höchſte Stelle gut einge⸗ 
lieder d Die Beſchwerde, daß Nichtmit⸗ 
leber 5 Zucker früher erhielten als Mit⸗ 
f er N „beitellte Arbeit“ fein oder ein 
eh aß Freudenſtein mit dem Krallen⸗ 
3 38 guten Erfolg hatte. | 
ing 3 2. Abſchnitt auf S. 147 wird ein 
kultge f Fall, der aus der Zeit vor dem 
Hide aa und ſeine blonden Vorge⸗ 
Im: verallgemeinert, und zwar ganz zu 
muben (ee 1916 ift niemand 359 8 
When hr en zollamtlichen Berechtigungsſchein 
nurn Zucker V 
BE ge nicht geben kann, ſelbſt wenn das 
worden iſt, dürfte wohl allgemein 
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Solchen Imkern wurde aber 


durchweg noch reiner Zucker zugewieſen. Wer 
anders ehauptet, iſt entweder ſchlecht unterrichtet 


icht bewußt die Unwahrheit. q 

. zus 5 5 geben Sie zu. daß Ihr Verein 
der einzigen Firma, die in Poſen Bienenzucker 
lieferte. die Verpflichtung auferlegte, keinen Zucker 
an Nichtvereins mitglieder abzugeben. Sie ent⸗ 
ſchuldigen fi damit. daß das ſchon vor dem 
Kriege geſchehen ſei und es geſchieht im Kriege 
noch. Herr Sn. hat aber die Leute dafür an 
‚eine Firma in e Heenge Volker 1 
y i eine Menge r⸗ 
Zucker im Vorjahre 1 die gab 


bekannt fein. 


lorengingen. Dazu kommt | 
Fracht. Ja, 1 da find Sie allerdings 


wirklich ein reiner Engel. 

5 en kleiner Poſten 
z der Bekannt⸗ 
O kg herunter 
heuren Auf⸗ 
d dadurch 


meſſener Entſchädigungen zu 8 
Ganz abgeſehen von dieſer Sachlage, an 
1917 beſtimmt noch ſchwieriger wird, wer 

die wachſenden Verſendungsſchwierigteiten CU 
der Eiſenbahn einen Zuſammenſchluß nahe⸗ 
wohnender Imker zum gemeinſamen Zuckerbezuge 
notwendig machen. — Angeſich 18 dieſer Tal- 
ſachen kann gewiß von keinem „leächerlichen Ge⸗ 


heimnis uſw.“ geredet werden. Wer eine 
ſolche zweckdienliche Regelung zu hinter 
lenenzucht 


treiben ſucht, der fügt der cht 
„unermeßlichen Schaden“ zu, nicht jene, 
die für ihre Durchführung alle Kräfte 
ein ſetze. | 
Zu 4: Wer hat Euch denn die ungeheure Ar⸗ 

beit aufgeladen? Wir haben euch nicht dazu 
verlangt und wenn ihr euch dazu gedrängt habt 
und die Arbeit nicht leiſten konntet, ſo werden 
wir uns wohl beſchweren dürfen. Ich habe 
nachträglich genug Fabriken gefunden, die auch 
an Einzelimker in jeder gewünſchten Menge 
und viel billiger lieferten, als die begünſtigten 
Lieferanten von Eurer ſchönen Vereinigung. 
Wer hat unermeßlichen Schaden geſtiftet, ich oder 
Ihr, das kann ich ruhig jedem anſtändigen und 
un Menſchen zur Beurteilung über⸗ 
aſſen. 

5. Der von den Nichtmitgliedern geforderte 
Untoftenbeitrag von 1 Mk. ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem verurſachten Zeitaufwande und 
den eniſtehenden Auslagen für Porto, Schreib 
hilfe, Koſten der Druckſachen, Zuſendung de, 


g 
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Bienenzeltung u. dergl. (Der Schleswig⸗ Hol- des Rundſchreib 
ſteinſche Verband erklärt, dafür fortan 2 ME mit der e Sehne amsirin 


fordern zu müſſen). — Daß der Unkoſtenbeitrag worden. a 
in die Kaſſe des Provinzialv'reins fließt, wird Geschäftsführer des EN 
natürlich mit Abſicht überſehen; es würde ja N Provinzialvereins Poſen 0 
ſonſt wieder die Gelegenheit zu einem Seiten⸗ Zu 6: Das heißt: Prof. Frey nid om 
hiebe fehlen. N ganzen Sache, deren Urheber er it, nig 
Zu 5: Wer hat Euch denn zu der Arbeit ver⸗ wiſſen, und rückt ab. N 
langt? Die von der Offentlichkeit bezahlten Nun Herr Sn., Sie find ein Engel u 


und amtlich berufenen Organe, die Bürger⸗ ich bin dur re LI 
meiſtereien und die Futterverteilungsſtellen widerlegt En 1 1 15 
hätten ja die Arbeit umſonſt verrichtet und Laſſen Sie nun einen Siegesbericht in un 

viel beſſer als die Vereinigung. Daß in engeliſchen Blatte los. Daß mir „fo mi 
Schleswig⸗Holſtein noch unverſchämtere For⸗ paſſieren“ mußte, da hatte ich allerdings rz 
derungen geſtellt ſind, paßt ſehr ſchön ad: mir Galgenfriſt zu veiſchaffen, konnte deshal; 
daß mir von dort Geldgier vorgeworfen wird, Ihr am 20. Dezember eintreffendes Wide: 
entſchuldigt Euch aber nicht. Jetzt müßt ihrs legungsſchreiben nicht mehr in das Hat 11! 
ja für 10 Pfg. tun. | und 12 bringen, von dem die Druderet ver 

6. Die Ausführungen des letzten Abſchnittes langt halte, daß die Manufkripte bis ſpäteſtenz 
ſind ja zum größten Teile ſchon vorher richtig am 6. Dezember da fein müßten. Daß Sie 
eſtellt worden. Hier ſoll nur noch hervorge⸗ mir nicht glauben wollen, kränkt mich tie 
hoben werden, daß der Vorſitzende der V. D. J. Ich habe nun noch einige Zuſchriften de 
von dem Rundſchreiben vom 6. Juli vor der Herin Sn. zu bringen. Herr Sn. iſt jo vol 
Drucklegung desſelben keinerlei Kenntnis erhalten Anſtand, daß er nur noch ſchwer mit mir ver 
hat, auch die Eniſchließungen des Provinzial⸗ kehren kann, ich bitte deshalb aus dien 
vereins Poſen gar nicht beeinfluſſen will und Schreiben den großen Anſtand des Hen 
kann, joweit es ſich nicht um allgemeine Ange- Kollegen Sn. erjehen zu wollen — fie folgn 
legenheiten der V. D. J. handelt. Der Wortlaut! im nächſten Heft. 


Frasgekaſten. 
oder füllt ein ausgeſchnittenes Wabenftüd im 
Sitz der Bienen. 

Frage: 1. Hann ich im zeitigen Frühjahr 
wenn alle Waben gut belagert find, ſchmale 
Streifen von Kunſtwaben den Völkern geben, 
ohne daß dieſelben ſofort zu Drohnendau 
übergehen, oder müſſen es ganze Kunftwaben | 
fein, wenn ich den Stock als Honigſtock be⸗ 
handle d 2. Können Sie mir Aufklärung über 
die Gewinnung von Scheibenhonig in Glas, 
ſtülpen gebend 

Ant wor!: 1. Wenn im Frühjahr die Völlr 
zu bauen beginnen, find ganze Kunſtwaben nöß 
denn das iſt ja gerade die Zeit, in welcher haupt 
ſächlich Drohnenwaben gebaut werden, wenn 
nicht durch Kunſtwaben verhindert wird. 2. J. 
Glasſtülpen iſt nur Vorbau nötig, wenn m 
al. beſtimmte Figuren bauen laſſen will, ſonſt Mt 
er EEE man die Bienen am beſten dann bauen, wen 


rage: Im Herbſt bekam ich den Hucker ſie wollen. 
ur Bienenfütterung recht ſpät, ſodaß ich ya Frage: Können Sie mir den Erlaß be 
3 Fütterung nicht ee Fut 1 5 Kriegsminifteriums mitteilen, nach welchen 
elt. Davon will ich Futtertal Imker zur Pflege ihrer Bienen zu beurlauben 
d d 


übrig behielt. t man das? 

ellen. Wie macht m n 
Rerfintw ort: In f j Antwort: Den Erlaß kenne ich nicht. a 
llt erde können, die in der Bonbon⸗ 117 Ge 1 ieee e 
Ber geübt find. Machen Sie einſach Zucker⸗ Wenn es dann irgend möglich it, I 
gie i. Der Zucker wird ſtaubfein gemahlen, dang werden Sie Urlaub bekommen. 


re der Waſſer angefeuchtet und Ss Ä 
it ewas Honig bis ein ſſtefer Brei entſteht. Frage: In einer verſammlung empf 


geben legt men auf den Sitz der Bienen ein Redner, den Bienen den Jucker im gell 


4 


N 


dr 


jo | 
Den 
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BR 25 9 feine kommt zu⸗ 
jahr in Magermilch zu geben. Haben Sie auch bei größter Kälte, und g 
ſchon * gehört? f Hr was ift mit dem Do! : auch d 
Antwort: Verzuckerte Milch im Frühjahr Antwort: Wenn die . 2 5 x Stock 
zu füttern, hat Dzierzon ſchon vor vielen Jahren innen oder am Flugloche mit Da 155 der Io 
geraten, Man kann es alſo ruhig verjucen. iſt die Ruhr ausgebrochen. hmen 8 
& darf aber nur in kleinen Mengen gefüttert als den ſchlechten Vorrat fortne fütt . 
werden, ſonſt gibts Sauermilch und Bienenſterben. Bienen mit reinem Zuckerwaſſer 1 j 1155 Wie 
Wer ſich die Arbeit machen will, mags tun, ich das allerdings jetzt gehen ſoll, das iſt ſchwer zu 
bin bie jetzt ohne Milch gut ausgekommen. ſagen. 
Frage: Meine Bienen fliegen alle Tage, 


Der ſechieden es. 


Eingeſandt. Ich habe den Harney'ſchen habe ſchon fo viel anderweitig verſprochen, daß 
Olrtitel in r. 1 des „Prakiiſchen Wegweiſers“, | 10 u 3 abgeben kann. it ein Leſer be⸗ 
welcher mir von einem Imker kollegen zugeſandt reit, demſelben billig oder umſonſt 2 Völker ab⸗ 
wurde, geleſen. Es iſt geradezu unerhört, Ihnen zugeben, jo beſorge ich das weitere. 
das Verdienſt, die Zucker fülterung in Schwung Ein anderer Imker, der infolge Einberufung 
gebracht und den Hinweis der Ruhrveihütung alle feine Bienen verlor und nun als Kriegs⸗ 
duerſt gelehrt zu haben, in ſolch gewundenem invalide wieder Bienenzucht beginnen möchte, 
Auel. welcher keine Mare Antwort auf Ihre binet um Ueberlafſung von einigen Korbvölkern 
| m en gibt, abipenftig machen zu wollen. Pfui! | zu annehmbarem Preiſe. Freudenſt ein. 
| de eidern. Hoffentlich geben Ihnen viele ähn⸗ | 
be Aeußerungen zu. Laſſen Sie dieſe gegen Brieftaſten. Infolge weiterer Preisſteigerung 
en Harney ſchen Artikel miiſprechen. des Holzes foren von jetzt ab die kleinen Freuden⸗ 
N Grundmann. f ſteinſtöcke 9.50 M. ab hier. 
1 Bitte. Ein Kriegsinvalide, der im Felde f Schreinermſtr. Fechner, Marburg 
Dein verlor, bitter mich um 2 Völker. Ich (Bez. Caſſel), Marbacherweg. 


1 B eh evt i ſ ch. 

* Handweiſer für Naturfreunde. Her⸗ und Friedenszeit von Profeſſor Rachen: 
* wal her und verlegt vom Kosmos, Geſell⸗ Weißenburg i. B. Stückpreis 80 Pf. cher 
| 0 der Naturfreunde. Franckt'ſche Verlags⸗ 1 Mt.), bei Voreinſendung poftfrei, Volksb ek 

Fr Stuttgart. (Jährlich 12 Hefte mit Verlag F. Hoffmann, Hamburg 33, Läm den 
ge a 00 15 er mäßrend des Krie⸗ ſieth 18. Daſſelbe kann warm em; fohlen werden. 
0 8 rlich mit Buchbeilagen M. 2 40.) | nebſt 
Brings int i . Das Warenumſatz⸗Stempelgeſetz MEN 

| Ainterefiante Berichte über Vergiftungs⸗ amtlichen 1 und gemeinverſtänd⸗ 


Icchemungen bei Granalexploſi 3 


duinerkolonte in Süd _ | Martens 1917. Geſetzverl. L. Schwarz & Com. 
volle Beiträge RA Berlin S., Dresdner Straße 80. Preis 1 M. 


die nenen Neichsſte gebunden 1,35 Mk. 

Be uer. Geſetze, enthal⸗ 
gun Kriegeſteuergeſetz e Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch für 
eg fe, Beſitzſteuergeſetz in der neuen das Jahr 1917. 300 Seiten geb. mit Taſche. 
Jaſung (Zuwacheſieuer), Warenumſatzſtempel⸗ Preis 80 Pf. Verlag von Fri Pfennigſtorff, 
(eh. Der neue Frachturkundenſtempel tarif, Berlin W 57. Es iſt ein ſehr brauchbares u. 


denne bei g. Geſetzverlag L. Schwarz & empfehlenswertes Buch. Troll. 
6% Dan S. 14, Dresdener Straße 80. aus, Garten und Feld. Franckh'ſche 
preis 1,— Mk, gebunden 1,35 Mt. 9 Eee Vierteljährl. 


, Wirtſchaftliche Nutz⸗Hühner⸗ ucht mit 6 N . ammen 85 Pfg. Probehefte 
f Fyar⸗Koch⸗ und Backbuch og 3 nen N 


Sammelt zur Reichstagswahl. 


die geit des j 

i eigen Reichstages ift abgelaufen und ſo wie der Friede kommt, 
Jah neugewählt werden. Ich glaube, daß derſelbe unerwartet ſchnell noch in dieſem 
m5 dommen wird. Ich will mich wählen laſſen. Der Erfolg wird ſicher fein 
hin fe follen in Berlin einen zu fehen bekommen, der fein Rohr ift, das vom Winde 
8 ncht der her bewegt wird. ehr darf ich gegenwärtig unter den Kriegsgeſetzen 
tot ‚Tagen, brauche ich auch nicht zu jagen, denn ihr verſteht mich. Eine Wahl 
. 11 und Deöbalb femmelt 480 jest N bei 35 3 a 

e er m erfung: „3 

Gehltaße den habt, wißt ihr. Das ſch Freu denſtein 


6— — 2 


5 . Kriegsgemüfeban. . 


Delonomierat Johannes Böttner, der Herausgeb d 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ in Frankf a. Oder an ne 
Anfänger“ hat eine Anzahl von Gemüſen zuſammengeſtellt, welche für die Volke 50 Hi 
Kriegszeit beſonders wichtig find. Er macht über den Anbau dieſer Gemüfe die folgenden 1 Ang 


_ Semüfe, die gefät werden: he 


Reiben Wieviel | ges 


Mohrrüben März bis Juli 25 cm 3 5 5 Juni bis Oktober E 
Speiſerüben — Mairüben [März u. Ende Ji Juli breitwürfig] 1 Gramm | Mai, November Er! 


7 


2 Schwarzwurzeln ee März 30 cm 2 Gramm November ri 

SS  Wurzelpeterfilie........ April 25 cm I Gramm November. | 2 f 
Spinat. . . . März und Auguft| 25 cm |8 Gramm Maf Nov, ö. Früh ri 
Mangold April 30 em I Gramm [Mai bis Dezeml 5 fle 


45 cm 
45 


12 Gramm] Juli bis Sept, BET 
15 Gramm] Mai und Juni Ki: 
½ Gramm . Auguft | wi 
1 Gramm September Er 
25 cm I1½ Gramm September Lia 


Buſchbohnen . Mat bis gulf 
ſen derer ce . März bis Mat 

Huren.. Mai 
. Mai 
April 


8 


2 


eben. „ 


5 Gemüſe, die gepflanzt werden: 
Wann wird Reihen⸗ Wie weit in. —— 
gepflanzt? abſtand den Reigen? Wann wird geerntet? 


Suni 


Srüblobleabi.........- 15. April 
Spätlohlrabi..........| Mai bis Juni Juli bis Herbſt see] 
Juli bis Auguft | 2 Reg 


Bitte ausichneiden und Sega 


Srübfohl ..... al 15. April m 
Spätwirſing und Rotkohl“ Juni Sept, bis Hexbft | J fle 
Weißkohll. Juni Sept. bis Herbft f 
Blumentoh . Juni 80 cm Sept bis erh 1 
Grünkohhll. Juli 30 cm Herbſt u. Winter Ei 
Tohlrüben Juni Ottober, Nov — 
Salat. April und ſpäter |25—30 cm 20 25 cm Mai, Juni u. ſpe 

Oktober 1 


Sellerie. . Inde Mai 1 
dude Nai Oktober — 


Mai Augu Sept. 3 j 
Tomaten . .. Ende Mai gu, 5 7 


— verein Adorf u. Umg. Sonntag, den 11. März 1917, nat 
e ya bei Gaſtwirt Schluckebier in Adorf ſtatt. Be 


die Hauptverla I un 
11225 5 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Zahlung der Veiträge 
5 Kaſen 917; 4. Beſtellung von Kunſtwaben und, Geräten; 5. Verſchleden 


Um A, 


191 — 
Erſcheinen bittet 
Erſchemen Bitte” _ d Völter, ferner 1 LIT 
Kaufe Kuntzſch⸗ Zwillinge 8501 1 x "> 2:9 7 
u einige f Dolfer, ital, oder a zu kaufen e RN 
= En: far € Mar. 0 00 0e en | 
)igitized by fe) 1 * 
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Neue Bienen-Zeitiung. 


Iluſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Verbandes deutſcher Vienenzüchter. 


Iſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. rlicher Bezugspreis einſchließl. Freier Zu⸗ 

mch 2,50 Mk., fürs Ausland 1 — Mk. Birch die Post 175 Mk. Das en 

In jederzeit begennen we:sen. Beftellungen: un „Neue Bienenzettung“ in ro eh, 

eſchtenene Hefte werden, ſoweit ber Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 

2. d gelten 


lungen am swedmähi » karte, — ts ind fortlaufend un 
een. Len ef ne unbe: 5 
. Wpeil 5 Ar ler Nbennementsgeiber, Bene 25 eee 
en. — > sun | 
dei einſendung von Gelbiendungen ing Buigeiten iR dels die „ welche ſich auf ber hrefie 
det, a b 
celeſon: Marburg Ai. Polihed: Srantturt 4. M. 1137. 


Yan melde in dem nac nen Hefte Aufnahme finden ſo den, maſſen bis zum 22. DB. SRtB. in unferen Hänben 
d Sigeigeugebüßren berragen für bie brei et Raum 30 4, auf ber erſten Dette 
4. Bei T Amaliger Butnahıns 10 En bel — — lsderbslung 1 Fe s—11maligem bbrud 
80 Proz. und dei lamaliger Aufnahme 40 Proz. att. 


ALLE TU Mai u. Juni 1917. | 16. Jahrgang. 
5 1 won. 


Inhalt: Die Hauptſache aus der Bienenzucht für die Monate Mat und Juni. 5 

nlerarbeiten im Mal und Junl. — Der Freudenſteinſtock mit Oberbehandlung (nach amert er 

55 55 Syſtem). — Verſchiedenes. — Fragekaſten. — Büchertiſch. — Achtung! — Haftpflicht⸗ 
ſicherung. | 
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Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


. der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
* at noch weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichften Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
Aung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wäch ft bekanntlich 
1 eutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das ift ihre größte 
orge, feine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müren 
Abalb einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht anf Gnade und Ungnade vor den 
ſatländern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
rg der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
N uſt Papier bereitet wurde. Dazu find die Papiermühlen nötig. 
Jute durch Verordnung des Bundesrates iſt geſetzlich beſtimmt, daß der 
P "ierberbraug der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 

4 Unter dieſen Umſtänden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
Ar alle 2 Monate ein Doppelheft von 1⅛ Bogen erſcheinen zu laffen. | 
m Ö werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das au- 
habe = finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
llt «ten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
in Örendenftein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 

für die Rückantwort nicht vergeſſen! 
el ir wüſſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
MÄR das große Vaterland ſtützen. | Sreudenftein. 


— —— 
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Die Hauptſachen aus der Bienenzucht für die Monate 
Von H. Freudenſtein. Br; 


Im Mai und Juni ift der Bruttrieb beſonders mächtig, S 
muß jein, daß ja das Volk nie Mangel leidet, denn zur Brut brau 
Futter und ſowie das fehlt, reißt es die Brut aus und zehrt ſie au 
bleibt das Volk den ganzen Sommer hindurch meiſt ertraglos. A 
hübſch aufpaſſen, daß es gerade in dieſer Zeit nie an Futter fehlt 
bietet ja jetzt ihre reichſten Honigquellen, aber wenn lange Negenpei 
tritt, oder man in ſchlechter Trachtgegend wohnt, dann heißt es doch 


= 


4 


Weiter gelangt jetzt auch der Bautrieb zu höchſter Kraft. % 
müſſen ja für die viele Brut Bau ſchaffen. Bei den geradezu verrüd 
wabenpreiſen — ich höre von 18 Mk. das Kilo — werden wir un 

ohne Kunſtwaben guten Bau = 


ſchaffen müſſen. Wie iſt das zu machen? ö — 
Zunächſt iſt es einmal Tatſache, daß die Bienen ein leeres 
zwiſchen gut ausgebauten Rähmchen ohne alles Richtwachs ganz ger 
bauen. Freilich, in der Drohnenzeit bauen ſie ohne Kunſtwaben me 
nenbau und den wollen wir vermeiden, aber bei Schwärmen können 
Richtwachs zwiſchen gutausgebauten Rähmchen bauen laſſen. Dann 
kein gar zu großes Unglück, wenn man einmal den Bienen den S 
und läßt fie eine richtige große Drobnenwabe bauen und aus brüten.? 
dieſelbe ganz vorteilhaft benutzen. Bein Erweitern des Brutne t 
ie immer an letzte Stelle des Brutneſtes und dann bauen die Bien 


Brutneſt gehängten Waben um ſo raſcher aus und laſſen ſie auch n 


Drohnenbau, man bekommt alſo tädellojen Naturbau und der! 

a aus Kunftiaben doch überlegen. Das Wegſchneiden des Drohn 
t, ſo lange das Volk nicht mindeſtens eine große Drohnenwabe in 
Er gar feinen Zweck und führt zur Stoffvergeudung, die Bienen be 
Drohnen wab 1 


e dann immer wieder. ee — 
Weiter kann man ſich guten Vorbau ohne teure Kunſtwaben auch dr 
n, daß man von zu alten Arbeiterwaben die Zellwände bis dick 
lwände abrafiert mit einem ſcharfen, in Waſſer getauchten 9 


3 Se 
2 


> 


verſchaffe 
die Mitte 
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Die Bienen bauen die Wabe dann wie eine Kunſtwabe aus. Oft nagen 
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die Bienen aus abrafierten alten Waben ganze Stücke aus, weil man beim 
Irafieren Sprünge in die Mittelwand gebracht hat. Deshalb iſt es vorteil⸗ 
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haft, alte Waben das eine Jahr auf der einen, das nächſte Jahr N 
deren Seite abzuraſieren. Dann bleiben die Mittelwände alteren = 

Hat man nicht genug Vorbau, beſonders für die Schwärme, dann laſſn 
ſich aus einer Wabe ſchon eine zanze Anzahl Streifen von 1 om Breite ſchne⸗ 
den, die genügen dann vollſtändig als Vorbau. 


| Das Schwärmen 
macht in dieſer Zeit dem Anfänger beſonders viel Sorgen. Das ſichere 90 


chen, daß von einem Volke ein Schwarm zu erwarten iſt, find gedeckelte U, 
ſelzellen und das Umherfliegen der Spurbienen. So lange keine gedecklln 
1 im Stocke ſind, iſt auch noch kein Schwarm am nächſten Tage n 
erwarten. 
Am Tage vor dem Schwärmen fliegen die Spurbienen umher. Cs fin 
das einzelne Bienen, die an nahen Haus wänden aufmerkſam vor jedem Ni 
umherfliegen, ob nicht dahinter etwa ein hohler Raum zu finden ſei, in du 
der Schwarm einziehen könnte. Es gehört aber ſchon ein geübtes Imketaug 
dazu, dieſe einzeln fliegenden Spurbienen zu erkennen. Wer fie aber kennt, dn 
weiß, halt jetzt kommt heute eder morgen ein Schwarm. 5 | 
Der Schwarm zieht meift in der Zeit zwiſchen 10—1 Uhr aus. Bi 
ſehr he Bem Wetter kommt er manchmal ſchon um 8. Beſonders oft komm 
die Schwärme, wenn nach ein paar Regentagen warmes Wetter eintritt, u 
find fie ſofort bei der Hand, wenn die erſte windſtille, ſonnige, warme Stun 
kommt. | 
Das Einfangen der Schwärme 
eſchieht am leichteſten, wenn man den Fangkorb darunter hält und den Schwan 
1 heftigen Ruck hineinſchüttelt Es iſt gar nicht nötig, daß al 
Bienen hineinkommen, wenn nur ein größerer Zeil drinnen iſt, dann a 
Reſt ſchon bei, wenn man den Fangkorb mit den Bienen fo dicht wie möglih 


aneben ſtellt, legt oder hängt. ä . 
g Si der Schwarm niedrig, fo ſchöpfe ich mit dem Kochlöffel Ha 
in den Fangkorb, lege dann den Fangkorb unter den Schwarm, mit ng ! 
nung nach der Seite und ſchüttele nun den Reſt des Schwarmes auf die 150 
Die Bienen laufen ſofort dem Locktone der Bienen im Korbe nach und al 


i ie Sache nicht gleich gelingen, ſo wird ſie eben wiederholt 
* 80 beißem Wetter En man die Schwarmtraube mit en Dr 
Das geſchieht entweder mit einer feinen Brauſe, oder mit einem N 70 
das man in Waſſer taucht und von dem aus man das Waſſer auf 1 
nen ſchleudert. Dadurch werden uf Bienen weniger ſtechluſtig und der Sch 

i leicht nicht wieder auf. | | | | 
m Das 3 — Schwarmes, ſo lange er in der Luft fliegt, mn 
äßt man am beften ganz, denn meiſtens wird das Gegenteil von dem an 
U 3 man will, die Schwärme werden oft dadurch gerade zum Durchbt 5 
a | Sie wollen nämlich dem kalten Waſſer aus dem Wege, 


angetrieben. | 
; und auf einmal ziehen ſie davon. . 
immer ir ſſt das en mehrfach paſſiert und deshalb unterlaſſe ich ee 
itzen des fliegenden Schwarmes ganz. Nur dann kann man a We 
Tan mſpritze wirklich etwas ausrichten, wenn fie jo viel Waſſer fa ae 
ann ein paar Spritzen voll den ganzen Schwarm ſo mit Waſſer ie 
nn 1 8 er herunter muß. Dann ſitzen aber die Bienen im Graſe a 10 
1 warm iſt geſtört. Mit den kleinen Spritzen und mit Waſſer, 


ganze Sch 
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man mit einem Schöpflöffel unter den Schwarm wirft, treibt man ihn nur in 
die Flucht. a A Nur immer der Natur den freien Lauf laſſen 
ind die Klugpfeifereien meiden. = 

Der Schwarm ift, fo wie er ſich geſammelt hat, ſofort einzuſetzen ‚oder 
uf den für ihn beſtimmten Platz zu bringen. Wenn noch ein paar Bienen 
imberfliegen, jo ſchadet das nichts, die mögen heim in das Muttervolk fliegen. 
lber wenn man den Schwarm längere Zeit bis zum Abend oder wohl gar 
us zum nächſten Tage an der Schwarmſtelle ſtehen läßt, dann fliegen ſich 
chon eine Menge Bienen auf dem Platze ein. Sie locken dann den folgenden 
schwarm auch dahin, fliegen ihm auf jeden Fall zu und fallen dann feine 
königin an. Dieſelbe wird eingeknäuelt und geht verloren, wenn der Imker 
icht ſo erfahren iſt, daß er an dem ziſchendem Tone im Schwarme ſofort 
as Unheil merkt, mit einem Holz das Knäuel aus den Bienen ſtreicht und 
ie Königin befreit und in einem Käfig unter den Schwarm ſetzt. Dazu gehört 
ber ein ſehr erfahrenes Imkerohr. Meiſt gibt es weiſelloſe Schwärme oder 
kIniginnen, denen der Tod angetan iſt. 


Die Vorbereitung des Stockes für den Schwarm. 


Während fi) der Schwarm im Fangkaſten ſammelt oder ſchon vorher, 
Ad nun die Wohnung für den Schwarm hergerichtet. . 
„Soll der Schwarm in einen Korb oder Kaſten ohne Rähmchen, ſo iſt 
ie Sache ſehr einfach, man reibt die Wohnung tüchtig mit Gras oder grünem 
aub aus. Das nimmt dem Stcocke allen Modergeruch und Geſtank von Mäuſe⸗ 
ltin, den die Bienen nicht vertragen. Auswaſchen iſt unnötig und wenn man 
en Stock nicht vorher wieder gut austrocknen kann, ſogar gefährlich, denn 
us naſſen Wohnungen ziehen die Schwärme leicht aus. a: 

Die Körbe werden geſpeilt, d. b. man macht Querhölzer hinein, 
Amt die langen Waben nicht umbrechen, wenn man den Korb ſpäter einmal 
umnimmt. Die Querhölzer macht man ſich aus dünnen, glatten Haſelſtök⸗ 
a und ſteckt fie quer zum Flugloche durch die Stockwand. Auch bei über 
O em hohen Kaſien find die Querhölzer nötig. Die niedrigen Bauernſtöcke 
“auchen keine Speile. Die Heidimker machen die Speile aus geſpaltenem, 
gehrjährigen Roſenholz und geben ihnen einen ()förmigen Durchſchnitt. 

Die Vorbereitung der Wohnung in Rähnmchenſtöcken 
etwas umſtändlicher, aber auch ganz einfach. . | 
. Zunächſt wird die Wohnung mit Gras oder grünem Laub tüchtig ausge⸗ 
ieben, das gibt ihr einen den Bienen angenehmen Geruch und vertreibt den 
Mm Bienen widerlichen Moder⸗ und Mäuſegeſtank. 5 
Nun iſt der Vorbau herzurichten, denn die Bienen bauen nicht etwa 
o ohne weiteres hübſch auf unſeren bloßen Wunſch in die Rähmchen, nein, 
ne müſſen dazu angeleitet werden, ſonſt wird das viel ſchlimmer, wie ohne 
Fühmchen, denn die Bienen bauen meiſt quer durch die Rähmchen hin, r 
ar Bau nachher gar nicht auseinander zu bekommen iſt, ohne daß jede Wa 
in viele Stücke bricht. | 
Wie leitet man nun die Bienen an, daß fe hübſch vorſchriftsmäßig 
| in die Rähmchen bauen? 
Dazu gibt man ihnen Vorbau. | at 

Hierzu nahm man früher abgeſchnittene Wabenſpitzen und dann ſp 5 
dreieckige Stücke aus Waben oder Kunſtwaben. Das ift aber ganz falſch, 0° 
wohl ich zu meiner Verwunderung ſehe, daß ein Vereinsvorſitzender dieſe drei⸗ 
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eckigen Stücke noch i 
fiehlt, weil dan och in der vori 
’ n Die n gen Numm : . 
bekommen fie auch 5 leichter die 15 einer viel geleſenen Zeit 
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ner Traube nach vorn zuſammengezogen und dann nimmt man die über⸗ 
igen Rähmchen fort und verwendet fie in einem anderen Stock. | 

Wer feine Kunſtwaben hat, nimmt eine leere Wabe, raſiert die Zellen 
lb ab, ſchneidet die Wabe in Streifen von 2 cm Breite und klebt dieſe 
streifen an. 

Auch das geht, wenn man zwiſchen 2 gut ausgebaute leere Waben 
n Rähmchen ganz ohne Vorbau hängt oder wenn man die Wabenftreifen 
uf halbe Länge ſchneidet und dann dieſen Vorbau ſo ordnet, wie die Kunſt⸗ 
abenſtreifen auf halbe Länge. 


| Das Einſetzen des Schwarmes 
ſchieht am beſten durch Einſchöpfen mit einem Kochlöffel, die Bienen laufen 
in in den Stock. Sitzen die Bienen im Fangkaſten nicht mehr jo haufen, 
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Stand des Herrn Broszeit in Palinkuhnen. 


eiſe, nachdem man fie zum größten Teil eingeſchöpft, jo ſtößt man den Fang⸗ 
ſten grob auf, dann fallen die Bienen am Grunde auf einen Haufen zuſammen, 
en man wieder ſchöpfen kann. Den Reſt ſtellt man vor dem Stande in 
er Nähe des Flugloches auf, dann finden die Bienen raſch ihren neuen Stock 
nd ziehen ein. | | 


— — 
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Das Hoi gſchleu deten | 
reibe man, jo oft nur ziemlich Honig in den Stöcken iſt. Man warte ja nicht 
uf das Verdeckeln. Der Honig iſt reif, ſobald ihn die Biene in die Zelle ge⸗ 
ent, durch Verdunſten wird er nicht dick, ſondern nur durch das Kriſtalliſieren 
ind das iſt bei den einzelnen Honigarten zeitlich ganz verſchieden. Wer da 
ange warten will, macht ſich mit dem Abdeckeln unnötige Arbeit und hat oft 
as Nachſehen. Denn wenn ein paar Regentage kommen, verſchwindet der 
donig im Brutneſt. | | 
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Hat man geſchleudert und es iſt nur noch geringe Tra 
| m geſcht t, dam i e 
gut Abſperrgitter einzuſetzen, ſonſt dehnen die Bienen das 1 
. Abſperrg nn. 1 „ Bei reicher Tracht braucht man 
rgitter, da wir er Bruta | | 
aa | utanſatz durch den Honig meift schon z. 
Wer allerdings Scheibenhonig erzeugen will, muß ihn verdedeln In 
Das iſt aber ein ſchlechtes Geſchäft, denn nur in 8 mit ſehr u 
Tracht kann man damit etwas erzielen. Bei den jetzigen hohen Honigprein 
können wir auch darauf verzichten, uns durch immerhin meiſt wenig erträlik 
5 höhere Preiſe zu erzielen. Dieſe Kunſt wird heute gar nicht is 


Imkerarbeiten im Mai und Juni. 
Anwendung des Flugkanäls. Abtrommeln der Körbe. 
Von W. Schulz, Kreuz a. d. Oſtbahn. 

Wer die für April angegebenen Weiſungen in der Behandlung der dr 
nenvölker richtig befolgt hat, wird im Mai nur Völker auf feinem Bier 
ftande haben, die geeignet find, durch Honigertrag Koſten und Arbeit reidlid 
zu vorzinſen, ein günſtiges Bienenjahr vorausgeſetzt. Jedoch mülſſen auch nut 
im Mai namentlich die Völker, die keine junge Königin haben, öfter auf dt 
Beſchaffenheit der Brut unterſucht werden; denn immer wieder iſt es mir bor 
gekommen, daß einige derjenigen Völker in dieſer Zeit drohnenbrütig wurde, 
die ſich vorher durch ihre Volksſtärke vor andern ausgezeichnet hatten. ien 
nach ſcheint mir die Urſache der Drohnenbrütigkeit nicht in einer Erkältung 
der Königin zu liegen, ſondern darin, daß infolge ſehr großer Fructbatel 
deren Kräfte, die zur Erzeugung befruchteter Eier nötig find, vorzeitig ue; 


braucht wurden. | 1 . 
| (Ich habe eine Menge alter drohnenbrütiger Königinnen mikroskopich 
unterſucht. Nie war die Samenblaſe ohne Samen. Fr.) e 
ie ſich fel 


Drohnenbrütige Völker find immer ganz verloren, wenn man 
mit andern Völkern, nachdem man die 


überläßt. Man vereinigt ſie deshalb 
drohnenbrütige Köpigin getötet hat. Ich mache es ſtets folgendermaßen: . 
der Mittagszeit wird das drohnenbrütige Volk auf den Wabenbock gehängt, 
damit die Bienen fi voll Honig faugen. Nachdem ſeine Beute durch dor 
hängen eines Sackes unkenntlich gemacht iſt, wird das Volk vor dem ur 
tande wabenweiſe in die Luft abgefegt. Es bettelt ſich bei den andern 10 
kern nun ein. Weil die Bienen mit gefüllter Honigblaſe ſelbſt friedlich MM 
werden ſie überall friedlich aufgenommen. „ BR 60 
| Weiſelloſe Völker oder ſolche mit kranker Königin vereinigt man nr 

3 mit andern Völkern (fiehe S. 30 im vorigen Heftel), um mög N, 
tarfe Völker zu erhalten; denn man darf nie vergeſſen, daß wenige u r 
Völker mehr Honig liefern, als zwei⸗ bis dreimal ſoviel ſchwache. 70 br 
an der Vermehrung feiner Völker gelegen iſt, kann ſtarke weiſelloſe Völ 1 ht 
Mitte Mai ſich eine junge Königin erziehen laſſen. Haben dieſe dann 5 
elbſt Waben mit ganz kleiner Brut in Arbeiter zellen, fo muß man ihnen 5 
er Aufführen von Weifelzellen ſolche aus andern Völkern einbängel 


nächſt zum . i 8 d läßt nur de 
Woche bricht man dann alle Weiſelzellen aus 3 n 


Nach einer en 

 nrößten, ſchön gebauten ſtehen. Die folgenden Abende 

zwei größten, he lang, nachdem man mit dem Singerfnöchel fo 20 un | 
en u ö 


etwa klopft, daß das Volk aufbrauft, ob die Königinnen t 
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zört man folches, jo muß man den nächſten Morgen die noch nicht ausge⸗ 
chüpfte Weiſelzelle ausbrechen, ſonſt ſchwärmt das Volk. Hört man die Kö⸗ 
gin nicht, ſo fieht man ſpäteſtens vierzehn Tage nach Einhängen der Brut 
ach, ob die eine Königin ausgeſchlüpft und die zweite Weiſelzelle ausgebiſſen 
t; erſteres erkennt man daran, daß die Spitze der Weiſelzelle wie mit dem 
Neſſer glatt abgeſchnitten erſcheint und letzteres dadurch, daß die Weiſelzelle 
n der Seite abgenagt iſt, während die Spitze meiſtenteils unverſehrt iſt. Je⸗ 
em Volke mit junger, unbefruchteter Königin iſt jede Woche eine Wabe mit 
einer Arbeiterbrut mitten in den Wabenbau zu hängen. Geht die Königin 
uf dem Befruchtungsfluge verloren, ſo legen die Bienen auf der zugehängten 
hrutwabe neue Weiſelzellen an; iſt die Königin befruchtet, fo legt fie auf oder 
eben dieſer Brutwabe die erſten Eier. 

Wer von ſeinen Bienen durchaus Schwärme wünſcht, handelt zu ſeinem 
gnen Schaden, wenn er ſämtliche Völker ſich ſelbſt überläßt, ob ſie ſchwärmen 
der nicht. Es iſt vielmehr richtiger, einige Völker nur als Schwarmvölker, 
le andern nur als Honigvölker zu behandeln; denn nur auf dieſe Weiſe iſt 
lan ſicher, von den erſteren Schwärme, vom zweiten Honig zu gewinnen, 
ührend man andernfalls in beiden Richtungen nur zu oft ſchwer enttäuſcht 
ird. Solange nicht dauernd warme Witterung herrſcht, müſſen ſämtliche 
ölfer mit reichlichem Futter verſehen, eng und warm gehalten werden. Zu 
tes Unterſuchen, wozu die Neugier den Anfänger nur zu oft verleitet und 
3 Offnen der Beuten an kühlen Tagen, ſchädigt die Völker mehr, als die 
eilten glauben; denn dadurch wird das Anſetzen neuer Brut immer, oft Tage 
ung, unterbrochen. Da nach beendeter Obſtblüte faft überall Trachtpauſen ein⸗ 
dien und damit zugleich ein verringerter Brutanſatz, fo müſſen alle Völker 
ährend ſolcher Zeit mindeſtens alle fünf Tage eine größere Futterportion 
Zuckerwaſſer) erhalten. Je öfter ſolches geſchieht, deſto beſſer entwickelt ſich 
ie Volksſtärke. | 

Der Unterſchied in der Behandlung der Schwarm⸗ und Honigvölker be⸗ 
eht in der Hauptſache darin, daß erſtere, nachdem ſie etwa zehn Doppelnor⸗ 
nalwaben belagern, nicht mehr erweitert, ſondern vielleicht noch um eine bis 
wei Waben verengt und fortgeſetzt warm verpackt gehalten werden, während 
tere ſtets durch Zuhängen von Waben erweitert werden müſſen, ſobald die 
Ste Wabe an der Fenſterſeite von den Bienen mittelmäßig belagert wird. 
ſüttert man dann die eingeengten Schwarmvölker noch öfter, jo werden ſie 
adurch umſomehr zum baldigen Schwärmen gereizt. Es iſt aber wiederum 
alich, weil des Imkers Schaden, wenn man die Völker mehr als nur einmal 

wärmen läßt; denn dadurch wird zunächſt das Muttervolk, dann auch die 

achſchwärme fo geſchwächt, daß fie zuſammen weniger wert find, als der 
borſchwarm, keinen Honig liefern und zur Einwinterung zu ſchwach find. Um 
olches zu verhindern, hängt man nach Abgang des Vorſchwarms das Mutter⸗ 
zoll auf den Wabenbock und bricht hierbei alle Weiſelzellen aus bis auf die 
dedeckelte, läßt alſo dem Volke nur eine Weiſelzelle. Etwa am zwölften Tage 
Nach Abgang des Vorſchwarms und jede folgende Woche hängt man Diejem 

olke je eine Wabe mit kleiner Arbeiterbrut ein, ſtets als dritte oder vierte 

abe vom Fenſter aus gerechnet, damit man an dieſen zugehängten Waben 
(den kann, ob die Königin verloren ging oder befruchtet wurde, wie oben 
on erwähnt. | SR: 

Um das Ausziehen des Schwarms aus der Mobilbeute zu vermeiden. 
darf man ihm niemals nur 3 ausgebaute Waben geben, ſondern nur Rährm⸗ 
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en mit Vorbau Pis Eine Handbreite. Auch ſchiebe man niemals dus gel. 
5 dicht an die Rähmchen, nachdem man den Schwarm eingekehrt a x 
öffne nicht aus Neugter nach kurzer Zeit die Beute, um ſich den Schwarm dy 5 
Ba zu wollen. Das Nichtbeach en dieſer drei Forderungen hat fast inne 
as Ausziehen und oft Entfliehen des Schwarmes zur Folge. Früheſenz a 
dritten Tage öffnet man die Beute, nimmt die nicht belagerten Rähmcen u 
aus und hängt dicht an die Bienentraube ein bis zwei ausgebaute oder dus 
waben. Auch wenn Tracht herrſcht, ſoll man den Schwärmen je en Nl 
kleine Futterportionen geben, denn dieſe Ausgabe macht ſich durch (punk 
Wabenbau, reichlichen Brutanſat, alſo Entwickelung für Winterſtändigreh ng 
auch noch durch Honig aus der Spättracht, reichlich bezahlt. | 
Honigvölker, alſo alle Völker, 170 nicht ſchwärmen follen, miffen p l 
handelt werden, daß ſie immer reichlich Platz in der Beute haben, alo a 
aummangel und als Folge davon unter übermäßiger Wärme in der da 
zu leiden haben. Solches erreicht man zunächſt durch rechtzeitiges Erweing 
des Wabenbaus. Als einfachſtes und ſicherſtes Erkennungszeichen dafür, un 
es Zeit zum Erweitern ift, benutzt man ein Rähmchen, das zur Hälfte nf: 
einer Kunſtwabe ausgeſtattet iſt. Dieſes hängt man als letztes ans Fut 5 
angen die Bienen an, es auszubauen und verlängern fie dieſe Wabe uuf 
unten, dann iſt es zum Erweitern höchſte Zeit. Hat man ausgebaute Waun 
vorrätig, ſo nimmt man dieſes Baurähmchen heraus und hängt zwei Wah 
und zum Schluß wieder das Baurähmchen ein. Erweitert man durch Luſſ 
waben, ſo nimmt man den Bau ſo weit heraus, bis man Brut trifft ud 
hängt die Kunſtwabe nun zwiſchen die beiden letzten Brutwaben. 63 du. 
ſtets nur eine Kunſtwabe eingehängt wer it und zwar nur zwiſchen je zu 
rutwaben. Wenn es anhaltend warm iſt und reichlich Tracht ven & 
ann man das Ausbauen der Kunſtwabe, beicleumigen We N man N 
ö 2 : en 7 ’ 
en in das Brutneſt hängt. Da die B. en im Dru Hohlräume ni 
zulden, fo bauen fie die KRunftroahen ſchlelnigf En beiden Seiten zugleich ur 
ar Berft regelmäßig er 5 es die Kun e obe dagegen an 90 Ind: 
Bugelehrten Seite derfeben aus. Durgen die enn uni de ir Bf 
ung biegt ſich die Kunſtwabe aber im die d durch bewirkte einleitige Ein u 
Seite auch noch fofort mit Pollen vollgepf, k — imm, oft wird die nean 
Neben der Brut aufſtapeln, aber nie gan fre— i. den die Bienen inn ig; 
de lungen Waben entwertet. Ein ſchwer brauchen Hierdurch aber bear. 
gf einmal ins Brutneſt zu hängen; den , Hehler if es mehren guſuü 
hierdurch entſtehen, wird der Brutrau —5 le großen Kohlaium, W: 
kördrere Tage oft gan aufhört, 5 zupc⸗hllig ac g daß der Prüm 
nen die Bienen die auseinandergeze e Wu 7% \ 
daß Teile 3 abſterben. gezerrte Brut wicht ge 1 
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& oder fegt fie in dieſen ab. Alle andern Waben werden jetzt 5 
— in 1 hängt denn das Abfegen der Bienen Bt ohne we 
raum hat nur den Zweck, die Königin mit abzufegen, damit ſie nicht in de 
Honigraum gelangt. Junge Waben, in denen noch keine Brut erzogen 0 =. 
dürfen nicht als Honigwaben in den Honigraum gehängt werden, denn fc 
werden beim Schleudern faſt immer beſchädigt und verunziert. Sind die 50 
nigräume mit Drahtſenſtern verſehen, jo müſſen die eingehängten Brutwabe 1 
durch warme Verpackung vor Erkältung geſchützt werden. Sobald die Voll 
tracht beginnt, muß die Königin auf nur wenige Waben abaeſperrt werden 
Unterläßt man ſolches, jo wird unnützerweiſe viel Honig in Bienenfleiſch um 


2eſetzt. 
1 Ein meinerſeits ausgeprobtes Mittel, die Königin nach Belieben abzu⸗ 
ſperren, ohne befürchten zu müſſen, daß dadurch das Volk einen Schwarm ab 
gibt, iſt die Anwendung des im vorigen Jahrgang als Mittel gegen den Ver- 
luft von Schwärmen erwähnten Flugkanals. Über die Herſtellung desfelben 
kurz folgendes: Man legt zwei, etwa ein Zentimeter dicke, fingerbreite Stäb- 
chen, überall zwölf Zentimeter von einander entfernt neben einander und nagelt 
ein Absperrgitter darüber. Dieſen Kanal ſchiebt man unter den Rähmchen 
hindurch ans Flugloch, ſo daß dieſes in den Kanal mündet und alle Bienen 
nur durch den Kanal in die Beute gelangen. Mit zwei Drahtſtiften wird er 
am Boden der Beute angenagelt, damit er ſich nicht verſchieben kann. Durch 
ein ſenkrechtes Abſperrgitter kann man die Königin nun am Flugloch ſo ab⸗ 
ſperren, daß fie nur wenige Waben zum Beſtiften hat, etwa drei bis vier 
während die übrigen Waben des Brutraumes zum Aufſpeichern des Honigs 
dienen, wenn die Brut ausſchlüpft. Der eingefügte Flugkanal muß ſo lan 
ſein, daß er vom Flugloch unter dem ſenkrechten Abſperrgitter hindurch in = 
Raum zwiſchen dieſem und dem Fenſter reicht. Hierdurch gewinnt man im 
Zweietager zwei Honigräume, einen über dem Brutneſt, (zweite Etage), den 
zweiten hinter dem Brutneſt, zwiſchen ſenkrechtem Abſperrgitter und Fenſter 
in der untern Etage. Im Einetager muß dieſer Honigraum auf jeden 
hergeſtellt werden, um brutfreie Honigwaben zu erlangen und jederzeit die Wa⸗ 
ben auszuſchleudern in der Lage zu ſein. Die Anwendung des Flugkanals 
hat folgende Vorteile: 
1. Die Bienen können durch denſelben direkt in den untern Honigra um 
laufen und wieder ausfliegen, ohne ein Abſperrgitter zu paſſieren. 
2. Man iſt ganz ſicher, daß kein Schwarm verloren geht, falls das 
Volk ſchwärmt; denn die Königin iſt am Ausziehen verhindert. Merkt man 
am plötzlichen trägen Fluge, daß das Volk ſchwärmen will oder iſt der bereits 
ausgezogene Schwarm wieder zurückgekehrt, ſo hängt man alle Waben der un⸗ 
tern Etage mit der Königin auf den Wabenbock, ſetzt ans Flugloch zwei Kunſt⸗ 
waben und eine Wabe mit Richtwachs oder nur ſolche Waben, ſegt die Köni- 
gin in dieſen Raum und ſetzt wieder das ſenkrechte Abſperrgitter ein. Die 
angeſetzten Weiſelzellen bricht man aus und hängt alle Waben vom Wabern: 
bock teils in die obere, teils in die untere Etage; un 
3. Auch kann man eine Weiſelzelle ſtehen laſſen und dieſe in den untern 
Honigraum hängen. Sobald die junge Königin ausgeſchlüpft iſt, kann ſie un⸗ 
gehindert durch den Flugkanal zur Befruchtung ausfliegen. Sobald fie ier 
begt, kann fie ausgefangen und zum Bilden eines neuen Volkes (Fegling) Wer⸗ 
wendet werden, oder man ſperrt ſie unter dem Spickkäfig ein, tötet die alte 


Königin und ſetzt die junge Königin an deren Stelle. 
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. iſt das Volk in einfa er Weiſe ungeweiſelt. Gegen Ga J 

4. dierdu rh affen der 1 Königin doppelt ſoviel Wide dd > 
der un. en werden, aljo etwa ſechs, damit fie noch reichlich Int e. K. 
vorher frei gege bald die Tracht nachläßt und die Schwarmzeit vorüber ./ 
ne Abſperrgitter und Flugkanal ganz entfernt. 15 
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and des unteren Korbes gründlich getrommi} 
werben e nach oben gerichtete Nach Dei ot isen obe: Sa, da zuit / 
; Volk hineingejagt werde n fo „nehme man nul. 
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die Spundäffnung mit einem paffender- ich ber elfen m. 
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wölter behandeln, hat es alſo nicht nötig, ſie zwecks Erneuerung der Köni⸗ 
men ſchwärmen zu laſſen. Hat man alſo eine junge Königin vorrätig und 
m will in einem Korbvolke die alte Königin durch eine junge erſetzen — 
3 Volk umweiſeln), — ſo trommelt man das Volk in obiger Weiſe ab, 
It den leeren Korb mit dem Trommelſchwarm aufs Haupt, bläſt die Bienen 
0 mit Rauch an, ſtößt den Korb nicht zu heftig auf die Erde, daß die 
enenklumpen von den Seiten ins Haupt des Korbes fallen, hängt den Korb 
un ſchräg gegen das Licht und paßt nun bei Wiederholung diefer Handlung 
ange auf, bis man unter den an den Korbwänden hochlaufenden Bienen 
Königin erwiſcht und dabei ſofort tötet. Die junge Königin wird mit 
em Drahtkäfig, — der Zellenſchützer eignet fich hierzu beſonders gut, — in 
anflüffigen Honig getaucht, jo daß fie tüchtig beſchmiert wird. Nun hängt 
m fie mit dem offenen Käfig ins Haupt des Korbes in den Trommel⸗ 
warm, den man vorher nochmals durch Anräuchern und Aufſtoßen des 
tbes ſcheu machen muß. Die Königin wird nun in dem offenen Käfig von den 
enen umgeben und abgeleckt und ohne weiteres angenommen. Ich habe 
derholt die junge Königin, ohne fie in Honig zu tauchen, ſogleich in den 
ommelſchwarm geworfen, nie wurde ſie angefallen. 
In vorſtehender Weile läßt ſich in jedem Korbe die alte Königin durch 
e junge erſetzen. Solches ſollte im Herbſte, wo junge Königinnen billig an⸗ 
noten werden, mit alten Schwarmköniginnen, wie fie faſt alle Vorſchwärme 
ben, ſtets geſchehen. In letzterem Falle und auch dann, wenn man den ab- 
tommelten Korb nicht als Honigraum benutzen will, bläſt man den Trom⸗ 
ſchwarm etwa eine Stunde nach dem Zuſetzen der jungen Königin nochmals 
Rauch an, ſtellt ihn aufs Haupt und auf die nach oben gerichtete Offnung 
abgetrommelten Korb mit dem Wabenbau, umgibt die Korbränder mit 
em Laken, damit die Bienen nicht nach außen laufen und mit wenigen 
hlägen trommelt man alsdann die Bienen aus dem leeren Korbe in ihre 
herige Wohnung zurück. Es ſchadet nichts, daß bei dieſer Arbeit viele Bie⸗ 
n aus dem Trommelſchwarm abfliegen, denn fie ſetzen ſich gewöhnlich in 
en Klumpen auf die bisherige Flugſtelle. Aber wenn fie auch vorläufig 
n Nachbarvölkern zulaufen, ſo kehren ſie bei nächſtem Ausfluge doch wieder 
ihre bisherige Wohnung zurück. | 


Der Freudenſteinſtock mit Oberbehandlung (nach 
amerikaniſchem Syſtem). 


Die Oberbehandlung hat ihre ganz entſchiedenen Vorzüge, aber nur dann, 
enn man mit Breitwaben arbeitet. Bei Hochwaben dringt man nämlich mit 
m Tabaksrauch gar nicht bis zu den Bienen, die in der Tiefe, unten an den 
ochrähmchen ſitzen. Dieſelben werden bei der Behandlung rein wild und es 
gelt Stiche. Bei der Breitwabe ift das aber anders, die iſt fo niedrig, daß 
er Tabaksrauch auch bis in die unterſte Tiefe wirkt und dann hat dieſe Stock⸗ 
rm ihre Vorzüge. Es find folgende: * 5 

„ 1) Es iſt leicht darin arbeiten. Will man einen Schwarm einſetzen, To 
chüttet man ihn in einen leeren Unterſatz, ſetzt den Aufſatz mit dem Vorbau 
zu und wenn ſich dann der Schwarm in den Aufſatz gezogen hat, dann 
ummt man den leeren Unterſatz weg. f N ä 
.. 2) Beſonders leicht ei 85 bie Arbeit beim Schleudern. Man nimmt 
unfach den Aufſatz mit den Honigwaben ab, deckt den Stock wieder zu, trägt 
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ſich den Sonigaufla in einen ſtillen Winkel und kehrt dort die Bene u 
5 Waben ab. Dadurch, daß die Bienen jetzt aus der Verbindung it nn 
Volke genommen find, If ihnen die Kourage genommen, fie fin mit fe 
mütiger und man wird nicht von den Bienen im Brutnefte beläftigt . 
3) Noch ſchöner geht die Sache, wenn man einige Stunden dor 
Honigentnahme zwiſchen Aufſatz und Unterſatz einen Schied mit einer Weg 
flucht einlegt; das iſt raſch getan und dann hat man nachher wenig od 0 
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5) Ein weiterer Vorteil bei dieſen Stöcken, beſonders dem, den ich hier 


uingerichtet habe, ift der, daß man ganz nach Belieben Kalt⸗ oder Warmbau 
wählen kann. g 


Der Kaltbau hat ſeine entſchiedenen Vorzüge, denn da können die Bienen 


vom Flugloche aus über die Stirnwand unmittelbar in jede einzelne Waben⸗ 


. 


. 


a. 


j * * N Die einzelnen Beſtandteile: 
Oben: Einfachwandiger Aufſatz. Unten: Doppelwandiger Unterſatz. 


gaffe, das erleichtert den Bienen die Arbeit und verhütet, daß fie den Bod en 
mit Wachs hügeln beſetzen, um vom Bodenbrett an die Waben reichen zu 


können. Sie führen auch aus demſelben Grunde nicht jo leicht Unterbau auf 


unter den Rähmchen. Das erleichtert die Reinhaltung des Bodenbrettes durch 
den Imker, hat aber auch den Nachteil, daß ſich die Bienen ſelbſt nicht ſo 


ſehr um die Reinhaltung des Bodenbrettes bekümmern, wie beim Warmbau, 


denn weil fie nicht ſtändig über das Bodenbrett laufen müſſen, fo ſtoßen fie 
nicht ſo viel mit der Naſe aut die Unreinlichkeiten und ſo bleiben ſie lieg en. 
So wie eine Biene auf eine Unreinlichkeit ftößt, mag fie im Stock oder im 
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Flugloch liegen, packt ſie dieſelbe und trägt ſie fort, das liegt in ihrer Null 
aber was ihr ri liegen und das mi! 
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das Flugloch, beſonders, wenn Unterbau unter den Rähmchen ſitzt und un 
gibt es trotz Freudenſteinſcher Einwinterungsmeihode Ruhr, nämlich A | 
bekanntlich laſſen die Bienen, wenn ſie in A) 


Alſo, verfto Yualöcher kommen heim Kaltbau nicht leicht vor, wenn d g 
a = 89155 on 17 5 Gaſſe tot herunterfallen, jo bleibt doch das Fin) 
j rei. N | : r . 5 
7) Ein weiterer Vorteil dieſer Stöcke iſt der, daß fie ſich jeder lache 
ſelbſt machen kann, beſonders wenn fie ganz einfachwandig find. Solche e 
achwandigen Stöcke ſind in Amerika allgemein gebräuchlich. Sie werden du . 
aber im Winter in den dunklen Keller geſtellt und erſt im Frühjahr mine]. 
auf den Stand getragen. Das läßt ſich bei uns ja auch leicht machen. Ja 
eint mir da ein Unterſchied im Klima zu ſein. In Amerika iſt, fo wel ih 

es errichtet bin, mit der Schneeſchmelze der Winter endgiltig rum, dann g/ 
fa anhaltend warmes Wetter, wir aber haben den Drühling mit feinen vil 
en Witterungsumſchlägen und da ſcheint mir es doch ratſam, den un 
tockteil doppelwandig zu machen. b | 
Der Nachteil, den dee Stöde habe gn Jole⸗ oder. 
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a nicht im Winter und Frühjahr für das ſtärkſte Voll. Auf 10 Breit⸗ 
ben bringt man im Herbſt auch das ſtärkſte Volk zurück, das im Sommer 
f 32 R. ſaß. | 
| Se 15 nun an die Herſtellung des Stockes, jo machen wir zweck⸗ 
ßig zunächſt einmal einen einfachwandigen Aufſatzkaſten und ſehen uns da⸗ 
i den Schnitt b — f der Zeichnung an. Wir nehmen dazu Holz von 2,5 
m Stärke, ſchneiden dasſelbe auf 20,6 cm Breite und ſägen dann die beiden 
tetter (1) genau 35 cm lang. Dann ſchneiden wir die beiden Bretter 2 
it 35 ＋ 2 mal Holzſtärke von 2,5 cm alſo 40 cm. In dieſe beiden Bret⸗ 
r kommt die Nute, welche ſpäter die Rähmchen tragen ſoll, / cm breit und 
‚tief, als das Rähmchenholz dick iſt, alſo etwa 8 mm. Die Rähmchen ſollen 
it der Oberkante des Aufſatzes abſchneiden, damit nach unten ein Unter⸗ 
um von 6 mm bleibt. Wir legen dieſen Raum unten hin, damit ſpäter 
im Hinſetzen des Kaſtens, wenn er mit Bienen beſetzt iſt, unter den Rähm⸗ 
en immer ein freier Raum bleibt und uns nicht zwiſchen den Rähmchen und 
r Unterlage, worauf wir den Kaſten ftellen, Bienen gequetſcht werden können. 
f 5 nageln nun den Kaſten zuſammen und machen uns an die Her⸗ 
Aung des 

| doppelwandigen Unterſatzes 
-d der Zeichnung. ö 

Dabei ſchneiden wir auch wieder zunächſt die beiden Bretter 1 der Zeich⸗ 
ing 35 cm lang und 20,6 cm breit, dann ſchneiden wir die Bretter 2, die⸗ 
(be haben gleiche Breite, find lang 35 + 2 mal Holzdide + 2 mal Durch⸗ 
eſſer des Füllraumes, der in unſerem Falle mit 5 cm angenommen iſt. Das 
mze Brett müßte alſo bei unſerer Holzdicke lang fein 50 em. Darauf 
mmt das Brett 3. Es iſt wieder um 2 Holzdicken alſo um 5 em länger. 
ie beiden Breiter werden alſo 55 em lang geſchnitten und aufgenagelt. 
hann kommt das Brett 4. Es hat gleiche Länge wie Brett 2 und bildet die 
lückwand. Als Stirnwand kann man eine Jalouſieverkleidung anbringen oder 
em die zu ſchwierig iſt, der bringt auch vorn ein gleiches Brett an wie hinten. 

Nun kommen als Abſchluß der Füllung nach unten Bretter, die 5 cm 
teit und für vorn und hinten 50, für die Seiten 35 em lang find. Sie 
erden von innen und außen angenagelt. Nun werden die Seitenräume mit Sä⸗ 
emehl, Kaff, Moos oder Holzwolle gut ausgefüllt und nun auch nach oben 
nit gleichen Brettern abgedeckt, die von innen und außen angenagelt werden. 

Es geht nun an 

das Bodenbrett. 8 

Dasſelbe iſt 55 em im Quadrat groß. Rings herum werden 10 o 
reite und 1 em dicke Holzleiſten aufgenagelt. Denn in unſeren Käſten haben 
dir bereits 6 mm Raum unter den Rähmchen. Wir brauchen alſo noch einen 
m, dann iſt der Unterraum zwiſchen Bodenbrett und Rähmchen gerade richtig. 
jämlich 1,6 em hoch. Nun kommt 


der Deckel. | ren 

Er ift auch 55 em im Quadrat. Er bekommt aber nach unten hin ein e 
o em breite und 6 mm dicke Leiſte, denn da die Rähmchenoberteile mit dem 
Rande der Käſten abichneiden, jo würde das Deckbrett auf die Rähmchen zurn 
iegen kommen und feftgefitiet werden, wenn nicht dieſe Leiſte nun zwiſchenn 
Deckbrett und Rähmchen den Durchgang von 6 mm ſchaffen würde. | 
Daß mir aber keiner auf den ſchlauen Gedanken etwa kommt, da mache f 
ich einfach die Nute 6 mm tiefer, dann gibt es unten beim Aufſtellen der 
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äften gequetſchte Bienen, oder er meint: dann mache ich den Kaſten nuch än 
5 1 höher. ann gibt es zwiſchen den aufeinandergeſetzten Aue I. 
mm Zwiſchenra um und der ift zu groß und wird mit Zellen angebaut nd 
dann hängen die Rähmchen beider Aufſätze aneinander. Ich kenne nünſch; 
die Klugpfeifer, die immer gleich „Verbeſſerungen“ anbringen müſſen. : 
In die Mitte des Deckbrettes kommt ein Loch, von etwa 10 cm Dun 
meſſer, das für gewöhnlich mit einem paſſenden Stopfen geſchloſſen i: Ju 
dieſes Loch wird mit dem Thüringer Luftballon den man in jeder Aorta 
rätehandlung kaufen kann, gefüttert und wenn man will, getränkt. In leg 
Loch kommt die Bienenflucht, De man jo ein Brett als Zwiſcherbat 
zwiſchen 2 Aufſätze leg. Auf dieſes 5 och kann man auch ein Apfperrgite 
legen und ſo den Honigraum von rut freihalten und die Brut auf di 


untere Stockwerk beſchränken. 
Die Be handlung dieſes Stockes 


habe ich ja ; i e ſchon gezeigt. Man ſtattet den Brutraum, in dafs 
der 5 ran aus. ſt der Schwarm klein, verengt man nis 
Raum durch ein ſenkrechtes Schiedbrett, das wie ein Rähmchen e 


wird. | inen leeren Aufſatz hin, ſchüttet den Schwarm hin 
ſetzt 3 95 on. dem Vorbau als Aufſatz auf, nimmt aber im 
Unterſatz wieder weg, ſobald der Schwarm in den Vorbau gezogen il. 

Die Anleitung zum Bau iſt wie ſonſt, das Zwiſchenhängen von Kırfı 
waben oder Vorbau oder leeren Waben geht beſonders leicht, auch die Palin, 
es Volkszuſtandes. a 

Iſt der Unterraum gefüllt. ſo ſetzt Man zunächft ohne Schied un / 
ſterrgitter den Aufſatz mit leeren Waben auf. Mau kaun uch acc Ind. 


ſetzen erweitern | 
nim Iſt der Aufſatz voll, fo 1 5 Ai ne an bejonder leicht, uu. 
nia; t einfach den Aufſatz for ſtellt ihn W leger auf Ob be % 
dien oben oder unten ift, iſt ſchnappe, da wo feht wird aus offener dur 
gr, ee Königin gezogen. Und offene Brut 5 15 2 
R bſperrgitter N _ 2 unte i : ki 

olk recht ſtark iſt. Wird der Able 5 
Stelle des de ſlerſtockes und dieſen auf ben nz ſtellt man ihn auf! 8 
leere ill man den Aufſatz als ch Vorige 75 5 es leger. 0 
n Waben aus u. wi gl wird 10 Abſe⸗ Vrrgitter 25 A 
ei der Honigentnahme r ein. 
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q 
Man kann natürlich auch einen 9 3 rau ag lan 
, Man kann auch am Bodenbret? . , f d ſchlen 0 
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ſatz getrieben. Das geht am einfg 


* 
. Net 
. „ 


. 
I er 


und 
kehrt 


as macht und wenn dann di Ohr u ben 
man ihn fort. In der En Bin, hr die N % RZ 2 
en b 
bann le a f weg af w y 
nch d ohen uta i 
don v ch, Ain 
Obe, den 


Fragekaſten. 67 
dd erſt wenn kaltes Wetter eintritt und ſich die Bienen nach oben ziehen, 
umt man den Unterſatz (früheren Aufſatz) weg. 

Im Winter und auch ſonſt bei kühlem Wetter muß der Deckel durch 
legen einer Decke warm verpackt werden. 


Will man mit dem Stocke wandern, ſo ſetzt man einen leeren Aufſatz 
f schließt das Futt⸗rloch mit Draht und verbindet Bodenbreit, die Aufſätze 


d den Deckel gut mit Draht. 
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Frage: Vergangenen >ommer hatte ich 
I Ihren Rat ein faulbrütig gewordenes 
l abgeſchwefelt, auch ein anderer hieſiger 
ker tat das gleiche Von unferem Deisein 
de dann ein Sachverſtändiger geſchickt, 
t fagte, es ſei ſchade um die beiden Völker, 
an er könne keine Faulbrut feſtſtellen 
läter wurde dieſelbe doch feitgeftellt 
de uns geſagt, die Bienen brauche man 
abzuſchwefeln, denn die Krankheit hafte 
an den Bienen, ſondern am Bau. Hann 
daher das Volk an Kunftwaben in eine 
ne Wohnung bringen? Kann ich das Wachs 
* Faulbrutwaben zu Kunſtwaben benutzen d 
Antwort: Der bet. Abgeſandie des Ber: 
18 ſcheint die bösartige Faulbrut nicht zu 
znen. Sie iſt jo ſicher und leicht feſtzuſtellen, 
man ſich gar keinen Augenblick im Zweifel 
lden kann, wenn die Krankheit richtig aus: 
Soden iſt und man die Seuche wirklich kennt. 
de ſſt jo anſteckend, daß fie die ganze Bienen⸗ 
icht einer Gegend ruiniert, wenn nicht mit aller 
niſchie denheit dagegen angekämpft wird. Bleibt 
ur ein kleiner Herd in der Gegend, verbreitet 
e ſich von dort aus immer wieder. Es geht 
ach, wenn man den Bau fortnimmt und den 
nd ausbrennt und das Volk im reinen Stock 
Kunſtwaben ſetzt, aber nur wenn das Volk 
hr ſiark iſt. Sonſt macht man beſſer 
| rozeß und kauft ſich im Herbſt ein 
nacktes Heidevolk, damit kommt man raſch 
m wieder vorwärts. Das Wachs ver⸗ 


Es N 


kaufen ſie am beſten, aber nicht in Kunſtwaben⸗ 
fabriken. Alle ver ſeuchten Gefäße find abzukochen 
und gut zu waſchen. 


Fragen: 1. Ich habe das Buch „Unſere 
Bienen“ von Pfarrer Ludwig. Nicht zu leug⸗ 
nen, ein ſchönes Buch, aber ſehr nach Gerſtung, 
trotzdem es eigentlich neutral fein ſollte. 
Hennen Sie esd 2. Sind Sie ein Gegner der 
Frühjahrsfütterungd 3. Sie ſchreiben, daß 
Normalmaßrahmen in Freudenſtein⸗Beuten 
gehen. Meiner Anſicht nach geht das nicht, 
da die untere Fellwand etwas nach oben ſteht. 
Iſt das richtig? 

Antworten: 1. Gerſtung und ſeine Schriften 
kenne ich. Er iſt ein Schulbeiſpiel für Suggeſtion 
und Autoſuggeſtion. Zuerſt gab er ſeine Lehren 
heraus nnier dem ſehr richtigen Titel: Wahrheit 
und Dichtung. Heute hat er ſich und aller Welt 
die Dichtung ſo lange und oft erzählt, daß er 
ſie für Wahrheit und Grundlage eines neuen 
Syſtems hält. Es hat gar keinen Zweck, mit 
ſolchen Glaubenshelden zu ftretten. 2. Das 
Freudenſtemmaß iſt 35: 20 cm. d. h. lichte 
Wette des Stockes 35 cm und Höhe des Rähm⸗ 
chens 20 cm. Damit habe ich mich dem altem 
Brauch bei Angabe des Normalmaßes angepaßt. 
un tällt es einzelnen Leuten ein, das Maß 
mit 33.8: 20 em anzugeben, andere machen den 
Durchgang einen halben Millimeter größer und 
geben einen Millimeter zu, dann iſt es 33.7: 20 
em. Das führt zu Wirrwarr und verſchiedenen 
Maßen, deshalb bleiben wir beim alien Gebrauch: 
Lichze Weite des Stockez — Höhe des Rähm⸗ 
chens, und darnach kann ſich jeder Sachverſtän⸗ 
dige alle anderen Stockmaße ausrechnen und 
auch kleine Aenderungen anbringen. 3. Das 
Normalhalbrähmchen läßt fi) ohne weiteres tn 
mein Rähmchen ſtellen. Es bleibt freilich links 
und rechts daneben ein leerer Raum, den man 
mit Wabenftreifen ausftellt oder von Bieuen 
ausbauen läßt. | 2 

Frage: Uns Luxemburgern wurden im 
Frühjahr 1916 10 Pfund ſteuerfreier und 10 
Pfund verfienerter Hucker pro Volk zugeſagt. 
den die firma Welter in Bonn liefern ſollte. 
Wir ſchickten Geld und Säcke ein, der Fuck er 
wurde abgeſandt, jedoch an der Grenze an 
gehalten und die Ausfuhr verboten. Crotg 
mancherlei Verſuchen erhielten wir den Sucker 
nicht, ſondern unſer Geld zurück, aber keine 
Säcke, ſodaß im Frühjahr wohl manches Volk 


1K 


Feagekaſten. 


| } emweiht if. Würde es fich Brutneſtes. Hat man geſchl A 
dem Hungertode S zur eigenen Huckerge⸗ keine Volltracht. ſo e 


ü hi ahr 5 
winnung Fuer ben anzupflänzen® e J Yüfperrgitter bergen te 
Antwort: Die einzige wulhame Hilfe wird Fragen: 1. Was halten Sie un im 


ein, wenn die Inzzesmburgliche Regerung fih an | Kungfd- Zwilling? 2. Mit wee sn 
bie beutiche wender und um 7 1 sen macht man eine gute beuge ei U 
Bienenzucker für das Frühjahr er 3 ch { 155 gung? 3. Welche Beute eignet ſich voran 
jahr pflanzt dann Zuckerrüben un im La a s lich zum Wanderbetrieb? 4. Welch day 
daraus, Anleitung dazu werde ich im Laufe des richtung iſt die beſte d . 
Sommers bringen. 5 e 5 1 1 wellen u 
> , 5 : elde ſtehe, elen heute als die beiten geprieſen. Ic nn 
Fran RL in nung halten. | ganz tadellos mit Breitwabenſtöcken a 2 
Können Sie mir daher mitteilen, auf re beſte Honigſtrauch iſt die Schneebeer (Sympku. 
einfache Art eine Frau das Schwärmen oer |carpus), die beſte Honigpflanze der Renzo 
Bienen verhindern kannd Welche e oder Bockharaklee. 3. Als beſte Neu zu 
aben Sie von den Körben aus Strohpreſſung Wandern empfehle den Öteudenfteinfof 

ntwort: Schwarmperhinung bei Körben | Wandertür. 4. Die ölugrichtung it ji 

gibt es nicht. Am beſten iſt in der ar, nebenſächlich, Hauptfache iſt frei von Zugnin 
folgender Betrieb: Man läßt ſchwärmen, en Frage: Bitte, die beiliegenden bin 
ſchwärmen will und ſtellt die Schwärme in 199 7 mungen durchzuleſen, welche ich vom D 
örben oder einfachen Kiſten auf. Kleine Na 1 ſitzenden des hieſigen Bienenzuchtvereins 

wärme bereinigt man. Im Herbſt wird an halten habe. Was fagen Sie dazud 
nach alter Weife abgeſchwefelt, was zu leicht un Antwort: Der beneffende Borfigende ! 
as zu ſchwer iſt oder was Ruhrhonig hat. die Vorſchriften ſelber nicht. Die Beſteller br 
Die Wohnungen aus Snobpreſſung ſind recht chen diesmal keinen Berechtigungsſchein 
gut und bei den teuren Holzpieifer werden ſie Zollamt, ſondern haben nur die Beſtellung e 
ünfug viel gebraucht werden, dem vorgeſchriebenen Formular zu mache, m 
daraufhin hat der Verein einen Geſamtbent 


Frage: habe 33 Bienenvölker und 5 
verſorge 1 die Bienen mehrere u gungeicein vorn Zollamte zu bejorgen 1 


Aus der Umgegend. Kann ich, da do 
Bienenzucht 3 Volkswirtſchaft gehört, ev. 
| 8 Daterländifchen Hilfsdienſt herangezogen 
en? a . 
Antwort: Warten Sie ruhig ab, bis die 
Aufforderung an le herantritt. Einfach ein. 
Dauben wie ein Soldat können Sie no 8 
n teilen Sie den Behörden mit. Ste a M, 1 
hrer Gegend die Bienenftände von i elde f cbensfü =: e fid 91 
0 ee den Imkern beſorgten daß Sie 55 hätten dend 2 N 17 Kann ich ein 1 I 
und el Mark Honig im Vorjahr gewon dig blen chen St htorbe im Srühjahe gleich al 10 
d daß Sie zu dieſer Arbeit notwe z und ſchm un ohnen, oder muß diet bel d. 
Obe; zu erſetzen ſeien und laſſen ſich das vom ſchw än nend . 
rvorſtand beſcheinigen. rat 5 ne Ob das Volk noch genm dag 
˖ i immer fehen S 5 Mi 
Nute Dale: : 1 1 mein Tlachbar. 55 am ansziegen. Be 5 
der Akazienbläte erntete er ca. 10—18 aud % Vicht jagen, wieter es Sum 
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Macht . wur Den Wet u MN . 
and 
Hann. ales odere M Worqache. 

ag Wie ſchwer muß ein Doll eich 
des SN orbes oder ohne dieſen fein, ı 


* 


ka ö 
leer 57 en Service angeben, wei dn 1% 
auch das bee außer dem Grwihn daß kd. 
ein Korbvoll n der Waben. AR Anfänger 9, 
Laſſen Sie 0 Mdulogteren, bau rale M ld. 
leiden Jr en ger 18 cwörmen, fung dam ö 
91 Ole e chen. 


le, e 


reitwaben 
maß. Warum hat er beſſeren kfonigertragp 


d aten Völkern arbeitet, weil man meint, 
mit eiſten etwas beſonderes, oder weil man da 
in glänzen (prahlen) will. Die vielen Viene 
chr Socke foften eine Unmenge Futter. 
r reiche Tracht iſt, bringen ſie es wieder En 
b er wenn die Tracht hapert, dann zehren i 
oppelt. Abhilfe: Man treibe die Völker hi ſie 
% at zur 1 Zwiſchenhängen 
neuen Waben hinter die W hänge \ N 
auch zur Drohnenzeit Drohnenmahen R h 
ont reizt das die Kintgin zur Auzdeehh 


9 0 10 79 e. Is; 
50 er 7 


ih 
N b 


N ’ 
A091 f 
f gn 


VBerichiedenes- 


grage: Iſt fell 
ei zur Herbſtfütt 
net 

Antwort; Es werden mit dem Rohzucker 
viel ſchlechte Erfahrungen gemacht, daß ich 
Eyrup und ſelbſtgemachtem Zucker nicht raten 
u. Da ſſt es ſchon beſſer, man ſchwefelt 
e zu ſchwachen und zu leichten Völker im 
ibſte ab, wie es früher geſchah, und erntet jo 
nigſtens den Honig und das Wachs. 

Frage: Wo kann ich langrüſſelige Rot⸗ 
„Königinnen bekommend a 

Antwort: Während des Krieges ſind fremd— 
ige Bienen überhaupt nicht zu bekommen. 
e Rotkleebienen kamen von Amerika. 

Frage: Im Februar fand ich bei einem 
iner Böcker eine tote Königin. Iſt es an⸗ 


erung der Bienen ge⸗ 


ren Nene. 
eee 
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Die, Neue“, der „Poſener Bienenwirt“ 


d der „Praktiſche“. Im vorigen Hefte 
„Neuen“ wurden die Leſer mit einer lang⸗ 
ligen Streitfache zwiſchen den Herren Harney. 
Owatzki und Freudenſtein gelangweilt, direkt 
tigt. Allerdings übt Herr Freudenſtein nur 
echligte Abwehr. Die Angreifer liefern hier 
er nur eine ſcharfe Selbſtcharakteriſtik, denn 
die es z. B. wagen können, zu behaupten: 
uf keinem Honig oder Erſatz find die Bienen 
eder Ruhr ſicher, nur trockene, warme Luft 
Stocke verhindert die Ruhr“ (ſiehe S. 42 
die Spalte in Nr. 3 u. 4 der „Neuen“ d. J.), 
verſtehe, wer Luſt hat! Hier wäre das Ge⸗ 
berechtigt: „Herr, vergib ihnen, denn fie 
ſen nicht, was fie tun!“ Dieſe Lehrer der 
enenzucht müſſen doch von ihren eigenen Schü⸗ 
M angeulkt werden, da es ſicher deren viele 


bt, die in Gegenden wohnen, in denen die 
jenen keinen 


ſelbſtgekochter Syrup aus De, dieſem Volk nach fo 
10 


Ruhrhonig eintragen, alſo nie an 
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langer Weiſel · 
gin zu geben? 
In der Kriegszeit hat es gar 
einem weiſelloſen Volke lange 
das vereinigt man kurz und 
Nachbarvolk oder einem Schwäch— 


ſigkeit jetzt wieder eine Köni 
Antwort: 
keinen Zweck, an 
herumzudoktern, 
einfach mit dem 
ling. 


Frage: Welchen Zufag gebe ich meinen 
| Kunſtwaben, die ich aus Raas hergeſtellt habe, 
damit ſie nicht mehr ſo brüchig, ſondern ets 
was elaſtiſch ſind d N 
Antwort: Zuſatzmittel (3. B. Terpentin) 
| haben Nachteile. Die Brüchigkeit der gegoſſenen 
Kunſtwaben ſchwindet in der Wärme. Wer: 


arbeiten Sie alſo nur bei warmem Wetter und 
in warmer Stube. 


— 


genommen und ſie nur auf reinem Zucker über— 
wintert werden, daß ſie aber trotz Zuckerfütterung 
die Ruhr beekommen, wenn ihnen der Natur- 
Honig teilwife belaſſen wird, wenn er zufällig 
Ruhrhonig iſt. Wenn die Bienen mitten im 
Winter von dieſem ungeſunden Honig zu zehren 
genötigt ſind, ſo können wenige Pfund desſelben 
das ganze Volk vernichteu. Dieſen Fall habe 
ich in dieſem Winter wieder erlebt. Wegen der 
großen Volksſtärke verdroß es mich, zwei Völkern 
allen Honig wegzunehmen. Beide haben die 
Rühr gehabt, und gerade das ſtärkſte unter allen 
Völkern iſt infolge der Ruhr zu einem wahr⸗ 
ſcheinlich ganz verlorenen Schwächling herabge⸗ 
ſunken (die kalte Witterung, die jetzt Mitte April 
noch herrſcht, verhindert eine genaue Unterſu⸗ 
chung). Dagegen zeigen alle andern Völker, die 
keinen Naturhonig beſaßen, auch nicht die aller⸗ 
geringſte Spur von Ruhr. Bei einer größeren 
Anzahl von Völkern hat die heftige Kälte die ſes 


r Ruhr leiden, wenn fie auch au Naturhonig | Winters jo gewirkt, daß die Y.ände der Beuterz 
zerwintern. Andrerſeits haben a ebenſo fiher | faſt mit Waſſer überſchwemmt erjchienen. Dieſe 


ele überzeugt und lönnen ſich 
ungen, daß die Bienen niemals die Ruhr be 
ommen 


— „E = 


persönlich über⸗ 


wenn ihnen der ganze Naturhonig weg⸗ 


Völk ben alſo kalt und naß geſeſſen, müßterz 
atio 7 5 he und Snowatzki unbedingt die 
Ruhr beloen men haben, nährend das Gegen tei 


— 
- 


Kar 


Verſchiedenes. 5 

ner ii äglich und wirkt über alle wendet hat. Wer etwa das Gegen 1 
Tatſache iſt. a m Menſchen es wagen. behauptet, ſchlägt der ak * . 
Maßen lächerlie in nen und dem Verſtande greij.] Und wie viele gibt es, die die Bahrheit, n 
ſolche mit den S Erfahrungen die ich nun ſchon nachweisbare Wahrheit, beftreiten! Die ld 
bare ah end Jahren immer wieder 7 
ſeit 1 von Bienen völkern gemacht habe, 
1 und 418 ſalſch bezeichnen zu wollen, 


d 5 44 im vorigen iſt ihre Hauplſache, deshalb heißt fie aug 
eg 5 . deutich Jae lee ge 
denſtein ins Treffen, daß ein Volk durch Zucker⸗ er en 0 ollen zwingen 1 
fütterung herabgekommen fei (ſiehe S. 43 linke dieſe Vereine neinmüſſen, wo ſie af 0 
Spalte im vorigen Heft). Snowatzki hat mir nen nichts od er gar jalſches lernen un u 
1 e dienen, Leuten die große Herde zu h 

deren Hirte die ſplelen wollen, die in A 
„Mietlinnge” (ind. . 

es dd uc e Rente dad , 
ch d mir d- O Unrent erſcheinen, In! 
8 ſt W Wort zu laſſen. Deshalb hg F. 

Ihr e legungen ohne jede Würzung HI j 
Her al das ſahſche in diesen Da, 


gegen habe ich in der „Neuen ienemzeitung⸗ 
noch nie 8 Bienenzucht De an e 
bauptung oder Lehre gelunden, ade ge | 
ta achwveijen lafien. im Gegen a N übrigens auch nicht angennfien Juda 
ie tigen ſich als Wahrheit se Wealſe den ze gehe 92 10 N 
lem und, daß reine! 1 einzige n fein rechlich denkender Deu vu 
ſicerſrung für Bienen 79 {mittel 19255 en, ap ih vg wah Jil d M. 
die Ruhr erhinderung 3 Mi Vals ſolches von eſen Sachen geradezu um min Cu 
Fraubenſtei ba ect ö und vor ihm niemand De K ebrinchen Erwerb dana, d 
d 1 er n 0 1 1 5 
es Heitmintet ails foldes gefannt 5 . Jaebt bie en a ei | 


Deridie.,n 


u 1. April 1912 5 2 a ey, | 
1 N über fm 
den E duchüßgen über die Ri 


S 


— 


Es iſt mir eine angenehme Pflicht un 


5 | Wong hal 
Bedürfnis, die Verdienſte des Herrn Och ein 2 n I 0 2 der 6 n 
Heinrich Freudenſtein, Marbach b. tig Ne, Ger; 22 e | LTM 
burg, um die allgemeine Hebung der Biene tar er; Gm 2 2 
in Deulſchland hiermit beftätigen zu 1 7 ö 


Seit ungefähr 20 Jahren habe ich mit hey 
Intereſſe die unermüdlichen Bemü ung top 
kanten er prallſcer guen hin ver ale dun zue 
angjä,riger r Dienenziigat eu: Ju 
Frendenſtein die Enmdlagen er gl. | U 
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Diüerbin begründete Freudenſtein die viel⸗ | langes Gequatſch geradezu verhaßt. Man ſchreibe 
angefeindere, anderſelns jedoch von zahl⸗ ! an den Truppenteil, bei dem der Imker ſteht 
in Imkern anerkannte Lehre, daß man den und laſſe das Geſuch vom Ortsvorſteher beſchei⸗ 
en ihren 1 15 e nigen. Alſo etwa jo: 

gnehmen und fie auf Zuckei ann. 8 = 

Honiggewin nung iſt auf Grund dieſer Me⸗ An die 3. * . Reg. 83, 

eine viel größere, als nach der bie herigen Ich bitte um Urlaub für meinen Mann 

nart, den Bienen einen Teil ihres Honigs den Reſerviſten Fritz Hauk. Wir haben 18 


Vintervorrat zu laſſen. Die Durchwinie⸗ 
geht auch aus dieſem Grunde leichter von Arbeit FF N 
m als nach der alten Meiode, bei der ſehr Kath. Hauk. 


Völ ingingen. | 
ker an der Ruhr einging Vorſtehende Angaben find richtig, das Ge⸗ 


Diele von Freudenſtein entdeckte und be⸗ 
dete Dur s methode auf „ ſuch wird zur Berüdfichtiigung empfohlen. 
dedurdumterang I Stein, den 8. Jun 1917. 


at die Imker ſeither vor Starten Verluſten 
tt und ihr eine fihere Methode an die Der Bürgermeiſter. 
Stemmler. 


vnde um die Bienen ohne Schaden N 
den Winter zu bringen. a jeder Tropfe eidehoni 
ko Me meter Sehen anertannı | pen isn zuenten Peibehonig muß, ans 
en, hat Freudenſtein Heftige Kämpfe, die dieſer Grundſatz hat ſich im dritten Kriegsjahre 
deute andauern und die wobl nicht immer wieder einmal unwiderleglich beſtärigt. Der 
cher Natur ſind, mit den Gegnern ſeiner Zucker zum Einwintern war knapp, man war 
n fühnen müſſen. gezwungen, einen Teil des Heidehonigs den 
ollie ibm aus dieſem Grunde dieſer Bericht] Bienen zu laſſen, damit die nötige Nahrungs⸗ 
die dienlich fein, jo würde es mich im menge für den Winter zuſtande kam. — Jetzt 
tefie der Sache freuen. zeigt ſich faſt bei allen Völkern, bei einem mehr, 
gez. Profeſſor Dr. Tön nige s. beim andern weniger, die Ruhr. Zucker zum 
Hauptmann d. R. im 83. Reſ.-Inf.⸗Reg. Heilen der kranken Völker iſt nicht da. Es iſt 
Ich danke dem Herrn Projeſſor recht herzlich wohl welcher in Ausſicht geſtellt worden, aber 
wer weiß, wenn der kommt! — Zur Zeit der 


einen Bericht. Nachdem hier ein Univerſi⸗ 

nofeffor und Vertreter der Wiſſenſcnaft ge, Einfünerung iſt der Zucker neuer Ernte noch 

den hat, iſt es ja recht nebenſächlich ge. nicht am Markt, alten wird es wahrſcheinlich 

en, daß ſich gewiſſe Leute unnötig anftrengen, dann nicht mehr geben, dann find die Bienen⸗ 
| reudenſtein. ſtände mit Heiderradht rettungslos der Ruhr 

Arbeitsurlanb der Imker. Auf eine verfallen, oder falls die Heidetracht verſagt, dem 


5 1 t. 
uf bezüiche Fiage in der legten Nummer geriede außgeltefer 
nor Erlaß iſt die Ant A. Ph. V Krauſchwitz 
auf eine Eingabe der Vereinigung der ; 
cen Imtkerverbünde und lautet wörtih:|. Unglanbliche Preiſe für Bienenwachs 
das Scheiben vom 11. 4. 1916 wird fordern die Imker von den Kunſtwabenſablitanten, 
n Mügliedern anheimgeſtellt, in Notfällen] weil die Wachsbleichen, Apotheker, Drogiſten, 
ehend begründete Urlaubsgeſuche zugunſten] Kerzenſabrikanten angeblich jeden Preis zahlen. 
iteverwendungsfäthiger und gerniſondienſt⸗] Die Folge davon iſt, daß auch wir die gefor⸗ 
ger Wehrpflichuger an das für den benef⸗ derten hohen Preiſe anlegen müſſen und dem⸗ 
en Imkereiheirieb örtlich zuſtändige ftellvers | entiprechend auch unſere Knnſtwaben nur zu 
nden Generalkommando zu richten. Diefem | hohen Preiſen anbieten können. Die Imker 
‚hen dürfte, ſoweit mit den militärischen] ſchneiden ſich ſomit ins eigene Fleiſch, wenn fie 
treffen vereinbar, eniſprochen werden.“ Ich] anſtatt dafür zu ſorgen, daß das Bienenwachs 
elt auf ein von Imterverein und Bürger- wieder der Bienenzucht zu Gute kommt, rück⸗ 
ſer beicheinigteg Geſuch ſofort 14 Tage Ur⸗ſichtslos „dem Meistbietenden“ ihr Wachs ab⸗ 
. Dies dürfte aber nur für größere Be⸗ treten. Man möge doch auch ein klein wenig 
be und für nur garniſondienſtfähige Imker] auf andere Rückſicht nehmen, namentlich auf die 
Betracht kommen. | Anfänger, die unbedingt Kunſtwaben kaufen 
A. Koch, z. Z. Paderborn. müſſen. Sehr zu empfehlen iſt auch, Wachs ge⸗ 
Entwurf zu einem Urlaubsgeſuch gen, Kunſtwaben einzutauichen. Jedes Imtemie 
r einen Imker. g fu JVV»̈—ʒ ', 
; rechend große 
Urlaubsgefuche müſſen immer von den An⸗ 9 a ſei die Loſung: Btenen⸗ 
ne Ein dec d und 1 m wachs nur noch für die Biene nzuchtl 
i echt dazu, auch kein Vorſitzender ; i örs. . Gödden. 
einem anderen Verein. Dieſelden müſſen Dillingen, Kr. Mörs s 


15 kurz fein. Die Vorgeſetzten ben keine Eine Neuheit auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
it, lange Geſuche zu leſen, beim Wi ift | wabenfabritauon will Herr Direktor L. Heyd in 


72. Büchertiſch. — Achtung! N 


annover, Horkſtr. 2. demnächſt auf den Markt] Die ſchadhaſten Stellen werden, ohne dig du Il 
bringen. s Bell ſich um eine armierte Geringſte zu merken ift ae cult 
Kunſtwabe, Gitter wabe genannt Durch Ber: Beſonders das Schleudern des Penig un 
wendung eines Präpariertrn Gazeſtoffes wird durch die Gitterwabe ſehr erleichtert. Ein Butte 
erreicht, daß Kunſt wa ben hergeſtellt werden, die, der Wabe ift unmöglich. kl 
wenn fih in der Praxis nicht unvorhergeſehene Mit Rückſicht auf die exorbitanten Watz 
Schwierigkeiten ergeben, geeignet find, eine grund⸗ | preife und die Unmöglichkett der Belkin 
legende Aenderung in der Kunſtwabenfabrikation wirklich guter Maſchinen, soll von der Hexen 
herbeizuführen. Die Gitterwabe bricht nicht, von Gitterwaben in größerem Maar ı 
dehnt ſich nicht, beult ſich nicht. Zu ihrer Herz | dieſem Jahre abgeſehen werden, umſdneſ ci 

5 ſtellung bedarf es eines viel geringeren Wachs⸗ Herr Heyd auch noch die Biutentwiclung tn 5 
quantums als ſonft, das Wachs kann wieter erſt beachten möchte. Den Imlemn abel We; 

rein abgetrennt werden, kurz und gut, nach die= | Wachs ihr eigen nennen, fol Gelege g 
ſer Richtung liegen je ins Auge ſpringende Vor⸗ boten werden, dieſes in Gitterwaben umrbe, 
teile vor, daß 955 Wabe eine große nue zu laſſen. Man wende ſich deswegen an bent 
Werbozeit werden kann. 3 * Heyd. u 
ee rä e der 5 
der Ben 5 emüglchen, nur reines Der Honigpreis. Ein Abonnent Pu 
deutſches Wachs u verwenden. Härtemittel, or ca. 3 Wochen bot ein Herr reinen Neu: 
mit denen bisher Be Kunſtwaben pergält wurden, | bonig das Pfund zu ſechs Mark an und zn 
ſind überflüſſig. Die Bienen bauen die Waben | Öffentlich durch Inſerat in der „Leipz. Oeflügk e 
tadellos aus 1 ne die Gaze zu benachen. Die börſe“. Dies zur allgemeinen Senntidnahmt, : 

Gitterwabe kann ruhig zuſammenge ballt werden. J. Rattler, Süßenbach, Obe | 


8 d er tiſ e. 


riegsſchau⸗⸗ Kosmos, dweiſer fi 

duften een Je cen dug ed 12 Öefe und 45 beate 6 
bal haltend 24 Ueberſichts⸗ und Sonderkarkn, zu Sueſtele: Farah ſcge Verlags alu / 
Borchen durch den Verlag L. Schwarz u. Coup. | M. gart. 191.7, Heft 2 und 3. Halbſhg 
erlin S. W, 14., Dresdnerſtr. 80. 80. Probeheſte unberechnet. i 

RAR ⁵ ⁵»pm ð . . f é 
it wird | 
1 In der nächſten 361. rd daS de e W 
2 ecbtung die, ‚Bene, nen een de Veen ns des 
Grande Leute fafſen es als . 195 ft mar nen eine Nachnahme Ih 
ann b. B. Hat und ein für an mla au fitagt, „des Jahr das Bezngsgeh) In 
debe au schreiben, das 65 i. be, eruitn, de braucht man l 
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Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


. Der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
keit noch weiter. Es hat das feinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
kekung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächſt bekanntlich 
„ Ddentſchland ſelbſt keine Daumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
‚vorge, feine Daumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
beshalb einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht auf Gnade und Ungnade vor den 
Intländern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
Velſteff der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenstoffen herſtellen, ans denen 
Jonſt Papier bereitet wurde. Dazu find die Papiermühlen nötig. 

Durch Verordnung des Bundesrates iſt geſetzlich beſtimmt, daß der 
Mepierberbraug der Zeitungen eingeihräntt werden muß. | 
Unter dieſen Umſtänden haben wir uus eutſchloſſen, während des Krieges 
ur alle 2 Monate ein Doppelheft von 1½ Bogen erſcheinen zu laſſen. 

Ich werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu 
ſenmen finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
beobachten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen bat, der weiß ja, wo der 
15 Freudenstein wohnt und ſchreibt stracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 

die Rückantwort nicht vergeſſen! | 
5 Wir müren in dieſer 1 Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
Lelegzenbeit das große Vaterland stützen. Freudenſtein. 
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ih. Das gibt Beißerei, dabei gibt es meiſt abgeſtochene Königinen, es flie⸗ 
en Bienen ab und rufen Schweſtern in dem fremden Stock und das führt 
ur Räuberei. 1 Alſo: Das Hochbringen der Schwächlinge erfolgt nur mit aus⸗ 
afender Brut und am beſten im Juni und Juli beim Schleudern. 


och und durch das Verhindern 
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Bienenſtand von Joſ. Marſchall in Falkenau. 
iſt es das allergeſcheiteſte, gleich beim Schleudern dieſes ſchwarmreife Vo 


IE 2ab- 
zulegen. Es follte ſogar für den Anfänger die Regel werden, nur ſolche Völker 
abzulegen, welche er beim Schleudern mit beſetzten Weiſelzellen findet, denn da⸗ 


durch wird am ſicherſten das verhütet, was ſonſt regelmäßig bei den Anfängern 
dazu führt, daß der Ableger mißrät: Das Ablegen von Völkern, die wicht 
ſchwarmreif ſind. Da hat der Anfänger gehört, daß und wie man Ableger 
machen kann, er kann es nicht abwarten und legt Völker ab, die hierzu gar 
nicht reif find und dann iſt das Ende regelmäßig das, daß dabei Mutter volk 
und Ableger der Teufel holt. Macht er ſich aber zur Regel, ich lege nur 
passer ab, die Weiſelzellen angeſetzt haben, dann kann ihm das Pech nicht 
paſſieren. | = 


Das Ablegermachen beim Schleudern geſchieht nun in folgender ganz eiit⸗ 
facher Weiſe. Schon vorher hat man ſich eine oder mehrere Beuten mit Vor⸗ 
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bau ausgewriftet. Sowie man nun beim Schleudern ein Volk f 
ſelzellen beſetzt, nicht etwa bloß leere Weiſelzellen angeſetzt hat,d 
das ganze Volk auf den Wabenbock, kehrt ſämtliche Bienen von 
den neuen Stock und hängt die abgekehrten Waben, nachdem ſi 
Honig darin iſt, geſchleudert find, in den Mutterſtock zurück. € 
nug Bienen von der Tracht zurück, fitzen auch genug Bienen an 
den, es fliegen auch genug Bienen vom Ableger zurück, ſodaß 0 
ſchon am Abend genug Bienen hat. 1—2 Waben mit offener B 
in den Ableger, damit er nicht mißglücken kann, wenn etwa nicht zufä 
mit in den Ableger gekommen ſein ſollte. Auch hat das das Gute 
das Muttervolk etwas weniger Bau zu belagern bekommt als 
Muttervolk iſt hierbei ſo gründlich geſchröpft, daß es meiſt ni 
ſchwärmen denkt, doch kann man vorfichtiger Weiſe, ſobald ma 
Tagen Tüten und Quaken im Stocke hört, alſo damit das ſiche 
daß nun eine Königin ausgelaufen iſt, alle noch vorhandene 
ausſchneiden. : 
Dieſe Art der Kunſtſchwarmbildung, die ich ſoeben befchri 
genannte Fegling, weil er durch Abfegen der Waben gebildet wur 
allen Arten der Kunſtſchwarmbildung die Beſte. Beſſer noch al 
ſchwarm, denn er kann nicht durchgehen, nicht verunglücken, de 
behält die alten Flugbienen und erneut fich raſch durch ausle 
der Ableger hat die jüngſten Bienen, und zwar alle vorhand 
ſehr Ban 1 | 
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Man (eg/ 0 Abſperrgitter direkt an 5 „ damit die Bienen 
tem Weg e ; onigraum komme 5 
N ud Fluglo 1 ift dicht geſchloſſen zu in ch bloß 
mit einem Schiebe zu ſchließen, der Licht durchläßt und 93 ſt d 3 fl ra 
fündig Bienen Here umfrabbeln, die hier ins Freie wollen. di 0 Nah och 
am Honigraum Da, dann fühlen die Bienen den Honig in ieſem Raume 
icht ſicher und agen weniger in den Honigraum. 
| . 5 übrige il jetzt die Zeit, da feſt geſchleudert werden muß. Vergl. 
über: die Reife des Honigs. 3 a PER 

a un d E im . = deren Königin zu wünſchen übrig läßt, 
werden jest um eweiſelt. Man drückt einfach die alte Tante tot und gibt 
nach einigen Te Den eine reife Weiſelzelle oder eine junge Königin aus gutem 
Stamm. Die FKrönigin muß aber vorſichtig zugeſetzt werden, damit fie nicht 


„angeſtochen oder zum Krüppel zerzauſt wird. 


5 | Die Linde. 

5 Zu den „Bildern, die in der Zeitgeſchichte ſchwanken“, gehört für uns 

Imker vor allen Dingen die Linde. Der Lindenhonig iſt von allen Honigarten 

diejenige, wel che ſich des beſten Rufes erfreut. Wenn ein Menſchenkind Honig 

bei dem Imker kaufen will, dann kann er, wenn dies nach einer beſtimmten 

Honigart fragt, ſicher die Frage erwarten: Haben fie Lindenhonig? Nach 

Akazienhonig, nach Apfelblütenhonig, unſeren edelſten Honigarten, wird faft nie 
gefragt, immer nach Lindenhonig. f . ; 

5 Bon ganz fabelhaften Erträgen wird hier und dort geſprochen, die Imker 
aus der Lindentracht hatten und in anderen Gegenden hat man ſelten oder 
nie etwas Nennenswertes aus der Linde. Die Bienen befliegen zwar auch hier, 
wie überall ſehr eifrig die Linde, wenn ſie blüht, aber „es ſackt nicht“, wie 
der Bauer ſagt, wenn beim Dreſchen nicht genug in die Säcke kommt. | 


Woran liegt denn das? | 
Ja, jagen die einen, das muß an der Art liegen, ihr habt eben nicht die 


richtige Art. Es gibt verſchiedene Arten von Linden, die großblättrige, die 
lleinblättrige, dann noch fo etwa 20 verſchiedene andre Arten und da habt 
ihr eben nicht die richtige, und da geht dann die Verſucherei mit verſchiedenen 
Lindenarten an und der Handel macht ſich das auch zu Nutze und es werden 
verſchiedene Arte angeprieſen, die beſonders gut honigen ſollen, und wenn das 
Geld weg und der Baum endlich in Blüte da iſt, dann iſt es doch wieder das 
alte Lied: es ſackt nicht. | 
. Ja, heißt es dann, es muß wohl am Boden liegen, ihr habt nicht den 
richtigen Boden. Na, da iſt dann halt nichts zu machen, denn anderen Boden 
5 kann man bis heute nicht im Handel beziehen. 
5 Da trat dann vor länger als 20 Jahren ein junger Gelehrter auf, 
namens Büsgen, und der Mann zeigte, daß der ganze ſchöne Lindenhonig in 
„der Hauptſache von der Ausſcheidung von Blattläuſen herrühre. Pfui Deu⸗ 
„wel, das war ja ganz was empörendes, und ich muß geſtehen, daß mir vor 
1 Aerger faſt die Puſte ausging, als ich in eine Verſammlung des Marburger 
Vereins kam und mir da geſagt wurde, ſchade, daß Sie zu ſpät kommen, eben 
kor anten fie einen Vortrag hören von Profeſſor Meier, der war großartig, der 


Arrdenhonig und der Honigtau wird von Blattläuſen erzeugt. 
| Schade, daß ich zu ſpät kam, an den wäre ich aber gegangen, denn das 
wußte ich junger Dachs doch beſſer, ich hatte beobachtet, daß der Honigtau - _ 
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immer darırı auftrat, wenn nach ſchwüler Zeit recht kalte Näd 
da hatte ich mir auf dem Sofa fo zurecht globiert, das ift ı 
bei den Kartoffeln, wenn die erfrieren, dann werden ſie ſüß, 
Froſt bei den Linden uſw. das Gleiche. Das ſetzte ich mein 
gliedern auseinander. Donnerwetter, wir werden uns doch 1 
rühmten Lindenhonig von fo einem Profeſſor zur Blattlausſch . 
Das zog und da hatte ich recht — wie der Profeſſor weg war 


halten iſt. Der Kerl muß das doch genau beobachtet haben, ſi 


Wetter, dann ſind die Blät „„ iſt aber längere Zeit war 
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Zei ˖ blüte kei 

A er aui u vorhanden, es gibt aber zur Zeit der Linden inen Tau, 
— at es nicht . — gibt es auffallend wenig Aundenbon a, und dem Honig, 
den es zur Zeit & Tot, dem fehlt der grünliche Schein und das eigentümliche 

ma. 
780 Der Linden D onig mit dem grünen Schein iſt ein ausgeſprochener Ruhr- 
honig, der auch Mengen von 1—2 Pfund ſchon ſicher die Ruhr im Winter 
| en enſ chen aber ſchmeckt der Lindenhonig ausgezeichnet und des⸗ 
halb ſorgt der mker, daß am Schluſſe der Lindentracht aller Lindenhonig 
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Stand im Ruhequartier, Topograph Stadelmann. 


7 ausgeſchleudert wird. Es werden alſo diesmal auch ſämtliche Brutwaben mit 
K. geſchleudert. Das hört ſich ſchlimmer an, als es iſt, wenn ſich nur die Imker 
das überraſche Drehen der Schleuder abgewöhnen wollten, dann würden ſie 
2 längst wiſſen, daß man ſogar offene Brut ſchleudern kann, ohne daß die Maden 
* mit herausfliegen, und wenn dabei wirklich welche ſollten ausfliegen, ſo iſt das 
halb jo ſchlimm, ſie bleiben in der Seihe hängen und wenn ſie im Honig ſein 
je en, ſchwimmen ſofort alle Maden obenauf und werden abgeſchöpft und mit 
Dm Seihe⸗Honig den Bienen gegeben, die die Maden und was drum und 
Kein iſt aufzehren. Es geht alſo kaum etwas verloren, und in der Zeit der 

indenblüte find ja doch die meiſten Völker überſtark, und da iſt es ganz gut, 
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wenn fie einn weniß geſchröpft werden, da iſt nämlich das Brutw 
das alerſicherſte Mittel, das zuſpäte Schwärmen den Völkern 
. nun der Hauptzweck meiner großen Rede über die 
folgendes: Wenn da die Linde in einzelnen Gegenden durchaus ni 
will, dann brauchen wir noch lange nicht die Hände in den Sch 
dem Gedanken, das liegt eben an unſerem miſerablen Boden, 
Lindenhonigboden, da könnten wir doch erſt einmal verſuchen, 
daran liegt, daß in der Gegend die niedlichen Blattläuſe fehlen, 
Lindenhonig erzeugen. Es ſoll darum jeder erſt einmal die U 
Lindenblätter genau betrachten, ob darauf die weißen Lindenblai 
krabbeln, ob ſie in großer Zahl vorhanden ſind, ob ſie auch A 
auf den Blättern, den wir aber auf der Oberſeite zu ſuchen ha 
gender Menge herſtellen. Fehlen die Lindenblattläuſe ganz, dar 
aus einer Gegend, in welcher es dieſe Tierchen in großen Scha 
Zweige verſchaffen, die gut mit den Tierchen beſetzt ſind, und ſie 
heimiſchen Lindenbäumen ſo aufhängen, daß ſie auf die Blätter 
bäume krabbeln können. . : | 

Vielleicht gibt es auch verſchiedene Raſſen dieſer Honigtar 
auch verſchiedene Raſſen von Milchkühen gibt, die einen liefern 
Raſſe viel Milch, die anderen wenig Milch, neulich hat ſogar ein 
nach der Milcherzeugung auf den Bauernhöfen kontrollieren fol 
Kühen gefragt, welche die Magermilch liefern, es könnte demna 
Honigtauläuſe geben, welche Magerhonigtau produzieren, und die 
auch durch beſſere erſetzt oder mit beſſeren gekreuzt werden, welche 
von ihren Voreltern beſſer gelernt haben. 

Aber Scherz beiſeite: Wir müſſen zunächſt der Erforſchung 
taus unſere ernſte Aufmerkſamkeit widmen, wir müſſen beobach 
ſüße Lack auf den Lindenblättern oder nicht, ſind die weißen Lin 
in genügender Zahl vorhanden oder nicht, welches ſind die Lebens 
unter den fie am beften gedeihen, wird es möglich fein, dieſe Lit 
aus Gegenden, in denen es ſtark Honigtau gibt, in Gegenden, r 
zu übertragen, und wie iſt das anzufangen? Wo find Gegenden, in | 
Honigtau gibt, wo gibt es wenig oder gar keinen? Wie iſt in die 
das Klima, wie iſt der Boden, auf welchem die Linden ſtehen? 

Ueber alle dieſe Fragen bitte ich Beobachtungen anzuſtellen, 


niemand bei dieſe | | 
Mitteilungen, 5 1 0 und dieſen Beobachtungen fehlen, ich wen 


- zukommen, bearbeiten und hoffe, d il 
Wege einen Schritt weiter kommen in der Berbeffenung unfeer € 
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Den nachfolgend 
au vn wehre Beachtung 3 
ala ne nen ſo Gelegenheit hat, das Honigen der Tu 
enn man b, und weil wir, glaube ich, daraus etwas lerner 
nackten Wahrheit ohne all nen will, dann iſt das erſte die Erf. 
Ihr. Was dangenommenhet. Darin fehlt es 
Da tat man, ale anz mit für ein Gequafiel gem 
, als ob ich die Imkerei ins grö 
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i f in: der Zucker fü 
brächte, doch ſchien mir der tiefſte Grund der zu fein: Wenn de für 
de Bienen beſſer [D in ſoll als 1 Honig, dann, ja was wird dann das 
Publikum dazu AR Dn, dann iſt es mit der Herrlichkeit des Honigs vorbei. 

Sou ähnlich I es auch mit dem Blatthonig. Das darf durchaus nicht 
wahr ſein, daß de S Blatthonig eine Ausſcheidung der Blattläuſe iſt, da muß 
ia dem Publikum Der Appetit am Honig vergehen. 

Zunächſt, Kein lieber Freund, ſag einmal, iſt denn dem Publikum ſchon 
der Appetit am Schinken und der Zervelatwurſt vergangen, weil dieſe beiden 
Ela ſtammen? Und was iſt das Schwein doch für ein Schwein! 

m Deiwel! 82 
55 Im übrig En iſt es ja auch gar nicht nötig, daß wir bei jeder Gelegen⸗ 
beit vom Blattl WXushonig reden, wir können ja das Wort Laus ganz gut ver⸗ 
meiden, wir ru ren Blatthonig ſagen oder Aphidenhonig, das klingt fo hübſch 
lach Silphiden und anderen märchenhaften Weſen. Aber wenn wir unter uns 
find, dann kön. men wir ruhig bei der nackten Wahrheit bleiben, denn die Leute, 
die Honig kau gen, ſtecken ja ihre Naſen in keine Bienenzeitung. 
Nun wi U ich dir einmal zeigen, was wir für dumme Menſchen ſind, 
wenn wir die ungeſchminkte nackte Wahrheit verdunkeln wollen. Sieh einmal: 
dab 3. B. der berühmte Lindenhonig, deſſen Ruhm durch das ganze liebe Pu⸗ 
blikum geht, in der Hauptſache nichts als Blattlaushonig iſt, das weiß ich 
leider ganz genau, denn ich habe darüber die wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen 
geleſen und zum Teil ſelbſt mitgemacht und ausprobiert. Da iſt ganz ech 
feſtgeſtellt worden, wie viel Tropfen von dem Saft der nachher auf den Blät⸗ 
tern als lackartiger Ueberzeug erſcheint von einer Laus in einer beſtimmten 
Zeit ausgeſpritzt werden und wie weit die Laus den Saft ſpritzen kann und 
weder eintrocknet und was er chemiſch enthält und wie die Laus das alles 
macht. Ich hätte ja auch lieber geſehen, es wäre anders geweſen, aber es war 
nun einmal ſo. Wenn ich nun die Sache ablügen will, dann erreiche ich 
damit gar nichts, denn das Publikum kauft ja doch den „Lindenhonig“. 
5 er wenn ich nun bei der Wahrheit bleibe und ſie weiter verfolge, 
ann komme ich ſehr wahrſcheinlich zu guten Folgen. Sieh einmal: es ſteht 
tet, daß die Linden in manchen Gegenden gar nicht honigen. Wie wäre es 
90 da, wenn nun der Imkersmann für die nötigen Blattläuſe ſorgte auf 
en Linden, die nicht honigen wollen? Wir wiſſen auch, daß die Linden 
108 des Lacküberzuges nicht honigen, wenn es nicht leichten Regen oder nächt⸗ 
lichen Tau gibt. Wie wärs, wenn er da die trocknen Lindenblätter von Zeit 
zu Zeit überſpritzte, daß ſich der Lack löſte. 
„Wir wiſſen auch, daß die Bienen nicht an den Honigtau gehen, wenn 
1 ucht durch etwas anderes dahin gelockt werden. Das iſt bei der Linde 3. 
die Blüte, die lockt außerordentlich ſtark und honigt ſchlecht, aber dabei 
werden in der Früh die Bienen auf den aufgelöſten Honigtau aufmerkſam und 
5 ſammeln ihn dann wildgierig. 
, Wie wärs denn da, wenn der Imkersmann merkt, jetzt iſt Blatthonig 
der die Bienen gehen nicht dran, da will ich mal raſch einen Zweig in auf⸗ 
gelö ſtes warmes Honigwaſſer tauchen und in den Blatthonigbaum hängen und 
N Bienen dahin locken. 
„ Sieh das könnte ſo ein ganz rentabel Geſchäft werden, denn das weiß 
a jeder erfahrene Imker, daß nichts die Stöcke ſo raſch füllt, wie eine gute 
Onigtautracht. 
Sieh, zu ſolchen Erfolgen kann man kommen, wenn man den Mut hat, 
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die Wahrheit rüchichtslos zu ſuchen und zu vertreten, wenn wi 
allerlei klug pfeiferiſchen Nebenzwecken die Wahrheit unterdrü 
ſelbſt belügen, denn von den Wiſſenſchaftlern, die ganz genau ı 
Sache iſt, glaubt doch kein Menſch das Gequaſſel und die lache 
als dumme Menſchen aus, dann erreichen wir gar nichts un 
weiter. Des halb muß es auch unſer Grundſatz ſein: immer die n 

So nun lies dir den recht lehrreichen Aufſatz. des Hern 
Ich weiß nicht, wie der Honigtau der Tannen entſteht, mi 
auch, daß es hier ganz ähnlich wie bei den Linden iſt. Sehr 
erſcheint mir die Tatſache von dem Bienenſterben während dieſe 
dieſer Honig iſt rein ein richtiger Ruhrhonig Und das Sterl 
der Ruhrhonig auch im Sommer den Bienen verderblich wird. 
es da ratſam, den Tauhonig immer raſch auszuſchleudern 1 
wieder Zucker zu füttern. 


Beobachtungen bei Tannentracht. 
Von J. M. Roth, Karlsruhe. 


ein. Je nach der Witterung kann es ſich aber auch um mehrer 
zögern. In welchem Jahre es tatſächlich einſetzt, * läßt h 
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ec. . betracht der ge 
1. Wahrſchec ehlt es am Zuckergehalt, was ja in Anbetr ‚ge 
— Luft und — im Frühling und Herbfte ganz narllich erſcheint. 


Ein feuchtwarr Nes Frühjahr mit darauffolgender hoher 1 


tur iſt dem Honi n beſonders förderlich. a 8 
aur if 1 ve Sen der Weißtanner An wieſen zur kritiſchen geit das hier 
uten Honig letzten drei Jahrzeh ab fich r ; 
zeichnete Wetter Q uuf. Kühle, naſſe Sommer bringen gewöhnlich keinen Honig. 
ef d f K h 7 ſſ . . Witt 
u. Hat aber das Honigen der Tannen bei heißer, trockner erung 5 
nal richtig eingeſet t, fo läßt es ſich ſo leicht nicht wieder vertrei 55 es 0 ßte 
enn ein völliger AAnnſchlag des Wetters für längere Dauer ‚erfo gen. ann 
llecdings kann de Honigtau über Nacht verfiegen, um fich, im gleichen Som⸗ 
er nicht mehr o O er nur noch ſpärlich zu zeigen. Eigentlich tt auch, daß 
ien zwei Tanne chonigjahre aufeinander folgen. Meiſt tritt eine 2 — 3jährige 
-Baufe ein, wie rOenn die Tannen ſich wieder erholen müßten. 
Es iſt nic T zutreffend, daß kühle Nächte nach heißen Tagen das Ho⸗ 
figen beſonders begünſtigen würden. In dieſem Sinne läßt ſich die Theorie 
on der Safiſi ckung nicht aufrecht erhalten. Im Gegenteil: Je wärmer bezw. 
chwüler die N chte find, deſto reichlicher fließt der Honig. Damit ſei jedoch 
Acht gejagt, d ß eine ſtarke nächtliche Abkühlung das Honigen unter allen Um⸗ 
» Minden unterbindet. Der Wald kann ſogar nach einer ſehr kühlen Nacht 
vieder viel Honigtau zeigen, er iſt darin völlig unberechenbar. Morgentau 
ördert die Tracht, Morgennebel aber ſchädigen das Honigen der Tannen ebenſo 
vie das der Blüten. Am beſten honigt es, die entſprechende Witterung vor⸗ 
lusgeſetzt, vormittags bis 9 oder 10 Uhr und nachmittags nach 4 Uhr bis 
n den ſpäten Abend hinein. In den Zwiſchenſtunden iſt der Bienenflug oft 
nerklich ſchwächer, was auf ein Nachlaſſen im Honigen ſchließen läßt. 

Die Tracht kann alsbald nach einem Gewitterregen, ja ſchon während 
bes Ausgangs eines ſolchen wieder einſetzen, wenn die Neigung zum Honigen 
halten blieb. Darnach iſt es alſo nicht richtig, daß die Bienen unmittelbar 
nach einem Regen oft deshalb nichts eintragen können, weil der Honigtau ab⸗ 
gewaſchen wurde. Häufiger bereitet allerdings der Regen dem Honigen für 
1—2 Tage ein Ende und zwar gewöhnlich dann, wenn dem Regen eine ſtarke 
Abkühlung folgte. Obwohl über die Aufnahme des Tannennektars durch die 
Bienen abſolut ſichere Beobachtungen noch nicht vorliegen, dürfte man doch 
N der Annahme berechtigt fein, daß die Bienen den füßen Tannenſaft nur an 
ſeinen Austrittſtellen trinken. Der bereits abgetropfte Süßſtoff kommt für ſie 
wohl nicht mehr in Betracht. Die ſammelnden Bienen treiben ſich nicht etwa 
auf den vom Honigtau getroffenen Sträuchern herum, ſondern ſtreben beim 
Trachtflug immer der Höhe, den Nadeln und Trieben zu. 


Recht merkwürdig erſcheint, daß der Wald: oder Tannenhonig nicht in 
dem Honigjahr und auch nicht in jeder Gegend ſtets die gleiche Farbe zeigt. 
Lr kann einmal faſt ſchwarz fein, ein andermal graugrün oder auch bräunlich. 
In, er kann im ſelben Sommer am gleichen Orte die Farbe wechſeln. Im 
Jahre 1900 ging er im Albtal vom ſatten Dunkel zum klaren Braungelb über. 
Das Jahr 1911 brachte mancherorts einen faſt rußigen Honig, 1915 wieder 
ane n ziemlich hellen. Es wird vermutet, daß der ſehr dunkle und zähe Honig 
zur Teil von der Rottanne herrührt, während man das Hellewerden mit dem 
N quttelen anderer Honigtrachten zu erklären ſucht. Daran mag jawohl 
Was Wahres fein, aber mehr ſcheint doch die Annahme für ſich zu haben, 
dax Eh beim Wechſel der Herigſarbe um Vorgänge im Organismus der 
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Tannen han Delt oder um Veränderungen, die der austretende T 
der Luft erleidet. 


Auf die Völker übt eine ſtarke, andauernde Tannentracht 
eine ungünſtige Wirkung aus, beſonders bei tiefdunklem und z 
Das Brutgeſchäft läßt zeitweilig erheblich nach oder hört faſt gan 
Bienen nützen ſich vor der Zeit ab, werden ſchwarz, bekommen 
und können nicht mehr fliegen. Man kann dann täglich eine 
Bienen vor dem Stande finden. Selbſt ſtarke Völker werden bi 
auffallend ſchwach. Das tritt aber nicht in jedem Jahre und n 
Trachtgebiet gleich ſtark ein. Sogar bei den Stöcken eines und de 
des macht ſich ein Unterſchied bemerkbar. An einem bekannten O. 
Bienenſterben mehrmals derart verheerend auf, daß einige Wan 
halb den Ort ſpäter mieden. Das Uebel ſchwindet meiſt nach u 
felbſt, ſpäteſtens mit Beendigung der Tannentracht. = 

Die eigentliche Urſache dieſer „Waldkrankheit“ ift noch nid 
Man ſchreibt fie in Imkerkreiſen teils dem Mangel an Blütenfta 
im Tannenhonig vorkommenden Dextrinen und anderen Klebſtoffe 
dem plötzlichen Wechſel in der Ernährung der Bienen, den die 
mit ſich bringt. Soviel gilt indes als ſicher, daß bei dem mehr 
nenhonig die Krankheit weit weniger um ſich greift als bei 
ſchwarzen. Letzterer wird auch als Ruhrerreger im Winter am 
fürchtet. it es möglich, daß da ein Pilz fein Unweſen treibt? O 
vielleicht auch mit verſchiedenen Graden der „Baumreife“ des 7 
namentlich inbezug auf den Zucker, zu rechnen? Offenbar iſt der 
nenhonig der beſſere. 


Im Verlaufe der Trachtzeit paſſen ſich die Bienen der 2 
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Mei e Bienenzuchterlebniſſe in Frankreich. 


D oon Richard Krieger, Steinbach, z. Zt. im Felde. 


Bienenzucht Im Feindesland! Nicht im entfernteſten hätte ich eine ſolche 
Möglichkeit geahn . Ri ich in den erſten Auguſttagen des Sale a. von 
meinen Bienen WNoichied nahm. Da ſich mir hierzu jedoch 755 ich Gelegen⸗ 
heit bot, ich mid ſogar im Kreislauf eines vollen Bean nr 
Lieblingen beſchä— Ptigen konnte, mir dieſe Tätigkeit über alle en 15 eiten 
des Krieges leic 2 ter hinweghalf, auch andere, die die Biene bisher faf nicht 
tanıten, dadur S begeifterte Anhänger der Bienenzucht wurden, ſo möchte ich 
nachfolgend eind es darüber mitteilen. N n 

Bis zum Herbſt 1915 hatte ich faſt nur Gelegenheit, zerſtörte und ver⸗ 
brannte Biener ! ſtände zu ſehen, und ſo ſehr ich mich auch abmühte, aus den 
traurigen Uebe Erxeſten etwas herauszufinden, was mir Aufſchluß geben konnte 
über Betriebs eiſen und ſonſtige Gewohnheiten der hieſigen Imker, ſo hatte 
mein Suchen doch wenig Erfolg. Der kleine, oben ebene Strohkorb mit kleiner 
aufzuſetzender Strohhaube als Honigraum ſchien vorherrſchend zu ſein, daneben 

fanden ſich jedoch auch großrahmige Lagebeuten. en 
Neben einem durch eine Granate zerſtörten Bienenhauſe fand ich als 
letzten brauchbaren Reſt umgekehrt im Graſe liegend, ein Korbvolk. Anſchei⸗ 
nend lag es ſchon lange ſo, denn der Honig war in die jetzt zu oberſt liegenden 
Wabenenden umgeſtapelt, die Wabengaſſen größtenteils mit Wachs überbrückt. 
Da es Honig zur Ueberwinterung genügend beſaß, brachte ichs in Ordnung, ſo 
gut es ging, Stiche hagelte es anfangs dutzendweiſe, denn das Volk war durch 
den andauernden Lichteinfall in den Bau und durch die unnatürliche Lage 
teufelswild geworden. Bald hatte ich es aber zahm gemacht, und die ſo lange 
entbehrte Bienengiftimpfung tat mir odentlich wohl. Im Winter fand ich den 
— 5 der beſte Teil des Inhaltes hatte den Weg durch Menſchenmagen 
reten. | 
Ende Mai dieſes Jahres überrafchte man mich bei einer Rückkehr aus 
dem Schützengraben mit der Nachricht, daß an einer mir bekannten Hecke ein 
Bienenſchwarm hänge. Unſer Herr Stabsarzt, ein eifriger Botaniker und großer 
Naturſreund, hatte ihn gefunden. Andere hätten ihn dort vielleicht gar nicht 
eptdeckt. Ich wurde beauftragt, den Schwarm zu holen. Nichts war mir 
lieber als dieſes, nur ſchnell dort hin. Es war ein recht kleines Schwärmchen, 
ſo groß wie meine geballte Fauſt, und wenn ſich dieſe auch im Umfang von 
mancher andern ein wenig unterſcheidet, ſo waren es doch immerhin herzlich 
wenig Bienenen. Viel verſprach ich mir und dem glücklichen Finder davon 
nicht. Es waren aber nun wenigſtens Bienen da. Schnell wurde ein Käſt⸗ 
chen zu 6 Breitwaben gebaut, da jeglicher Vorbau mangelte, wurden mittels 
Ilumendrahtes papierdünne Holzſpäne an die Wabenträger befeſtigt. Als fich 
das Völkchen in der hinterſten Ecke zuſammengezogen hatte, lachte ich ob meiner 
Vermeſſenheit, dieſem Zwerge ein Loch in die Decke ſeiner Wohnung geſchnitten 
zu haben, als Durchgang in einen auzuſetzenden Kaſten zur Aufnahme des zu 
et wartenden Honigſegens. Und doch ſollte es fo kommen; jahrelanges Imkern 
i magerer Trachtgegend ließ nur eine deratige Vorſtellung ſchwer zu. 
Bald war wieder ein Schwarm zu faſſen. In der noch ftehenden Jeuer- 
Eſſe eines zuſammengeſchoſſenen Schloßes hatte er ſich einquartiert. Aeußer ſt 
ofihtig mußte ich hier zu Werke gehen. Selbſt vor den eigenen Kameraden 
wußte ich mich vorſehen, um nicht als photographierender Senegalneger ab⸗ 
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geſchoſſen zu werden, denn ſchwarz war ich und mein Fangkäſ 
Regen, Schweiß und Eſſenruß geworden. Auch die Bienen riebe 
verdächtig mit Vorderfüßen um die Augen, ſo daß der Schwarm 
ſich recht lang ſam zuſammen fand. . 
Zwei Schwärme waren nun da. Und der Himmel hatte kei 
Der ſeit Tagen niedergehende Regen ließ nicht nach, der von den 
mitgeführte Honig mußte längſt verbraucht ſein. Es mußte gefütt 
aber womit, bei dem Zuckermangel hier an der Front? Der letzte 
heimatlichen Honig büchſe und alle auftreibbaren Zuckerſtückchen mu: 
löſt mit der rung zum Durchhalten den Schwärmen gereicht. 
Regen ließ nicht nach, immer wieder wurde nach Zucker geſucht, 
einer wieder angekommenen Honigbüchſe wurde geopfert. Ich ſck 
faft vor den Bienen, wenn ich ihnen das Fitter in homöopatiſchen 
anbot. Doch die braven Bienen ſchienen zu ahnen, wo mich 
drückte oder hatten meine Mahnung verſtanden, ſie kamen durch, 
ſelbſt bei Regen aus, wenn es nicht gerade in Strömen herniederg, 
Nach 5 Wochen faſt ununterbrochenem Regen, während n 
einer Stunde Sonnenſchein auch die Königinnen befruchtet worden 
etwas günſtigere Witterung ein. Der Bau machte gute Fortſchrit 
wähnten Holzſpäne an den Rähmchenträgern wurden zu meiner 
nutzt, wie das ſchönſte Leitwachs. Bald beanſpruchten die Völk 
Aufſätze. Ein dritter Schwarm kam hinzu, der, da er bedeutend 
die erſten war, bald feinen Korb und zwei Aufſätze ausgebaut hatt 
gab noch einen Jungfernſchwarm, der wieder Korb und einen Aufl: 


Der kleine Bienenſtand war nun oft der Sammelpunkt aller 
ſich für die Bienen zu intereſſieren begannen. Der Herr Stabsarz 
mußten immer Auskunft erteilen und Einblicke tun laſſen in die A 
Bienenſtaates. Alle meine Bienenbücher und geſammelten Zeitungen 
der . ben die — 3 wurden eifrig geleſen. 80 Pfu 
wurde ieſen vier Schwärmen geerntet, au 
reichlich genug zur Ueberwinterung. N : BE 
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weer vor de G. itend, wurde die zweifingerdicke, ſchwarze, ſchnupf⸗ 
tabakähnliche Mod I. Werth die Bienen entfernt und der Stamm blank poliert. 
Sonderbar mutet dieſer Bienenbau an. Schade, daß die ſonſt allgegenwärtige 
chotographiſche W mera diesmal nicht zur Stelle war, es hatte ein wunder⸗ 
ſcönes Bild geg Sben. So fertigte aber der Herr Stabsarzt ſchnell eine Zeich⸗ 
mung on. Und Dieſe Honigmengen! Selbſt lange, hohle Wurzeln waren der 
engen Rundung Antſprechend, mit Honigwürſten ausgepfropft, die Waben reichten 
bis auf das fe. De Holz des unteren Stockteiles 20 Zentimeter unter die Erd⸗ 
oberfläche herab Ju einer andern Eiche, die ich bald darauf zu öffnen hatte, 
ſond ich ebenen Is ſchöner Honig, hier hatte der Bau oben begonnen, reichte 
aber auch bis Tu die Erde hinab. Dieſe Eichen, beſonders die erſtgenannte, 
tichtete ich gle T Oh als leicht zu öffnende Bienenwohnung ein. 


2 Was war nun die Urſache all des reichen Honigſegens in hieſiger Gegend? 
Nur die inf Age des Krieges hervorgerufene Verwilderung aller Felder und 
gluren und der dadurch entſtandene überreiche Blütenflor, nicht etwa viel 
ſchönes WettTer, denn das Wetter war nach den Wetterberichten und Mittei⸗ 
lungen, die mir aus der Heimat zugingen, ebenſo unbeſtändig wie dort. Die 
ſchönen Tage waren überaus ſelten, aber an dieſen honigte alles überreich, und 
jelbſt bei leichtem Regen reizte die herrliche Tracht zum fleißigen Fluge. Die 
Tracht war dieſes Jahr noch reichlicher wie im vorigen. Damals brachte die 
lange, trockene Witterung die Pflanzen ſchnell zum Verblühen, der Wind fegte 
die Samen über die verdorrten Felder und ließ ſie in die Millionen Erdrißchen 
fallen, eine Staub⸗ und Müllſchicht bettete ſie ſorglich ein, und als dann zur 
Erntezeit hier das Regenwetter einſetzte, keimte alles üppig empor, und die 
S kamen kräftig in den Winter. Beſonders war es der gelbblühende 
teinklee, der ſich ungeheuer ausgebreitet hat und ausgezeichnet honigt. Da⸗ 
neben gab es in Maſſen weißen Klee, Kardendiſtel und andere Diſtelarten, 
Doſt, Feldkümmel, Minzen, Ackerſkabioſe, auch Eſparſette und Luzerne. Was 
hätte nur werden ſollen, wenn die Witterung noch beſſer war! Die Völker 
wären infolge Brutmangels wohl faſt zugrunde gegangen. Mehr wie ein 
Handteller Brutfläche auf zwei bis drei Waben war ſelteu zu finden, oft noch 
weniger, ſo eingemauert war die Brut vom Honige. Es iſt nur gut, daß zu 
Ende des September die ſchlechte Witterung die Honig vorräte an der kleinen 
Brutfläche noch ein wenig lichtete, die Königinnen konnten fo wenigſtens noch 
eine kleine Anzahl Eier abſetzen, an Anreiz dazu fehlte es nicht, denn noch im 
Oktober blühten Flockenblumen, roter Augentroſt, Wegwarte, Teufelsabbiß und 
ben Gebirge beſonders Gamander in großen Mengen und wurden noch gut 
eflogen. Ä | | 
„D, Mir iſt dieſe reinraſſige, ſchwarzbraune Biene durch ihren ſchönen, regel⸗ 
mäßigen Bau und peinliche Raumausknutzung beſonders lieb geworden. Beſaß 
ich doch früher ſelbſt Völker, und habe ſolche auf andern Ständen vielfach ge⸗ 
funden, die einen derartig liederlichen Bau lieferten, daß er für Mobilimker 
faſt unbrauchbar war. Faſt ſpinnennetzartig waren die Waben nach drei 
eiten hin mit einigen Wachsbrocken befeſtigt, nicht einmal oben ordentlich an⸗ 
gebaut, die Hälfte Platz wurde verſchwendet, nur mit Hilfe von Kunſtwaben 
Eonnte man leidliche Waben erzielen. Die hieſige Biene baut jedoch nicht weiter, 
evor nicht das letzte Eckchen des in Angriff genommenen Raumes mit der 
Letzten anbringbaren Zelle verſehen iſt. . 
Einen großen Teil mag ja hierzu die reiche Tracht beigetragen haben. 
Viel liegt aber auch an der Raſſe, denn gute Völker bauen auch bei geringer 
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Tracht das Wenige gut, und ſchlechtbauende bei guter Tracht in 
Jedenfalls habe ich ſolche Raumausnutzung noch nicht geſehen. 9 
ich, wie ſich die Biene in meiner Heimat machen wird, — denn 
dort mehrere ſchöne Königinnen Mutterpflichten. Als Südländ⸗ 
fie nicht zu betrachten (um nicht in den Verdacht der Einführun 
Raſſen zu kommen), denn das Klima iſt hier dasſelbe, wie in un] 
lande. Die Biene findet man hier im hohen Gebirge, von dem di 
wohl auch oft herüberkamen. Das Regenwetter Ende Mai un 
hindurch mag wohl etwas zum Schwärmen getrieben haben, zumal 
Regenperiode einige Zeit ſchönes Trachtwetter war. | 

Noch eine Erfahrung und aute Lehre bringe ich mit nach 
ich einmal glücklich dorthin zurückkommen ſollte: Daß man in de 
beſſerung nie genug tun kann. Zwar war ich um dieſen Teil der 
immer am meiſten beſorgt, ſchon als Schuljunge pflanzte ich an 
alle möglichen Sträucher an, für die Bienen, die ich mir ſpäte 
wollte. Viel habe ich die Jahre hindurch damit erreicht. Aber wel 
ſtab eine wirklich reiche Tracht iſt, iſt mir hier einmal richtig zu 
kommen. | 

Darum: Pflanzt und ſät Bienenweide an, wo irgend ſich 
dazu bietet, der Honigertrag wird ſich ganz merklich heben, und id 
werden nicht immer zu Mißjahren werden. 


Vom Honigpreis. 


ſo raſch als möglich zu verkaufen und wem da | | 
] zu die Gelegenheit fehlt, 
ich gern helfen und habe zu dem Zwecke eine Honigverkaufsſtelle iu r 


verpflichtet, meiner Kundſcha ; 
Der Honig geht reißend IE ft den Honig zu einem mäßigen Preiſe dire 


i 
wir kaufen mü 
pie wir früher zu 4,50 


leben, wo er d ö : 
f wenn er d er das Geld herbek 

na, 0 habe feine Sache. für den Honig nimmt, er er eh 

. on mehrfach 9 ; | 

ett direkte, feſt etont, f 8 

fegen ee un e e en 

i g fallen dabei herein egch bin a 

f Zeit gehört worden, weil 1 


— — 


. K ß 
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: M. in einem anderen Falle zu 3,50 M. 
>atten Honig zu gr Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. 
Es Daher in folgender Weiſe zu gehen: Die Be ee kaufen 
mern den Hon Tg ab und bieten, was die haben wollen, un wenn fie den 
glücklich habe M dann geht die Drückerei an. Früher wars meiſt fo, daß be. 
ptet wurde, der vnig ſei fauer oder gefälſcht pp. Jetzt droht man den Leuten 
Anzeige wegen Le riegswucher. Viele laſſen ſich dadurch ſicher veranlaſſen, ge. 
ig am Preiſe na Ozulaſſen und die das nicht wollen, die werden eben angezeigt 
bekommen ban A Scherereien mit den Gerichten. 8 s 
Mir iſt das uch gerade kein Feſt, wenn ich Leute herausreißen ſoll, die ſehr 
ohe Preiſe verlan. t haben, mir find die hoben Preiſe, offen geſagt, ein Greuel. 
ut darum von d. Dn Händlern! Verkauft direkt an eure Kundſchaft im Kleinen und 
an ihr den Hon Hg nicht alle loswerden könnt, dann meldet ihn hier an. Ge⸗ 

je unter den HS wuighändlern gibt es viele Schwindler, ich erinnere nur an den 
| aufte und nachher bekamen die Leute keinen 


„eichtigten Köhrmm — der überall Honig k 8 n 
een Pfennig, w Sil Köhn in der glücklichen Lage war, nichts zu haben. Der ſcheint, 
dem er aus Dem Gefängnis entlaſſen iſt, das Geſchäft wieder in der alten Weiſe 


freiben. Wen jemand an einen fremden Händler verkaufen will, dann fol er 
pwenigſtens O Qs Geld im voraus ſchicken laſſen. Es gibt aber unter den Imkern 
fe, die können en nicht genug bekommen, und dabei fallen ſie trotz aller eindringlichen 
ehrung in d er „Neuen“ immer wieder hübſch herein. Wer eben nicht hören will, 
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Fragekaſten. 
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zählte oft aus der Kriegszeit von 1814, wie ihn 
ein Ruſſe aufgefordert: Gribbs (d. i. ſtiehl) 
Großvater Tabak, und dann ſei er hingegangen 
und habe im Walde Flechten von den Lärchen 
geholt, die habe der Ruſſe mit Vergnügen als 
Großvaters gegribbſten Tabak geraucht. Viel—⸗ 
leicht verſuchen Sie es auch einmal. Ich glaube, 
daß man auch Dickwurzelblätter rauchen kann, 
wenn man fie trocknet und dann in einer Tabak⸗ 
ſauce gären läßt. 3. Solche Klagen über den 
Häckſelzucker ſind mir viel zugegangen, der darf 
künftig nicht wieder gebraucht werden als Bienen- 
futter. Wer keinen guten Zucker bekommen kann, 
ſchwefelt am beſten im Herbſt die zu leichten 
Völker ab. 


Frage: Im Januar beſtellte ich bei Wille 
12 18 Krainer Bauernſtöcke und erhalte nun die 
. agrrcht, daß ich keine erhalten kann. 14 
* Wohnungen mit Freudenſteinmaß habe ich 
rage: 1. Darf ich es wagen, 10 ſchwarm- fertig zum Beſetzen und keine Bienen. 
fe ſtarke Korbvölker bei der jetzigen Wärme habe dieſelben durch die Ruſſeneinfälle alle 


Fragekaſten. 
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0 Abeinland find viele Völker eingegangen. 


4 


of f 


* ee 
de 
MUT: 
— nn 
no 
Ve 


1 au fine Gefahr. 2. Mein Großvater er- zu, ob und wo Sie Bienen erwiſchen bei denen, 
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die im Inſera tenteil anbieten. Wille können Antwort: Nach 8962 dei 
Sie nichts übe I nehmen. Imker bei Verfolgung feiner € 
Frage: Menn alles gut geht, wollen wir | Grundſtücke betreten. Wenn! 
dieſen sommer wieder in die Lüneburger Heide | Verpachtung des Gartens bekar 
wandern, wir Ratten dort im letzten Sommer die Bienen nicht mitverpachtet | 
gute Erträge. Wäre es bei etwa 50 Völkern auch nicht entfernt werden jollt 
angebracht, ein e onigſchleuder mitzunehmen d ſchweigend die Verpflichtung ü 
Wie oft müßte ev. der Heidhonig geſchleu⸗ Bienen im Garten zu dulden 
dert werden? u notwendigen Arbeiten den 
Antwort: Wenn man wandert, geht die | Hatten. Gehen Sie nur in ! 
Schleuder immer mit. Grundſatz: Schleudere, überlaſſen Sie es Ihrer Schwe 
ſo oft du ſchleudern kannſt; ſchleudere, ſo oft du klagen, fie wird kaum etwas a 
ſchleudern magſt; die Stunde kommt, die Stunde Frage: Iſt es ein abn 
kommt, wo du ſonſt über Honigmangel klagſt. wenn ein Stock mehrere Pollen 
Der Heidhonig muß mindeſtens alle 8 Tage Wie tauſche ich am beſten eit 
ausgeſchleudert werden, ſonſt ſitzt er feſt. Bei mit einer jungen aus? 
guter Tracht iſt das Wandern des Imkers Luſt, Antwort: Einzelne Pollen 
wenn auch hin und wieder eine Tracht fehlſchlägt. faſt überall, beſonders an der ol 
Ich ſchleudere im Wanderwagen oder in einem Die Wabe am Schluß des Bri 
Hauſe in der Nähe. Die Amerikaner haben be= beſonders voll. Das Umweiſel 
beſondere Schleuderzelte für die Wanderung. am beiten den Bienen ſelbſt, fie 
Frage: Bitte um Mitteilung, ob es ſich immer tadellos, ohne daß es d 
bei der überfandten Wabe um richtige Saul | SI aber eine Königin wirklich 
brut handelt. Diele hiefige Imker haben den | man ſie vom Mai bis Auguſt e 
Derluft von Völkern an dieſer Krankheit zu | neue Königin ſofort zuzufegen, ı 
beklagen. Wie iſt dagegen vorzugehen ? entnommen, geht nur. wenn kein 
Antwort: Die überſandte Wabe enthält Faul⸗ iſt oder das Volk ſehr ſchwach 
brut in höchſtem Grade. Abhilſe: Die Bienen Völkern, die Brut haben, muß 
rn a ie gereinigte Beute Wo an der gedeckelte Weiſelzellen vorhanden 
au wird eingeſchmolzen, das Wachs an di A N 
Kriegs behörde kauft Die Wohnung wird mit „ 
einer Lötlampe ausgebrannt, bis die Wände ein Frankfurter Geſchäft das 
gleichmäßig braun find, auch durchs Flugloch honig für 3.50 M verkauft 
wird die Flamme geſchickt. Die Rähmchen wer⸗ Preis in Kückſt t ne die m 
den verbrannt oder in Waſſer gelegt und im nicht angemef 15 N 
heißen Backofen durchhitzt, dann nochmals 24 Ante f eg ia be 
Stunden ins Waſſer und wiederum in den | kei öchſip 5 
nn le abgekehrte Völker können zu 5 ga schult von 
einem bereinigt werden. Nach 3 Tagen nimmt ihre Arbei 5 
man den Bienen den erſten Bau weg und ſetzt F 
ie au a Pfund zu 5 M. Ich verkaufe 
I: Sn 8 Anfänge in die gut ausgebrannte Honig zu 2.50 M., den mir Ke 
Frage: Ich bin geſonnen, mir einen N bie hoben P. A ih 
Wanderwagen zuzulegen, möchte aher i 
N, zuvor [fie auch unter den obwaltende 
Ihren Rat einholen. Wiſſen Sie vielleicht, nicht verurteilen. 


ntw 7 3 i ra e: ’ 2 
bauen, en ee = nn. Wanderwagen „ Dada 
einfachwandige ab ehr tenen zum Mufter: | Antwort: Da die Elſäſſer 9 
Freudenstein er ſehr feſtgebaute zweietagige find wie die Danda ſſer 
für 48 Völker in 53 aperauönehmen mi Veranda die Elſäſſer Rahmen in sie gr 
ae d , e S e Ba ace, e ma 
Debug 55 gern bereit, die Sache zu 8 0 = Rähmchen in das g 

an 
"and während des ut kaum zu machen fein, a ee iſt gerade die 
Breitwabenſtöcken ar ges, läßt ſich mit meinen das er noch nicht ſehr 
Leiterwagen N auch auf jedem Pritſchen⸗ od as gute Wetter hilft. 
wandern. oder Frage: Bei der Durchsicht 


Frage: Im Garten mei ich ei 
Barten mein fand ich eine A 
Eltern, der auf ein Jahr an meine ſibenen gefütterte Inder Fehlen 


ut gefinnte S a 
A e e 
Betreten des Gartens verbieten a weiter das | den Waben 9 . 


Bienen genießbard 


— 1 — 


| 


Fragekaſten. 


Aut we. N. SA ben mit dem verzuckerten 
und etwa 10 Miuuten 


Honig werden enideckel g 
in lauwarmes Waſſer Delegt. 
rage: Wie bri 

geg aus mehrmal r en Boos 
wie verwertet man xn 
man Fuhrhonig ertuunn en 

Antwort: 
endedeft man bei 
durch die Bienen ma mintragen. 


die aber während 
N. Ruhrhonig Teig 1 grünlich aus. 


hen, ob er ruhre Legend iſt. 


Frage: 1. WO elche Dampfwachsſchmelzer 
halten Sie für die Weften? ft der Kolbſche gut? 


Wo gibt es elek Kriſche Gürtel zu kaufen 5 
Antwort: 


tetzeugung und 


er gute Preſſe und gutes Rührwerk hat. 


elektriſchen Gürtel halte ich für Mumpitz. 
Frage: 


fütterung ſtärkere Völker erziehen d 


Antwort: Die Schwärme laſſen ſich nicht 
teilen, wenn Sie nicht über 3 Pfund ſchwer find. 
Schwächlinge ſind der Ruin des Standes von 
vornherein. Schwärme und Völker ſind ſchwer 
zu bekommen, da im Vorjahre wegen dem Zucker⸗ 


Handal eine Menge verhungert ſind. 


rage: Iſt 


dern oder beſſer eine 

Antwort: Wenn 
dern, 
ein. 


ganze Stunde d 
Sie mit den Bienen wan⸗ 


ganze Stunde weit wandern. Die Haupfſache 
it, jo nah wie möglich an die Tracht heran. 


Stage: Wie lange dauern die Brutzeiten 


dei 

: Die Brutzeiien bei den Bienen 
: 1. Königin: Ei 3 Tage, Made 
Tage, gedeckelt 7 Tage. 2. Arbeiterin: Ei 
Tage, Made 5—6 Tage, gedeckelt 11—12 
Ange. 3. Drohne: Ei 3 Tage, Made 6 Tage, 
geedelt 15 Tage. Bei kaltem Wetter dauert 

e Entwickelung länger. 
tage: Als Kriegsbeſchädigter bin ich 
"tt in der Lage, 1 teure Metallpreſſe 
u kaufen und will mir daher eine Metall» 
Deſſe zulegen. Können Sie mir zu dieſem 
wwecke eine gegoſſene Mittelwand beforgen? 


elierten 
ebrüteten Waben oder 
font?_ Woran kann 
5 


Berz Acderten oder gelierten Honig | fl 
2uter Tracht und läßt ihn 
Will man ihn 
ſcleudern, braucht n an die Plaumannſche Zange, 
Des Krieges nicht zu haben 
In man⸗ 
chen Gegenden err gt auch der Heidhonig die 
ohr und man ka An es dem Honig nicht an⸗ 


f Och kenne den Kolbſchen Dampf: 
bvwachsſchmelzer us eigener Erfahrung nicht. 
Nach meiner Er Fahrung brauchen alle Dampf⸗ 
wachaſchmelzer Biel zu viel Kohlen zur Dampf⸗ 
liefern zu wenig Wachs, wenn 
die Preſſe fehlt. Der beſte iſt der Bußſche, weil 
Aber 
biel Brand braucht er auch. Ich gebrauche ſeit 
30 Jahren die Leipziger Preſſe und bin damit 
zufrieden. Thie will fie künftig herſtellen. Den 


Laſſen ſich die Schwärme teilen 
und durch Julauf von Königinnen und Auf⸗ 


S es ratſam, mit den Bienen 
eine halbe Wegſtunde vom Standort zu wan⸗ 


fliegen ſich dieſelben auf der neuen Stelle 
Es iſt gleich, ob Sie eine halbe oder eine 


Kunſtwabenpreſſe von B. Rietſche in Biberach. 
Foa e: Ich will aus Transportfiften Bienen 
au 


chen umlogieren. Wenn nun 
der Rähmchen miteinander verbunden find 
nd dann die beiden Rähmchenſeitenteile und. 
der Unterteil zu eutfernen, damit die Bienen 


Rähmchen ganz gelaſſen werden? 


wie ſie ſind in das Freudenſteinrähmchen um⸗ 


geſtellt. Die leeren Lücken, die links und rechts 


bleiben, füllt man mit paſſenden Wabenſtücken aus. 
Frage: Mein Bienenſtand ſteht im Ge⸗ 
flügelhof. Iſt das von Nachteil d 


denklich, denn bei heißem Wetter gehen die Bie⸗ 
nen an die 
vor den Stöcken ſich lebhaft bewegen. Ich würde 
Ihnen deshalb empfehlen, vor dem Bienenhauſe 
eine ſchrägſtehende Wand aus Schwartenbrettern. 
jo aufzustellen, daß die herumlaufenden Hühner 
vom Flugloch aus nicht zu ſehen ſind. 
Frage: Wenn die Regierung den Tabak 
beſchlagnahmt, wird dann für die Imker ge⸗ 
nuͤgend freigegeben werden? 
Antwort: Die Regierung gibt den Imkern 
ſicher keinen Tabak. . 
Sie etwas erwiſchen. Weitere Ratſchläge bringt 
das nächſte Heft. 
Frage: Wie bringe ich am beſten Biene 
aus Stabilbau in Frendenſteinſtöcked is 
Antwort: Anleitung zum Umlogieren finden 
Sie in meinem Lehrbuche auf Seite 253. 


Frage: Stelen Nachſchaffungszellen den. 
andern aus Schwarmzellen zurück? 

Antwort: Die Königinnen aus Nachſchaf⸗ 
fungszellen ſind den Königinnen aus Schwarm⸗ 
zellen gleichwertig. 

Frage: Wo kann man Wabentreſter ver 
kaufend Wie verhält es ſich mit dem Preis ? 

Antwort: Wabenbrocken kauft Heinr. Jung 
in Schwebda, Kr. Eſchwege. Preis müſſen Sie 
dort erfragen. 

Frage: Welchen Preis fordert man jetzt 
für Wachs d 5 

Antwort: 
Kilo 5.50 — 10 

Frage: Sind Sie in der Lage, mir Fa⸗ 
brikanten von Wachspreſſen zu nennen d 

Antwort: Wabenpreſſen in allen Größen 
liefert B. Rietjche in Biberach (Baden). 

Frage: Iſt es nötig, daß ein Bienen⸗ 
ſtapel für 15 doppelwandige Sweietager, der 
in ein geſchloſſenes Bienenhaus von Brettern 
zu ſtehen kommt, als guter Winterſchutz auch 
doppelwandig fein muß d 

Antwort: Der Schrank braucht nicht mehr 
doppelwandig zu ſein. 


zen foftet zur Zeit das 


— 


Antwort: Zementpreſſen tauchen ni ER 
Ich ſtifte Ihnen als Kriegs beſchädigten eine a 


d es Normalmaß in Freudenſteinrähm⸗ 
75905 ie beiden Obertene 
die Waben ſicher aus bauen oder können die 


Antwort: De Normalrähmchen werden fo- 


Antwort: Das iſt allerdings nicht unbe⸗ 


Hühner, wenn dieſelben unmittelbar 


Sehen Sie zu, ob und wo 
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Auf zum Entſcheidungskampf! 


Der Kampf, den ich jahrzehntelang auf dem 


Gebiete der Bienenzucht zu führen hatte, tritt 


nun in die Zeit der Entſcheidung. Nachdem 
alle meine Beſchwerden bei den Behörden er— 
folglos waren, weil offenbar Frey, der Vor: 
ſitzende von der Vereinigung deutſcher Imker— 
verbände das Ohr der Behörden hatte (denn 
ein „Profeſſor“ gilt natürlich mehr als ein ehe⸗ 
maliger Volksſchullehrer) und den Behörden mit 
dem Ausdruck des Biedermannes verſicherte, 


ſo in meiner Zeitung angegriffen, daß er der 
gerichtlichen Verhandlung nicht ausweichen konnte, 
er hat mich verklagt wegen Beleidigung. Da 
muß nun das, was bisher bei den Behörden 
verhandelt wurde, ohne daß ich dabei ſein 
konnte, in aller Oeffentlichkeit verhandelt werden, 
Der Prozeß findet in 1. Inſtanz vor dem 
Schöffengericht in Poſen ſtatt. Frey hat den 
Beweis angeboten, daß die von mir angeblich 
gemachte Erfindung in den Kreiſen der Imker 
allgemein als nicht richtig beſtritten werde. Das 


will er beweiſen durch die Redakteure 
Knoke und Hofmann. Harney, 
Es kommt al 


der Hilfe nöti il er 
meint, der Mann geht En nichts ee 
f oder Nachteil bringen. Für 
allezeit!“ das iſt ein Wort 
aller Deutſchen, von Ernſt 


rndt, und das zu f 
alle meine Anhänger Geleg 8 eiten haben jetzt 


Ich werde nun 
und beweiſen muß, RT 
Wer darum mith 
er braucht bloß 


7 BET: 
Auf zum Entfeeibungsfampft 
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Sachverſtändiger zu dieſem Punkt 
wenn man nur in einem Punkte 
ſoll man ſich melden. 
Was Frey beweiſen will, de 
dreiftefte Meineid ſein, den man ji 
und da muß ich ſofort in Sche 
haben, welche, ſobald dieſer Eid e 


ſollte, zu Hunderten und Tauſer 
damit die Leute, wenn ſie den Me 
auch ſofort die Folgen des Meine 


völkern 
daß ich Unwahrheiten rede, habe ich dann Frey] Gegenden gingen daran alle pr 


Die Bienenruhr verurſachte un 
ungeheuren Sachſchaden. 


großer Teil oder gar ſämtliche 
Hiergegen half nach allgemeiner 
als der Reinigungsflug (2). Die 
aber auch trotz der Reinigungsflüge 

Da fand nun Freudenſtein, 
dadurch ſicher verhütet würde, i 
Völker im Herbſt einwinterte.“ 
ihm kein Imker oder ſonſtiger Sch 
geſprochen (4). 

Im Gegenteil waren die In 
allgemein der Anſicht, daß di 
dadurch hervorgerufen würde, Di 
Bienen bei der Notfütterung an Ste 
Honig ein Honigſurrogat reiche (5). 
denſteinſche Durchwinterungslehre, 
ſache die Einwinterung auf Zucker 
überall bewährt. Wo früher die R. 
immer und immer wieder ruinierte 
der Freudenſteinſchen Durchwinte 
die Ruhr vollſtändig fort (6). Es 
für die Imkerei ein Nutzen geſche 
Millionen berechnet werden muß 
dieſer Punkt iſt beſonders wichtig 
Tauſende von Imkern ihr Zeugnis 
legen und Frey hat die Zeugenkoſt 
dann wird er ſchon merken, ob die 
geblich gemachte Erfindung in Im 


gemein als richtig anerkannt wird", un 
„Regierung wird dann ſehen, was 


Landesinſpektor Hoffman für einen 


> 
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Adem Mali: Hl, Jay die wichtigſten Fort⸗ Als aber die deutſchen Imker ſteuerfreien 

3 ehe, auf dem Gebiefen 5 1 Zucker bekommen konnten, da wurde in den 
u erkennen vermag und ſie unterdrücken will. Zeitungen nichts mehr vom „ Zuckerapoſtel ge⸗ 

Freudenſtein ging noc weiter und lehrte, daß redet und die Angriffe hörten auf (17). 
man im Herbſt allgemei e den Bienen den Honig. Ja, viele der früheren Gegner konnten jetzt 
nehmen ſolle, den ſie ang zur Durchwinterung nicht Zucker genug bekommen, ſie forderten wäh⸗ 
18 20 Pfund (18). 


buchten, und man 1 ihnen ſtatt deſſen nur rend des Krieges mehr a 
Hucer naar 575 INDIZ hat ſich vollſtändig be⸗ Und als Freudenſtein geſchrieben hatte, daß 
währt und als 9 Etrwieſen (8). wir in dieſer Zeit der Not uns auch mit 13 Pfd. 


Der Wert dieſer Erfindung berechnet ſich 8 arney in ſeiner Ze 
„de folgt: Jedes Vol 1 braucht zur Durchwinte⸗ e der Reglern 9108 
ung 1 — en Hong, 1 hätte, unſchädlich gemacht werden müſſe (19). 
rn 26800000 ER ill. a Io ns z Es folgt hieraus, daß die Bienenzeitungen 
ıStonftil gibt, aller in Deutſchland eine um Freudenſtein nur deshalb ſo anhaltend und ver⸗ 
25 Milionen Mort Irößere Honigernte. Wenn letzend wegen ſeiner Zuckerlehre angegriffen haben, 
ſiewon für 6 Mi ionen Mark Zucker gekauft weil fie ihn als Konkurremen e 
„swird, jo bleibt de Imkern Deutſchlands ein wollten (20). Wenn aber bezeugt wird, daß 
Anzen von 20 Mi Aion Mark (9). Die Leute, Freudenſtein nicht der Mann geweſen jei, welcher 
weiche gegen dieſe. Erfindung kämpfen, fügen] unter ſchweren Kämpfen der Imkerwelt die Be- 
imac den Imk ern durch Irreführung unge⸗ deutung der Zuckerfütterung gelehrt habe und 
Feuren Schaden zun zwar zuerſt gelehrt habe, ſo iſt das ein dreiſter 
Wegen dieſer ehren wurde Freudenſtein all⸗[Meineid (21). | 
“gemein heftig an gegriffen. Er wurde höhniſch Wir Imker haben auch während des Krieges 
ber Huckerapoſtel genannt (10). Man warf ihm leicht unſern Bienenzucker bekommen können. 
vor, er verleite die Imker zu Betrug (11). Man Als aber die Zuckerverteilung in die Hand der 
redete mit deutlichem Bezug auf ihn von Schän⸗ Vereinigung gelegt war, konnten wir den Zucker 
dung der Imkerehre (12). Eine Wanderver⸗ nicht rechtzeitig be ommen und eine Menge Völker 
ſammlung der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ ungariſchen ſind hierdurch verhungert (22). 
Blenenwirte warnte vor dieſer Zuckerfütterung Wer nicht zu der Vereinigung gehörte, der 
denn hierdurch „degenerierten die Bienen“ (14). ift vielfach bedioht worden, er bekäme keinen 
En har ſich aber feinerlei Nachteil bei der | Zucker, wenn er nicht zur Vereinigung als Mit⸗ 
Zuckerfütterung gezeigt und ohne die Zucker⸗ glied gin e (23) od 5 müſſe einen beſond ; 
fütterung wäre heute die Imkerei unmöglich (15) Aufſchlag für den 8¹ der bezahlen (24) od des 
abend und eg ‚gegen Freudenſtein waren jo | find ihm ſonſtige Schwierigkelien gemacht worden 
gabe werben kann, wenn er ſich in gert ausgenutzt, um Waris eiligleder zu deutunen 
cen Klagen und da biefe nicht zum Biel führten, (26tn :. e 
in jeiner Zeitung hiergegen wehrte. Wir Imker Der Erklärung Freys in den Bienenzeitungen 
haben immer geſehen, daß Freudenſtein die Wahr⸗ gegenüber will ich nur bemerken, daß ich 1 | 
tel Iprad) und ehrlich kämpfte, er hat jedem deshalb alle weiteren Schritte vorbehalte auch 
Gegner in ſeiner Zeitung das freie Wort gegen gegen die Zeitungen, welche dieſe Erklär 10 
ih gelaſſen, und wir find mit feiner Zeitung brachten Im 25 en beabſichtige ich durchaut 
jitieden (16). Frey behauptet nämlich, daß ich nicht, die Vereinigung etwa des Herrn Sn 
daran ſchuld ſei, daß meine Zeitung Abonnenten berauben, ganz im Gegenteil, der paßt nach 
| babe, während die Vereinigung eine | meiner Anficht zu der Bereinigung. Ich fürchte 
I Zahl von Mitgliedern während dem Kriege aber weder dieſe noch den Herrn Frey und rate, 
gewann. Die Leute ſeien mit meiner Zei⸗ nur ruhig das Ende abzuwarten. 


ung unzufrieden. 
RE Ver ſchiede nes. 
N erlin hat geſprochen, die Sache iſt beendet, Der Zuckerbezug 1917 iſt in höchſt merk⸗ 
. un Send vorläufig. Die Staatsraiſon erfor⸗ würdiger Weiſe geregelt worden. Die Zahl der 
90 daß im Kriege jeder den Mund hält. im Februar vorhandenen Standvölker bildet die 
Alaube nicht, daß dem deutſchen Volke da⸗ Unterlage für das Quantum, das für die Herbſt⸗ 
Dabei 


N ich 
0 Sedient iſt, daß Jedermann vorläufig das, fütterung zur Verfügung geſtellt war. 
behält. erfolgt die Zuteilung ohne Rückſicht auf die 


| er auf dem Herzen hat, für ſich 
Kate könnte ſich das rächen. Ich mühe des⸗ Eigenart der Gegend. Wer auch nur einen 
dee auf scheinbare Unkenntnis der Berhälte blaſſen Schimmer der Bienenzucht hat, weiß, 

den Beſtimmungen einer ſach⸗ daß in einem normalen Jahre das bewilligte 


fe imüfnhren 
unterziehen, mit dem Vorbehalt, Quantum von 6½ kg an vielen Stellen nicht 


tit 
un Diet nur die nn Punkte berühren fol. | gebraucht wird und zwar da, wo der Schwarm 


94 Verſchiedenes. 


als eine unnütze Beigabe betrachtet wird. Im⸗ 
merhin können ſolche 8 Bag entgegen ihren | Haje läuft. 12 M. erb 
ſonſtigen Geflogenheiten in dieſem Jahre ein] Wachs, jetzt ſowohl als 
paar Schwärme mehr nehmen. Ob das die Frieden. Wir wollen 
Honiggewinnung fördern wird, ſteht auf einem | jein wird. Das Wachs. 
andern Blatte. Solche Gegenden ſtehen gün⸗ Sammelftellen ab eben 
ſtiger da, als Gegenden mit kärglicher Sommer⸗ auf Umwegen wieder zu; 
tracht, die auf dem Schwarmbetrieb angewieſen auf dieſem Umwege um 
find. Dieſe werden in kümmerlicher Weile ſich 33 ?/, yo des Friedenspr 
den Sommer hindurch durchſchlagen müſſen. dieſe Verteuerung erford 
Den Zucker müſſen fie für den Herbſt ſparen, verſtändlich. Nach der 
denn wer weiß, ob die Stöcke im Herbſte nicht | ungefähr dasselbe wie K 
leer find. Wachs in Kunſtwaben 
Alſo auch hier wird die Bienenzucht kranken, 


und muß, dem ſollte 1 

nur daß das Leiden umgekehrt iſt. freigelaſſen haben. Die t 

wen wäre folgendes zu beachten ge⸗ hindern ganz von ſelbſt e 
6 0 


eſen: liegt dieſer Regelung eine N 
Ein ſchlechter Imker, der im Februar 50 | Dann heraus mit der S 
Stöcke hatte und der im Mai feſtſtellen mußte, benfabrikation und den $ 
daß ſtatt der 50 nur noch 25 da find, hat kg vorgeſehen, alſo meh; 
Zucker in Hülle und Fülle zu ſeiner Verfügung.] kg Kunſtwaben gekoſtet h 
Denn er bekommt bei tatſächlich 25 Völker den Verteurung vom Imker t 
Zucker für 50 Völker. Ein guter Imker, der von 50 % des Kriegs⸗ o 
ſeine 50 Völker gut durch den Winter gebracht Friedenspreiſes für Wachs 
hat, hat das Nachſehen. und faſt 200 % Ides Frie 
Man durfte alſo nicht den 15. Februar arbeitung. 
als Stihtag wählen, ſondern mußte den 15. Die Kunſtwabe ſelbſt k. 
Mai nehmen. Dann märe auch Zeit geweien, | mal ſoviel als im Frie! 
die Sache ordnungsgemäß zu regeln, und man | Jemand Aufklärung darül 
Hätte nicht mit der großen Zahl von Nachzüglern ſoll. | 
zu rechnen gehabt. 8 Allerdings iſt man ſich 
(Von einer Kontrolle iſt bei der ganzen geblieben, als man den frü 
Zuckerverteilung durch die Imkervereinigung auch die Verarbeitung, d. i. ca 
gar keine Rede. Die Hauptjache ift nur, daß hat, ohne dabei zu berück 
damit der Imkervereinigung eine Knute in die Prozentsatz 4 mal rechnet. 


Hand gegeben iſt, um Mitglieder in ihre Ver⸗ tungskoſten gegenüber dem 


einigung zu Preſſen. Aber all den dabei wie des Rohmaterials faſt au 
Beteiligten, auch denen von Behörden, die ſich Erfolgte eine ſolche Regelu 
entweder haben düpieren laſſen oder bewußt die wegen, jo nannte man es A 
Geſchichte mitmachen, ſage ich ſicher, daß ſie einem Infolge der im Frieden 
gerechten Gericht nicht entgehen werden. Frdſt.) licherweiſe verbotenen Wachs 
Die endgültige Zuteilung mußte davon ab⸗ das Zahlenbild zwar in etwas 
hängig gemacht werden, daß dieſelbe Zahl Völ⸗zentſatz, den das Streckung 
ker, die im Mal vorhanden waren, auch in den Immerhin iſt aber und ble 
Winter gebracht wurden. Bei dieſer Regelung wäre was ſonſt verboten iſt. 
ſicherlich mancher Zentner überſchüſſig geworden, Man ſollte doch den Bi 
der es ſtrebſamen Imkern ermöglicht hätte, den ſpannen. Zwei Drittel der 
Stand im Herbſte zu vergrößern, auch wenn hätten es auch getan, beſond 
die Herbſttracht verſagen ſollte. Bei dem großen überflüſſige Verteuerung von 
Ausfall von Bienenvölkern an vielen Stelleu mieden hätte, was ſich ohne 
Hätte dies im Intereſſe der Bienenzucht gelegen. 
Auch hätte man Rückſicht auf die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe nehmen müſſ 


ſter Weiſe rechnen. Y 


läſſigen Endzweckes hätte ben 
Hannover, den 24. Mai 19 


üſſen. | 
Das Merkwürdigſte hat man ſich jedenfalls] Der ſelbſttätige Schwan 
aber bei der Regelung der Wachsbenutzung ge⸗ funden. Bisher habe ich alle! 
leiſtet. Für jedes Volk iſt die Zurückhaltung] der Imkerwelt ohne jeglichen 
von ¼ Pfd. Wachs zur Selbſtanferugung von | zur freien Benußung für jeder 
Mittelwänden geſtattet. Was ich dabei für Dank geerr 
Wer weiß, vas jo eine ſelbſt angefertigte Wabe ja die Leſer der „Neuen“. 

wiegt, der la nn berechnen, wieweit die Gelbft | mir auch niemand übelnehmen 
anfertiger kom men. nicht wieder jo gutmütig bin. 
Nun dürfert aber die Kunſtwaben⸗Fabrikan⸗] Schwarmfänger, den ich erfunde 
ten auf die Z teilung von Wachs in ausgiebig⸗ zum Patent angemeldet. Je 


— ccc 


VBerichiederes. 


nur an Abonnenten der „Neuen“ ab und zwar 


5 — 
u einem ſehr mäßigen Preiſe. Dieſelben haben Verbeſſerungen am K.⸗Zwilling, die Beute er⸗ 


3 

aber ſich jchriftlich zu verpflichten, daß fie den⸗ 
arg fein Mitglied der Imkervereinigung 
verborgen oder weiterverkaufen und daß fie den 
Apparat bei einer Uebereinkommensſtrafe von 
50 M. nicht mehr gebrauchen dürfen, wenn ſie 
irgend einem Verein angehören, der zur Imker⸗ 
vereinigung gehört. 

Ich ſehe aus naheliegenden Gründen heute 
davon ab, den Apparat ſchon öffentlich zu be⸗ 
ſchreiben, ich will nur bemerken, daß dieſer 
Schwarmfänger ſo eingerichtet iſt, daß man ihn 
nur vor dem Flugloche anzubringen braucht, ſo⸗ 
bald man glaubt, daß das Volk ſchwärmen wird, 
eine Arbeit von höchſtens 5 Minuten. Dann 
braucht man nur alle 8 Tage nach den Bienen zu 
ſehen. Sobald in der Zwiſchenzeit ein Schwarm 
ſelbſttätig auszieht, wird er ſelbſttätig eingefan⸗ 
gen und kann nun tages und wochenlang in dem 
Schwarmfänger ſitzen. Man kann denſelben 
auch gleich ſo mit dem leeren Stocke verbinden, 
in welchen der Schwarm ſoll, ſodaß der Schwarm 
dann von ſelbſt in die neue Wohnung zieht und 
dort ſeine Tätigkeit aufnimmt. 

Ich leiſte dafür Bürgſchaft, daß jeder Schwarm, 
ſowie er auszieht, mit dem Schwarmfänger 
ſelbſttätig ſicher abgefangen wird, er kann, ſobald 

er ausgezogen iſt, nicht in das Muttervolk zu⸗ 
rid, Kein Schwarm kann fortfliegen oder mit 
eiuem andern zuſammenfliegen. Der Imker 
braucht auch keine Hand zu rühren, um den 
ausgezogenen Schwarm einzufangen. 

Schwarmfänger hindert das Volk in 
keiner Weiſe, jeder Nachteil von ſonſtigen Ein⸗ 
uchtungen iſt ausgeſchloſſen. Die Beſchreibung 
erfolgt im nächſten Heft. Der Apparat wird 
etwa 6—10 M. koſten. 


Bei dem Aufſatz des Herrn Körner, 
Gonſenheim, in der Januar⸗Nummer, S. 21, 
haben ſich Fehler und Widerſprüche eingeftellt, 
die mir Spaß machten. 5 

Am Eingang ſtellt Herr K. die Behauptung 
auf, daß er feine Kuntzſchvölker genau nach meiner 


macht habe. 
uu „ habe.) 


hitem die Schuld zu geben.“ 
nn Fehler a Bei ſeinen „verſchiedenen 
often ſei nie ein Volk unter dieſen Um⸗ 
ſtünden eingegangen.“ Ja, lieber Herr K., das 
ſachicht, wenn man überall herumnaſcht und 


kein Syſtem ernſtlich betreibt. „ u 


95 
Dann weiter: „Gewiß ſind wohldurchdachte 


ordert aber geſchulte Imker.“ Gerade das 
Gegenteil wifft zu. So viele Anfänger, die keine 
Ahnung von Bienen hatten, erzielten gute Ernten. 
weil ſie ſich nur nach meiner Anweiſung richten 
konnten, im Gegenſatz zu alten Imkern, die in 
alter Weiſe fortleiern und verſchiedene Syſteme 
auf dem Stand halten 91 1 den dann iſt ein 
erfolgreiches Imkern ausgeſchloſſen. 

. Eben kommt ein Bericht von Herrn Teubner⸗ 
Kartau b. Zwickau: Er ſchreibt unter andern 
Lobſprüchen: „Ich habe voriges Jahr im Durch⸗ 
ſchnitt aus meinem K.⸗ Zwilling 52 ½ und dies 
Jahr trotz aller Klagen 40 Pfund Honig von 
einem Volk geerntet. Sie fehen, Herr K., daß 
es wohl Erſolge im K.⸗Zwilling gibt — 100 
ſolche Beiſpiele könnte ich folgen laſſen. 

Zum Schluß lenkt Herr K. ein und gibt zu, 
in jedem Syſtem Erfolge erzielen zu können. 
Dann ſagt er, daß Herr Freudenſtein ſchon vor 
vielen Jahren die Obenüberwinterung gelehrt 
habe — das weiß ich nicht, habe es auch nicht 
beſtritten. Soll das aber meine Original betriebs⸗ 
weiſe anzweifeln? Ich weiß nur, daß ich jet} 
1900 meine Völker oben überwintere und daß 
ich das nie zuvor gehört habe. Ich weiß auch, 
daß ſich mein Syſtem nur auf meine Erfahrung 
tützt — aber immer, wie ich in meinen Imker⸗ 
fragen ſage: fußend auf die Hinweiſe unſerer 
Meiſter. Ich weiß aber auch, daß mein Zwilling 
mehr originale Hilfsmittel aufweiſt als jedes 
andere Syſtem — deshalb kann immer der eine 
oder andere auf gleiche Gedanken oder Handgriffe 
gekommen ſein. M. Kuntzſch. 


— 


Tabakerſatz. Von getrocknetem Huflattich 
koche ich die Blätter aus und trockne ſie dann 
wieder. Nachher koche ich getrocknete Triebe vom 
Wachholderbeerſtrauch und koche ſie gut aus. 
Nachdem die Wachholdertriebe gut ausgeſotten 
ſind, ſeihe ich die Brühe ab und gieße ſie auf 
die ausgekochten und getrockneten Huflattichblätter 
und laſſe dieſelben nun 1½ Stunde brühen 
reſp. dämpfen. Dann nehme ich die Blätter 


aus der Wachholderbeerbrühe und trockne fie fo, 


daß ſie beim Schneiden nicht brechen, daß alſo 
das Kraut noch zähe iſt. Für Dathepfeifen, 
Smoker x. iſt es der beſte Erſatz für Tabak. 
Ich rauche wenig Pfeife, trotzdem verſpüre ich 
beim Rauchen dieſes Krautes weder Kopfweh 
noch Brennen auf der Zunge. Auch iſt der Ge⸗ 
ruch beſſer wie der manches jetzigen Tabaks, der 


ſo ſtinkt, als wenn man ein altes Kanapee 


rauchte. Es ſei noch bemerkt, daß Huflattich 
eine vorzügliche Heilpflanze iſt: als Tee bei Ver⸗ 
ſchleimung, bei Blutvergiftung als Auflage an 
den entzündeten Stellen, im Sommer grün, im 
Winter gekocht. Kneipp verwendete Huflattich 
vielſeitig. Hoffen wir, daß die Pflanze uns 
Imkern gute Dienſte als Tabakerſatz leiſtet 

DE Joh. Schöttl, Bichl. 


96 Büchertiſch. — Ach tung! 


Anerkennungen. Bei der großen Anzahl wieder einmal zu bew 
der mir fortwährend zugehenden Dankſchreiben züchter vor unermeßlid 
iſt es wegen Raummangel unmöglich, dieſe alle 


Weichenſteller Kra 
zu veröffentlichen, daher nachſtehend nur einige] ich durch meinen Freu 
Auszüge davon: ſtöcke aufmerkſam gema 
5 5 W Cunzendorf: ... Ich | helle Freude an der B 
atte eine ſehr gute Honigernte und verdanke das 
nur dem „Zuderapoſtel“ A e e 
Landſturmmann Heyn: Möge Gott uns Lie Hl ne Siders 
Freudenſteinern unſere Neider noch lange er⸗ Sc ie Blüte Bi EA 
halten, dann gehts uns nicht ſchlecht. IE e ok 9 
Hückſtädt, Papenhagen: Ich treibe nun 30: 90 em, bei ſtarken 
15 Jahre nach Ihrer Anweiſung Bienenzucht pa Brohman 
und muß bekennen, daß ich gut dabei gefahren bin. ſiger. 
Wilhelm Bös: Willemroth: Aus Ihrem Ein Bubenſtreich 
Lehrbuch und Ihrer Zeitung habe ich in einem in Rohrborn b. Sömme 
Jahr mehr gelernt, als in meiner 16 jährigen während ſeines zweijäh 
Imkertätigke it. Felde der Bienenſtand 
Franz Engels, Luxemburg: Folgende Zei⸗ — es waren 14 — wur 
len dienen Dazu, Ihnen meinen Dank für Ihre ten teilweiſe zerſchlagen, 
treffliche Lehre abzuſtatten und Ihren Gegnern zeug geſtohlen. 


8 ü chert iſ . 
Gartenbau und Kleintierzucht. Von! welche teils als Vernichtel 
noch größerer B 


edeutung wie ſonſt ift die Pflege als Paraſiten, teils als Hi 
des Gartens und die Haltung von Geflügel, zerſtörer auftreten, und hi 
Kaninchen, Ziegen, Schafen und Schweinen in wie man ihnen begegnen 
der jetzigen an Lebensmitteln knappen Zeit. ſchützen kann. Bienenfreu 
9 1 unt en 8 Fr es nicht; ein | einen fei es zur Unihaffui 
wenig Verſtändnis und Kunſtfertigkeit gehören Die 
ſchon dazu, wenn die aufgewandte Mühe von dir J pn pr. e men 
Erfolg begleitet jein fol. Mancher, der mit Königl. Anſtalt für Biel 
Feuerreifen in feinem Garten zu wirtſchaften! Verlag von Paul Pal 
anfing, verlor die Luſt, als Mißerfolge ein⸗ Hedemannſtr. 10 u. 1 
u | 1 (20 Stück für 25 M. 1 
Um letztere zu vermeiden, empfiehlt es ſich, Enthält eine große An 
eine wirklich gut geleitete Zeitſchrift zu halten, ſchläge, namentlich über Ver 
die in leichtfaß licher und ausſprechender Weiſe meine und Steigerung der! 
e Abbildungen für all und Bienenvölker und des Extra 
jedes, was zur Pflege des Gartens und d 
nn geſchehen muß, Anweifungen erteilt 


er Beachtung jedes Imkers en 
5 lag und 
ine ſolche Wochenſchrift, die für genannten |, In demſelben Verl 
Zweck a, empfohlen werden kann, iſt der | jeher erſchien ferner: 160 1 
„Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“, Ver⸗ Zeitgemäße . 1 
lag Hachmeiſter & Thal in Leipzig, Preis wohnung un wer 
vierteljährlich M. 1.50. Dieſe Zeilſchrift iſt Textabbild. 3 
nicht etwa nur eine nüchterne Fachzeitſchrift, der Bienen 1 1 90 2 
ſondern erſcheint in Form eines reich und an⸗ Preis ech 1 für 1: 
mutig mit Bildern geſchmückten, vornehmen Fa⸗ 2 M-, 1917 erf gie 
milienblattes. Beſtellungen nehmen die Dieſe 65 Sl 
Poſtämter und Buchhandlungen entgegen. Eine jedem Praktiker w | 
Probenummer verſendet der genannte Verlag Anregung bieten. 
auf Verlangen koſtenlos und poſtftei. Geſetzliche Zulagen für 


| Schädlinge der Bi Von Zeiler. Verlag bi 
Die unge der Bienenwirt⸗ 
gaft uh pie Der Verfaſſer iſt erſter 
rof. Dr, NRaebiger, Leiter des Bakteriol. Zweibrü 


übchen 
. welche ein größeres Vermög 

Der Herr Berfaſſer gibt eine ausführliche] Broſchine verdien die ernſteſt 
Ueberſicht der tieriſchen S 


Neue Bienen-Deitung. 
Illustrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 


Organ des Verbandes deutſcher gienenzüchter. 


ſcſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

ae 2,50 Mk., fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 

ann jederzeit begonnen wen den. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

srichtenene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


BkeKungen am zwedmähigften bur petfarte. — Abonnements Nut fertlan end und gelten 

als erneuert, wenn das Abonnement uicht bis zum 18. Dezember abbetellt wurde. — N dem 

5. Ayril werden alle rüdttändigen Abonuementisgelder, De 235 Pig. Hetgeb iter, dur 

Ratnahme erheben. — Aur unter dieſen Bedingungen wer Abonnements angenommen. 

dei Einſendung von Geldſendungen und Zuſchriften iſt ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 
befindet, anzugeben. 

Celefon: Marburg 411. peſtſcheck: Frankfurt a. M. 1137. 


lurigen, welche in dem nächſten Hefte Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 22. d. Nis. in unſeren Handen 

ein. Die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf der erſten Seite 

1 4. Bei 3—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—8maliger Wiederholung ron tel —iimaligem Wbruck 
80 Proz. und bei 12maliger Aufnahme 40 Proz. att. 


Left 9 u. 10. September u. Oktober 1917. | 16. Jahrgang. 


Inhalt: Die Hauptſachen aus der Bienenzucht. — Honig oder Zucker. — Wann ſoll 
der Honig geſchleudert werden? — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haftpflichtverſicherung. — 
Anzeigen. 
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Einſehränkung des Papierverbrauchs. 


N Der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Doppelte geſtiegen und 
tigt noch weiter. Es hat das ſeinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
ſtellung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächſt bekanntlich 
in Teutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
Lorge, keine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
Khalb einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht auf Gnade und Ungnade vor den 
kugländern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
gellſtoff der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
ſonſt Papier bereitet wurde. Dazu ſind die Papiermühlen nötig. 
| Durch Verordnung des Bundesrates iſt geſetzlich beſtimmt, daß der 

bapierverbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. | 

Unter dieſen Umſtänden haben wir uns eutſchloffen, während des Krieges 
tur alle 2 Monate ein Doppelheft von 1½¼ Bogen erſcheinen zu laſſen. 
Ich werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 
men finden, was ſie in den nächften beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
beobachten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
alte freudenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
für die Rückantwort nicht vergeſſen! 

Wir müſſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
belegenheit das große Vaterland ſtützen. Freudenſtein. 
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Die Hauptſache 
Bienenz 
Die Einwint 
September und Okte 
maßen die wichtigſten 
SIT er Bienenzucht, denn in die 
WA —— N die Einwinterung vorg 
te Ba a und davon hängt gerad 
. a Bienenzucht ab. Davon 
ob die Bienen im Winter an Ruhr zu Grunde gehen, oder o 
Schwächlinge aus dem Winter kommen ſollen, die das ga 
nichts leiſten oder ob ſie kräftig und geſund durchwintern 
etwas im nächſten Jahre leiſten können. 
ii Die Bienenruhr: das iſt die ſchlimmſte Gefahr für die 
zucht, viel ſchlimmer als Faulbrut, Weiſelloſigkeit, Noſemaſeuc 
alles andere zuſammen, denn die rafft in manchen Jahren 
ganz oder bis auf traurige Reſte dahin und wo man der ni 
kann, da lohnt ſich die Bienenzucht überhaupt nicht. Früher g 
Ruhr entſtän de dadurch, daß ſich bei den Bienen zur Winterzei 
der Kot aufſpeichere, bis ſie ihn bei gelindem Wetter in R 
draußen vor dem Stocke entleeren könnten und daß die Biene 
krankten, wenn nicht oft genug die Gelegenheiten zu ſolchen R 
durch warmes Wetter im Winter komme. 
i Ich habe gezeigt, daß das alles Aberglaube iſt. Die % 
überhaupt zur Winterzeit keine Exkremente im Enddarme an 
Anfang des Winters gerade ſo viel Exkremente im Endda 
Monate langem Sitzen im Stocke auch, denn der Honig, von d 
im Winter leben und zehren, iſt ein Produkt, das die Bienen 
Einlegen in die Zellen vollſtändig verdaut haben, es iſt reiner 
darum auch gar keine Exkremente mehr bildet, und Pollen, de 
Schalen (Hüllen) Exkremente bilden würde, den brauchen und zeh 
im Winter garnicht. Es gibt aber einzelne Honigarten, welche N. 
halten, welche die Bienen beim Einſammeln und Verdauen des 
abtrennen können, die im Honig bleiben und welche bei längerer 
Darm der Bienen krank machen. Welches dieſe Stoffe find, de 
ſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt, denn Honigunterſuchung iſt ſehr 
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bringt nicht viel ein und darum machen ſich bedeutende Chemiker ſelten an 
dieſe Arbeit. n 

3 Aber vorhanden find dieſe Nebenſtoffe ficher. Sie machen die Bienen 
auch nicht blos im Winter krank, ſondern auch im Sommer, denn wenn ſolche 
Ruhrhonige eingetragen werden, da ſehen wir viele Bienen mit offenbaren 
Zeichen der Leibſchmerzen am Boden umherlaufen (Maikrankheit, Laufkrankheit) 
oder die Bienen kommen maſſenhaft draußen um, und die Völker werden 
schwach, wie das z. B. der Fall iſt bei ſtarker und anhaltender Tannentracht, 
denn der Tannenhonig iſt auch ein ausgeſprochener Ruhrhonig. 

Es gibt im Bienenleben auch noch andere ruhrartige Erſcheinungen, die 

haben aber mit der eigentlichen Ruhr nichts zu tun. So geben viele Bienen 
noch Kot von ſich, wenn ſie am Verenden ſind, z. B. beim Verhungern, das 
tun aber andere Lebeweſen auch, ſodaß die volkstümliche Redeweiſe vom „letzten 
Dreck“ entſtanden iſt. Auch wenn Bienen in große Angſt und Aufregung 
geraten, entleeren fie Kot, z. B. wenn man einen Feglingsableger herſtellt und 
die Königin iſt zufällig nicht mit in den Fegling gekommen, dann geraten die 
dienen in große Aufregung (Weiſelunruhe), die Flugbienen fliegen heim, aber die 
jungen wiſſen keinen Rat und keine Hülfe und viele geben Kot von ſich. Wird im 
Winter ein Volk weiſellos, zeigt ſich die gleiche Erſcheinung, das iſt Angſt und 
Aufregung. Dieſe Angſterſcheinung ift auch bekannt bei anderen Lebeweſen und 
findet ſich in der volkstümlichen Redeweiſe, er hat „vor Angſt in die Hoſe .“. 
Auch wenn im Winter ein Flugloch ſich verſtopft hat und die Bienen haben 
keinen Ausweg, dann geraten ſie in Aufregung und geben Kot von ſich. 

Eine ganz beſondere diesbezügliche Eigenheit der Bienen iſt aber die, 
duß ſie, ſobald ſie durch Kälte oder durch widrige Winde in die Gefahr des 
Mederſinkens kommen, ſich raſch dadurch erleichtern, daß fie den Inhalt des 
Enddarmes ausſpritzen, alſo gewiſſermaßen wie die Flieger Ballaſt auswerfen. 
Dis geſchieht ganz gewöhnlich, wenn ſie im Winter bei gelindem Wetter zum 
J. mal fliegen, deshalb hat man auch dieſe Flüge Reinigungsflüge genannt, 
was fie aber gar nicht find. Die Erſcheinung liegt nur daran, daß die Bienen 
ju dieſer Zeit bei einer Wärme ausfliegen, die jo niedrig iſt, daß fie im Sommer 
dabei nicht ausfliegen würden, fie kommen daher in die Gefahr, durch Kälte 
Mderzufinfen und werfen deshalb Ballaſt aus. Iſt zufällig bei dieſen 1. 
Rügen warmes Wetter über 13 Grad, dann bemerkt man die Kotkleckſerei 
nicht. Zwingt man im Herbſt, nachdem die Bienen erſt einen Tag einſitzen, 
ie Bienen zum Fliegen, indem man etwa einen Korb umdreht und daran klopft, 
b werfen die Bienen jetzt genau ſolche Kotkleckſe aus, wie im Frühjahr nach 
Nonate langem Einſitzen. Auch der Umſtand, daß die Bienen im Früh⸗ 
uhr, ſolange noch rauhe Winde wehen, die Wäſche bekleckſen, die in der Nähe 

Bienenſtandes aufgehängt iſt, was im Sommer bei warmem Wetter nicht, 

ther bei rauhen Winden auch dann beobachtet werden kann, iſt dieſelbe Er⸗ 
ſhenung. Das alles iſt keine eigentliche Ruhr, ſondern Ballaſt auswerfen, 
di eigentliche Ruhr ift eine Darmkrankheit der Bienen, die durch Nebenbeſtand⸗ 
tile im Honig erregt wird. 

Können nun die Chemiker bis heute die Nebenbeſtandteile im onig nicht 
erkennen, ſo können es die Imker natürlich noch viel weniger. ir wiſſen 
wohl von einigen Honigarten, daß fie ruhreregend find, z. B. von dem be 
kühmten Lindenhonig, vom Tannenhonig und von anderen Blatthonigen, aber 
5 Heidehonige ſind auch nicht koſcher und manchmal gibts auch bei Honig, 
Bi ſonſt keine Ruhr erregte, die Ruhr. Weiß der Teufel, was da hineinge⸗ 
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raten iſt. Da ich nun weiter fand, daß nie Ruhr entſte 
nur auf Zucker ſitzen, ſo iſt nun unſer Hauptſatz für die 
Grundſatz der ſogenannten Freudenſteinſchen Durchwinterun 
Honig heraus — Zucker hinein. " 

Mit dieſen paar Worten ift die wichtigſte Entdecki 
der Bienenzucht bezeichnet, die je gemacht wurde, denn hie 
Bienenruhr alle Gefährlichkeit genommen und die hat früh 
von Millionen alljährlich angerichtet. Dieſe Gefahr iſt jc 
daß die Neue Bienenzeitung die Garantie leiſten konnte, j 
das bei dieſem Grundſatz noch an Ruhr zu Grunde ginge. 
Garantie über 20000 Imkern geleiſtet werden. Bankere 
müſſen, wenn die Sache nicht geſtimmt hätte, ich habe abe 

zu erſetzen brauchen. 

Zum anderen, und das iſt noch wichtiger faſt, wird | 
ernte ganz bedeutend geſteigert. Früher mußten die Imker 
ſchnittlich wenigſtens 15 Pfd. Honig als Winternahrung l. 
können wir alſo auch noch nehmen. Würden wir nur 1 
15 Pfd. nehmen, ſo macht das bei den 2600000 Bienenr 
der Statiſtik in Deutſchland gibt, ſchon 26 Millionen Pfui 
geerntet werden können. Das ſind 26 Millionen Mark. 
26 Millionen Pfund Zucker, die wir ſtatt des Honigs 
macht rund höchſtens 6 Millionen Mark. Folglich kann 
Deutſchland die Honigernte um 20 Millionen Mark erhöht 

Es iſt eine ſehr bezeichnende Erſcheinung, daß hiergege 
Bienenzeitungen gekämpft haben, als wäre das die wichtig! 
Dieſe Leute haben mich verhöhnt, geſchmäht und beleidigt, 
hatte ſchämen müſſen, mich noch unter Imkern ſehen zu 
das einmal, wie tief der Baum der Dummheit wurzelt, zum 
auf welch niedriger Stufe die Leiter der Imkerzeitungen fi 
hätten doch leicht die Sache ausprobieren und dann der 2 
geben können. Das taten ſie aber nicht und hierfür gibt 
Grund als den: Dieſe Leute ſagten ſich, geben wir zu, daß 
ſo wichtige Entdeckung gemacht hat, dann laufen uns unſere 
und gehen zu Freudenſtein. Armſeliger Geſchäftsneid iſt alſo 
für das Handeln dieſer Leute geweſen. Heute, wo ſchon ein 
dazu gehört, die Richtigkeit dieſer Lehre zu beſtreiten, da w 
ſchon faſt überall dieſe Leute in ihrem richtigen Weſen erkan! 
noch zu zeigen wagen, als Dummköpfe, Neidhämmel und El 
den rechtlich denkenden Imkern gebrandmarkt. | | 

Das ſo nebenbei, einmal weils die Leute nicht beſſer ve 

zum anderen, weil es noch immer Imker gibt, die ſich von di 

ſchwätzen laſſen. 

Wir kommen nun zu der praktiſchen Frage: | 
Wie Läßt ſich der Grundſatz: Honig heraus — Zu 
ausführen? 
Hie rauf iſt der Imker ſchon den ganzen Sommer hindu 
ſchleudert, ſo oft nur zu fchleudern da iſt, auch das Brutne 
ſtarken Wölkern ruhig mit ausſchleudern. Das iſt auch fo ein 
rung der „„Neuen Bienenzeitung“, deren Vorteile ich in dem 

Reife des Honigs auseinandergeſetzt habe. Wer immer m 
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Honig her iſt, ohne ſich an das dumme Geſchwätz von dem Reifen 
igs zu kehren — auch fo eine Dummheit, die nicht auszurotten ift — 
Bienen tragen viel fleißiger ein, denn Völker, die den Stock voll haben, 
nicht mehr eintragen; der verhindert auch auf das wirkſamſte das 
men. Ich habe bei dieſer Betriebsweiſe in dieſem Sommer auch nicht 
einzigen Schwarm bekommen. Ganz beſonders aber ſoll der Imker mit 
ſchleuder hinter dem letzten Honig her fein, den es im Bienenjahre gibt, 
it der Heidhonig. Wenn man da alle 5 — 8 Tage ſchleudert, dann 
der Heidhonig ohne weiteres aus den Waben. Hat man ihn aber länger 
n Stöcken gelaſſen, dann geht er auch mit der Plaumannſchen Zange 
den Waben (die Plaumannſche Zange iſt während dem Kriege im Handel 
ht zu haben), Wer dieſe Zange nicht hat und den Heidhonig nicht anders 
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u den Waben zu bekommen weiß, der ſchneidet einfach die ene bis 
Mah auf die Mittelwand ab, die Bienen bauen dann die Waben bei der 
folgenden Zuckerfütterung raſch wieder aus, find überhaupt mit dem Aus⸗ 
ern beſchädigter Waben immer merkwürdig flink. | 

e ſchadet auch nichts, wenn etwas Honig im Stocke bleibt, wenn er 

zur nicht in großen Mengen an einem Platze ſitzt, ſodaß die Bienen anhaltend 
dn dem Ruhrhonig zehren müſſen. In kleinen Mengen und von Zeit zu 
A, wenn anderes Futter dazwiſchen verzehrt wird, ſchadet der Ruhrhonig 
ſonſt müßten ja die Bienen ſchon beim Eintragen daran zu Grunde 
e Man ſoll darum die letzte Honigentnahme ruhig in dem letzten Teil 
n kracht vornehmen, damit die Bienen nicht während der Honigentnahme 
fark aufs Rauben find. 
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Nachdem ſo der letzte Honig ausgeſchleudert wurde, 


nächſt an 
die Herbſtprüfung der Völker 
(Reviſion iſt ein Fremdwort, das wir fortan durch Prüfu 
Bei der Herbſtprüfung iſt nun folgendes zu beachte 
Vor find. Dingen iſt nachzuſehen, ob die Völker weiſelric 
nug find. | | 
Ob fie weijelrichtig find, merkt man am beten an | 
junde Brut vorhanden, dann ift auch eine gute Königin v 
brütige Völker find abzuſchwefeln, denn die paar alten Bi 
Wert, gehen doch in kurzer Zeit ein und lohnen durchaus 
daß man ſie mit anderen Völkern vereinigt. Auch weiſellof 
man aus Dem gleichen Grunde das gleiche Schickſal. | 
Weiter ift darauf zu achten, daß die Völker genügen: 
iſt eine arge Dummheit, ſchwache Völker einzuwintern, den 
Winter das Futter auf und dann gehen ſie doch im Früh] 
derben dabei meiſt noch ein gut Teil Waben, indem ſie mit ih 
ſtecken bleiben, verfaulen und dadurch das Wachs verderben. 
Schwache Völker werden bei der Herbſtprüfung ja nid 
Das geht zwar dem Anfänger hart an, weil er doch gar 3 
lichſt große Zahl von Völkern haben will. Aber ein ſtarkes 
das iſt etwas und leiſtet etwas, aber 10 Schwächlinge ſind 
freſſen das Winterfutter auf und dann holt fie im Winter od. 
jahr der Teufel, weil ſie nicht im Stande ſind, die nötige Wä 
welche die Bienen im Winter und kühlen Frühjahr brauchen u 
einigen Bienen, ſondern nur von einer großen Menge von 
werden kann. BB u 
Es werden darum bei der Herbſtprüfung alle Schwäc 
Das geſchieht dadurch, daß man die ſchlechteſte Königin entfer 
24 Stunden einſperrt und die ſchwachen Völker auf dem We 
einander hängt. Das Vereinigen geſchieht immer auf 
bocke, weil da kein Volk heimiſch iſt und darum auch nicht d 
angreift. Will man die Völker dadurch vereinigen, daß man 
anderen hängt, das in feiner Wohnung ſitzt, fo gibt es Beiße 
dabei meiſt mehr Bienen um, als zugehängt wurden, denn * 
Bienen wehren ſich und ſtechen auch Bienen aus dem anderen ? 
unterbleibt aber, wenn man die Bienen auf dem Wabenbocke 
gibts gar keine Beißerei. Dabei kann man auch in aller Rr 
ge hübſch ordnen, ſodaß die beiden Brutneſter aus den A 
ölkern ein einziges Brutneſt bilden. Die Waben mit der meiſter 
in die Mitte, nach außen hin kommen die Waben, die wenige: 
Die eingeſperrte Königin kommt an eine warme Stelle: das heißt 
und an den oberen Rand einer Wabe. 

Hat nian fo die Stöcke auf Weiſelrichtigkeit und Stärke g. 
Schwächling e vereinigt, dann wird das Winterlager eingeeng 
werden alle Waben, die nicht mehr über die Hälfte dicht bela 
Bienen, for t genommen. Das geſchieht, weil ſich ein kleiner Rau 
durchwärme rt läßt, als ein großer Saal. Läßt man den Bienen 
im Winter, ſo ſitzen ſie zu kalt, verzetteln auch bei der nun folgen 
das Futter auf zu viele Waben, können den großen Raum auch 
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pochen, es gibt darum leicht Räuberei und vor allen Dingen werden im Winter 
de Waben, die weit vom Winterlager find, feucht, weil fie kalt find und ſich 
auf ihnen darum die Feuchtigkeit aus dem warmen Winterlager niederſchlägt 
und dadurch verfault das Wachs, wird morſch und wertlos. ü 
Nachdem nun ſo die Weiſelrichtigkeit und die Stärke feſtgeſtellt, die 
Schwächlinge vereinigt und der Bau eingeengt ift, geht es an die Hauptſache. 


Die Herbſtfütterung. 
Was ſollen wir füttern? Zucker, es gibt verſchiedene Arten von Zucker, 
Hutzucker, Würfelzucker, feinen, groben Zucker, Kandis und da iſt immer die 
Frage, welcher Zucker iſt der Beſte. Es iſt ein alter Aberglaube, den ich immer 
wieder zu hören bekomme, daß Leute meinen, der Kandiszucker ſei der beſte, 


Gailziſcher Bienenſtand. Aufnahme von Otto Menſchel, B. J.-R. 223. 


weil er am teuerſten iſt. Der Kandiszucker hat aber gar keinen höheren Nähr⸗ 
bert wie anderer Zucker auch, er iſt nur auf eine Weiſe hergeſtellt, die weit 
Fehr Zeit erfordert und deshalb iſt er teuerer. Der beſte Bienenzucker ift der 
1 ſogenannte Kriſtallzucker, den man in Säcken kauft. Den kann man nun grob, 
1 fein und ganz fein haben und das iſt für uns Imker ganz ſchnuppe, es iſt 

due Sorte ſoviel wert wie die andere, denn die verſchiedenen groben Kriſtalle 

Ommen nur daher, daß beim Ausſchleudern des Zuckers verſchiedene große 
gebe eingeſetzt werden. In den groben Sieben bleiben die groben Kriſtalle 
dern in den feinen die feinen nnd der ganz feine Zucker iſt noch einmal be⸗ 
5 dure gemahlen, weil die Kuchenbäcker die groben Kriſtalle nicht gut auf den 
kuchen ſtreuen können. Durch das beſondere Mahlen wird dieſer Zucker etwas 
Leurer, aber nicht beſſer. Mit dem gebläuten und ungebläuten Zucker iſt auch 


ſo ein Rummel. Wenn der Zucker gebläut wird, ſo erſcheint er weißer, wie 
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die Wäſche ja bekanntlich auch durch das Bläuen weißer 
Zucker hat alſo nur ein ſchöneres Ausſehen, beſſer iſt er 1 
ſchlechter, denn das bischen Blau iſt Menſchen und Tieren, 
lich. Syrup, Rohzucker und derartige Produkte eignen fic 
nicht für die Bienen, denn ſie enthalten noch Nebenſtoffe, 
gerade ſo nachteilig werden können, wie die Nebenſtoffe 
Einen großen Zimmt machen viele Klugpfeifer auch 
des Zuckers. Da muß aufgekocht, wer weiß wie lange und 
den, als ob wunder was davon abhinge. Das iſt blo 
Man kann den Zucker ganz einfach in reinem kaltem Waflı 
den Bienen geben, das geht ganz gut, nur löſt ſich in 
Zucker weit langſamer, die Bienen nehmen auch warmes 
wie kaltes, beſonders wenn es zur Futterzeit ſchon nachts 
fahre darum ſo, ich wärme das Waſſer im Keſſel oder im 
wenn es heiß iſt, ſchütte ich den Zucker ein und rühre ſo 
ſtändig aufgelöſt iſt. Dann iſt das Futter fertig. 9 
Eine Hauptfrage iſt, wieviel Waſſer muß man zu de 
Antwort, gleiche Gewichtsteile werden genommen, d. h. al 
kommt ein 1 kg 1 Liter Waſſer. Aber auf der Apo 
das auch nicht gewogen zu werden, wenn man auf den 
halbe Liter Waſſer mehr nimmt oder 10 zu wenig, das ma 
Wie wird nun gefüttert. 
Es gibt eine Menge Futterapparate, die ich aber faſt 
Ich reiche das Futter in Selterswaſſerkrügen, die man über: 
und in Wirtſchaften billig kaufen kann. Flaſchen ſind auch 
und kleiner. Das Futter laſſe ich in einem Honigkübel od 
Stand tragen, dann werden die Krüge gefüllt, ich nehme ein 
deren ab, ſchließe den Krug, indem ich den Zeigefinger auf d 
drehe ihn nun raſch um, ſtelle ihn etwas ſchräg in eine Ecke hi 
der Schieber iſt geöffnet, ſodaß die Bienen zu dem Futter ki 
ich den Krug oder die Flaſche vom Finger gleiten und ferti 
Es iſt dabei nur folgendes zu beachten: Der Krug darf nich 
ſonſt können die Bienen das Futter ſchlecht unter dem dicken 
bekommen, ein gerade ſtehender Krug fällt auch zu leicht um 
ſchräg ſtehen, aber auch ja nicht zu ſchräg, ſonſt fließt er « 
fließende Zuckerwaſſer muß nämlich ſo hoch um den Hals 
außen keine Luft in den Krug dringen kann, ſonſt kluckſt das! 
deshalb muß auch der Rand des Kruges ganz ſein, er darf ke 
as muß man durch Uebung ausprobieren, dann iſt das die b 
Fütterei. Ich ſtelle je nach der Stärke des Volkes 2 — 3 Krüge 
f Die beſte Zeit zur Fütterung iſt von Mitte September 
abends, weil die Bienen am Tage durch die Fütterung ſehr ar 
rauben und die Menſchen anfallen, was alles wegfällt, wenn man 
Man kann auch mit Milchtöpfen füttern. Man muß die 
dem Umdrehen mit einem glatten, ſtarken Blech zudecken, dann 
dem Blech auf die Stelle ſetzen, wo der Topf hin ſoll und d 
ziehen. Dabei iſt aber ſehr zu beachten, daß das Bodenbrett n 
hat, auch hübſch wagrecht liegt, der Topfrand glatt iſt, ſonſt fließ 
man von oben füttern, ſo nimmt man am beſten 

Luftballon, den man in jeder Imkerhandlung kaufen kann. 


Honig oder Zucker. 105 


Die Futtergeräte müſſen öfter gereinigt werden, ſonſt ſetzen ſich Pilze an 
und da gibt es einen ganz gefährlichen, der das ganze Zuckerwaſſer in einer 
Nacht ſchleimig macht und dann iſt es verdorben, höchſtens noch als Schweine⸗ 
futter zu gebrauchen. 
Wieviel muß man füttern. | 

13 Pfund Zucker genügen zur Herbſtfütterung durchſchnittlich, allerdings 
etwas knapp. Der Verbrauch iſt auch bei den verſchiedenen Völkern recht 
verſchieden. Wenn ein Volk noch Brut anſetzt, wohl gar durch die Fütterung 
zu neuem Brutanſatz gereizt wird, dann braucht es natürlich mehr, wie ein 
Volk, das nicht mehr brütet. Deshalb tut man gut, nicht zu früh zu füttern, 
ſonſt verarbeiten die Völker zuviel Futter zu Brut. Hat man natürlich Schwäch⸗ 
linge und will die noch mit Fütterung hoch bringen, dann fängt man ſchon 
mitte Auguſt mit der Fütterung an, ſonſt aber beginnt die regelmäßige Herbſt⸗ 
fütterung nicht vor dem 15. September. 

Man füttert nun anhaltend jeden Abend, bis die letzte belagerte Wabe 
gut voll iſt, dann macht man eine Pauſe von 8 Tagen und dann füttert man 
noch einmal jeden 2. oder 3. Abend, bis die letzte belagerte Wabe wenigſtens 
dreiviertel voll bleibt. 

Hierauf werden die Schieber. am Fenſter jo gut verſchloſſen, daß keine 
Biene mehr durch kann, denn nichts iſt ärgerlicher, als wenn man bemerkt, 
daß ſich eine Menge Bienen einzeln hinter das Fenſter gearbeitet haben und 
dort elend umgekommen ſind. 

f Nun werden die Völker verpackt. 

Dass ſoll ja nicht mit Heu oder Grummet geſchehen, denn darin wächſt 
im Winter der Schimmel ungeheuer und der ganze Stock wird naß. Am 
beſten ſind Filzplatten, aber die ſind gegenwärtig ſo ungeheuer teuer, daß ich 
nicht dazu raten kann. Man nimmt am beſten Moos, das man in kleine 
Säckchen ſtopft, auch Holzwolle und Stroh iſt gut. In alten Wollſachen hält 
ſich zu viel Ungeziefer. ü 

Wer feine Völker fo einwintert, der braucht ſich den ganzen Winter um 
ihr Wohlergehen keine Sorge zu machen. 


Honig oder Zucker. 
Was der Praktiſche Wegweiſer nicht aufnehmen kann. 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld. | 
Leider hat die von mir angeſchnitteue Frage einen ſehr perjönlichen Ein⸗ 
ſchlag erhalten. Wahrſcheinlich wäre es beſſer geweſen, ich hätte den Namen 
Freudenſtein nicht erwähnt. Ich habe ſchon häufig das Empfinden gehabt, 
daß in Imkerkreiſen Fachfragen nicht ſo ſachlich behandelt werden, wie es 
wünschenswert iſt, und daß bei der Beurteilung ſtrittiger Fragen viel Gefühls- 
mäßiges mitunterläuft. Ich finde dieſe Auffaſſung auch hier wieder beſtätigt. 
Dei der Beurteilung der Frage nach dem Schaden oder Nutzen der Überwin⸗ 
terung auf reinem Zucker iſt es m. E. doch ganz gleichgültig, wer ſie zuerſt 
gelehrt hat. Ich hatte den Namen Freudenſtein nur deshalb erwähnt, weil er 
En mal das nicht zu beftreitende Verdienſt hat, durch ſeine Durchwinterungs⸗ 
re die Imker auf dem Wege der Ruhrverhütung einen großen Schritt vor- 
wärts geführt zu haben. Hieran ändert auch nichts der Umſtand, daß durch 
ſeine Lehre die Ruhr nicht unter allen Umſtänden unbedingt verhütet werden 
ol. Jedenfalls iſt es Tatſache, daß in vielen Gegenden die Völker auf reinem 
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Zucker geſunder durch den Winter kommen als auf reine 
Honig und Zucker. (Das iſt allerwegen ſo, ſonſt hätte der 
Abonnenten, die überall wohnen, ſchon viel bezahlen müſſei 
denn noch nichts zu bezahlen brauchen?) Von alten Imk 
zählt worden, daß früher als die Zuckerauf⸗ oder Zufütteru 
gemein üblich war — ich ſpreche hier von den mir bekar 
Rheinland und Weſtfalen — in Wintern mit ungünſtig 
hältniſſen (dauernde Kälte oder Näſſe) ganze Stände an | 
gegangen ſind. Das Gleiche berichtet Herr Braun —Gras 
1916 des Imkers aus Böhmen. Er ſchreibt dort: „Ich 
alte Imker erinnern, die keine Zuckerlöſung fütterten, daß 
Stände zum Opfer fielen.“ Sehr intereſſante Ausführungei 
Frage auch Herr Leis in Nr. 1 und 2 des Praktiſche 
ſchreibt unter anderem: „Dann verzog ich nach Sch. mit 2 
dem ich im gleichen Sommer daſelbſt noch eine hübſche Err 
zeigten im nächſten Frühjahr 10 Völker die Ruhr. Im 
hatten von 25 Völkern 23 die Ruhr im hohen und höchſten 
15 zugrunde gingen und die übrigen ſehr geſchwächt aus der 
vorkamen. Die Überwinterung geſchah in der Hauptſache 
Kleehonig, der unſere Haupttracht bildete. Zuckerſütterung 1 
unbekannt und habe ich davon kein Pfund gegeben. Dann | 
Sowie ich in Verbindung mit dem Südflug zu Einmwinterung. 
blieb die Ruhr immer mehr aus, und zwar im genauen X 
Zuckerfütterung. Ich gab zuerſt pro Stock 4, dann 6 1 
Zucker. Und ſiehe da mein Stand wurde faſt ganz ruhrfrei, 
der Stockzahl, für welch letztere andere Ruhrurſachen in 2 
Von einem Großimker berichtet Herr Leis Folgendes: Ich 
fütterte daher nur 5 Pfd. Zuckerlöſung pro Volk und alle co 
der Heide geweſen waren, gingen an der Ruhr zugrunde, wäl 
auf dem Hei matſtande geblieben waren (auch ca. 100) geſund 
gleicher Einwinterung. Es zeigte ſich da doch augenſcheinlich, 
die Urſache war: Seit Jahren füttere ich nun im Herbſte etw. 
zu dem verbleibenden Heidehonig von 8— 10 Pfd. und von Ri 
Weiter iſt es unbeſtritten, daß jetzt jedes Jahr dank der Lehr 
Tauſende von Heidevölkern, die früher abgeſchwefelt wurden, z 
oder Vermehrung überwintert werden. Auch hierbei iſt es gi 
daß die Überwinterung auf Zucker nicht in allen Fällen völlig 
ohne Spuren von Ruhr, fein fol. Die Hauptſache ift, daß fi 
gut iſt. Ich darf alſo wohl behaupten, daß durch die Lehre 
die Ruhr praktiſch verhütet wird. Mehr habe ich auch in ı 
nicht ſagen wollen. Außerdem ſprechen Ausnahmen nicht gege 
keit einer Lehre. | Ä 


Doch nun zu der weiteren, heute noch ſehr ftrittigen Frag 
Zuckerauffütterung den Bienen Schaden? Allgemein zugegeben 1 
daß die Überwinterung auf Zucker den Bienen ſelbſt keinen E 
beſonders, wenn nicht in zu großen Mengen und nicht zu ſpät 
Großer Mei nungsſtreit herrſcht dagegen über den Wert des Zu 
futter. Während die einen behaupten, der Zucker erſetzt auch 
aufzucht ders Honig vollkommen, dagegen die andern, der Zucker 
Aufzucht zu Entartung, erzeugt ein ſchwaches, wenig widerſtan 


Honig oder Zuder. 107 


ſchlecht. Dieſer Schluß iſt aus der Tatſache gezogen worden, daß in manchen 
Gegenden nackte, auf Zucker überwinterte Völker im Frühjahr oſt ſtark zu⸗ 
ſammenſchmelzen. Spricht dieſe Erſcheinung nun wirklich gegen den Zucker 
oder iſt ſie auf andere Urſachen zurückzuführen? M. E. hat dieſe Erſcheinung 
mit dem Zucker nicht das Geringſte zu tun. Sie wird überall dort zu be⸗ 
obachten ſein, wo die Bienen im Frühjahr entweder infolge der Ungunſt der 
Winterung oder infolge Ungunſt der Gegend überhaupt nicht in der Lage ſind, 
Pollen in genügenden Mengen einzutragen. M. A. n. hängt nämlich die Ent⸗ 
wicklung der Bienen im Frühjahr von dem Vorhandenſein reichlichen Pollens 
viel ſtärker ab als bisher angenemmen wurde. Wenn auch der Honig uren 
von Eiweiß enthält, ſo iſt doch in dem Bienenleben der Blütenſtaub der 
Träger des Eiweiß. Ohne Eiweiß oder ohne genügendes Eiweiß aber kein 
volfräftiges Leben. Dabei will ich ſogar die Frage noch offen laſſen, ob 
friſcher Pollen nicht beſſer iſt als alter, aus dem Vorjahr ſtammender. Nach 
den Lehren des Schweizer Arztes Dr. Bircher — Benner über die Energetik der 
Nahrungsmittel darf man fogar annehmen, je friſcher der Blüten ſtaub iſt, 
deſto lebenſpendender und lebenanregender iſt er. Die Bienen werden ſich al ſo 
im Frühjahr umſobeſſer entwickeln je mehr ihnen von dieſem Nahrungsmittel 
zur Verfügung ſteht, ſei es friſch oder als Vorrat. In Gegenden mit ſchlechter 
Frühpollentracht oder bei ungünſtigem Wetter werden alſo die nackten Völker 
naturgemäß den Standvölkern gegenüber, die Pollen aus dem Vorjahr haben, 
ſehr im Nachteil ſein und durch die Not gezwungen — ohne Pollen kein 
Brutfutter — zu Zeiten ſehr verluſtreiche Ausflüge nach Blütenſtaub machen, 
bei denen die mit Pollen genügend verſehenen Völker ruhig im Stock bleiben. 
Außerdem wird ſich die Stärke des Bruteinſchlags und damit auch der Erſatz 
abgehender Bienen ſehr nach den vorhandenen Vorräten an Pollen richten. 
Herr Schachinger ſchreibt deshalb auch mit Recht in Nr. 11 der Deutſchen 
Iluſtrierten Bienenzeitung im Anſchluß an einen Brief Mehrings über die 
gleiche Sache, daß ein Volk dem im Frühjahr viel Blütenſtaub zur Verfügung 
ſteht, gern viel Brut anſetzt, und Herr Pfarrer Sträuli ſagt in der gleichen 
Nr. in einem Bericht über den Scherzinger Bienenſtand: Ich füttere Zucker. 
Es iſt eine durchaus irrige Behauptung, von Zucker gebe es minderwertige 
Königinnen. Es kommt ja der Blütenſtaub dazu. | 


Auch möchte ich noch auf die intereffanten Ausführungen des Herrn 
Prigann hinweiſen, der meine Anſicht durch Folgendes ſtützt: Bei warmem 
Wetter und reicher Pollentracht wird größtenteils bei ſolchen Völkern, die nur 
Zucker haben, die Brut gut ernährt. Und weiter: Ich gebe den nackten Völ⸗ 
tern im Herbſt einige Pollenwaben. Die wirken im pollenarmen Frühjahr 
Wunder. Schließlich möchte ich noch Herrn Prof. Dr. Enoch Zander —Er⸗ 
lungen anführen. Er ſagt: Der Honig liefert den Bienen hauptſächlich die 
Kohlehydrate, der Blütenſtaub: Eiweiß, Fett und Salze. Erſterer iſt im we⸗ 
ſentlichen Erhaltungsfutter für die erwachſenen Stockinſaſſen, letzterer Wachstums⸗ 
ſutter für die Brut. Für mich ſteht alſo zweifellos feſt, daß die ſchlechte 

hiahrsentwicklung nicht am Zucker, ſondern an dem Mangel an Pollen liegt 
und daß der Zucker den Honig auch in der Brutaufzucht voll und ganz ver⸗ 
tritt. Würde meine Anſicht nicht richtig ſein, dann müßte man an nackten 
ſplkem auf Zucker überall die gleiche Beobachtung gemacht haben und auch 
ie Standvölker, die nach Freudenſtein eingewintert ſind, müßten das Gleiche 
zeigen. Bei mir und vielen Bekannten, die in Gegenden mit guter Frühpollen⸗ 
tracht wohnen, iſt eine ſchlechte Entwicklung auf Zucker nicht beobachtet worden. 
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Viele haben ſogar die Erfahrung gemacht, daß die ſtarken 
deren Völkern gegenüber in der Entwicklung voraus wa 
über die Urſachen der ſchlechten Frühjahrsentwicklung wird 
ſtark angegriffen und beſtritten werden. Der Verſuch kar 
Klarheit ſchaffen. Natürlich iſt er nur dort möglich, wo 


pollentracht iſt und eine ſchlechte Entwicklung der Völker aı 

jahr beobachtet wurde. Der Verſuch hat natürlich umſogr 

je größer die Zahl der an dem Verſuch beteiligten Völker 

es auch nötig, daß der Verſuch mehrere Jahre fortgeſetzt n 

terung ja auch eine große Rolle ſpielt. | 
Ver ſuch 1: | 


Ein Teil der nackten Völker wird möglichſt fpät, ſo d 
gar nicht Pollen tragen können, mit Zucker, der andere mit 
Honig aufgefüttert. | 


Ver ſuch 2: | 


Ein Teil der nackten Völker wird im- Frühherbſt, ſo 
len trag 


en können, mit Zucker, der andere mit beſtem pollen 
gefüttert. | | 
Verſuch 3: | | 
Die Zucker⸗ und Honigvölker erhalten im Herbſt Po 
Verhältnis, wie fie gute Standvölker der Verſuchsgegend zu 
Aus dieſen Verſuchen wird ſich deutlich ergeben, daß 
umſobeſſer iſt je mehr Pollen den Bienen zur Verfügung geſt 
Unterſchied zwiſchen den Honig⸗ und Zuckervölkern wird ſich 
Wenn man nun unter Berückſichtigung meiner Anſicht 
Beweiſe über den Schaden der Zuckerfütterung betrachtet, ſo 
kennen, wie. wenig ſtichhaltig fie find und wie fie andererſeits 
faſſung beſtät igen. Herr Harney führt z. B. Herrn Neidenbaı 
machten ſ. Z. die Beobachtung, daß ein mit Zucker aufge 
Schwarm, der jungen vollſtändig pollenfreien Bau hatte, 
winterte, aber im Frühjahr durch die Ausflüge der Bienen in 
ſo ſchwach wurde, daß das Volk einging, und weiter Herrn Bre 
habe in früheren Jahren einmal ähnliche Erfahrungen gemacht. 
mich im Frühjahr das dicke Ende nach. Nach einem frühzeitig 
ausflug wurden die Bienen bis ins ſpäte Frühjahr durch die 
terung zum Innenſitzen gezwungen. Da blieb das Volk in de 
arg zurück, weil es ihm gänzlich an Pollen fehlte. A 
Heberle heißt es: Verſtändlich wird uns nun auch, warum forte 
füttern im Frühjahr bei Mangel an Pollen die Völker ſo 1 
und ein lückenhafter Brutanſatz verſchuldet wird. Ich glaube, k 
wird behaupten wollen, daß dieſe Völker bei reinem Honig, und 
der eiweißreichſte geweſen, ſich anders verhalten hätten. Nicht de 
die Urſache des Rückganges, ſondern der Mangel an Eiweißſte 
zur Bereitung des Brutſutters. Aus dieſem Grunde haben ar 
Futtertafeln, die aus eiweißhaltigen Mehlen, Albumin und Zu 
gute Erfolge erzielt. Sie erſetzen eben den Pollen. . 
Herr Harney fragt auch, warum die Heidimker im Frühjah 
füttern, ſondern ſtatt deſſen lieber in Gegenden mit Frühtracht m 
Frage iſt leicht beantwortet. In ausgeſprochen Heidegegenden 91 
oder gar keirne Frühtracht und deshalb auch nicht genügend T 
Pollen aber keine Frühjahrsentwicklung. 
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Als Schulbeiſpiel dafür wie man nicht folgern darf, möchte ich auch noch 
auf den kurzen Hinweis: Zuckerfütterung und Degeneration in Nr. 12 der 
Leipziger Bienenzeitung hinweiſen. Der Einſender zieht dort aus der Tatſache, 
daß ich die Nachkommen Z er Völker eines Bienenſtandes, um den ſich der 
Beftzer jahrelang nicht gekümmert hatte, beſonders fleißig und widerſtandsfähig 
erwieſen haben, den Schluß, daß dieſe Widerſtandskraft auf das Nichtfüttern 
von Zucker zurückzuführen ſei. Es beweiſt aber doch nur, daß auf jenem 
Stande eine ſcharfe Ausleſe gehalten worden iſt und nur immer jene Völker 
durch den Winter kamen, die am kräftigſten und ertragreichſten geweſen waren. 
Das, was auf jenem Stande Mutter Natur getan hatte, das iſt bei einem gut 
geleitetem Stande Sache des Imkers. 

Sehr intereſſant werden für alle Leſer auch die Ausführungen des Herrn 
Prigann geweſen ſein. Ich danke ihm ſehr für ſeinen Beitrag in dieſer Sache, 
beſonders auch, weil er auf einen neuen Weg aufmerkſam macht, die Ruhr zu 
verhüten und ſeine Anſichten durch ausgedehnte Verſuche ſtützt. Auch für mich 
iſt es zweifellos, daß die Obenüberwinterung wieder ein mächtiger Schritt nach 
vorwärts iſt. (Die Obenüberwinterung hat Freudenſtein ſchon empfohlen, ehe man 
etwas von Kuntzſch wußte, aber Kuntzſch hat die Sache mit Nachdruck zur Geltung 
gebracht. Frdſt.) Es werden natürlich auch hier bald wieder Neider laut werden 
und behaupten, das iſt gar nichts Neues. Kommt es denn immer darauf an, 
daß jemand etwas gänzlich Neues vorbringt? Die Hauptſache iſt doch, daß 
die Sache für große Maſſe der Imker neu iſt und daß ſie in geſchickter Form 
vorgetragen wird, ſo daß ſehr viele das Neue erfaſſen. Und das hat Herr 
Kuntzſch in glänzender Weiſe verſtanden. Er iſt es geweſen, der die Oben⸗ 
überwinterung, das Baurähmcheu uſw. ins rechte Licht zu fetzen wußte und 
fie damit erſt der Imkerwelt zugänglich machte. Im übrigen ſtützt Herr Pri- 
gann ja meine Anſichten ſowohl über die Ruhrverhütung durch Zucker, indem 
er ſchreibt: „Denn nur durch Zuckerfütterung können die Bienen von Ruhr 
bewahrt bleiben (Untenüberwinterung vorausgeſetzt), als auch über die Bedeu- 
tung des Pollens, worüber ich ſchon da Näheres anführte. Zum Schluß noch 
einige Worte zu dem Aufſatz des Herrn Törper. 

Ich treibe grundſätzlich keinen Perſonenkultus. Außerdem liegt er meiner 
Natur vollkommen fern. Ich bemühe mich nur, der Sache zu dienen, die mir 
lieb und wert iſt. Ich vertrete nur das, was ich nach meiner Überzeugung 
für richtig halte. Mag es von Freudenſtein, Gerſtung, Kuntzſch, Weidemann 
oder fonft jemanden kommen. Jede ſachliche, durch gute Beweiſe geſtützte Ge⸗ 
genanſicht iſt mir deshalb auch ebenſo willkommen, wie die Zuſtimmung. Sie 
tegt an und fördert die Sache. Unterſchreiben kann ich z. B. nicht die oft in 
Dienenzeitungen wiederkehrende Anſicht: Den Bienen allen Honig zu nehmen 
ei Ausbeutung. Ich möchte mir da eine Frage erlauben: Werden die Bienen 
der Bienen oder des Nutzens wegen gehalten? Jeder tüchtige Landwirt wird 
aus feinem Betriebe das herauszuwirtſchaften verſuchen, was immer möglich 
ft und keiner wird ihn tadeln, ſolange er nicht Raubbau treibt. Deshalb 
darf auch ein jeder, der des Nutzens wegen Bienenzucht treibt und durch 

eine Erfahrungen zu der Üeberzeugung gekommen iſt, daß der Zucker den 
Honig bei der Überwinterung und der Frühjahrsentwicklung vollkommen er⸗ 
ſezt, im Herbſt ruhig den wertvollen Honig entnehmen und durch Zucker er⸗ 
ſcznn. Es würde ſogar vom Standpunkt des guten Geſchäftsmannes geſehen 
unklug fein, wenn er anders verführe. Ein ſolcher Imker wird auch ſeine 
dienerzucht auf Leiſtung betreiben und feine Völker auf die denkbar höchſte 
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Stuſe der Entwicklung bringen, weiß er doch, je gewiſſenha 
Handlung ſeiner Völker iſt, deſto größer der Ertrag. Ander 
Derjenige handeln, der auf der Gegenſeite ſteht. Für ihn w 
Am Bienenvolk fein, ihm das zu nehmen, was es nach fe 


-guien Entwicklung unbedingt nötig hat. Er würde um de 
Anklug handeln. 


Wann ſoll der Honig geſchleudert werd 
a Von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 
Ueber die obige Frage iſt ja ſchon viel geſchrieben und 
ſo daß es ſich eigentlich erübrigte, darüber zu ſchreiben. 2 
man wieder gefragt: „Wann darf denn der Honig geſchleuder 
-einfachfte Antwort darauf wäre die: „Wenn ſich Honig im E 
Gewarnt wird immer vor dem Schleudern des unreifen 
leicht verderbe und ſauer werde. Daß der Schleuderhonig in 
und fauer wird, liegt jedoch nicht an feinem „Nichtreifſein“, | 
allein an ſeiner Behandlung, hauptſächlich an ſeiner Aufbewal 
Ich ſchleuderte einſtmals abſichtlich unverdeckelten Wiejer 
Waſſer aus der Schleuder floß. Nachdem er auf natürliche ? 
wurde er in Gläſer gefüllt und dieſe in ein trocknes Zimme 
kaum 14 Tagen fing er an zu kriſtalliſieren und wurde fo f 
Ein andermal wurden nur völlig bedeckelte Honigwaben 
entleert. Zwei Gläschen von dieſem Honig wurden in den 
Nach einiger Zeit wurde er hier ganz wäſſerig und ſchmeckte jo 
ihn niemand von uns eſſen. Im Herbſte wurde er deshalb 
gekocht und den Bienen mit verfüttert. | 
Dieſe beiden Beiſpiele machten mich ſtutzig über die Forderun 
nur reifen Honig! Ich holte mir Rat aus den Lehrbüchern ü 
und aus den Bienenzeitungen. Aber ich war ſo klug wie vor 
keine klare Antwort auf die Frage findet: „Wann iſt der Hor 
Witzgall, der alte erfahrene Bienenvater ſcheint ſich übe 
den amerikaniſchen Imkern Rat geholt zu haben. In ſeinem * 
Biene“ bringt er nämlich die Anſichten von ſieben amerikaniſchen 
die ſich auf die Reife des Honigs beziehen. Wir laſſen ſie hier 
Heater ſagt: „Schleudere den Honig aus, ſobald der 
Lola wetten bedeckelt iſt, ſtelle aber die Wabengefäße offen in 
Lokal auf.“ j a N | 
| Dont meint: „Die Waben werden von den Bienen nicht 
als wenn der Honig zum Ausſchleudern reif iſt.“ 1 
Dadant iſt folgender Anſicht: „Die Bedeckelung iſt noch 
Schleudere, nachdem der Honig eine Woche im Stocke war, mö 
ſein oder nicht.“ „ 
Cooks Nat lautet: „Es iſt von Nutzen, über einen Bor 
Waben und Raum zum Einhängen derſelben in die Stöcke verfüc 
um den Bienen Zeit zu geben, die Bedeckelung der e | 
an ſchwin ge den Honig aus, wenn die Tracht zu Neige geht.“ 
aber nicht ſelten der Imker das Nachſehen! Der Verf.) 
Heddo 1 iſt der Meinung: „Wenigſtens teilweiſe bebedelte 
eine Garantie für reifen und an Zuckergehalt reichen Honig.“ 
Die berühmte Imkerin Frau Jenny Achtley gibt folgende 
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In warmen Ländern und zur heißen Jahreszeit kann man den Honig gleich, 
nachdem die Zellen gefüllt ſind, ausſchleudern, weil er von den Bienen bereits 
verdickt eingetragen wird.“ . 

Hören wir nun noch die Meinung von Demaree: „Hat man viele leere 
Waben und viel Raum, iſt es beſſer, zu warten, bis die Zellen bedeckelt find. 
Wäſſeriger Honig, was man auch tun mag, ift wenig mehr als ein Sirup, 
den man faſt gar nicht als Honig erkennt.“ 

Wer wird nun daraus klug? Niemand, und beſonders der Anfänger 
und der angehende Imker erſt recht nicht! Wir brauchen aber nicht bei den 
Amerikanern anzufragen, wann der Honig reif und zu ſchleudern ſei, um aus⸗ 
einandergehende Anſichten zu hören; auch unſere deutſchen Imker ſind in dieſer 
Frage nicht einig. Die einen ſagen: „Der Honig iſt reif, wenn in den letzten 
Waben am Fenſter des Honigraumes der Honig glänzt; denn dann ſind die 
vorderen Waben ſchon ganz verdeckelt.“ Wieder andere meinen: „Reif iſt der 
Honig und darf geſchleudert werden, wenn der größte Teil der Waben teils 
ganz, teils halb bedeckelt iſt.“ Andere geben die Antwort: „Den Sonig darf 
man ſchleudern, wenn er beim Abſchütteln der Bienen von den gefüllten Wa⸗ 
ben nicht heraustropft.“ Endlich iſt auch noch die Anſicht vertreten: „Auch in 
den gedeckelten Waben iſt unreifer Honig zu finden, denn die Bedeckelung der 
vollen Honigzellen iſt keine Bürgſchaft für die Reife des Honigs.“ (Siehe die 
Meinung des Amerikaners Dadant. Der Verf. 
| So bekommt alſo der Anfänger keine klare Antwort auf feine Frage: 
„Wann iſt der Honig reif, daß er geſchleudert werden kann?“ Ich bin zu 

der Anficht gekommen, daß man die Schleuder fleißig gebrauchen ſoll, wenn 
die Honigquellen fließen. Allerdings kann man dann nur von ſtarken Völkern 
ernten und nicht von Schwächlingen. Auch darf man nicht warten, bis die 
5 ganz oder teilweiſe mit Wachsdeckeln überzogen ſind. „Zeit iſt 
eld,“ jagt das Sprichwort, und in der Imkerei trifft dies auch zu. Warten 
wir das Verdeckeln der Zellen nicht ab, dann brauchen die Bienen dieſe Arbeit 
nicht zu verrichten und ſparen außerdem noch das Wachs. Auch dem Imker 
wird dann die Arbeit des Abdeckelns erſpart. 


Früher wartete ich mit der Honigentnahme immer ſolange, bis der Honig 
verdeckelt war. Faſt immer kam ich da zu ſpät, und nur in guten Honigjah⸗ 
ren fand ich etwas vor. Die waren freilich immer ſehr ſelten. Seit einer 
Reihe von Jahren frage ich nicht mehr darnach, ob der Honig verdeckelt iſt 
oder nicht. Jedenfalls ſchmeckt er mir und meinen Abnehmern vorzüglich. 
Von Jahr zu Jahr vergrößerte ſich die Zahl meiner Abnehmer, und manche 
neue Beſteller konnten nicht befriedigt werden. Selbſt nach Amerika iſt ſchon 
einigemal Honig von mir geſchickt worden; auch dort erntete derſelbe volles Lob. 

Meines Erachtens iſt der in den Zellen befindliche Honig reif. Verdeckelt 
wird die Zelle erſt dann, wenn fie völlig mit Honig gefüllt iſt, mag er dick⸗ 
oder dünnflüffig fein. Sollte der dickflüſſige Honig reif fein und der reife 
Honig von den Bienen verdeckelt werden, dann müßten ſie auch nach Beendi⸗ 
gung der Tracht die halbgefüllten Zellen mit Wachsdeckeln verſchließen. Sie 
155 * offen ſtehen, und wenn der in ihnen vorhandene Honig noch ſo 

ig iſt. | 
möchte noch auf eine Erſcheinung hinweiſen, die wohl ſchon jeder 
Imker berbachtet hat und aus der wir erſehen können, daß es beim Honig 
bezüglich der Reife nicht aufs Verdeckeln ankommt. Wenn gute Tracht vor- 
anden iſt, dann wird im Brutraum in den letzten Waben der Honig bald 


112 Fragekaſten. 


glänzen. Sind dieſe Waben mit Honig gefüllt, ſo wird di 
auf der vorderen Seite mit einer Anzahl Wachsdeckeln vers 
auch auf der hinteren mit einigen. Wechſeln wir nun diefe ı 
gegen eine leere aus, ſo iſt auch dieſe leere bald wieder gefül 
ehe die untere Wabe, deren Honig doch einige Tage länger 
ſtand, von den Bienen verdeckelt wird. | 


| 
Dünnflüffiger Honig iſt ebenfalls reif, nur braucht er li 
Kandieren. Er iſt beiſpielsweiſe dünnflüſſig, wenn während! 
warme Niederſchläge fallen oder wenn es ſtark taut. Wird di 
behandelt und trocken aufbewahrt, dann hält er ſich, er mag 
flüſſig ſein. Stellt man aber den Honig an feuchte Orte, dar 
der Luft Feuchtigkeit an und verdirbt, mag man ihn dickflüſ 
flüſſig geerntet haben. . „ 
Darum, wer reichlich Honig ernten will, ſchleudere fle 


onigquellen fließen und warte nicht, bis die Zellen ganz oder 
nd, man kommt dann meiſtens zu ſpät. | 


| 
| 
| 
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wird es diefen Herbſt mit de 
werdend N 
Antwort: Wenn das Vo 
Bau ſitzt, ſo bringen Sie es i 
ſteinſtock; ſitzt es aber auf 
(Korb), ſo laſſen Sie es u 
nächſten April, ſonſt kommt e: 
ſetzen zu ſehr zurück. Bienenz 
dank der Hallunkerei nicht be 
Das Volk muß deshalb auf H 
werden, hoffentlich hat es kei 
Seinen Vorrat trägt er in die 
ſſcher eln. | 
„0 Frage: 1. Wie haben fid 
bewährt? Vertragen ſie fich 
mit andern Kaſſen d 2. Eigne: 
l 15 zum Verpacken der Bienenk 
— 1 al, - Bienen ſchwitzen im Winter vi 
. a e werdenden Waben verſchimmel 
Frage: In einer der letzten Nummern dig. Liegt das daran, daß 
regen Sie zum fleißigen Anbau der Fucker⸗ Fenſter elwas Grummet anbri 
rübe an, da nach Ihrer Erfahrung die Bie⸗ das Flugloch im Winter mit 
nen ee mit Suckerrübenſaft eingewintert | verftopft werdend | | 
werden können. Ich habe für meine 16 Döl. Antwort: 1. Nackte Heidvö 
fer nur 110 Pfd. Zucker bekomm en, da dieſer ausgezeichnet bewährt. 2. Grum 
nicht ausreicht, will ich mit Suderrübenfaft | Einpacken der Bienen nicht vern 
nachhelfen. Wie gewinne ich den Syrup und ſonſt gibts ungeheuren Schimmel. 
wie verfahre ich beim Füttern? Moos. 3. Das Flugloch muß in 
| a 3 0 7 1 a aufbleiben. 
iſt es leider nicht möglich, daß ein Laie ſich aus : ige verſchi 
Zuckerrüben ſelbſt guten Syrup herſtellen kann. BER ne 
Ve rtauſchen Sie darum Ihre Zuckerrüben gegen kann aber in hieſiger Gegend kein 
Zucker. Sie haben doch für jebeß Volk 13 Pſd. ſtock auftreiben. Können Sie mit 
Zucker zu beanspruchen, müſſen alſo 208 Pfund ſtöcke auf Breitwaben liefern? 
erhalten. Warum haben Sie die nicht? Antwort: Nachdem im vori 
. Frage: Einen Schwarm von ca. 4 Pfd. viele Völker durch die unvergeßlic 
will ich in einen Frendenſteinſtock umlogieren. teilung verhungert find und der Hor 
Soll ich damit bis zum Herbſt warten? Wie Jahre fo teuer iſt, ſind Bienenvölker u 
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gar nicht zu kaufen, höchſtens ſind nackte Heid⸗ 
völker zu bekommen. Es wird aber der Zucker 
jchlen, um dieſelben aufzufüttern. Warten Sie 
darum bis nächſtes Jahr. 

Frage: Vorſchriftsmäßig habe ich meinen 
Bienenzucker im Frühjahr beim Dorftand des 
Bienenzuchtvereins in M. angemeldet und er⸗ 
hielt auf fpäteres Befragen die Antwort, der 
Fucker befinde ſich bei Kaufmann St. Als 
ich ihn dort holen wollte, fagte dieſer, ich 
ſolle mich noch ein paar Cage geduldigen, da 
er den Zucker anderweit vergeben habe. Nun 
bekomme ich keinen. Was ſoll ich machen? 

Antwort: Wenn Sie Ihren Zucker recht⸗ 
zeitig an der richtigen Stelle beſtellt haben und 
er wied Ihnen nicht geliefert, ſo beſchweren Sie 
ſich bei der Reichszuckerſtelle in Berlin. 


Frage: Ein ſchönes Volk in einer Nor⸗ 
malbente trägt keinen Honig ein, es geht 
überhaupt nur 175 ſakwach in den Honig⸗ 
raum. Woran liegt das? 

Antwort: Man bringt das Volk leicht in 
den Honigraum, wenn man aus dem Brutraum 
Breitwaben in den Honigraum hängt. Das 
Volk muß aber ſtark genug fein, damit es dies 
ſelben belagern kann. 


Frage: Don dem im Frühjahr befomme- 

nen Bienenzucker löſte ich einen Teil auf, da 
ich meinte, wir bekämen im Berbft nochmals 
Fucker zur Fütterung. Ein Teil dieſer Lö- 
ſung iſt ſauer geworden. Hann ich dieſe den 
Bienen noch geben d 

Antwort: Es hat klar in der „Neuen“ ge⸗ 
ſtanden, wieviel Zucker Sie im Herbft bekommen 
können. Das verdorbene Zuckerwaſſer können 
Ste zur Beeren⸗ und Obſtweinbereitung benutzen, 
für die Bienen taugt es nicht. | 


Frage: Können Sie mir eine Firma nam» 
haft machen, welche a Aietfcheprefien 
Ereudenſteinmaß) liefert oder Beſtellungen 
vermittelt ? 

Antwort: Während des Krieges iſt das 
Material der Kunſtwabenpreſſen beſchlagnahmt. 
Die Firma Rietſche in Biberach hat ſich aber 
erboten, gegen geringe Entſchädigung den Im⸗ 
lern ihr Wachs zu Kunſtwaben umzugießen. 
Wenden Sie ſich alje dorthin und verſchieben 
Sie die Beſchaffung der Preſſe bis nach dem 
Krieg. i 

Frage: In einem umgeweiſelten Volke 
iſt die Königin ſchon 14 Tage ausgelaufen, 
aber es ſind weder Eier noch Maden zu ſehen. 
Was mache ich da d 

Antwort: Es dauert oft mehrere Wochen, 
bis die neue Königin mit der Eierlage beginnt. 

gen Sie eine Wabe mit Eiern mitten in 
das Volk, das reizt die Königin zum Beginn 
der Eierlage und wenn ſie verloren ging, zieht 
ſich das Volk daraus eine neue Königin. 


Frage: Wer tauſcht Schwärme oder Korb» 
volker gegen Kunftwaben um d 


die ja auch 
völker. 


113 


Antwort: Tauſchen Sie Ihre Kunſtwaben,⸗ 
ſehr geſucht ſind, gegen nackte Heidn 
Andere Schwärme und Völker ſind in 
d ieſem Jahre gar nicht zu haben. Aus de 
nackten Heidvölkern laſſen ſich ausgezeichnete 
Stöcke ziehen. 

Frage: Wann und wie ernenert man 
den Wabenbau in Mebil- und Stabilwoh⸗ 
nungen und wann und wie erneuert man die 
Königin im Stabil⸗ und Mobilbau d 

Antwort: Im Stabilbau überläßt man 
das Umweiſeln ganz dem Volk, der Imker kann 
wenig tun und richtet, wenn er zwecks Königin⸗ 
erneuerung eingreift, meiſt Unheil an. Man 
läßt die Stabilbeuten ſchwärmen, das iſt die 
richtigſte und natürlichſte Königinerneuerung. 
Den Bau erneuert man, indem man alte Ar⸗ 
beiterwaben im Frühjahr mit ſcharfem in Honig 
getauchten Meſſer bis auf die Mittelwand ab⸗ 
ſchneidet und Drohnenwaben nach der Schwarm⸗ 
zeit foriſchneidet. 

Frage: Schon ſeit einiger Zeit fielen mir 
die ſchwarzen Ungetüme in einem meiner 
Völker auf während dem Flug, heute finde 
ich eine ganze Kehrichtfchaufel voll dieſer 
ſchwarzen Tiere. Da jedes einen Stachel oder 
Saugrüſſel hat, müſſen es doch Bienen ſein. 
Als was betrachten Sie das überſandte Exemp⸗ 
lar dieſer Abnormität d 

Antwort: Zur Erklärung der Erſcheinung 
brauchen wir keinen Gelehrten. Es ſind Bienen, 
die ſich zu Tode gelobt haben, dabei ihre Be⸗ 
haarung verloren und deshalb glänzend ſchwarz 
ausſehen. Entweder war das Abſperrgitter zu 
eng oder von Drohnen verſtopft oder es war zu 
Hein, ſodaß die Bienen den Ausgang nicht fin- 
den konnten. 


Frage: Um meine Dölfer zu verjüngen, 
will ich die alten Königinnen aus ſuchen und 
den Höniginnen friſchgezogene aber noch un⸗ 
befruchtete Königinnen zulaufen laſſen. Geht 
das zu machen d | 

Antwort: Die Bienen ſorgen in der Regel 
ſelbſt für Erneuerung der Königinnen. Schlechte 
Königinnen drückt man im Juli einfach tot, gibt 
aus einem guten Volk eine Wabe mit gan 
kleinen Maden, dann ziehen ſich die Bienen ſelbſt 
eine junge Königin. Einige Tage ſpäter drückt 
man die andren ſchlechten Königinnen tot und 
gibt nach 3 Tagen dem Volk aus dem erſten 
Stocke 1—2 gedeckelte Weiſelzellen. 

Frage: In zwei meiner Lüneburger Fucht⸗ 
völfer muß ich den Schwarmteufel mit Ge⸗ 
walt bändigen. Um anderes Blut in die 
Völker zu bringen, will ich ihnen ſchwarm⸗ 
faule Königinnen geben. Welche Rafje kön⸗ 
nen Sie mir empfehlen? 

Antwort: Suchen Sie nicht einen Teufel 
auszutreiben und ſieben andere kommen. Der 
Schwarmtrieb der Heidbienen legt ſich in we⸗ 
nigen Jahren ganz von ſelbſt, beſonders wenn 
man bei reicher Tuacht fleißig ſchleudert. Wollen 
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Sie aber jetzt umweiſeln, ſo gibt es leicht wei⸗ erhielt ich ei | 
ſelloſe Völker, auch find gar oft die fremden „5 i 
Königinnen noch ärger vom Schwarmteufel be⸗ Verbraucher verkauft | 
feffen. Zudem find während des Krieges an⸗ zum Nöchſtpreiſe an die 
dere als Heidköniginnen faſt gar nicht zu haben. liefurn kann. Muß ich 
Frage: Welcher Stundenlohn wird für Antwort: Füllen Si 
Arbeiten auf dem Bienenſtand bezahlt? Ich habe ja gleich geſagt, 
Antwort: Wo heute in den Fabriken Mäd⸗ kommt, wenn die Reichen | 
chen pro Stunde 1 M. erhalten, kann ein Im⸗ Hätte ich Ihren Honig hi 
ker da, wo es gezahlt werden kann, mindeſtens | feuer verkaufen können. 9 
den gleichen Lohn verlangen. Er wird ſich aber verbot? Bayern gehört do 
ſchämen, Lohn zu fordern, wenn er etwa den Frage: Kann ich £ 
Imker vertreten ſoll, der im Felde ſteht. Dampfwachsſchmelzer an 
Frage: Durch die gegenwärtige große beſſer, wenn ich fie im x 
Knappheit an Rauchtabak find ſchon manche Antwort: Ohne Druck 
Imker auf den Gedanken gekommen, dieſem nicht von den eingeſchmo 
Uebel zu ſteuern. Iſt der ſelbſterbaute Tabak beſten ſtecken Sie die Wab 
ſteuerpflichtig ev. wieviel beträgt die Steuerd und drücken Sie dieſe mit 
Antwort: Anmeldung bis ſpäteſtens 1917. in einem Kochtopfe aus. 
Steuerpflichtig mit 5,7 Pfg. pro qm oder nach Frage: Muß bei Be 
Gewicht, falls größere Flächen gepflanzt werden. verſchiedenen Stöcken zu 
Steuerfrei find Zierpflanzen, wenn fie z. B. im die abgeſperrte Königin a; 
Garten gepflanzt ſind, jedoch nur bis 50 Pflanzen. no den ee abgefpı 
rage: Kann ich zur Bewirtſchaftung wie lange 
an 1 Bienenvölker Urlaub a Antwort: Bel nackten 
Antwort: Es iſt vom Kriegsminiſterium] nach Ankunft die Königin jo 
beſtimmt worden, daß auch für die Imkerei Ur⸗ war auf der Reiſe lange genu 
laub gewährt werden ſoll. Laſſen Sie von eingeſperrte Königinnen werd 
Ihren Angehörigen ein kurzes Geſuch an Ihr zauſt. Dem weiſelfalſchen E 
Etappen⸗Magazin Eigen u 1 75 Bürgermeiſter 1 eg ne Weiche 
i ter dazu ſteht in . N 
beg „ Neuen ul . ee ganz ohne Beihilfe in Orbnu 
Frage: Dom Bienenzüchter⸗Verein in F. 
erhielt ich per Volk 10 Pfd. vergällten und 
2 Pfd. unvergällten Zucker. ft dieſe Sur 
teilung richtigd . 
Antwort: Es ſtehen jedem Bienenzüchter 
13 Pfd. Zucker (ohne Sand berechnet) zu. Be⸗ 
ſchweren Sie ſich bei der Reichszuckerſtelle, wenn 
Ihnen weniger geliefert wird. 
Stage: 1 80 zur anne noch 
reudenſteinſche Filz⸗ oder Strohkiſſen zu er⸗ 8 
2 9 1 durch wend Hann 151 1 den * ä 
Schminckeſchen Futterapparat auch im Fonig⸗ ger. ua 
raum verwenden, d. h. hat er Platz zum Frage: Was ift Boviſt d! 
Einſchieben d denſelbend Wie betäubt man 
ntwort: Der Filz iſt jetzt fo ungeheuer f Antwort: Boviſt iſt der 
teuer, daß ich rate, ſich während der Kriegszeit Pilz. der im Herbſt überall a 
mit Mooskiſſen zu behelfen. Der Schminckeſche Feldern ſich findet und aus dem 
Futtervpparat iſt auch im Honigraum brauchbar, wie Staubwolken heraus fliegen,! 
wenn man niedrige Flaſchen einſetzt. 1 Er f aun eren 
rage: es wirklich Tatſache, daß wi e 1 
in ah Jabr keinen Fuckerd Backs er mit faulem Holz vermiſcht gel 


werden die Bienen betäubt uni 
Antwort: Alle Abonnenten der „Neuen“ 


Frage: Nach der Bei 
meine Bienen in der obern 
wintern. Muß ich da die 
unten geben und alsdann . 
Derdedelung nach oben hän 

Antwort: Die Einwinter! 
etage iſt ſehr gut und können di 
dort gleich eingefüttert werden. 
loch bleibt zu, das vordere Dec 
von der Stirnwand gerückt. Der 


Teil getötet. a 
haben in dieſem Jahre ihren Zucker bekommen tun ers ech ne Schwef 
und daß fie ihn im nachſten Sabre erft recht be. Wie ſteht es da mit der Befruch 
fommen, dafür ſorgt Ihr achnungspoll ergebener möglich, daß die Befruchtung ve 
. Laſſen Sie ſich alſo nur nicht dern Stock aus ſtattfindet? 
ä 8 N Antwort: Machen Sie ſich ke 
Frage: Don der Bayt. Lebensmittelſtelle Sorgen, Sie brauchen die Königin 
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Kuh zum Ochs zu bringen, die finder die Droh⸗ 
nen undenwelt und läßt ſich „dabei“ nicht von 
jedem dummen Kopf zugucken. 


Frage: Als Nichtraucher benutze ich fau⸗ 
les Holz in Königs „Vulkan“. Da die Bie⸗ 
1 wie toll ſtechen, möchte ich noch 
irgend eine Miſchung darunter machen. Was 
kann ich da nehmen? 

Antwort: Faulholz allein hält die Bienen 
nicht im Zaum. Tabakſtaub iſt ungeeignet, denn 
er fliegt aus dem Schmoker in die Wabenzellen, 
weil er zu fein iſt. Probieren Sie als Zuſatz 
zum faulen Holz Lumpen, Kleeheu, dürres Gras 
oder dürre Blätter. 

rage: Woher kann ich im Herbſt Heide⸗ 
cube wärme beziehen ei 

Antwort: Im vorigen Jahre haben die 
Heidimker bei dem Arbeitermangel wenig oder 
gar leine nackten Völker Hergeftellt, ſondern ein⸗ 
fach abgeſchwefelt. Ob es dieſes Jahr beſſer 
wird, iſt fraglich. Ich werde tun, was ich kann. 

Frage: Wieviel Waſſer muß ich auf ein 
Pfund Zucker zur Einwinterung nehmend 

Antwort: Auf ein Kilogramm Zucker kommt 
ein Liter Waſſer. Ein bißchen mehr oder we⸗ 
niger ſchadet nichts. 


Frage: Können Sie mir ein werk an⸗ 
geben, welches die nennt, in alter Zeit 
recht anſchaulich behandelt 

Antwort: Wenn Sie alte Bienenbücher 
ſtudleren wollen, jo beſchaffen Sie ſich „Baßler, 
Geschichte der Bienenzucht“ und leihen ſich dann 
die darin angegebenen Werke von einer Univer⸗ 
ſitätsbibliothek (Berlin, Leipzig, Göttingen). 


Frage: Aus welchem Grunde gibt es 
dieſes Jahr ſo wenig Schwärme? 

Antwort: Bei reicher Tracht gibt es regel⸗ 
mäßig wenig Schwärme, weil dann durch den 
vielen Honig die Brut ſo eingeſchränkt wird, daß 
die Schwarmluſt unterdrückt wird. Die Bienen 
ind ſehr kluge Tiere und wiſſen, daß zum 
Schwärmen nicht genug Brut im Stocke iſt. 


rage: Wird beim vergällten Zucker der 
Sand mit zum Gewicht gerechnet. Bei 100 
Pfund Fucker erhielt ich nur 95, 5 Pfund 
waren Sand. ER 
Antwort: Der Sand darf nicht vom Zucker 
gekürzt werden. Beſchweren Sie ſich bei der 
Reichszuckerſtelle und verlangen Sie Nachlieferung. 
Frage: Was hat man beim Umzuge mit 
Kanitzkörben (ausgebanten und teilweife aus⸗ 
gebauten) und Breitwabenſtöcken zu beachtend 
Antwort: Beim Transport in heißer Zeit 
if die Hauptſache ein leerer Raum, in den ſich 
der Trommelſchwarm aus dem Bau frei und 
ſcher anhängen kann. Der Bau und die Rähm⸗ 
chen müſſen feſt ſitzen, das Luftgitter genügend 
groß fein. In alter Zeit braucht man nur 
ein kleines Luftgitter, damit kommen die Bienen 
ſicer durch. 
Frage: Hann ich meine Kunftwaben 


— 
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mit Doppelnormalmaß auch bei Ihrem Maß. 
gebrauchen? würden die Bienen die Fellen 


dann verkehrt bauen? 

Antwort: Kunſtwaben für Normalmaß⸗ 
rähmchen können Sie auch im Freudenſteinmaß 
brauchen, die Waben find bloß entsprechend kleiner 
zu ſchneiden. Die Bienen bauen die Zellen 
ſchon richtig. 

Frage: Welche Pflanzen eignen ſich am 
beften zur Anlage einer Bienenweide? 

Antwort: Die beſte Pflanze zur Anlage 
einer Bienenweide iſt der Bockharaklee (Rieſen⸗ 
honigklee). Derſelbe verwildert und blüht bis 
zum Spätherbſt. Er blüht aber nur alle zwei 
Jahre, deshalb muß die Ausfaat in zwei auf⸗ 
einanderfolgenden Jahren geſchehen, damit Sie 
jedes Jahr Tracht haben. Als Einzäunung 
Schneebeere. 

Frage: Wie macht man den Bonig für 
Leute genießbar, die wegen der b 
haltenen Ameiſenſäure nierenlran werden d 

Antwort: Da muß die Säure im Honig 
unwirkſam gemacht werden, indem man ſie neu⸗ 
traliſiert. Das geht mit feingemahlener Kreide 
oder mit doppelilehlenfaurem Natron. 

Frage: Bei Eintritt der Kälte ſtellte ich 
meine Bienen in den Heller. Kann ich ihnen. 
dort nötigenfalls von unten (Lüneburger Stül⸗ 
per) Suderlöfung geben d | 
Antwort: So lange die Bienen im Keller 
ſtehen, darf nicht gefüttert werden, ſonſt dringen 
ſie heraus. Nur im Freien kann bei gelindem 
Wetter gefüttert werden. | 

Frage: Kann ich eine 1205 fruchtbare 
Königin aus einem ruhrkranken Volk einem. 
andern Volk geben, welches eine nicht ſo 
gute Mutter hat? 

Antwort: Die Ruhr ſteckt nicht an, Sie 
können Königinnen und Waben jetzt im Som⸗ 
mer unbedenkllch benutzen. 

Frage: Würde es gut fein, meine 5 HKanitz⸗ 
körbe den Winter über auf den Boden zu. 
ſtellen und zu füttern d | 

Antwort: Auf dem Boden oder im ge⸗ 
ſchloſſenen Raum läßt ſich überhaupt nicht füt⸗ 
jern, weil gefütterte Bienen ſtark ins Freie 
drängen. N 5 

rage: abe geleſen, daß man vom. 
e überhaupt keine Hecke er⸗ 
zielen kann. Iſt das wahr? | 

Antwort: Es läßt ſich auch von Schnee⸗ 
beeren eine Hecke ziehen, man muß aber gut 
binden und was nach der Seite herauswächſt, 
fortſchneiden. 

rage: Es werden oft wetterfeſte, farbige 
1 e angeprieſen. Kann man 
dieſe zum Anſtreichen der Beuten verwenden d 

Antwort: Zum Anſtrich mit Karbolineum 
rate ich. Dasſelbe ſchützt und gibt für ſpäteren 
Oelanſtrich einen ſehr ſchönen Grundton. 


Frage: Ich habe gehört, der Schutzpatron 
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| 

R . | 

der Imker ift der hl. Auguſtinus, meiner mei⸗ Frage: 2 Meter ı 

nung nach ift es der Hl. Johannis. Was ift| teten Bienenhauſe fteh; 

richtig? Idas den Bienen beim 

Antwort: Als Patron der Imker gilt der Antwort: 6 -7 Me 

hl. Ambroſius. . Platz genug. Die Biene 
Frage: Kaufen Sie Wachs? Was be⸗ leiter über die böchſten 

zahlen Sie für das und? Frage: Was koſtet 

Antwort: Das Wachs iſt beſchlagnahmt Pfund Honig? Was ei 

und muß bei der Kriegsſchmierölgeſellſchaft in. Antwort: Ein Pfun 

Berlin angemeldet werden. Ich darf keins kaufen. I ſem Jahre 3 M., ein Pfi 

. | 


| 

| 

Devihiedenes. 

Was der Herr Pfarrer Gerſtung nicht Beuten, wie es z. B. 

drucken läßt. | find. Die Fenſterritzen, d 

Elberfeld, den 18. Mai 1917. [die Wärme austreten kant 

Sehr geehrter Herr Pfarrer! herbſt jo gründlich verkitte 

In der Matnummer Ihrer geſchätzten Zei⸗ entweichen kann. Kommt 

zung bezeichnen Sie die Schlußfolgerungen Prof. vorgeſchriebene ſorgſame Ve 

Zanders über ſeine Wärmemeſſungen als einen die Bienen unter den den 
Pedenklichen Trugſchluß. Ihrer Anſicht nach hältniſſen und haben keiner 
liegt die Sache ſo, daß der Bien in der niedrigen kere Zehrung Wärme zu er 
Zanderbeute bei geringer Außentemperatur ſol vor jedem Wärmeverluſt 
dohe Temperaturen erzeugen muß, um die an⸗ der dadurch bedingten ſchwa 
dringende Kälte von ſich abzuhalten. Weiter es ſich auch wohl, daß nach 
Sagen Sie, wenn die Brut eine höhere Wärme tungen an einer ſehr große 
erfordert, dann vermag ſie der Bien im Ständer⸗ der Bien im K.⸗Zw. ſogar 
ſtock durch geſtei gerte Zehrung ebenſo ficher | ruhrfrei überwintert (? Fr.) In 
zu erzeugen wie im Lagerſtock. Demnach müßte die Ueberwinterung auch am 
alſo, da Ihrer Anſicht nach der Bien in der am geringſten. Die Bruten 
Lagerbeute die höhere Wärme durch geſteigerte der ſcheußlichen Witterung an 
Zehrung erzeugt, die Zehrung in der Lagerbeute | ift heute am ſtärkſten. Ber 
größer ſein als in der Ständerbeute. Dies ift l waren die Fenſter warm, ui 
aber nicht der Fall, wie Prof. Zander aufgrund 5. Mat zum erftenmal — | 
jahrelanger Wägungen feſtgeſtellt hat. Ihre ſeit Auguſt v. J. nicht mehr 
Erklärung trifft alſo nicht zu und damit fallen ſah, war alles tadellos. Hei 
auch Ihre Schlußfolgerungen. Ferner ſchreiben ſitzen die Völker auf 12 bis 
Sie: bei nur 20 em Höhe figen die Bienen in dichter Lagerung und haben 
der Z.⸗Beute ſtändig im Eiskeller und aus den blüte ſchön eingetragen. Für 
Wärmemeſſungen Prof. Zanders ergibt ſich ein ein Beweis für die ganz vr 
geradezu vernichtendes Urteil über die bienens ökonomie, wie fie die Oben 
widrige, niedrige Zander⸗Lagerbeute bezgl. der einer gut gebauten Lagerbeute 
Ueberwinterung und der Frühlingsentwicklung. | Ich telle Ihnen dies in der A 
Dieſe Schlußfolgerung hat mich am meiſten | es Sie als Erbauer des Thür, 
überraſcht. Mit dieſem Urteil brechen Sie m. E. ders intereſſieren dürfte und 
auch den Stab über Ihre 125 Lagerbeute, die] Prof. Zander berührte Frage I 
nur 5 em höhere Rahmen at. Ich kann we⸗ Weiter möchte ich gern wi 
nigſtens nicht einſehen, daß die 5 em Unterfchied | Grund eigener Beobachtungen 
aus einer bienenwidrigen Beute eine tadelloſe ſchränkung behaupten, daß man 
machen können. Weiter weiſen Sie darauf Hin ſtatt Honig Pollen erntet. Bei 
daß ſowohl in der Ständer⸗ als auch in der Bekannten iſt es wenigſtens nid 
Lagerbeute die Wärme nach oben entweicht. Ich ſogar Imker, die infolge ihrer gli 
nehme an, daß Sie dies als ein Uebel anſehen, im K.⸗Zw. hinſichtlich Ueberwin: 
mit dem die Bienen kämpſen müſſen. Wenn trag ihren Stand verdoppeln un 
die Wärme aber entweichen kann, ſo iſt die Beute Wie kann man das mit Ihrer 
nicht fo gebaut, wie es fein ſollte. Durch das Einklang bringen? Es iſt doch 
ſtarke Verkitien jeder Fuge und Ritze zeigt der zunehmen, daß ber K.⸗Zw. jo fi 
Bien das ſtarke Beſtreben an, ſich gegen Wärme: würde, wenn Ihre Behauptung a 
verluſte zu ſchützen. Am Strobkorb zeigt ſich] wäre. n 
dieſes Beſtreben am deutlichſten. Unter den Wie erklären Sie übrigens d 
mir bekannten Beuten erreicht der Bien dieſen] Erträge mir bekannter Imker, di 


Schutz gegen Wärmeverluſte am vollkommenſten na reudenſtein einwintern, der 
Hei der Obenüberwinterung in genau gearbeiteten allo 85 Zucker erzeugt werden 
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Ihter Anſicht nach keine leiſtungsſähigen Bienen 
entſtehen läßt? Meine Bienen und ebenſo die 
Bienen vieler Bekannter werden übrigens auch 
nach Freudenſtein eingewintert. In dieſem 
Frühjahr müßte ſich nun doch der Schaden be— 
ſonders auffällig gezeigt haben. Im Anſchluß 
hieran möchte ich auch noch auf Ihre Antwort 
auf die Frage: Zuckerfütterung im Frühjahr 
eingehen. Sie ſchreiben dort: Zucker iſt kein 
Honig und kann auch nie zu Honig im vollen 
Sinne dieſes Wortes werden. Das lehrt jede 
Vergleichung der chemiſchen Zuſammenſetzung des 
Rohrzuckers und des Honigs. Dieſer Vergleich 
iſt aber nicht richtig. Um Unterſchiede feſtzu⸗ 
ſtellen, mag man doch Gleiches gegenüberſtellen. 
Alſo Rohrzucker und Nektar und Honig und 
Zuckerhonig. Auch möchte ich noch darauf hin- 
weiſen, daß der im Nektar enthaltene Zucker in 
der Hauptſache auch Rohrzucker iſt. Aus dieſem 
Grunde kann ich auch, rein theoretiſch betrachtet, 
nicht verſtehen, weshalb der aus eingefüttertem 
Rohrzucker erzeugte Zuckerhonig ein ungenügen⸗ 
des Brutjutter ergeben ſoll. Die Erfahrung 
zeigt deshalb auch immer wieder, daß die auf 
Zuckerhonig überwinterten Bienen tadellos durch 
den Winter kommen und ſich bei ſonſt gleichen 
Verhältniſſen ebenſo gut entwickeln wie Völker 
auf reinem Honig. Größere einwandfreie Ver— 
ſuche ſind m. W. noch nicht gemacht worden. 
Und dabei ließe ſich die Frage durch Verſuche 
ſicher entſcheiden. Zunächſt wäre das aus Honig 
und das aus reinem Zuckerhonig erzeugte Brut⸗ 
futter auf ſeine chemiſche Zuſammenſetzung in 
verſchiedenen Gegenden zu unterſuchen. Weiter 
wären Kontrollverſuche in folgender Weiſe mit 
nackten Völkern in größerer Zahl und in ver— 
ſchiedenen Gegenden während mehrerer Jahre zu 
machen: 

1. Nackte Völker erhalten im Spätherbſt, 
wo ſie wenig oder gar keinen Pollen mehr 
tragen können, und in einer Gegend, die 
auch keine Frühpollentracht hat, teils 
beſten pollenfreien Honig und teils reine 
Zuckerlöſung. 

.Die Kontrollvölker erhalten ebenfalls teils 
Honig, teils Zuckerlöſung, daneben aber 
ſoviel Pollenwaben, wie man ſie bei 
Standvölkern jener Gegend findet. 

Meiner lleberzeugung nach werden weder 
die pollenfreien Honig⸗ noch die pollenfreien 
Zuckervölker im zeitigen Frühjahr vorwärts kom⸗ 
men. Die Frühjahrsentwicklung wie überhaupt 
alle Brutentwicklung hängt von Pollen, dem 
Eiweißträger im Bienenhaushalt ab. Ohne Ei— 
weiß kein Leben, ohne Pollen keine Brut, ohne 
genügendes Eiweiß kein vollkräftiges Leben, ohne 
genügenden Pollen keine vollkräftig ernährte Brut. 
Erſt wenn die Ergebniſſe ſyſtematiſch durchge⸗ 
führter Verſuche dieſer Art vorliegen und ſich 

hierbei einwandfrei die behaupteten Nachteile des 

Zuckers ergeben, haben die Zuckergegner ein Recht, 

von der Minderwertigkeit der Zuckerfütterung für 

die Brutentwicklung zu ſprechen. Bisher iſt die 
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ganze Frage mehr theoretiſch und gefühlsmäßig 
als ſachlich behundelt worden. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, das die von 
mir berührten Fragen haben, möchte ich bitten, 
dieſen Brief und Ihre Antwort in Ihrer Zei⸗ 
tung abzudrucken. 

Mit vorzüglicher Hochachtung und Imlergruß 

O. Tuſchhoff. 


Königin von Läuſen befallen. Sehr ge⸗ 
ehrter Herr Freudenſtein! Bei der diesjährigen 
Herbſtreviſion iſt mir ein ſeltener Fall vorge⸗ 
kommen. Ich hatte, da es mir an der nötigen 
Zeit mangelte und es mit der Honigernte hier 
ſehr ſchlecht beſtellt war, einige Völker im Laufe 
des Sommers nicht nachſehen können. In einem 
Volke war nun die Königin beim Eingeben des 
Honigraumes verſehentlich in denſelben gelangt. 
Da dieſer kein Flugloch hat, jo ſollte man an« 
nehmen, die Bienen hätten ſich unten aus der 
vorhandenen Brut eine neue Königin gezogen. 
Dieſes war jedoch nicht der Fall. Bei der Re⸗ 
viſion ſtellte ſich zunächſt heraus, daß die Bienen 
ihren Sitz im Honigraum aufgeſchlagen hatten. 
Der Brutraum war faſt bienenleer. Meine Be⸗ 
fürchtung, auf ein wahres Mottenneſt zu ſtoßen, 
traf zum Glück nicht ein. In Erwartung der 
Dinge öffnete ich alsdann den Honigraum. Da 
die Königin die vorhandenen Drohnenzellen im 
Laufe des Sommers eifrig beſtiftet hatte, ſo lag 
jetzt das ganze Schiedbrett voll Drohnenleichen. 
Das Volk belagerte ungefähr 6—7 Breitwaben 
(umgelegte Normal-Ganzrähmchen). Arbeite⸗ 
rinnenbrut war in allen Stufen genügend vor⸗ 
handen, nur ziemlich lückenhaft. Ich ſuchte daher 
nach der Königin und fand eine ſofort auf der 
mir zugewandten Seite der letzten Brutwabe. 
Aber in welchem Zuſtande! Nicht allein das 
Bruſtſtück war von Läuſen beſetzt, nein, die ganze 
Königin war buchſtäblich von Läuſen eingehüllt. 
Nur die Flügel und die Spitze des Hinterleibes 
waren noch frei und ſichtbar. So etwas hatte 
ich noch nie geſehen. Ich mußte mir jagen: 
Wenn ſchon der zehnte Teil dieſer läſtigen Gäſte 
eine Königin in der Eierlage behindern könne, 
dann kann unmöglich dieſe Königin einen ſo 
guten Brutſtand erzeugen. Ich beſichtigte daher 
die Wabe auch auf der Vorderſeite und finde 
dort eine zweite Königin friedlich einhermaſchieren. 
Dieſe iſt aber vollkommen frei von Läuſen. 
Was nun tun? Ich hänge zunächſt die Wabe 
allein und ſehe weiter nach. Der Brutſtand iſt 
auf allen Waben gleich. Auf einigen befinden 
ſich noch Anfänge von Königinnenzellen. Eine 
Zelle iſt an der Seite aufgebiſſen, aus einer 
anderen iſt anſcheinend eine der beiden Königinnen 
entſchlüpft. Die Waben werden ſodann der Reihe 
nach unten in den Brutraum gehängt. Nach⸗ 
dem ich die eine Königin, welche auf keinen Fall 
über drei Jahre alt iſt, durch Rauch von ihrer 
Laſt befreit hatte, habe ich ſie wieder auf die 
betreffende Wabe geſetzt. Das Volk hat alſo 
jetzt zwei Königinnen. 
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für das Pfund Honig nicht zu viel. Aber — 


Königin zu beſeitigen oder in einem Ableger Kußhand fonn 
aufzuſtellen und weiche von beiden? Teilen Sie ſoll er den Honig für 3 190 1 10 
mir bitte Ihre Meinung mit! u Bahn bringen und Gefahr e 11 55 in 
Auf alle Fälle werde ich, um die Sache beſſer | dort geſtohlen wird, und dann belommt er nich 
verfolgen zu können, bei der nächſten Revifion | dafür, da müßte er doch ein Eſel fein, wenn 
beide Königinnen zeichnen. Wie kann ich nun | er das machte. Alſo kriegen die Städter durch 
am beſten die Läuſe aus dem Kaſten ſchaffen? | die Höchſtpreisfeſtſetzung üherhaupt keinen Honig 
Durch Rauch oder durch Naphtalin? mehr. Wenn man da etwas machen wollt, 
Indem ich Ihnen für Ihre Bemühungen im dann hätte man entweder den Honig von vom 
voraus danke, verbleibe ich mit Imkergruß Ihr herein beſchlagnahmen müſſen und nicht er 
Wilh. v. Rüden, Werl, warten ſollen, bis die hohen Herrſchaften ihren 

. Zeit Geſeke, Hellweg 14. Bedarf gedeckt und die Preiſe ſo hoch getrieben 

Die Erklärung iſt folgende: Durch die über⸗ hatten, oder man mußte der Sache auch bis zun 
große Zahl von Läuſen war die Königin krank] Ende ihren freien Lauf laſſem Jetzt ſagen ſich 
und abſtändig und deshalb weiſelte das Volk die Imker, die überhaupt noch Honig haben: 
was ſoll ich den Honig für 3 M. liefern, wenn 


um und Sie haben es bemerkt, als gerade die 

junge Königin ausgelaufen und die übrigen] ihn der Händler für 6 M. verkaufen kann. Eo 
Befruchtet iſt | verbirgt er eben jeinen Honig, anch wenn er 
d. Wer will dem Mann das 


Weſſelzellen ausgelaufen waren. 
die junge Königin noch nicht, denn ſie konnte beſchlagnahmt wird. W b ' 
nicht durch das Abſperrgitter und im Stode wird perbenfen, er weiß ja nicht, ob und wie er ſei⸗ 
nie eine Königin befruchtet. nen Honig bitter nötig hat, um ſich damit dr: 
Nachdem die alte Königin von Läuſen be⸗ legenheit zu verſchaffen, dies und das zu erg 
freit, wird wahrſcheinlich die junge Königin be⸗ tern, was er notwendig braucht und ohne Honig 
faut dn ag en 175 befruchtet werden und nicht bekommen kann. 
ann kommt der ſehr ſeltene Fall, daß 2 Kö⸗ . 
niginnen in einem Stocke Eier legen. i Frey, der mich früher ſeines ganz An 
Die Läufe werden durch Tabakrauch und deren Vertrauens würdigte, bat 0 17 = 
öfteres Reinigen des Bodenbrettes beſeitigt. daß er erftreben werde, 5 0 sehn 
Naphtalin habe ich noch nicht gebraucht. Yıdit. i ne 15 ni ber 
Bereinigung 55 a a. einfach keinen 
Vom Honigverkauf. Da hört doch wirk⸗ ung de Das hat er ſicher auch an; 
lich der Bindfaden auf — uns hat die Behörde ſteuerfreien 3 ürden die Imkerverein 
den Höchſtpreis mit 3 M. feſtgeſetzt und in den deren gejagt, onſt w d lieferung die fie bis 
Schaufenſtern der Städte wird er mit 6 M. nicht jo einmütig 5 on Sand gebracht haben, 
und noch höher angeboten. Ja, das iſt aus⸗ dahin glücklich 0 nn u preſſen. Ich werde 
ländiſcher Honig — iſt ungariſcher Honig. Blech, ausnutzen, um 5 Reihe von Vereinsvorſtänden 
wie ſoll denn das überhaupt feſtgeſtellt werden, deshalb eine g Schwur heben taffen, ob fie nic 
daß das ausländiſcher Honig iſt? Wenn der die Hände zum ft oder indirekt einen Wink be⸗ 
Kaufmann wirklich einen Ze ngariſchen von Frey direkt ng zur Stärkung 
ntner ung die Zuckerlieferung z 
Honig kauft und dann 10 Zentner deutſchen, den kommen haben, zu benutzen. 
ihn die Imker, wenn ſie ſich nicht ſtraffällig der Vereinskaſſoe r dauch meine Anhänger, dies⸗ 
machen wollen, für höchſtens 3 M. liefern müſſen Ich bitte a digungen anzustellen und mit 
pro Pfund, dann verdient der Händler daran bezügliche Erker allen Dingen iſt heute ſchon 
100 und noch mehr Prozent. Iſt denn das mitzuteilen. aß die Vereinigung den Nicht: 
En eo Au slanderwere ſchon er dafür gelorg A 
osgehen, daß der Auslan r gelten liedern 11 auch. Da 
? bonig mehr gelten marge, Wersen DL. hg ag 


ſoll als der Inlandshonig? Entweder müſſen hat wie den 
rden iſt den Leuten 


die Verordnungen ſtrikte durchgeführt we d 


Verſchiedenes. 


Id hoffe, daß die Imker nun ſoviel Mumm in 


— 


den Knochen haben, und auf keinen Fall zu den 
deteinen gehen, die die Not des Vaterlandes 
bnusten, um für ſich ein Geſchäft zu machen. 
Die Vienenzucht hat durch dieſe Niedertracht 
men Schlag bekommen, an dem fie noch Jahre 
ung zu tragen hat. Die verhungerten Völker 
aus 1916 ſollen uns im Gedächtnis bleiben. 
Das wäre nicht vorgekommen, wenn dieſe Leute 
i mſauberen Hände aus der Sache gelaſſen 


„Rezept für Honigerſatz. 2 Liter Butter: 
nich und 2 Pfund Zucker werden bei gutem 
deuer in offenem Topf ®/, bis 1 Stunde gekocht. 
Sobald die Maſſe gelb wird, ſoll man ſtändig 
umrühren, damit fie nicht zu dunkel wird oder 


anbrennt. Ich habe vorſtehendes Rezept aus⸗ 
dotiert und zwar mit Butter-, Mager⸗ und 
Volmich. Die Zubereitung mit Vollmilch hat 


mir am beſten zugeſagt, denn ich erhielt einen 
ſehr nahrhaften und 5 Brotauſ⸗ 
rich. Da aber im Verlauf des Krieges Milch 
und Zucker ſehr knapp wurden, mußte ich die 
derſtellnng dieſes Honigerſatzes aufgeben. Will 
gie nach obigem Rezept aus Vollmilch ein 
tn eigfutter herſtellen, jo wird eine halb⸗ 
bend Kochzeit ſchon genügen, um den In⸗ 
der aumgeprozeß zu vollenden. Der Fettgehalt 

Vollmilch wird ſicherlich zum Wabenbau an⸗ 
gen, was für die Spekulationsfütterung mes 
ng wäre. Natürlich dürften immer nur 
1 ne Gaben verabreicht werden. Ich ſelbſt habe 
eine Gelegenheit mehr, Bienenzucht zu treiben, 
Se mich aber ſehr dafür intereſſieren, wenn 
er eine oder andere Imker Verſuche anſtellte 
und darüber in dieſer Zeitung berichtete. 

K. Döring, Marburg a. d. Lahn. 


Der Krainer Bauernſtock. Ein ganz 
einfacher Stock, den ſich 1 kann, iſt 
t Krainer Bauernſtock. Er ift eine niedrige 
„ etwa 30 em breit, 70 lang und 12 — 18, 
naſt aber 16 em hoch. Das Maß richtet ſich 
gewöhnlich nach den Brettern, die der Imker 
dat, iſt recht verſchieden und es kommt auf ein 
"ar em uicht an. Das Bodenbrett wird mit 
Nägeln, die in vorgebohrte Löcher feſtgeſteckt 
15 en, loſe angeheftet. Das Stirubreit mit 
em Flugloch und das Hinterbrelt bleiben be⸗ 
all. Die Stöcke werden auf eine warme 
nlerlage dicht an⸗ und aufeinandergeſtellt. Die 
Ötelter find unbehobelt. 
ill man den Schwarm einſetzen, ſo ent⸗ 
Im man das Stirnbrett. Von hier aus wird 
Et Stock auch nachgeſehen und gefüttert. Der 
warm hat den niedrigen Stock ſehr raſch 
ausgebrütet, ſehr raſch, weil ja bei ſeiner ge⸗ 
zungen Höhe alles in der warmen Schicht unter 
ler Decke vor ſich geht. Nach außen werden 
e Stöcke mit einer dicken 
ect und dann ſitzen die Bienen wie in Abra⸗ 
hams Schoos. Dieſer Krainer Bauernſtock, der 


Schicht Moos ab⸗ 
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in Krain, Kärnthen und Tirol allgemein ge⸗ 
braucht wird, iſt viel beſſer als unſer Korbſtock. 

Will man Honig ernten, ſo zieht man den 
ganzen Stock hervor, ſchneidet die Honig waben, 
die meiſt hinten im Stocke figen, heraus, ſteckt 
das Bodenbreit wieder ein, an und ſchiebt den 
Stock wieder an ſeinen Platz. Kann man von 
hinten an den Stock, ſo braucht man den Stock 
nicht heranszuziehen, man nimmt einfach das 
hintere Brett fort und ſchneidet den Honig aus. 


Braucht alle leeren Körbe und kleinen 
Kiften auf. Bei den meiſten Imkern fliegen 
in den Ecken alte Bienenkörbe umher. Reibt 
dieſelben mik Gras und grünem Laub tüchtig 
aus, macht Speile (Querhölzer) hinein und ſetzt 
dann die Schwärme in die Stöcke und überlaßt 
ſie den Sommer hindurch ihrem Schickſal. 

Vor langen Jahren kannte ich einen Imker, 
der hatte irgendwo einen Schwarm erwiſcht, 
wahrſcheinlich mir weggefangen. Bienenwoh⸗ 
nungen hatte er überhaupt nicht, da ſetzte er 
ſeinen billigen Schwarm in eine Glaskiſte. Wer 
die Glaskiſten kennt, in denen die Dorfſchreiner 
Glas geſchickt bekommen, weiß, daß das die 
lappigſten Kiſten ſind, die es überhaupt gibt. 
Auf Dichtigkeit iſt dabei gar kein Wert gelegt. 
In dieſer Glaskiſte gedieh aber der Schwarm 
Jahre lang ganz vorzüglich. Im Winter wurde 
einſach ein Haufen Stroh darüber geworfen und 
im übrigen ſo oft, als der Stock etwas Honig 
hatte, was durch Aufheben am Gewicht, das 
der Bienenhalter in den Händen ſpürte, leicht 
feſtzuſtellen war, wurde ihm Honig ausgeſchnitten. 
Im Herbſt wurde er dann mit Zuckerwaſſer 
aufgefüttert. Das ging ſo lange gut, bis ein⸗ 
mal das rechtzeitige Füttern vergeſſen war und 
da zog das Volk in die ewigen Jagdgründe. 
Daraus iſt zu merken, daß auch jede Kiſte, die 
jo die ungefähre Größe von 30— 50 cm hat, 
brauchbar iſt. 


Heidhonig als Ruhrerreger. Gefreiter 
Harno, z. Z. im Felde, ſchreibt: Ausgang Juli 
1916 brachte ich meine Bienen in die Heide. 
Da ich Soldat bin und plötzlich abkommandiert 
wurde, konnte ich den Bienen nur 200 Pfund 
Honig entnehmen, 3—490 Pfund blieben drin. 
Alle Völker, die Heidhonig behalten hatten, ſind 
an der Ruhr eingegangen, es waren 18 Stück. 
Die Völker, denen ich allen Heidhonig genommen 
hatte, ſind gut durchwintert, andere, die nur zum 
Teil noch Honig behalten hatten, haben auch an 
der Ruhr gelitten. Das iſt mal wieder Lehr⸗ 
geld, aber ein aufgezwungenes. Ruhrflecken 
waren mir früher nicht bekannt, aber jetzt mehr 
als zur Genüge. — H. Wehm höner, Biele⸗ 
feld, ſchreibt: Habe ſeit 8 Jahren nach Ihrer 
Anleitung gearbeitet und nur auf Zucker ein⸗ 
gewintert, dabei anch keine Spur von Ruhr ge⸗ 
habt. Voriges Jahr mußte ich den Bienen 

eidhonig laſſen, damit ſie nicht Hungers ſtar⸗ 
25 weil ich zu wenig Zucker hatte, und da 
habe ich zum erſten Mal die Ruhr kennen gelernt 


er Verſchiedenes. 
Imker, der ſie | 
9 : e gebraucht. Sicher iſt aber. yı; 

1 5 das Eſſigwaſſer die eiſernen Gait un f 
und bald unbrauchbar werden. | 


Herzlicher Dank. Es ift mir leider nicht 
möglich geweſen, allen denen zu danken, die ſich 


in Zuſchriften bereit erklärt haben, iu dem Ent— 
ſcheidungskampfe mir als Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige beizuſtehen. Es gibt einen Exnazug, 
wenn die alle vernommen werden ſollen. Die 
Beiſpiele, welche die Herren anzuführen in der 
ge ſind, ſind geradezu vernichtend für die 
die Gegner. Ganz beſonders werde ich dadurch 
in die Lage verſetzt, den Herren ein Licht auf⸗ 
zuſtecken, die ſich vom a. in a 105 
laſſen, daß ſie die Bienenzu brdern jollen [offen aus den Kunſt a 
100 11715 Ye Stellung benutzt haben, den ſtwaben heramszuarbeikr, 
größten Fortſchritt iu der Bienenzucht zu hin⸗ 
dern. Ich ſage allen für ihre Zuſchriften mei- 


nen herzlichſten Dank. 


Freudenſtein hat Honig nötig! Ich habe 
mir faſt meinen ganzen Honig aus dem Hauſe 
holen laſſen, es ſind aber noch weit über 20 
Zentner bei mir beſtellt. Wer alſo noch en. 

Je 


hat, der kann ihn los werden durch mich. 
Der Be⸗ 


will daran keinen Pfennig verdienen. | 
treffende ſoll mir nur ſchreiben, wieviel er hat 
und was er dafür haben will, ich gebe ihm dann 


die Adreſſen auf, an welche geſandt werden foll. 
Wem es Spaß macht, an beſonders hohe Herr⸗ 
ſchaften zu liefern, dem kann geholfen werden, 
berühmte Namen, Exzellenzen, Geheimräte :c., 
ſind genug unter den Beſtellern. | 


Mein lieber Herr Bohn! Da Sie Ihre 
Anfchrift nicht genau angaben, kommt meine 
Karte zurück. Zuerſt geſprochen von dem Zucker 
als Heilmittel gegen Ruhr habe ich am 23. Sep⸗ 
tember 1886 in Treyſa. Der Vortrag erſchien 
in der „Hell. B.“, Jahrg. 1887, Heft 1—3. 
Klar und deutlich nn aber die a nn 
| r Broſchüre: „Die Ruhr und der Reini— i i | 
12 10 eine ſichere Methode der Durch- das nichts, es Burn a gut. Es 
winterung.“ Verlag der Leipziger Bienenzig. kann auch nn 5 1 erden. Ich em⸗ 
Meine Zeitung wurde gegründet 1902. Sie ſpfehle den Imtern 0 Friedrich Güte 
als Stütze an meiner Seite zu wiſſen, iſt mir f ‚ row. 
eine große Freude. Die Kriecher und Ehrab— 
ſchneider ſoll der Teufel holen. 


Freundlichen Gruß = 
Freudenſtein. 


Die Gitterwabe d | 
— dorlä ; 
Mit der Gitterwabe wurde ein erh. in 


mir wurde verlangt, daß ich dieſe Anpre s 
N 1 nbre‘ 
aufnehmen ſolle. Ich habe darauf 11 | 


Gitterwabe anſtellen Nun iſt der Erfi 6 
N . 9 er Erfind ö 
ehrlich genug zu erklären, da ſich b u | 
e Da ſind alſo wieder einn 
et uns vor unnützen gro 
bewahrt geblieben. Zn u 


Ein guter Kitt für alte, rifſige Sie, 
Sind Riſſe nnd Sprünge in 1 dhenge 
kann man dieſelben mit Lehm verkleben. Noc | 
beſſer iſt es, man miſcht dem Lehm friſche Kit: 
drecker bei. Noch beſſer wird die Miſchung, 
wenn man noch etwas Kalk und geſiebte Ak: 
hinzutun kann. Alſo Lehm, Kuhdreck, Kalk und 
geſiebte Aſche iſt die Imkerſalbe, die alle Schäden 
an alten Stöcken heilt. | 

Damit kann man den ganzen Korb ühe: 
lünchen und nachdem das gut getrocknet iſt, das 
ganze mit Firnis überſtreichen, dann haben wir 
einen wetterfeſten Anſtrich, der recht gut andfieht. 


Tabak⸗Erſatz. Als Tabak⸗Erſatz benutze 
ich ſeit Jahren das gewöhnliche Gänſefingerkram 
(Potentilla anserina) oder auch das ſilberhaarige 
P. argentea. Es iſt mit der Senſe zu mähen, 
da es oft dichten Raſen bildet. Wenn Gras 
oder anderes Kraut mit gefaßt wird, ſo ſchadet 


f ntracht. Bezüglich der Tannentracht 
kann ich wiel eic auch dienliches mitteilen. Ich 
hatte vor 2 Jahren reichlich Tracht von Tannen⸗ 
honig. Ich gebe irgend einer Weißtannenlaus 
(Chermes nüsslini oder Schizoneura abietina) 
die Schuld am Honigen der Tannen. Nähere 
Beobachtungen werde ich bei nächſter Zeit und 
feſtſtellen. B. 


Gelegenheit e Shi 

ienenwohn 8 n dieſem 
= Billige d es eine große Wohnungsnot auf 
Sommer den geben, denn die meiſten Woh⸗ 
den Seifen haben nur ſehr geringe Beſtände 
nungsfabr Arbeitermangel. Die Holzpreife ſtei⸗ 
wegen de ugeheuerliche und dazu kommt die 
gen ins 1 de den Verſand lähmt. Da muß 
Bahnſperre, Imker ſelbſt ſo gut es geht helfen. 
ſich man „es halb allerlei Wohnungen beſchrei⸗ 


Wir wollen 525 Notfall auch genügen. 


Ein Klugpfeifer. In der verbreitetſten 
deutſchen Bienenzeitung rät einer, der ſich be⸗ 
ſonders klug anſtellt, den Imkern ihre Geräte 
nach jeder Arbeit an einem Bienenſtocke mit 
Eſſigwaſſer abzuwaſchen, denn, ſo behauptet er, 
bei einer Arbeit an einem Stocke nehmen die 
Geräte den ſpecifiſchen Geruch des Volkes an 
und das reizt die Bienen im anderen Volke. 
Was der Mann klug iſt. Wenn man eine 
ganz ungebrauchte und eine eben gebrauchte 
Zange in ein Volk legt, ſo reizt die eine ge⸗ 
rade ſo viel und gerade fo wenig wie die an⸗ 
dere. Wenn gereizt wird, liegt das nie an dem 5 
Geruch der Geräte, ſondern an dem dummen; ben, die für 


— ad 
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Neue Vienen⸗-Jeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
Organ des Verbandes deulſcher Sienenzüchter. 


Erscheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zu⸗ 

ſendung 2,50 Mk., fürs Ausland 3,— Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement 

kann jederzeit begennen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. 

erschienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden 
Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


Sıftelungen am zwedimähigiten dur Holtlarte. — Abonnements ind fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 18. Dezember abbeſtellt wurde. — Nack dem 
u. Ayril werden alle vÜdkändigen Abonnementsgelder, zuſchidgti % 25 fs. peſtgeb Reer, dur 
Kahnahme erheben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
Bei Einſendung von Gelbfenbungen und Zuſchriſten iſt fletd die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe 
ö befindet, anzugeben. 
Teleſent Marburg n. peſtſcheck: Frankfurt a. M. 1137. 


Anzeigen, welche in dem näd efte Au len, müſſen bis 22. b. Mts. in unſeren Händen 

lein. Die 5 eh für 128 ee Betitgeile I De Rasa s0 4, auf ber erſten Seite 

* 4. Bei 3—Amaliger Aufnahme 10 Proz., bei 5—Bmaliger Wiederholung 20 Proz., bei 9—limaligem Abbrud 
20 Proz. und bei 12 maliger Aufnahme 40 Proz. Rabatt. 


Left 11 u. 12. November u. Dezember 1917. | 16. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im November- Dezember. — Aus meinem Leben. — Etwas vom 
Honigſchleudern. — Bienen in fremden Stöcken. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Haft⸗ 
pflichwverſicherung. — Anzeigen. 
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Einſchränkung des Papierverbrauchs. 


Der Preis des Druckpapieres iſt bereits auf reichlich das Dreifache geſtiegen und 
steigt noch weiter. Es hat das feinen hauptſächlichſten Grund in folgendem: Zur Her⸗ 
ſtellung aller rauchloſen Pulver wird Baumwolle gebraucht. Nun wächſt bekanntlich 
in Deutſchland ſelbſt keine Baumwolle und die Engländer laſſen, das iſt ihre größte 
Sorge, teine Baumwolle zu uns und unſeren Bundesgenoſſen herein. Wir müſſen 
deshalb einen Erſatz ſchaffen, wenn wir nicht auf Gnade und Ungnade vor den 
Engländern die Waffen ſtrecken wollen. Der Erſatz wird geſchaffen, indem wir den 
Jellſtoff der Baumwolle aus Holz und anderen Pflanzenſtoffen herſtellen, aus denen 
ſonſt Papier bereitet wurde. Dazu ſind die Papiermühlen nötig. 

Durch Verordnung des Bundesrates iſt geſetzlich beſtimmt, daß der 
Papierverbrauch der Zeitungen eingeſchränkt werden muß. 

Unter dieſen Umſtänden haben wir uns entſchloſſen, während des Krieges 
nur alle 2 Monate ein Doppelheft von 1½ Bogen erſcheinen zn laſſen. 

Ich werde dafür ſorgen, daß die Leſer immer in dem einen Hefte das zu⸗ 
ſammen finden, was fie in den nächſten beiden Monaten auf dem Bienenſtande zu 
beobachten haben. Wer noch außerdem etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
alte Frendenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. Aber die Marke oder Karte 
für die Rückantwort nicht vergeſſen! 

Wir müſſen in dieſer ſchweren Zeit eben einer den andern und alle bei dieſer 
Gelegenheit das große Vaterland ſtützen. Freu denſtein. 


— 


j Se im November und Dezember. * 


Imkerarbeiten im November und 
Dezember. 1 
Wer meinen Anleitungen bishe 1 
der hat in den beiden Monaten 8 . i 
wendiges bei den Bienen zu tun; die find verſorll 
und aufgehoben. Ich benutze deshalb die freie Zeit und das freie Papier, um et: 


was anderes Zeitgemäßes zu ſchreiben, das man auf den folgenden Blättem 
findet. Aber ganz kurz will ich am Schluſſe des Jahrganges he | 


was mir in dieſem Jahre beſonders aufgefallen ift. 

Da habe ich zum Erſten: Daß, wer ſich nach Freudenſtein richten will 
auch auf Freudenſtein hören ſoll und nicht auf alle möglichen anderen. Das 
Hinken auf beiden Seiten hat nie etwas genutzt. Wenn da ein Anfänger 
bei mir etwas geleſen hat und dann hingeht zu den anderen und die fragen 
will, dann wollen die meiſt ihr Licht leuchten laſſen und zeigen, wie wunderbar 
geſcheit ſie ſind und klüger, wie der Freudenſtein, und dann behaupten fie, 
das und das ſei falſch oder nicht wahr und dann werden meine Leute irre⸗ 
geſchwätzt. Laß darum das Ratfragen bei anderen, wenn du Rat nötig haſt, 
weißt ja, wo der Freudenſtein wohnt und da frag den. Wer ſo verfuhr, der 
hat es immer weit gebracht in der Imkerei. 

Zum Zweiten: Es iſt immer eine große Laſt geweſen mit dem: „Honig 
heraus“ im Herbſt. Ich konnte in dieſem Jahre nicht vor dem 20. Sept. da⸗ 
zukommen und ſiehe, da fand ſich etwas ganz Wichtiges. Die ſtarken Völker 
hatten faſt ſämtlich den Honig in die Honigräume getragen, weil es da oben 
wärmer iſt (die Fluglöcher am Honigraum ſind bei mir immer ſtreng ge⸗ 
ſchloſſen). Die Königin konnte aber wegen dem Abſperrgitter nicht nach oben 
und ſo ſaß das Volk zum größten Teil unten und der Honig war hübſch 
oben, und den nahm ich einfach weg. Auch wo kein e hr gings jo 
ſpät viel leichter, weil um dieſe Zeit nirgends mehr ed jo merle 
dir: Beginne mit der Einwinterung erſt nach dem 20. September und laß 

t iſt es, wie man flie⸗ 


bis dahin die Abſperrgitter liegen. 
j bekann 
aber bisher un fo ſtelſt, daß du im 


Zum Dritten: Sehr wichtig, 
ich aber g 
Wenn du dich und dahinter liegt wieder 


1 Bienen a kann. S ſchein 
atten ſtehſt, die Bienen fliegen im Sonnen] a | 
ein Schatiengebiet, dann ut du fliegende Bienen 8 
weit genau ſehen; dann kannſt du beobachten, wie chüſſig gewordene Waſſer 
Honigbereitung aus Zuckerwaſſer oder Nektar ng beobachten. Hier 
ꝛc. ausſcheiden, kannſt vielleicht ſogar einen Befruchtn häubchen, die Bakterien 
tritt nämlich das Naturgeſetz ein, welches dir die Sonn hl durch eine Spalte in 
und Luftalgen ſichtbar macht, wenn ein Sonnen ftr Iltramikroskop gebaut iſt 
ein dunkles Zimmer dringt, und wonach auch das gur unmöglich waren. 
mit dem ſich Vergrößerungen erzielen laffen, die bis he 


Aus meinem Leben. 123 


Zum Vierten: Das Freudenſteinmaß hat ſich wieder glänzend bewährt. 
Außer den altbekannten Vorteilen: das Volk baut und brütet und entwickelt 
ich raſcher auf Breitwaben, wie auf Hochwaben, der Bau wird am Unterteil 
nicht ſchimmelig und morſch, Räuberei wird verhindert, es arbeitet ſich leichter 

in Breitwabenſtöcken, hat ſich noch folgendes herausgeſtellt: In das Freuden⸗ 

ſteinrähmchen paßt ohne weiteres das Normalrähmchen; das Freudenſtein⸗ 
rähmchen paßt wieder in das Amerikanerrähmchen und das Amerikaner Rähm⸗ 
chen paßt wieder als Blätterrähmchen in den Breitwabenſtock, wenn man in 
die Nute ans Stirnbrett eine Leiſte hängt, darauf die Amerikanerrähmchen 
und nach hinten eine 1 cm ſtarke Leiſte unterlegt. Dann haſt du den feinſten 
dlätterftod. Auch die Breitwabenrähmchen kannſt du in gleicher Weiſe als 
dlätterrähmchen verwenden, alſo aus jedem Breitwabenſtock im Nu einen 
Blätterſtock machen. Du nagelſt dann auf eine Leiſte auf beide Enden 
einen Blechſtreifen, daß die Leiſte mit dem unteren Rande der Nute ab⸗ 
ſchneidet und legſt die Leiſte in die Nute an der Stirnwand. Darauf 
kommen dann die Rähmchen. Nach hinten wird eine Leiſte auf das Bo⸗ 
denbrett untergelegt, auf welcher die Rähmchen ſtehen, und zuletzt kommt 
hinten unter die Rähmchenohren eine gleiche Leiſte wie an der Stirnwand. 
Solche Blätterſtöcke find viel beſſer und bequemer, als die von Alberti mit 
den vielen Abſtandsbügen und man kann ſich auf ähnliche Weiſe aus jedem 
Breitwabenſtocke auch einen Kuntzſchkaſten machen und darin Schlitten fahren, 
Rh un die beiden Leiſten vorn am Stirnbrett und hinten mit 2 Drähten 
verbindet. 

Zum Fünften: Ein vorzüglicher Imkertabak wird gewonnen, indem man 
Weintraubenblätter im Schatten gut welkt, dann fein ſchneidet, iu einer Blech⸗ 
ſcüſſel am heißen Ofen erhitzt, damit fie ſchwitzen, und dann nicht ganz 
dürr feſt in Säcke ſtopft und trocken aufbewahrt. Der Tabak brennt gut 
daß gut. Ich rauche ihn ſogar rein und gemiſcht in der Pfeife mit 

enuß. 

So, nun haſt du in aller Geſchwindigkeit wieder mehr gelernt aus der 
Neuen Bienen⸗Zeitung“, als was in vielen Heften anderer Zeitungen ſteht, 
die über nichts weiter, als über Bienenzucht das ganze Heft voll ſchreiben. 


Aus meinem Leben. 
Von H. Freudenſtein. 


Es iſt mir durchaus kein Vergnügen, von mir ſelbſt zu reden, aber ich 
werde in meinen Kämpfen doch in weiten Kreiſen nicht verſtanden, wenn man 
nicht weiß, wie ſich das alles entwickelt hat. Es kann wohl mancher auch etwas 
daraus lernen und ich bin auch von verſchiedenen Seiten aufgefordert, näheres 
aus meinem Leben mitzuteilen. . 

Ich wurde am 1. Februar 1863 als richtiges Sonntagskind, ‚mittags, 
zwiſchen den Kirchen zu Maden, dem alten Mattium, bei Gudensberg im Kreiſe 
Fritzlar, geboren. Mein Vater war der Gutsbeſitzer Heinrich Freudenſtein. Ich 
habe in meinem Leben nie gehört, daß mein Vater fluchte, etwas ſprach oder 
tat, von dem ich hätte jagen können, das iſt unwahr oder unſchön. Nie habe 
ich gehört, daß er jemanden vom Geſinde oder aus der Gemeinde grob oder 
barſch angeredet hätte. Er ftand fo in Achtung bei den Leuten und ſeinem Ge⸗ 
finde, daß das nie nötig war. Seine Leichenrede ſchloß der Pfarrer mit den 
Porten: das Gedächtnis des Gerechten bleibt im Segen. 


124 Aus meinem Leben. 8 
Wir hatten zur Beſtellung immer 4— 5 Pferde und ein Paar Ochſen; 

Der a war der denkbar beite. Rittergutsbeſitzer Hoffmann in 9 ap 

Marbach erzählte mir einmal, daß er bei der Feſtſtellung des Grundbuchrein⸗ 

ertrages ſämtliche Acker im Heſſenlande kennen gelernt, und ich fragte ihn dar⸗ 

auf, wo er das beſte Land getroffen. Er beſann ſich einen Augenblick und 

ſagte dann: zwiſchen Gudensberg und Maden, und ich konnte ihm darauf mit⸗ 

teilen, daß das heute zum größten Teil meinem Bruder und meinem Schwager 
ehöre. 
N Mein Großvater war ein hochgewachſener Mann, er ſaß meilt 
auf der Schnitzbank und ſchnitzte Rechen, Schippenſtiele, Wagenleitern, trieb 
auch Bienenzucht. Mein Großvater mütterlicherſeits war der Bürgermeister 
Sütte in Dörnberg. Er war auch Poſthalter und hatte fo etwa 16 Pferde im 
Stall. Damals war in Dörnberg ein rieſiger Verkehr, viele Leute gingen ins 
Bergwerk und es gab nachts oft Spektakel. Wenn dann die Leute zur An⸗ 
zeige kamen und ſie Großvater ſtrafen mußte, dann kamen nachher oft die 
Frauen und klagten: „Nun hat der Kerl das Geld verſoffen und nun follen 
wir auch noch Strafe bezahlen.“ Deshalb wurden in Dörnberg nächtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen nur noch mit Wegearbeiten beſtraft und wir gaudierten uns bei un⸗ 
ſern Beſuchen immer darüber, wie der Weg auf den hohen Dörnberg wieder 


la e ar. Einmal weiß ich, daß eine gage Schar ihm mit Sen⸗ 
12 1 ae vors Haus rückte, weil er (ou an der Verkoppelung 
ſei. Mein Großvater ging ganz unerſchrocken vor die Leute, nannte einen nach 
dem anderen mit Namen und fragte, ob er mal gleich nach Hauſe gehen wolle. 
Da rückten fie friedlich ab. Mein Großvater in Maden ſtarb 73 Fahre alt an 
Ruhr, der Großvater in Dörnberg wurde beinahe 80, obwohl 1 2 Mal der 
Schlag gerührt und er 10 Jahre lang Tag und Nacht am 5 mußte, 
um Luft zu bekommen. Die Großmutter in Dörnburg nn 93 Jahre alt 
Mein Vater ſtarb allerdings 56 Jahre alt. Während ſeiner Dienſtzeit bei den 
Hufaren hatte ſich das Pferd überſchlagen und 
Alſo: ein geſundes knorriges Geſchlecht. N 

Mit meinem 10. Jahre kam ich nach Bergshauſen zu dem nn Aſcher⸗ 
mann. Bei dieſem war deſſen Neffe, gleichen Names, 1 1 ae und 
hatte bei Sedan einen Schuß durch den linken 3 ihn nich 
hauptsächlich mein Lehrer und was für einer. DL „ 
als Methodiker preifen kann, jo ſaß er uns Jungen 
und ich habe dort viel gelernt. . n in G 

Als ich Konfirmiert werden solte, ſchlua mit (ech sanwalh zu werden 
des Lehrers Aſchermann vor, ein „Linksmacher meinem Vater auf den Hof 
Mir war es ſchon ganz recht, daß ich nicht zu rechtſchaffen mein Vater auch 
ſollte, der mir als dem Alteſten zuſtand, denn ſo kann mich nie entſinnen, daß 
war, aber ich hatte nichts bei ihm zu lachen. Ich ätte. Das war ihm ſicher 
er mich geliebkoſt oder Scherz mit mir gemacht % und ich ihn, aber die hei⸗ 
gegen die Würde. Er hat mich gewiß lieb gehab e zeigt ein richtiger Bauer 
ligſten Gefühle der Liebe und der Frömmigkeit, 5 ollte aus mir ganz offenbar 


nicht offen, die verſchließt er in ſeiner Bruſt. Er 1 Fleiß, Wohlanſtändigkeit 

einen wahren Muſterknaben machen, ein Muſter a ds kopf fein, ſondern ſchon 
altkluger Rede. Kurz, ich ſollte als Kind kein an ch ſehr mein überaus leb⸗ 
die Weisheit des Alters zeigen. Dem ſtand nun ir auch die Bauernarbeit 
haftes Weſen, mein fröhlicher Sinn entgegen. Ick t und fo ging das Gebuchker 
nicht mehr gewohnt, und daran dachte mein Vater nicht, 


ihm die Bruſt eingedrückt. 
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ſtändig los, ſowie ich nur in feine Nähe kam. Deshalb mied ich die auch. 
So geriet ich denn richtig in die Derbheit hinein, welche ganz bezeichnend für die 
Leute aus der Gegend von Kaſſel iſt. Aber daß mein Vater mir nun fo ganz unerwar⸗ 
tet vorfhlug, ein „Linksmacher“ zu werden, das war mir ungeheuerlich. Nach 
allem, was ich bis dahin von „Advokaten“ wußte, kamen die doch ſämtlich in 
die Hölle, und da wollte ich durchaus nicht hin. „Mein Vater war durchaus 
kein Frömmler, nur wenn er zur Ernte die erſte Garbe aufſtellte, ſagte er: Walt's 
Gott. Er hielt aber ſtreng darauf, daß wir Sonntags 2 Mal zur Kirche gin- 
gen. Deshalb ſagte ich ihm nun: ich will Lehrer werden. Das war ihm wohl 
nicht gerade recht, aber da ich es in Gegenwart der Lehrerfamilie geſagt und 
dieſe freudig beiſtimmte, ſo war er es zufrieden. Darin lag der Grund zu den 
Konflikten meines Lebens. Ich hätte gerade einen wirklichen Rechtsanwalt gege— 
ben, der feſt beim Recht ſtand und der einem armen Teufel, der vom rechten 
Wege abgekommen, wieder drauf geholfen hätte. Aber mich zu ducken und zu 
bücken, wie es von den Volksſchullehrern erwartet wird, dazu war ich aus fal- 
ſchem Holz. ö 

So kam ich dann nach Homberg auf die Präparandenſchule und dann 
auf das Seminar. Dabei zeigte ſich ein weiterer Fehler meiner Erziehung. 
Man hatte ſich nie darum gekümmert, mir den Lehrſtoff irgendwie intereſſant 
zu machen. Lernte ich nicht, dann gabs einfach Strafen und ich mußte. Ich 
war gegen meine Mitſchüler auf der Präparande erheblich vor und geriet nun 
ins Bummeln, las mit Gier Indianergeſchichten, ſetzte mich vor der Seminar— 
prüfung allerdings noch einmal feſte hin und arbeitete halbe Nächte durch, aber 
im Seminar wars ganz aus. Wohl war der alte Profeſſor Volkmar ein Mann, 
der mir in ſeiner Dienſtpünktlichkeit, in ſeiner ganzen hohen Würde mächtig 
imponierte, auch den Lehrer Zanger ſchätzte ich hoch. Wir hatten auch anfangs 
einen überaus tüchtigen Mann in dem Dr. de Fries, der wurde aber wegge— 
drängelt. Wenn ich ſpäter in Vorleſungen der Univerſität ſaß, dann habe ich 
immer an unſeren armſeligen, geiſttötenden Seminarunterricht gedacht. Hier gab 
es in einer Vorleſung mehr Anſchauungsmaterial, als dort in 3—5 Jahren. 
Dabei wird im Seminar ſtändig davon geredet, daß Anſchauung das abſolute 
Fundament aller Erkenntnis ſei. Ich kann mich hierbei nicht zu lange aufhal— 
ten, möchte aber folgendes nicht unterdrücken. | 

Wenn jemand 10 000 Mk. hat, aber nicht leſen und ſchreiben kann, ein 
anderer aber hat keinen Pſennig, hat aber eine ſehr gute Schulbildung, wer 
wird von beiden ſicher am beſten durchs Leben kommen? Ganz gewiß der mit 
der tüchtigen Schulbildung. Gewiß ſind unſere Heerführer den anderen über⸗ 
legen, aber doch auch wieder durch ihre beſſere Schulbildung und wenn dieſe 
Schule auch Militärakademie hieß. Den ganzen Erfolg in dieſem gewaltigen 
Völkerringen verdanken wir vor allem unferen Schulen. Der Ruſſe hat eine 
viel ſtrengere Disziplin als der Deutſche, die Disziplin allein macht es darum 
nicht. Der dumme Ruſſe hält nie das Trommelfeuer aus, denn ein dummer 
Menſch iſt immer ein feiger Menſch. Mit der Schulbildung wächſt der Mut 
des Mannes, wächſt auch ſeine ganze Brauchbarkeit zu den ungeheuer vielen 
und großen Leiſtungen dieſes Krieges, wächſt feine Einſicht, daß er ſich fagt, 
ich kann die Bande nicht ins Land laſſen, wenn ich auch noch jo unzufrieden 
bin mit den Verhältniffen im Lande. Die , 5 eh li 
geht durch die Volksſchullehrer und deshalb müſſen A 4 1 ſttäten. . 
die überhaupt geboten werden kann, und die iſt auf den 2 8 ir 
ſcheints, man iſt vielmehr darauf bedacht, aus den Lehrern Leute zu machen, 
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die nicht recht wiſſen, wie fie bei hochſtehenden Leuten richti i | 

und herauskommen müſſen, damit ihnen die Sicherheit 1 ts keen 41 
damit die armſelige Unterwürfigkeit an deren Stelle tritt. So war es 1 15 m 
zu meiner Seminarzeit. Duckmäuſer wurden gezüchtet, was allerdings bei 110 1 


nicht erreicht wurde. 118 N | | 
So kam ich denn ohne Intereſſe für mein Fach, mit einem iemlich näßl⸗ 
gen Zeugnis vom Seminar. Im Aufſatz hatte ich 1, in allen Ae 0 
Fächern und Muſik gut, im übrigen genügend. Ungenügend hatte ich in keinen 
Face, obwohl ich ſicher derjenige war, der für die Lehrſtunden im ganzen Se N 
minar am wenigſten tat. Ich kaufte mir ſämtliche Klaſſiker, las die, obwol 


deren Lektüre verboten war! 
Ich fand meine 1. Anſtellung in der Nähe von Kaſſel und geriet da in 


das Haus eines gewaltigen Kanzelredners. Wie ich ſchon erwähnte, wur ich . 
gewohnt, jeden Sonntag 2 Mal zur Kirche zu gehen. 
ber Burſche, abet 5 


Außerlich war ich ein ungewöhnlich reger, ziemlich wi 
Darüber konnte 


innerlich hatte ich dann darüber die ſchwerſten Seelenkämpfe 
Zwar habe ich mir nie etwas ſchweres auf die Seele 


ich mit niemandem reden. h 
geladen, meine Dummheiten und Streiche kann ich ehrlich jeden wiſſen laſſen. 

Ich mar trotz der rauhen äußeren Schale innerlich ſehr empfindlich, 
und ſo kam es denn, daß ich mich unter der Einwirkung des großen Kanzel: 
Des Pfarrers Töchterlein war 


redners entſchloß, ein Miſſionar zu werden. | 
heimlich mit mir verlobt und ich wußte genau, daß die dem Vater mein Yar- 
haben geſagt hatte. Aber der Herr Pfarrer fing wunderbarerweiſe kein Wor! 
davon an. So kam das große Mifftonsfelt in Guntershauſen. „Viele Tauſend 
waren dort verfammelt und mein Pfarrer und zukünftiger Schwiegervater hielt 
die Feſtpredigt über den Text von der Apoſtelwahl. Ich ſtand in einem dicht 
gedrängten Haufen weit hinten und meinte, der Tod rühre mich, an, als auf einmal 
mein Pfarrer zum Schluß anfing: Iſt nun einer hier, oder zwei oder drei, die iich 
auch ausſenden wollen laſſen, daß wir hier die Hände auf ſie legen und ſie 


Dienſt, die treten vor. a . 

9 1 = mir, aber das nun, hier vor den vielen, vielen Men- 
chen! Ich trat einen Schritt vor, ſofort wanden ſich hunderte er Köpfen nach 
mir und ich blieb erſchrocken und beſchämt ſtehen und da ne 140 . BEI: 
lich geworden und mein Pfarrer ſprach weiter, die Amtsbr 1 5 9 e 
digte mich keines Blickes mehr und kurz darauf war 15 1 50 
Dienſtes durch die Regierung verſetzt. Der Herr Pfarrer ha inenih zu 115 ba f 
ein Liebes verhältnis mit feiner Tochtee angefangen, die Tochter ſchrieb an: ne 
richtig war, denn das Töchterlein hatte eee ee bei Marburg 
ganz kalten Scheidebrief, und fo kam ich nach Bor auf alle, welche ſich ver⸗ 

Von der Zeit ab hatte ich ein ſcharfes christlichen Deckmantel viel un- 
maßen, fromm zu ſein, und fand da unter dem N (bete, dann brauchſt du 
chriſtliche Liebloſigkeit, Hochmut, Geldgier, u chtigkeit und Niederträchtig⸗ 
nicht zu arbeiten), ja geradezu hundsgemeine Sch a wenn ich auf Heuchelei 
keit. Deshalb packt mich immer ein gewaltiger Zorn, 
toße. mich keine Sekunde los. 
* Tag und Nacht ließen dieſe quälenden Erlebm icht 8 Raus mit 
Verrückt willſt du aber denen zu Gefalle denn doch ing an zu arbeiten. War 
den Gedanken und ſo ſetzte ich mich denn hin und ngs zu leſen, dann waren 
das eine Qual. Keine 5 Zeilen vermochte ich ana mer aufs neue zwang ich 
die alten quälenden Gedanken wieder da. Aber im 
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ich zur Weiterarbeit und ſo kam ich immer tiefer und zuletzt wurde die Ar- 
beit zur Freude. 

Ich beſuchte nun die Univerſität Marburg. Studierte alles Mögliche: 
Deutſch, Literatur, Philoſophie, Ethik, Theologie, Juriſterei. Viel Geld konnte 
ich nicht dafür aufwenden, ich wählte meiſt Vorleſungen; die gratis geleſen 
hurden. Von Bortshauſen nach Marburg find 8 Kilometer. Freudenſtein war 
gelmäßig in den Kollegs, aber die Herrn Studenten zumeiſt nur beim An— 
nd Abteſtieren. Dazwiſchen trieb ich noch Mufik, jeden Tag mindeſtens 3 
Stunden geübt, daß die Heide wackelt. Hauptſächlich ſpielte ich Beethoven. 
Wagner ſchätzte ich ſehr, aber weniger für Klavier. 

e Ich konnte jo wohl mit Fauſt ſagen: Habe nun ach, Philoſophie, Juri— 


Bad Ma rhach 


— 


Links die „Villa Freudenſtein“, aus der ich auf eine ruhigere Stelle verſetzt werden ſollte. 


ſterei und leider auch Theologie eifrig ſtudiert mit heißem Bemühn, aber — die 
Sache koſtete nur Geld, brachte mir nichts ein, ich habe z. B. in meinem ganzen 
Leben noch keine einzige Muſikſtunde für Geld gegeben, und nun als Menſch 
don 25 oder 26 Jahren noch vor meinen Vater treten und den um Unter⸗ 
fügung bitten, da hätte ich mich vor mir ſelbſt geſchämt. So ſuchte ich dann 
hach einem einträglichen Nebenerwerb und glaubte den in der Bienenzucht fin— 
den zu können. | ; 
Am 6. Juni 1885 ichaffte ich mir das erſte Bienenvolk an, am 9. Juni 
das zweite. Nun trieb ich alle Bienenbücher auf, die ich nur bekommen konnte, 
tudierte die durch, ſchrieb mir alles Wiſſenswerte, wie ich das auch mit anderen 
Fächern zu tun pflegte, mit kurzen Stichworten auf Zettel, die ich immer bei 
ür trug und ſolange wiederholte, bis der Stoff feſt und ſicher im Kopfe ſaß. 


— 
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So hatte ich gleich im erſten Jahre die ganze T eorie der Bi 
dig feſt im Kopfe. Im nächſten Frühjahr 1 meln 6 vollitän- j 
tot. Ich borgte mir nun 200 Mk. und fing größer an. 30 ber an dur 
war die Ruhr wieder da. Das konnte ich nicht mit anſehen 5 15 ir 
aus den Büchern genau, daß ruhrkranke Völker in Ruhe gel ohl wußte ih 
ten, denn Störung verſchlimmere das Übel. en weben u. 
Ich wollte aber doch ſehen, wie es in dem kranken Volke ausſah, öffnete 5 


den Stock mitten im Winter an einem gelinden Tage und . 19, öffnete 
liche Schmiere können die Bienen nicht freſſen. J ch nahn ole p nenn 5 
heraus, gab anderen Bau und ſtülpte auf das Futterloch im Honi 1 | 
Glas mit Zuckerwaſſer. O Wunder, im Augenblick war die Ruhr Gern 


den. Nun wußte ich Beſcheid. 
Schon im Herbſt desſelben Jahres trug ich auf der Verſa 5 
Kaſſeler Vereins zu Treyſa meine Entdeckung vor, ſie wurde er 125 1 a 
tig beſtritten. Ich verließ mich nun nicht mehr blind auf Bücher, prüfte sech | 
und nach wenig Jahren hatte ich einen Stand von 100 Völkern. Ich löſte 
nun alljährlich in jedem Frühjahr mehr für verkaufte Bienen, als mein ganzes 
Lehrergehalt ausmachte. | 

Nun konnte ich auch ans Heiraten denken und nahm die jüngſte Tochter 
des Bürgermeiſters und Gutsbeſitzers Preiß aus Hachborn. 

Er hatte kein Teſtament ge⸗ 


Zwei Jahre ſpäter ſtarb mein Vater. 
macht. Ich hätte, um ein möglichſt großes Erbteil zu bekommen, den Hof 
Aber das brachte ich nicht fertig. Mit 4000 


verkaufen laſſen können. 
Mark bin ich abgeſchoben. Eine ſchöne Dummheit, ſagſt du, für ſo einen 
Hof, der heute jeine 1— 200 000 Mk. wert iſt. Mag fein, aber ich hatte die 
Überzeugung, daß ich auch fo durchkäme und ich wollte, daß meine Mutter und 
meine 2 Schweſtern verſorgt würden und daß der Hof blieb. Wollte auch das 
Vertrauen des ſterbenden Vaters nicht täuſchen. 1 
Sieh, ſo hängt ein richtiger heſſiſcher Bauer an ſeiner Scholle. Und ich 
hab' es auch nicht zu bereuen gehabt, die 4000 Mk. ſind gerade das Kapital ge⸗ 
weſen, womit ich die „Neue Bienenzeitung“ begründet habe. Das Geld meiner 
Frau brauchte ich nicht und wenn heute mein Bruder das ſchöne Gut hat, Yo 


habe ich es doch beſſer. | : 

Ich habe ein überaus glückliches Familienleben. 5 

Am Bienenſtock bekam ich den erſten tieferen Einblick in die Weisheit 
und Güte des großen Geiſtes, der das All erſchuf. Konfeſſtonsſtreit ift wir 
widerlich. Ich habe meine Freude daran, wie alle 5 mit mir 
den großen Geiſt ehren und lieben. Wenn ich z. B. 15 ienft die katho⸗ 
liſche Kirche die höchſte Kunſt in den Dienſt des Gottesdien 75 ſtellt, fo 
erbaut mich Proteſtanten das gewaltig, wenn ich 175 „ Hoch⸗ 
amte mit meinem klapprigen Latein nicht viel nn. ihrer 5 0 ich 
in eine Judenſynagoge komme und höre da die 5 7085 1 
nach den Weiſen Davids, wohl gar den 23., den ich lite das mich ni 1 em 
Sterbebette vorſprach, dabei iſt er eingeſchlafen, wie 15 verſtehe. Ich Er 
tiefſte bewegen, und wenn ich auch kein Wort hebrä mifches Mütterlein ihre | 
ohne Spott mit wirklicher Freude fehen, wenn ein fir t ehren, den wir ſuchen 
Gebetsmühle dreht, ſie will doch auch den großen Get würden wohl die gleiche 
aber nicht ſehen, und die Tänze in indiſchen Tempeln ein Gottesdienſt, ja ein 
Wirkung haben. Eine Wagnerſche Oper iſt mir auch Viel ſchöne Gaben, wun⸗ 
flotter Tanz oder Marſch ruft mir oft den Gedanken! 
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derlich, hat uns doch Gott beſchert. Narren ſind nur die, welche meinen, ſie 
wären etwas beſonderes, weil ſie all das, was den Menſchen erfreut, für Sünde 
achten. | 

Der Kern und Stern meiner Religion iſt Chriſtus, da Chriſtus feinen 
Jüngern den geringſten Dienſt erweiſt und ihnen dann ſagt: Ein neu Gebot 
gebe ich Euch, daß ihr Euch untereinander lieben ſollt, wie ich euch geliebt habe. 
Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, fo ihr Liebe un- 
tereinander habt. Darnach habe ich allezeit gehandelt und mir kann keiner 
nachſagen, daß ich jemals falſch oder lieblos gegen einen Menſchen geweſen ſei, 
auch wenn er mich von Haut und Haaren nichts anging. 

Im Jahre 1900 ſaß ich in meiner Schule zu Bortshauſen. Da trat her- 
ein der Schulrat Schneider, der Schrecken der heſſiſchen Lehrer. Er ſah auf den 
Stundenplan. Sie haben jetzt Naturkunde. Was nehmen Sie durch? Ein 
Schüler gab die Antwort: Wir wollen ſehen, wie es zugeht, daß aus den Blü⸗ 
ten da vor dem Schulfenſter Kirſchen werden. Der Schulrat hörte meinem Un⸗ 
terricht zu, fragte dann längere Zeit ſelbſt und dann ſagte er zu dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor, der mit ihm gekommen war: Da reife ich nun zwei Jahre um- 
her und bin außer mir über den naturkundlichen Unterricht, der in den Land— 
ſchulen gegeben wird und da ſitzt der Mann, der ſolchen Unterricht gibt, hier 
bei 13 Kindern. Wir können ſolch eine Lehrkraft nicht hier lafjen, Sie kommen 
auf eine größere Stelle. Er beauftragte mich dann kurz darauf, ein Lehrbuch 
des naturkundlichen Unterrichts zu ſchreiben und er brachte mich nach Marbach, 
um es mir zu erleichtern, Naturwiſſenſchaft an der Univerſität zu ſtudieren. Ich 
kam aber gegen den Willen des Ortsſchulinſpektors her, der ſich einen anderen 
Lehrer für die Stelle auserſehen hatte. 


Als ich 17 Jahre vorher nach Bortshauſen kam, war das ein Ort, ſo 
bitter bös im Ausſehen, ſo in den Händen der Juden und ſo voll Zank und 
Streit, und als ich wegging, hatte kein Jude da mehr etwas zu ſuchen. Alles 
war in geordneten Verhältniſſen, ein nettes Dörfchen mit einer ſchmucken Kirche 
und einig darin die Leute, und die Bahn, die heute hinführt, habe ich auch 
„erfunden“. 

Nur einer war mir nicht hold, weil ich daran ſchuld war, daß die Kirche 
gebaut wurde und ein anderer, weil ich nicht daran vorbei konnte, daß mir der 
Sohn meiner Aufwartefrau die Schuh machte, nicht er. Noch heute freut ſich 
Jung und Alt, mit Ausnahme der beiden, wenn ich mich dort ſehen laſſe. Dort 
wie auch hier iſt kein Schüler, der nicht mit Liebe an mir hinge, wenn auch 
dieſer und jener manchmal von mir Wichſe bezog. Sie wiſſen aber alle, daß 
ich es jederzeit treu und gut mit jedem gemeint habe. Und wenn einer Rat 
braucht, da ſucht er den Freudenſtein in Marbach noch heute nach 17 Jah⸗ 
ten auf. Meinem Pfarrer Chelius iſt es bitter ſchwer geworden, als er mir 
die Hand zum Abſchied reichen mußte. f 

Hier in Marbach fand ich außerordentlich viel Arbeit. Von den Schülern 
der Oberklaſſe hatte einer 96 Fehler in einem kurzen Diktat aus dem ABC- 
Buche. Der Beſte hatte es auf 16 gebracht. Aber die Arbeit machte Freude, 
die Kinder kamen raſch voran und 2 Jahre ſpäter wunderte ſich der Schulrat 
Martin über die beſonders gute Rechtſchreibung. Kurz nach meinem Herkommen 
wurde ganz unerwartet Schulrat Sch. gegen ſeinen Willen verſetzt. Ich habe 
den Eindruck, daß meine Verſetzung mit ſchuld war, weil der Herr wohl nicht 
gewußt hatte, daß es nicht üblich iſt, in Preußen einem Lehrer ſo eine Stelle 
zu geben, wenn der Herr Pfarrer ſo ſehr dagegen iſt. 
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Ich bekam hier bald den Beſuch des neue D 
regierungsrates. Meine Lehrprobe 15 Geographie 19 9 3 Schul 2 
are ausgezeichnet“, den Vortrag der Kinder „der beſte auf dieſer un 
N eſchichte wußten fie ihm „zuviel“ und die Herren zeigten deutlich, daß za 
er Regierung keine Stütze mehr hatte, daß man wünſchte, mich auf eine N 
Stelle zu verſetzen. Jetzt fing mein Pfarrer an. = 
Mir ahnte nichts Gutes und als die nächſte Beerdigung hier mal, M, DE, 
ich meinen Fox ein und ſagte zu meiner Frau: Paß auf, daß mir der Hund ien 
nicht raus kommt. Aber die Jungen mußten im Schulhauſe die Glocke läuten bin 
und als die kamen, war richtig mein For mit rausgewiſcht und wollte ſich en- At 
mal die anderen Hunde beſchnüffeln, die auf dem Totenhofe waren. Das war me 
nun ganz und gar kein Unglück, denn der Friedhof iſt ſchlecht eingezännt und . 
bei jeder Beerdigung kommen Hunde mit. Da guckt hier kein Meweſch nach. 
Aber fo wie mein Pfarrer meinen Hund ſah, wandte er ſich am offe Ten Grabe in 
nach mir um, ſtampfte mit dem Fuße, ballte die Fauft und machte e In Geſicht, : 
als wenn er fagen wollte: Verdammter Kerl, mit deinem verfluch ten Hunde. 


Den Schulkindern blieb vor Schreck ja faſt das Maul ſtehen und fie wollten 
Ich ſchwieg auch und wollte am Schuß, um den 


nicht recht weiter ſingen. 

Krach zu vermeiden, den Hochehrwürdigen Herrn abziehen laſſen. Aber der blieb 

ſtehen, bis ich herankam und putzte mich nun vor Schülern und Gemeinde we⸗ 
war inzwiſchen ganz ruhig geworden und ſagte: 


gen dem Hunde ab. Ich g n 
Laſſen Sie doch bitte den Totenhof einzäunen, ſo kann ich es nicht verhindern, 


7 


da unde mitkommen.“ 
5 0 5 Ihr Hund hat nichts auf dem Totenhofe zu 


' „Habe ich gar nicht nötig! 
uchen.“ . Bu 
„Bitte, gerade fo viel, wie die drei anderen Hunde, die auch hier ſind, 
wie ehen. l „ 
* Bienen da im Garten neben dem Totenhoß kommen auch weg., 
emandem etwas getan. 


„ Gart d haben noch ni 
Di n in em Garten un 
„Die ſtehe mein bat mir nun die Schandlung vor den 


8 Er me weiter und ich ver 
ül und der Gemeinde. a alas 
® 9 zeigte mich der Pfarrer an und ich 985 nd wir . 
vom Landrat Nagelein verhört. Als ich dabei den Vo. Ifall am Grabe ER 
ſprang der Pfarrer auf und ſchrie: „Das iſt eine unde Iſchämte Lüge.“ = 
darauf erſchien in meiner Schule der Sil ann Ii zer ehe 

und der Landrat. Wenn ich fragt fand die Kinde Deten nu chf 
Nun prüfte der Schulrat ſtunde 15 e an alte nu ‚lo flott 1 
die Augen aufzubehalten. Die Rechtſchreibeng nie der Herr übe, vor 80 
würdig gut“, aber im Rechnen ſoll m bei ir > err of 
mal fragen, ob die Schüler, die damals berſte Zu n 
genügend rechnen gelernt haben. zen Ange, Hei 
Bautechniker, der 2, gohanne⸗ ee erung i aufmar 
: rn sen. Ae Erhuler können noch ber die S nd, bede eh 
en ausgeſprochen. eine 2 j 
Schüler, bie aus Mehrkigjfigen un wen au Iwärts 060 N, daß die vielen 
regelmäßig gegen meine zurück pie Weiterfü "eine Schule kamen 
Der Schulrat wollte mir die Irung mei ’ 
— 5 1 nn = dann würde i ch 5 

orauf ich i erklärte, | mein nnenten 

wollte Sn es denn = nicht kommen laſſ en. Abe, dla 5 
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auf keinen Fall, wenn ich mit dem Pfarrer uneinig ſei. Nun kam das Un- 
erhörte: der Erklärung des Pfarrers gegenüber, daß meine Darſtellung unrichtig 
ſei — er hatte ſie eine freche Lüge genannt, — wurde der Beweis durch meine 
40 erwachſenen Schulkinder und durch etwa 40 erwachſene Gemeindeglieder, die 
alle geſehen hatten, was ich behauptete, nicht zugelaſſen. Der Herr Pfarrer 
konnte ſich mit mir nur einigen, wenn ich um Entſchuldigung bat. Sch dachte, 
der Spaß, mich auf ſolche einfache Weiſe wegzubringen, ſoll dir denn doch nicht 
gelingen und brachte richtig Die verlangten Worte über die Zunge: Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung. Auf dem Heimwege von dieſer „Verſöhnung“ wollten mich die Beine 
nicht tragen und die Freude am Beruf war tot. Da war die Autorität in 
a wieder einmal gerettet und der Fr-udenftein blieb vorläufig in Mar- 
ach. | 
Man wollte mich offenbar damit hierherausarbenen, daß an dem ganz er- 
därmlichen Schulhauuſe le gebeſſert 5 75 Ich hatte es zwar dahin gebracht, 
daß die Baubehörden einen Neubau für unbedingt nötig erklärten, aber bis der 
kam, darüber konnte ich ruhig ſterben, deshalb benutzte ich die Gelegenheit, daß 
mir Bürgermeiſter und Rat behilflich waren, einen Weg zu einem wunderbar 
gelegenen Grun bſtüch zu kaufen und dahin ließ ich mir vom Architekten Spahr 


ein Haus bau „„ . f ö 
dezu beneidet 5 ganz nach meinen Wünſchen iſt und über das ich gera 


ii reude an meiner Schularbeit war vollſtändig hin. Ich warf mich 
ſuchte m Auer Entſchiedenheit auf die Weiterentwickelung meiner Zeitung und 
worden Line Studien zu beenden. Die Doktorarbeit war mir bereits gegeben 
anlagt N Zufällig beſtand auch die ganze Oberklaſſe aus ganz beſonders unbe— 
und (In Kindern. Die Dummheit derſelben lag mir aber doch auf der Seele 
die Nu entſchloß ich mich, einen Gehilfen auf meine Koſten zu nehmen, damit 
mi chulkinder nicht durch meinen Ekel an meinem Schuldienſte geſchädigt 
V Iden. Die Regierung ſtellte als Bedingung, daß der Gehilfe aus einem an— 
Den Bezirk ſein müſſe und ich holte mir nun den Lehrer Behlen aus Wal— 
eck als Gehilfe. Ein kluger Kopf, der eifrig weiter arbeitete. 

Da wollte es nun der Teufel, daß der Schulrat Martin, der verſprochen 
hatte, mir meine Friedfertigkeit bei der Beilegung des Streites mit meinem 
Hochehrwürden nicht zu vergeſſen, erkrankte und zu feiner Vertretung ein Semi⸗ 
nardirektor kam, aus deſſen Seminar ſich mein lieber Behlen hatte verſetzen 
laſſen, weil er der Überzeugung war, daß ihn der Herr Direktor un verdienter⸗ 
weiſe ſchikanierte. Dieſer Herr fand es nun ſofort paſſend, die Schule Behlens 
zu prüfen, in welcher Behlen gerade 10 Tage tätig war und verlangte nun, 
daß ich den Gehilfen wieder abſchaffe, weil die Schule in ihren Leiſtungen nicht 
genügte. Daß das der Fall war, gebe ich zu, daß aber Behlen daran ſchuld 
war, iſt ausgeſchloſſen. Behlen hat ſpäter das Mittelſchulexramen gemacht und 
iſt heute Lehrer an der Landwirtſchaftsſchule in Eldena, alſo ſicher ein Schul— 
meiſter, der mindeſtens leiſtet, was man von einem Lehrer erwarten muß. 

Ich ſetzte deshalb der Regierung auseinander, daß, wenn die Schule nicht 
genüge, ich daran ſchuld ſei, man gebe doch ſonſt einem Lehrer, der nicht genug 
leiſte, auf deſſen Koſten einen Gehilfen, zudem ſei in meinem Vertrage mit ihm 
nicht vorgeſehen, daß ich ihn ſo ohne weiteres entlaſſen könne, ich ſei verpflich⸗ 
tet, ihn weiter zu bezahlen. Half alles nichts, der Behlen ſollte weg. Da mel⸗ 
dete ich mich krank, meine Nerven waren nun doch wirklich am Ende ihrer 
Leiſtungsfähigtzeit angelangt und nun erlebte ich die ſtille Freude, daß nun die 
Königliche Regierung meinen Gehilfen Behlen bezahlen mußte! Mein Studium 


— 
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mußte ich aber dad urch kurz vor Torſchlu auch noch 
zu der Zeit die Beſtimmung, daß en Ber a zur Doktor. 
fung zugelaſſen werden durfte, das Manuskript von dem naturkundlichen 17 
uche, das ich im Auftrage Schulrats Schneider geſchrieben hatte, wal 10 
525 ins Feuer, weil ich mir und dieſem damit keine weiteren Ungelege N J 
ei Behörden machen wollte, mochte das auch mein Freund Rektor N Des 
ammer nennen. a 
Ein Jahr ſpäter kam die Reichstagswahl 1907. am 
Man hätte gern Liebermann von Sonnenberg in feinem Wahlkreife fe i 15 
gehalten, damit er nicht anderswo agitieren konnte. 1 
So trug man mir denn die liberale Kandidatur an, obwohl man ſich füt . 
die liberale Sache in dem Wahlkreiſe nicht den geringſten Erfolg werd. 
Profeſſor Schücking führte mich in dem Wahlkreiſe ein, im übrigen aber ſtand 10 
ich ganz allein und ohne Preſſe. Nur 10 Tage hatte ich agitiert, d. A war ich \ 
ſchwer an Influenza erkrankt und vollſtändig heiſer, aber ich hatte 8 763 Sün⸗ 
men dem Liberalismus erobert. Darüber war man allſeitig baff. Die Wähler 
merkten offenbar, der weiß, wo uns der Schuh drückt und nimm kein Blatt 


vor den Mund. | 

Wenige Monate darnach verſetzte mich die Regierung „im Intereſſe des 
Dienſtes nach Olshauſen im Kreiſe Wolfhagen. 

Einem ganz abgelegenen Dorfe. 

Dienſtlich lag gar nichts gegen mich vor. Nur im Intereſſe meiner Ge⸗ 
ſundheit ſollte es unbedingt notwendig ſein, daß ich aus meinem ſo ruhig, ſon 


nig und geräumigen eignen auſe in das ganz erbärmliche Schulhaus von 
ene . t 127 daß das gerade Gegenteil von 


Olshauſen ginge. Ich brachte ärztliche Zeugniſſe, 0 
bien De zu, N ſei und daß meine Geſundheit nichts zu un | 
übrig laſſe. Aber die Regierung und der Miniſter beſtanden auf 75 u 
etzung. Die Kollegen rieten mir dringend: Geh hin, ſonſt wirſt du a f 
Ich ſagte denen ruhig: Kinder! laßt eure Reden! Wer wich je als a 5 
ſter in Olshauſen ſieht, der darf mich einen armſeligen Wicht nennen. en 
ich denn 1 ganz Jahr Lehrer von Olshauſen. Be Wie ich es des a 
noch nicht. Ich wurde penſioniert im Alter von K J4 Oren, verdiente u 
lich etwa 1 Mk. mit Atemſchöpfen und war im übrige & ein freier Mann. 
gelacht hat mich diesmal keiner. a . 
8151 darauf wurde ich in die hieſige 5 ertretun arm Nenn 
Nachfolger war der Lehrer B., der mit 1 19 8 80 ahne ing gewähl ai ; 
dorf geſtanden hatte. Der brachte es nun er er L daß 0 Kirchſpiel en a 
haus gebaut werden mußte. Sch, als 9 ulhau DVrer HR er ein neues 89 b 5 
als Hödjtbefteuerter hier Pas in eellegen ein wirke v ZU Ayappen deen ge de 
nun dafür ſorgen, daß meinem Kollegen e 1155 Aich egah der 
gebaut wurde, in dem ſich Lehrer und A Auffor O bl fühle 
. on ee Schulhau Derung Fa 4 
ählen, der die Entwürfe zun ana; chi f 
wählte den Architekten Syahr⸗ „ m daa ga 3 9 
Aufforderung im Auftrage der Bertretung über . ot. 2 „ np 
ich mir fparen, denn der Landrat iM 1 0 8 wo : 
etwas zu Leide getan habe und ich bete S dieſe 
ö ue Gchnler 8 bach diefe Ihr, fd) an die Jr nicht. Sch Hi 
Das ne ulhaus f w 
nebenliegender Spilküche. eine Zentralheizu g, die 15 a Wohnküche, mit: 
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zimmer mitheizte, ein Badezimmer, eine geſchloſſene Veranda, ein beſonderes 
Arbeitszimmer für den Lehrer, die vorgeſchriebenen Wohnräume, außerdem die 
Gelegenheit zur Einrichtung von 4 Erkerzimmern, die der Lehrer an Studenten 
oder Sommerfriſchler vermieten konnte. Alſo, ein ganz beneidenswertes Schul⸗ 
haus in wunderbarer Lage. 9 

Kaum aber hatte der Landrat die amtliche Nachricht erhalten, daß die 
Gemeinde dem Architekt Spahr die Arbeit übertragen habe, da ſchickte er ein⸗ 
jach den Architekt Eichelberg, der für ihn Arbeiten ausgeführt, mit dem ſchrift⸗ 
lichen Auftrage, den Entrvurf für das neue Schulhaus in Marbach anzufertigen. 
Hierzu hatte der Landrat kein Recht. Trotzdem wollten wir ihn nicht vor den 
Kopf ſtoßen, es ſollte auch nur das Intereſſe der Schule maßgebend fein, bot 
Eichelberg etwas beſſeres, dann wäre das genommen worden. 

So wurde dedn auf meinen Vorſchlag ein Wettbewerb veranſtaltet und es 
wurde auf Vorſchlog des Bürgermeiſters auch ein Entwurf vom Hochbauamt er⸗ 
beten. Nun wurde auf meinen Vorſchlag eine beſondere Kommiſſion gewählt, 
du der auch der Bürgermeiſter gehörte und dieſe Kommiſſion wählte einſtimmig 
das Spahrſche Projekt. Von einer Beeinfluſſung durch mich kann keine Rede 
ſein denn ich waar gar nicht bei dieſer Beratung und Beſchlußfaſſung. Auch 
die Gemeinde vertretung wählte einſtimmig das Spahrſche Projekt. Dabei ent⸗ 


n ſich aber der Bürgermeiſter der Stimme, er hatte offenbar „Wind be⸗ 
ommen. 


audz darauf kam i um Landrat und traf ihn in heller Wut. Es ſeien 
nn Marbach „die 255 Spahr die Arbeit zuſchuſtern wollten.“, jo ſchimpfte 
wohler ich ſetzte ihm darauf ruhig auseinander, daß dieſer Beſchluß nur im 
0 Juogenen Intereſſe der Schule und Gemeinde erfolgt ſei. Bei der nächſten 
. Indeſitzung fand ich zufällig in dem Proto kollbuche, das ich gewöhnlich 
hee, einen Beſchluß eingetragen, wonach das Eichelbergſche Projekt zur Aus⸗ 
Nung beſchloſſen war. Der Herr Bürgermeiſter hatte ſich heimlich, ohne ge- 
liche Ladung ein paar ihm ergebene Vertreter zuſammengerufen, die an der 
Erfindung des Schießpulvers unbeteiligt waren, und mit denen dieſen Beſchluß 
gefaßt. f 
Hiergegen erhob ich nun Widerſpruch und von da ab war ich, der bis dahin 
mit dem Landrat perſönlich ſehr gut ſtand, des Landrats Freund geweſen. Ich 
war fortab in meiner Ehre und in meinem Eigentum ſchutz⸗ und rechtlos und 
wurde ſchikaniert, wo es nur ging. Ich will nur einige Beiſpiele hier vor— 
führen. N 
Die Vertretung ſtand in ihrer Mehrheit feſt zu mir und da erſchien denn 
eines Tages in der Sitzung der Lehrer B., der noch nicht einmal das Recht 
hatte, in der Sitzung nur anweſend zu fein, weil er keine Gemeindeſteuern zahlt, 
und hielt folgende Rede: Da ſoll doch ein Donnerwetter drein ſchlagen. Wenn 
hier in Marbach der Freudenſtein kommandiert, das linke Bein hoch, heben 
alle das linke Bein hoch; kommandiert er, das rechte Bein hoch, heben alle das 
rechte Bein hoch und kommandiert er, beide Beine hoch, heben alle beide Beine 
hoch. Der gehört in gar keine Gemeindevertretung. Der iſt ein abgeſägter 
Aſt, denn er iſt penſioniert. Das iſt ein Mann, der einſt wie Napoleon hoch 
ſtand und dann heruntergekommen iſt. Wenn ich von dem erzähle, was er in 
Bortshauſen getrieben hat, ſo iſt der verloren. Nur einen Artikel brauche ich 
zu ſchreiben, dann iſt ſeine Zeitung zu Grunde gerichtet.“ . 
Mir wäre es bei meiner über das Maß des Gewöhnlichen ‚hinausgehen- 
den Größe und Kraft eine Kleinigkeit geweſen, den Lehrer Bierwirt glatt durch 
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das Fenſter zu werfen und hätte da den meiſten Leuten hier, die 0 
dieſen Mann geradezu haſſen, ein rieſiges Vergnügen gemacht. 3 9955 au 
unter meiner Würde, dem Dorfe das Bild ſich öffentlich prügelnder 75 9 
bieten und glaubte mein Recht ſicher auf dem geſetzlichen Wege zu fin 9 
Zeigte dem Landrat den Vorfall an und bat um gerichtliche Verfolau 9 a 
Landrat entſchied, daß kein öffentliches Intereſſe vorliege und wies m N) = 
d, wenn man als geſetzlich gewählter Vertreter der Gemeinde in öffenlih im: 

Gemeindeſitzung in ſolch unerhörter, vollſtändig aus der Luft gegriffenen Weile ' 
beleidigt wird, dann liegt kein „öffentliches Intereſſe“ vor, den Gemeindeverte- 
ter in Schutz zu nehmen. Nein, das iſt die Sache, die weiten reifen ſchon 
längſt auf der Seele brennt, daß ſolche Beamte, wie dieſer B., der es fertig 
em er 20 Jahre befreundet war, der ihm Wie das 


bringt, einem Kollegen, mit d det 
gering ſte zu leide getan, der es immer aufs treuſte mit ihm gemeint Dat, von 


em er auch nicht das geringſte Nachteilige wußte, was ihn zu ſolch En Auße 
rungen hätte berechtigen können, ſo herunterreißt, weil er glaubt, er macht 
meinem Herrn Landrat Freude, er iſt eine Stütze von Thron und Altar, — 
ſolche Beamte erfreuen ſich des beſonderen Schutzes der Behörden, dee bekommen 
Unterſtützungen, obwohl fie Geld in Fülle haben und da, wo Not Ol, 1115 


der Beamte ſolche Talente nicht beſitzt, da ſind keine Mittel da. 
Stützen von en: und Altar, welche die Beſten in der Beamtenſchaft und unter 


den Staatsbürgern tief empören. i | 
Vor dem Schiedsrichter mußte B. zugeben, daß er auch nicht 1 
Nachteilige über mich wußte, trotz 20 jähriger intimer . en. wel 
mich ſogar bereden, den Mann ohne irgendwelche Buße laufen 125 I a 
er mich als alter Freund in feiner Armgeiftigkeit dauerte. Als 9 wunde 
nächſten Gemeindeſitzung das Protokoll des Schiedsmannes a 17 8 
CV 
al j . verföhnt" 3 er La B. N 
3 =. 0 nn Sig unge zu verbieten, keine Folg J; det Mann ge 
redete in den Sitzungen vor wie nach, was Bun 1g Sfetläch W. in be 
nun mein Amt als Gemeinde vertreter nieder, 1 nr die un. 1 
vor wie nach hinter mir hatte. So ſieht alf I. der Krakehle 


Lertretung Klichbeit 
enſtein in Wirklichkeit aus. | ins über⸗ 
Wir bekamen nun ein Schulhaus, ſo Be N ich IB a fit]. 
r das Ding menigjte, och 1 
haupt geſehen habe. Ich wollte 8 meine älteſte T Vs nicht h Ihe le- 
verpachtete darum meine Zeitung an it ihrem Man ter, die Fred hlen helfen, 
ve 3t im Quito in Süd an denſtein jährlich noch Ne melt n dr. mul 
der früher höchſtbeſteuerte Freudenſtein ] 1,80 P. N fortab hatte 0 
demeindeſteuern ; 


du zahlen. j öblichen 
5 = Ber ütgermeifter ee 2 wſewerfung 
es Landrats in der Gemeinde at ſo ei vollſt' 

I 


und ich ihm das beſtritt, lag für 
vor, 1 die Staats an waltſchaft 11 2 
7 4% laſſen. Sc 


Bürgermeiſter N, 
wurde freigeſprochen. Als dann die HANZUD Lehrer ku 
lung für den Roten Halbmond 1 de Ole des ge 1 der Samm⸗ 
zu dem gegebenen Zwecke abge verdecken gay ürgermeiſter er Geldes nicht 
urch einen unwahren Bericht SU kein Wort D ucht hatte, da 18 Tat noch 
nicht einmal ſauer dazu geſehe n St aatsanwaltf Fot, Mißbilligung dat, der Landrat 
ich aber dann dieſe Leute der tereſſe vor haft anzeigte f 
den Landrat ein „öffentliches In Zu 
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zu laſſen wegen falſcher Anſchuldigung und Beamtenbeleidigung. Es iſt dort 
feſtgeſtellt, daß ich nichts gegen beſſeres Wiſſen behauptet, auch nichts übertrie⸗ 
ben hätte und ich wurde freigeſprochen. Die 50 Mk. Koſten für den Rechts⸗ 
anwalt und die Ehre, vor der Strafkammer ſtehen zu dürfen, hatte ich aber doch 
weg. Wer aber glaubt, mit Jolchen Mitteln dem Freudenſtein einen Maulkorb 
anzulegen, iſt irre. 

Als ich mein Landhaus baute, mußte ich einen 315 m langen und 3 m 
breiten Zugang kaufen, weicher der Bienenweg genannt wurde. Ich habe den 
Anliegern den Weg ſehr Teuer bezahlen müſſen und es war dabei ausdrücklich 
geſagt und von allen als ſelbſtverſtändlich anerkannt worden, daß, wenn auf die 
anliegenden Grundſtücke gebaut werden ſolle, mir zuvor der Bienenweg von den 
Anliegern oder der Gemeinde wieder abgekauft werden müßte. Ein Anlieger 


wollte dies Recht ſofort haben und gab deshalb den Grund und Boden zu dem 
Dienenwege umſonſt f 


g Nun wurde an dieſen Bienenweg unſer berühmtes neues Schulhaus ge⸗ 
baut und man war ſich wohl bewußt, daß man hierzu den Bienenweg als 
900% Engen gebrauchte. Man fragte mich um den Preis und ich forderte 

o Mk. Das iſt ganz außerordentlich billig, wenn man bedenkt, daß es eine 

0 Straße iſt mit 315 m Baufront in wundervollſter Lage in unmittelbarer 
ie der al blühenden Univerſitätsſtadt Marburg. Dieſer Preis iſt 650 MIR. 
6 0 AS meine Selbſtkoſten und 7000 Mk. niedriger, als was hier von 
Mente Und Kreis für einen viel ſchlechteren Weg bezahlt iſt. Es liegt im 
wird, es N Sntereffe, daß dieſes Baugelände von der Gemeinde aufgeſchloſſen 
koften ſind auch keine Koſten für die Gemeinde, denn fie kann ja die Weg⸗ 

entlane Don den Anliegern erheben und wenn fie Obſtbäume an dem Weg 
le pflanzt, dann bringen die in ein paar Jahren ein, was der Weg ge— 

| und noch mehr dazu. 

In jedem vernünftigen Gemeinweſen hätte man den Mann hoch geprieſen, 

| MR ſolch eine Straße geſchaffen und für 2000 Mk. angeboten hätte. Ja ich 

Wine den Weg noch billiger, ja ganz umſonſt gegeben, wenn die alte Einigkeit 

uin der Gemeinde nicht jo vom Landrat zerſtört worden wäre. So beſcheinigte 

nun die Behörde, daß auf gütlichem Wege von mir kein Zugang zur Schule zu 
erwerben ſei. Das iſt nach meiner Anſicht eine bewußte Unwahrheit, und damit 
leitete nun der Landrat gegen mich ein Enteignungsverfahren ein. In allen 
ziviliſierten Ländern iſt das Grundeigentum beſonders heilig und deshalb iſt in 

Preußen zu einem Enteignungsverfahren die beſondere Genehmigung des Königs 

notwendig. Hier hat man eine geſetzliche Ausnahme geſchaffen. Wenn Straßen 

gebaut oder erweitert werden ſollen, dann kann ohne Genehmigung des Königs 
auf Grund des Straßenfluchtliniengeſetzes enteignet werden. Man gab alſo vor 
eine Straße zu bauen. 

Nun ſoll hier gar keine Straße gebaut oder erweitert werden, es bleibt 
alles, wie es vorher war, der ganze Zweck iſt nur, man will einen Zugang zur 
Schule ſchaffen, hierzu meinen Bienenweg dem öffentlichen Verkehr preisgeben. 
dafür wenig oder nichts zahlen und das hat man ſogar ausdrücklich in die Be⸗ 
gründung des Enteignungsverfahrens hineingeſchrieben. Das Vorgeben, eine 
Straße zu bauen, um das Straßenfluchtliniengeſetz anwenden zu können, iſt mit⸗ 
hin eine Unwahrheit. Auch über eine ganze Reihe anderer geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
gen und Entſcheidungen höchſter Gerichte ſetzte man ſich mit ganz leeren Vor- 
wänden hinweg. | 
' Man enteignete mir mitten aus meinem Bienenwege heraus ein Stück 


u 
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entwertet, denn es wird nun jede ihr 0 
Da iſt man ja nicht ke 
nun kann ja die On M 
ein Fußweg ift, und 
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von 5 qm. Damit ift mein Haus 
lagen: Ja, wer weiß, was da pafiieren kann. 
einem nicht der ganze Weg geſperrt wird, denn 
bieten, daß über ihr Stück gefahren wird, weils 
alles ſonſt paſſieren kann. | MM 
9 So geht es, wenn in Preußen ſich ein Untertan unterfängt, den N 20 
andrat nicht behilflich zu ſein, wenn er einem Architekten, der 8 Kinder ac 
ernähren hat, die ihm übertragene Arbeit wieder wegzunehmen gedenkt. ie 
Mir liegt es durchaus fern, gegen unſere Beamten zu hetzen. Ich weiß, ie 
daß unſere Beamten ausgeſucht tüchtig find. Was das preußiſche Yeamtentum Em 
leiftet, wird auch nirgends überboten, meiſt nicht erreicht. Es iſt mein Ideal i 
und ſo ſoll es auch von Rechts wegen fein, daß der Beamte darin feine W a 
gabe ſieht, dem ſchaffenden Volke Sicherheit und Recht in allen Fälle zu wer: m 
ſchaffen, daß mithin jeder Bürger in dem Beamten ſeinen Freund unnd Heber 
ſehen ſoll. Leider aber ſehen immer mehr die Beamten ihre Haupt aufgabe in 
der Aufrichtung der Autorität. 2 
Vor Jahrzehnten fand ich, daß man den Bienen an Stelle des Honigs, 
von dem ſie im Winter leben, Zucker geben kann. Ja, daß dies viel beſſer ift 
als die Durchwinterung der Bienen auf Honig, denn hierdurch wird die Bie⸗ 
nenruhr ſicher verhütet, die bei der Honigdurchwinterung unſere Bienenſtände ſo 
heimſuchte, daß die Bienenzucht in den meiſten Gegenden gar nicht hochkommen 
konnte. Jedes Volk braucht allermindeftens 10 Pfd. Honig im Winter. Kön. 
nen wir ihm dieſe nehmen und durch Zucker erſetzen, jo macht das bei den 2 
Millionen Bienenvölkern, die es nach der Statiſtik im Deutſchen Reiche 9 N 
26 Millionen Pfd. Honig, die mehr geerntet ee „ a 5 
ſind d 26 Millionen Mk. Hiervon gehen ab illionen für ’ 
wir den Sienen an Stelle des entnommenen Honigs geben, dann A 
20 Millionen Mehrertrag für die Imker und 6 Millionen für unſere. Sie 
wirtſchaft, die den Zucker liefert. Dazu kommen nun noch Millionen für ap 
nen, die nicht mehr wie früher an Ruhr zu Grunde gehen und außerdem a 
lionen für Bienen, die früher im Herbſt abgeſchwefelt wurden und Die 5 
heute durch dieſe Zuckerfütterung am Leben erhalten kann, nachdem ihnen 5 
onig enommen wurde und die die beſten und billig Iten Völker ſind für en 
Anfänger ir b darum nicht mehr wie früh Millionen für Bien 
nfänger. Wir brauchen i Verdienſt kann mtr 1. preifter Chro 
0 * | nur ein Ma okay. 
er Iten. ’ | er ; 
Ein Freund riet mir: Behalts für dich, Dan ehh 
in mi deren immer haſt d 0 
und nſt du wenigſtens den anderen! N; u doch ni g 
ſo kan f 91 ber die Big ieder Bi nicht davon 
ernteſt mehr Honig. Mir 5 "Dielen arme : nen quf 50 5 
elend durch Ruhr umkamen und die erb Schaffen T Imker 5 erwiffen, die 
nenzucht einen Erwerb oder Tebener® nd ſo wollten 55 durch Bie⸗ 
in den meiften Gegenden nicht gelang, u! N ab { A denen das frühe 
kerwelt zum beſten. ; eine Exfindun 
IN d Neid w g der Im⸗ 
Oa ſtürzen aber 9 mmheit an = 2 e, 
9 85 die leicht hätte n lle wilde . 
her, und die Bienenzeitungen, chürten. En feſtſtellen fz 
Wahrheit geſagt habe oder nicht, I ehö anz offenbar ‚Können, ob ich die 
ale Imker meine Zeitung teten, bie dens, Iden die Stadteſürchtete man, daß 
mich und meine Leute geben würden, meine Lehre ansunterſtützungen an 
t für die Tad re anertz . 
ch ache, d rkannt würde. Ef 
als S aß ich Jahr e. Eine 
3 zehnte lang als 


andere Erklärung gibt es ni e, 
Mkerehre, als Zuker- 


N 


* 


en ließen. Er lud auch mich als Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Bienen» 


1 


— * 


1 
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apoſtel verhöhnt worden bin. Der Kaſſeler Verein verweigerte mir die Aufnahme 
in öffentlicher Sitzung in Gegenwart des Schulrates und ſuchte mich durch ein 
Mitglied zum ehrloſen Lügner und Betrüger zu ſtempeln. Ein Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer erklärte, daß jedem Verein die Regierungsunterſtützung 
entzogen würde, der meine „Neue Bienenzeitung“ halte, denn die lehre Betrug. 
Als ich mich gegen die Leute wehrte, wurde ich gerichtlich ſchwer beſtraft. 


Heute kann wohl kein Imker, der ſich nicht auslachen laſſen will, mehr 
beſtreiten, daß alles, was ch gelehrt habe, richtig und mir das größte Verdienſt, 
was je in der Bienenzudyt geleiſtet worden ift, nicht abzuſprechen iſt. Aber im 
ſchwarzen Buche ſtehe ich bei den Behörden noch immer. Ich bin aber der 
Überzeugung, daß es für einen Imker wichtiger iſt, wenn er alljährlich ſeinen 
fideren Berbienft aus den Bienenvölkern hat, als wenn er einen Bettelbrocken“ 
aus Regterungsunterſtützungen erwiſcht, der ſür ihn lange nicht das ausmachen 
kann, was er hat, \venn er meinen Ratſchlägen in der Bienenzucht folgt. Des⸗ 
halb babe ich ruhig dieſe Unterſtützungen den Vereinen gegönnt, die ſich darum 


bie Beine ausriſſen und dann kriechen mußten. Der Kaſſeler Verein verwendet 


i 9. bie Regiecungsunterſtützungen zur Beſchaffung von Muſterſtänden. Er 

ſtellt höchſtens jährlich 4 ne 915 1 bei ſeinen mehr als 1000 

Mitgliedern fe des Mitglied nach 250 Jahren an die Reihe, wenns richtig zu⸗ 

gehn. Da wird es doch wohl beſſer fein, wenn man verſteht, aus feinen. Bie⸗ 

0 10 Ha berauszumirtichaften, daß fie in ein paar Jahren ſich ſelbſt jo einen 

70 NS verdient haben, der dann das wirkliche Eigentum des Imlers ijt 
x bloß geborgt, wie bei dieſen Vereinsſtänden. 


gmkerr aß man dieſen Erfolg bei Freudenſtein erreicht, das wiſſen tauſende von 
ganz Q, ich konnte darum dieſe Wirtfchaft mit den Regierungsunterſtützungen 
Nuhig mitanſehen. | 
Nun wollte vor mehreren Jahren Profeſſor Frey aus Poſen die geſamten 
Woolſchen Imker zu einem großen Verein, der Imkervereinigung, zuſammen⸗ 


züchter zu der Gründungsverſammlung. Ich half gern mit, denn ſolch eine 
ereinigung, in der dann alle deutſchen Imker zuſammengeſchloſſen waren, konnte 
wirklich etwas Gutes werden. Frey ließ mich dann ſpäter wiſſen, daß mein 


nicht weiter übel, ich kannte ja „die Brüder“ und gönnte ihnen aus den an⸗ 
gegebenen Gründen auch den ausſchließlichen Genuß der Regierungsunterſtützun⸗ 
gen. Frey würdigte mich vor wie nach ſeines ganz beſonderen Vertrauens, er 
ſchrieb, daß es ihm genüge, wenn er vorläufig nur mich habe, bat mich einige 
Kapitel in einem Buche zu ſchreiben, das er herausgeben wollte, forderte mich 
auf, ihm eine Denkfchrift über ftaatliche Bienenweiden zu ſchreiben, die er dann 
den Behörden übermitteln wollte, ja er wünſche ſogar ganz im Vertrauen, daß 
en den Pfarrer Gerſtung angreifen ſollte. Die Briefe habe ich. in 
anden. | 

Nun hatte auf der Verſammlung in Berlin Frey mir als feinem Ver⸗ 
trauensmann geſagt, er würde erſtreben, den ſteuerfreien Zucker in die Hände 
der Vereinigung zu bringen, wer dann nicht zum Verein käme, der bekäme ein⸗ 
fach keinen Zucker, dann müßten ſchon alle kommen. Ich dachte damals, ſo 
raſch wird das wohl nicht gehen, außerdem kanns mir ja egal ſein, wenn alle 
Imker zu der Vereinigung beitreten können. Ich wurde aber ſpäter mit meinem 
Verbande nicht in der V. d. J. aufgenommen. 

0 


. | Verband vorläufig nicht angenommen werden könne. Ich nahm ihm das gar 
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Nun hatte wahrhaftig Frey es ferti ebracht inen, verſilen 
a. in die Hände ſeiner a ee Nauelich Bat 1 gen 
Be horn wohlweislich den wahren Grund verſchwiegen, den . 15 
die a „ ſondern der Sache ein patriotiſches Mäntelchen umgehängl t N 
So un war ein ungeheures Unglück für die ganze deutſche Bienenzuch. f 
Se 916 trat die lange Regenperiode während der Haupttraditzell Kk 
5 mker hatten raſch Zucker nötig, den fie aber bei den Umſtändlichle, a 
ſche 5 gemacht hatte, garnicht raſch genug bekommen konnten. Die Fey In 

15 sereine waren ja, wie das der Vorſitzende des Kaſſeler Vereins in der ei 
50 ene offen ausſpricht, gar nicht auf ſolche Rieſenarbeit eingerichtet. Kurz, e 
‚ne Freyſche Zucker kam erft im November, alſo auch zur Einminteriang zu an 
ſpät und die Folge davon war ein ungeheures Bienenſterben durch Hungertod. 2 
wie es Deutſchland nie erlebt hat. Darnach kam der reiche Honigſecgen bes 
vorigen Spätſommers und von dieſem Frühjahr und da fehlten die Bienen und 


nun haben wir die ungeheure Honignot im Volke. | 
Das alles genierte aber unſeren Frey gar nicht und er ſtellte Ls bei Gon 
abzudruden, 


auch noch in den Bienenzeitungen, die ſchafsköpſig genug waren, das 
ſo hin, als wenn von den Behörden anerkannt würde, daß er Der Retter der 


Bienenzucht ſei. | 
Selbſtverſtändlich reichte ich auf die vielen Jammerbriefe, die hier täglich 
eingingen, ſodaß wir ſie gar nicht bewältigen konnten, eine Beſchwerde bei der 
Reichszuckerſtelle ein. Die Antwort darauf erhielt ich von Frey, der mir barſch 
ſchrieb, daß er daran nicht ſchuld ſei, die Behörde habe das angeordnet und er 
habe es deshalb ausführen müſſen. Darauf ſchrieb ich ihm einen ganz fteund⸗ 
ſchaftlichen Brief, in welchem ich ihn bat, ſolche gefährliche Poſſen in Zukunft 
zu unterlaſſen. Eine Antwort erhielt ich nicht, die Sache wurde nun nut noch 
ſchlimmer. Setzt kam aller Zucker in die Hände Freys. Die Kal. Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg machte amtlich bekannt, wer nicht zu daeſen Freyſchen Ber- 
einen träte, bekäme künftig keinen Zucker. In dem amilihen Organ 0 
randen burger Landwirtſchafts kammer machte ein Herr Qnabe darauß aufmer 8 
ſam, daß dieſe nie wiederkehrende Gelegenheit „zur Stärk Tung der Vereins kaſſen 
denuzt werden müſſe. Von we Runen en wie die n 
roht wi aß ſie kei Zucker bekämen, er Imkerverein 
FV reine ſangen Loblieder N nicht d jgen Zuwachs 


gun äten. Die 3 ve 0 
5 9 beiträten mker t, nd ich hatte Dun ben 1 (on 


ihrer Vereine um rund 100 Prozen x 
iiber 4000 Mark Nh onnent 


A 


„ m 
1 


was für mich einen Schaden von 
ſchwerte mich bei allen Inſtanzen bis hinauf zum — usmach 
| amtliche Bekanntma r, aber be⸗ 
ch Dung 8 immer wußte ſic 


Frey herauszureden. Die am 
Bromberg war ein „Irrtum“, die 5 war dj Venbapmdirepj 
vurfvatmanes_, 4 Beröpfentli Zucker gleichmüß ener Be » müßerung 5 
ekannt, alle mker erhielten den Behö gi bas waren ; 
5 1 ehör ich en ihm un⸗ 
Antwort de Je 19 der einzige, malen 
J 


ſich beſcwere. Bei dieſer 
7 
nummern verſehen Dutzende von Beſchwerden Verſgibene be Mn Ahlen 
tet, gie 1 


alſo gar nicht angeſehen hat. 
Die Ordnung in Preußen iſt ee | 

den Rei abgeordneten u | 

Ich hatte Reich⸗ tag cuir voll Frede gebeten, er FR 

en ie 


Hand zu nehmen. Er ſchrieb Ä 
wolle, er würde noch am Nach ee Reichszuckerſt le dans gern tun 
dann ſofort antworten. Von da PP wie geſtorben gaben und mi 

f mir weber 
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Stimme noch Antwort und ich merkte, daß ich auf der Reichszuchkerſtelle gründ⸗ 
lich ſchlecht gemacht worden ſein müſſe. Soviel ich erkennen kann, genau habe 
ich noch nicht dahinterkommen können, hat Frey mich bei den Behörden als 
geiſteskrank hingeſtellt. Ich hätte einen Wahn, daß ich mir große Verdienſte 
erworben und nun von den Leuten verfolgt würde. Ein verdammt ſchlauer 
Kniff, denn das iſt einem Laien ohne weiteres klar, daß es mit einem Manne 
im Oberſtübchen nicht mehr ganz richtig ſein kann, der behauptet, einen Nutzen 
von über 20 Millionen jähr Lich geſchaffen zu haben und der doch weiter nichts 
it, als ein penfionierter, al\o höchſtwahrſcheinlich kranker Schulmeiſter. Und mit 
einem Geiſteskranken brauchen die Behörden ſich nicht abzugeben, den läßt man 
MU liegen, und wenn er gefährlich wird, ſperrt man ihn ein. 
i Da mußte ich mich denn doch einmal näher erkundigen, was dieſer Pro- 
or Frey denn eigentlich für ein Mann war. Sch ging zunächſt in die Wirt- 
\halt, wo er hier in Marburg immer verkehrt hatte, traf dort gute Freunde und 
tagte: „Kennt von euch jemand den Pfarrer Frey, der vor einigen Jahren hier 
nebenan gewohnt hat?“ „Du meinft den großen, der immer mit der langen 
Pfeife herkam? Ach, der glaubt ja ſelbſt nicht, was er ſpricht. Wenn du aber 
en 7 75 willſt, dann geh mal in das Haus nebenan.“ Was ich nun dort 
e ich gar nicht hierherſetzen. Nun ſchrieb ich nach Sprendlingen, wo 
no 8 Jeweſen iſt, und erhielt von dort „die Geſchichte mit der Konfir⸗ 
1 Antwort 8 fuhr dann ſelbſt hin, und wo ich mich erkundigte, war immer 
ut der Keil alt genau die gleiche: „Welch ſchreckliche Geſchichte, die Geſchichte 
dor das Infirmandin,“ ſagten die Leute. Und wie dann die ganze Gemeinde 
unter a Dfarrhaus gezogen ſei und pfui! pfui! geſchrien habe. Ich ſuchte dann 
Heſchi Derem Namen die ehemalige Konfirmandin ſelbſt auf, hörte von der die 
I ft te genau und daß auch der Kellner in dem Hotel dazugekommen jei. 
alla Tilte dann die Frau auf die Probe, ob ſie nicht etwa übertrieb, aber dann 
a 0 tte die Frau: Nein, was nicht wahr iſt, das kann ich ihm auch nicht nad)- 
en. Es iſt ſo ſchon ſchrecklich genug und ſteht mir immer noch wie ein 
teck vor Augen. . | 

Darauf habe ich dann den Vorfall dem Reichskanzler gefchildert, weil nach 
meiner Erfahrung die Sache dann auf das raſcheſte an die zuſtändige Stelle 
kommt und erledigt wird, Ich bekam erſt nach einem halben Jahre von der 
Reichszuckerſtelle Antwort und es blieb alles beim alten. 

So mußte ich mich denn entſchließen, die Sache in die Zeitung zu bringen, 
um nun auf gerichtlichem Wege meine Beweiſe führen zu können. Ein Ver⸗ 
gnügen iſt mir das ganz und gar nicht geweſen, zumal ich die Frau und das 
Töchterchen Freys perſönlich kenne, die mir in der Seele leid tun. Aber ich 
kann doch wahrhaftig nicht ſtill dabei ſein, daß ſolch ungeheurer Schaden unter 
den Bienen angerichtet wird und daß mir und meiner Familie das genommen 
wird, wovon wir leben. 

Frey hat darauf die Beleidigungsklage angeſtrengt und ich habe den 
Wahrheitsbeweis angetreten, der mir unmöglich verwehrt werden konnte. 

(Fortſetzung in Kleindruck unter Verſchiedenes.) 


Etwas vom Honigichleudern! 
Von W. Gombert, Alr⸗Hattendorf. 
Wenn dieſe Nummer der „Neuen“ in die Hände der Abonnenten kommt, 
wird wohl ſchon gar mancher das obige ſüße Geſchäft betrieben haben. Und 
* doch wird es dem Anfänger ſehr erwünſcht fein, einige praktiſche Anleitungen 
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Hier vorzufinden. offentlich kommt es in dieſem Jahre mal dahin, daß wr 
Die Schleuder cin in Bewegung ſetzen duden ne ja 1 5 die lune 
Durchſchnittlich durch die außerordentlich ungünſtige Witterung der ' doc 
März und April ſehr in der Entwickelung zurückgeblieben ſind, ſo ha eine 
Der wunderschöne Monat Mai jo zu jagen Wunder gewirkt. Im allgem. 
wird es wohl ſo ſein, daß der Juni die Haupthonigernte liefert. 
iſt da nun die Frage, | 

Wann die Bienen anfangen, ihn zu verdeckeln. 
von dem Augenbli 
meinen Aufſatz über dieſe Frage. 
bis die Zellen ein 
ſchädigt man ſich empfindlich im Honigertrage. | | 
mal, beſonders bei abnehmender Tracht, ſehr lange und da wird man Die Er⸗ 
fahrung machen, daß man, wenn man glaubt er wäre verdeckelt leere Waben 
vorfindet. Beſonders iſt dieſes bei ſehr ſtarken Völkern der Fall, denn dieſe 
brauchen naturgemäß viel zu ihrem Unterhalt. Verringert ſich alſo d. e Tracht, 
ſo greifen ſolche Völker die Vorräte an. Ein Fehler iſt es aber auch noch 
ganz friſchen wäſſerigen Honig auszuſchleudern. Wenn ich ja auch ſchon 
feſtgeſtellt habe, daß auch ſolcher Honig im Kübel hübſch ſteif werd, ſo 1 
ſchmiert man doch beim herausnehmen der Rähmchen aus dem Stock und der 
damit verbundenen weiter unten beſchriebenen Behandlung eine Menge Honig. 
(Stimmt nicht! Frdſt.) Alſo wenn die Bienen anfangen zu verdeckeln, aa 
wir ans ſchleudern. Zunächſt hat man da ein fogenanntes Abkehrblech oder 


377 j i i | ich kein Abkehrbrett. Da 
Brett nötig. (Bei meinen Breitwabenſtöcken brauche ich Abtebren der Waben. 


iſt ˖ tärkſten Volke immer Raum genug zum f 
Had we ee Unnanehmlichteiten, ſolches ee nn 1 Tat 1115 
handen find, fort. Frost.) Wer ein ſolches nicht hat, Ae de cht 
7 3 tt in dex Breite der lichten 
ſelbſt anſertigen und zwar ſo: Man nimmt ein Bre 2 
. an ; 3 —50 cm. Au dieſes Bre 
Weite des Kaſtens und in einer Länge von 40 5 Leide. Mo 
ts und links und oben eine ca. o C hohe a 3 
heit & ungen "offen Dieſes Brett diet dau, aß bi ler Teen, die von man in 
Honigwaben abkehrt bezw. klopft, auf das Brett fall J und ſomit dire 
man das leer zu ſchleudernde V. 8 i 
Honig iſt, heraus und hängt ſie a No, daß we 
Rähmchen ein Zwiſchenraum iſt 970 Rähmchen häng Hierdurch h 
on NG die Bienen Mumpig enen viel offene Brut Nr, fell i 


beſſer abfallen. Waben, in denen vi der flie 


zum nächſten ſchleudern, denn u 
und a A den Honig. (Wohl „ 2 aſch gedren, . it heraus 
man den Honig ſo bald wie möglich nötig. Fr do noch Wenn 
% ft raches „Drehen durchaus pleiben, jo ſieht Ot) Wenn nt dünnfiäſſg 


u 
ladend aus Findet man aber 3 
i f t, ſo kann mA 
N der Mitte etwas offene Brut bei, n dieſe dog de 
bringen. n n klebt dann ei nfach die Brutftela mit ſe doch in 
auf einer Seite etwas mit Honig 
lend. Auf Biene vergütet er Faldusfliegen 
nun doch mal ein „Mädchen“ im alle 
bewegendes Ereignis, Ver decke 


— A — 


wann iſt der Honig reif zum fchleudern. Antwort: a 
(Er iſt reif zum Schleudern ni 
ck an, wo ihn die Bienen in die Zellen gelegt haben. Siehe rate 
Frdſt.) Man braucht alſo nicht abzuwarten, an 
er Honigwabe ſämtlich verdeckelt find. Tut man dieſes, ſo 

Das verdeckeln dauert manch- 4 
0 
ii 


f 
i 5 Abkehrblech oder ur Hand, öffnet 
ven Kaften zurück, Hat man Bolt En nimmt beugen Inst Abe in, 5 


wi 0 
enden je 2 


dach auf dem Honigſieb hängen ine volle es immerhin „ die, Larven 
j Sen Dongwab⸗ oi dic fepe er. 


war der e de ee A, d 
b. Bed ſche hellen, fo ift da, darven Selle 
de r bade s eden e 
Hat 
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man alſo nun ſämtliche zu ſchleudernde Waben auf dem Wabenbock hängen, 
dann nimmt man oben beſchriebenes Abkehrbrett und ſtellt es ſchräg nach oben 
in den Kaſten, die offene, nicht mit einer Leiſte benagelte Seite nach unten 


und befeſtigt es in dieſer Lage. Dann nimmt man ein Rähnchen an einer 


Ecke zwiſchen Daumen und Zeigefinger der linken Hand, hält es über das 
Abkehrbreit in den Kaſten und ſchlägt mit der rechten Hand ein oder zwei⸗ 
mal kräftig auf den »beren Teil des Rähmchens. Durch den Ruck wird die 
Mehrzahl der Bienen in den Kaſten purzeln, einzeln noch zurückgebliebene kehrt 
man mit einer kleinen Bürxfte oder Gänſefeder ab. So verfährt man mit 
ſämtlichen Rähmchen auf dem Wabenbock. Die bienenſreien Rähmchen hängt 
man in eine leere Kiſte oder Kaſten, bis man ſie zum Entdeckeln haben will. 
Wer Vorrat an ausgebauten Rähmchen hat, tut gut, die entnommenen Waben 


Leeich durch leere zu erſetzen. Man erſpart ſich dann das abermalige Oeffnen 
des Voltes zwecks Einhängen der ausgeſchleuderten Rähmchen. Letzteres iſt 


beſonders bei ſehr wolkreichen Stöcken keine leichte Arbeit, da ſich die aufge- 
regten Bienen ganz klumpig in den leeren Raum hängen und man dann 
Rn bat, die Rähmchen ordnungsmäßig rein zu bekommen. (Auf großen 
j aden fehlt dazu die Zeit, da heißt es raſch arbeiten. Frdſt.) Zwei Punkte 
S0 1 ich noch zur Beachtung empfehlen. Erſtens: Man laſſe die aus dem 
Ni genommenen Waben mit den darauf ſitzenden Bienen ungefähr 10 —15 
een ruhig auf dem Wabenbock hängen, dadurch erreicht man, daß ſich 
eine fd N Ill Honig ſaugen und nicht fo aufgeregt werden, als wenn man 
viel 775 Wabe ſofort von Bienen frei macht. In Letzterem wird, glaube ich, 
der Räh Anfängern geſündigt. Der zweite Punkt iſt der: Beim Herausnehmen 
nach de Inchen beachte man eine jede einzelne Wabe genau und ſuche ſie raſch 
finden V Königin ab. Dem geübten Imker wird es ein Leichtes ſein, dieſe zu 
öhle und dann kann er mit dieſer etwas vorfichtiger umgehen. Denn beim 
Iddern bekommt gar manche Königin den Dalles. Hat man nun die 
e gpaben von 2 oder 3 Käſten zuſammen, dann geht man ans Ausſchleu⸗ 
. Hierbei nimmt man die Wabe in die linke Hand ſtellt, fie ſchräg auf 
en großen Teller oder Auftragebrett und entdeckelt fie. Zu letzterem hat 
man Gabeln und Meſſer. Gabeln erſcheinen mir am praktiſchſten. Bei dem 
eſſer bleiben die niedrig gelegenen Zellen alle zu, weil man nicht an fie 
heran kann. Eine. Wabe, die lauter gleich hohe Zellen, d. h. ganz eben iſt, hat 
man ſelten. Bei der Gabel kann man aber jede einzelne nicht getroffene Zelle 
noch aufmachen. Bei einiger Übung gleitet die Gabel jo glatt unter den 
Wachsdeckeln hindurch, daß ſich dieſe faſt ganz trocken abheben. Dann ſtellt 
man die Waben das obere Teil nach unten in die Schleuder, alſo umgekehrt, 
wie ſie im Stock hängt. Beim Schleudern ſelbſt beachte man folgendes: Bei 
ſriſchem Honig braucht man nicht zu raſch zu drehen. Hat man friſch gebaute 
aben, die recht voll Honig ſind, dann tut man gut, dieſelben auf einer Seite 
halb leer zu wenden und die andere Seite ganz und dann wieder die erſte 
Seite leer zu ſchleudern. Hierdurch verhütet man das Durchbrechen der Waben. 
Wenn ja das Honigſchleudern auch ein rentables Geſchäft iſt, erfreulich iſt es 
nicht. Ich tue es, offen geſagt, nicht ſo gerne, denn es iſt und bleibt immer 
ſchmierig. Ganz beſonders iſt das noch beim Heidehonig der Fall. Vier bis 
fünf Tage alter Heide⸗Honig fliegt noch ganz hübſch heraus. Iſt er aber 
älter, dann hört die Gemütlichkeit auf. Ohne Löſer iſt dann nichts mehr zu 
wollen. Gut iſt es, wenn man zwei Stück ſolcher Inſtrumente hat. ‚Der 
„Drahtbürſtenſtengel“, wie das Ding heißt, ift ein dickes Holz von 12 cm Länge 
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und 5 cm Breite, Das an der unteren Seite mit 2,5 cm langen Brain 


beſetzt ift, die auf die Zellen einer Wabe paſſen. Man hat alſo Die Dale, 
nachdem fie entdeckelt iſt, glatt 


Mittelwand der Wabe durch zu N 
dann mit der anderen Seite Jede Zelle, in die ein Stift eingedrungen (N. 
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ugt man dann wieder den Völkern ein, die eng an 
wieder ausbeſſern. Eine Hauptſache ift es, auch noch 5 
ſchleudern. Je mehr man herausnimmt je wehr a 


ltungstrieb folgend, iſt die Biene beſwerebt, die 10 
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ung unentbehrlich. 


Bienen in fremden Stöcken. | 
Von E. Kirſchner, Brünn i. Thür. | 
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Bienen in fremden Stöcken. 144 
Räuber ein Ende macht. Das Entfernen des beraubten oder auch nur das 
Bedecken desſelben mit einem Tuche macht die Räuber ſtutzig und bringt fie 
wieder auf den ehrlichen Weg des Honigſammelns, wenn die Natur noch Nek⸗ 
tar ſpendet. Gelingt aber den Räubern der erſte Streifzug, dann kommen ſie 
in verſtärkter Anzahl wieder, überwältigen das Volk und rauben es ſo aus, 
daß nicht ein Tropfen Honig mehr im Stocke zu finden iſt. Ja, das über⸗ 
fallene Volk ſetzt ſich ſchließlich gar nicht mehr zur Wehr, packt ſelbſt mit an, 
den Honig fortzuſchaffen And ſiedelt ſelbſt mit „Mann und Maus“ in die 
ef ohnung des Räubers über. Dann hat natürlich alle Balgerei auf⸗ 
gehört. 

Doch nicht nur in der Abſicht, Honig zu ſtehlen, dringen Bienen in 
fremde Stöcke ein, ſondern noch Mahler ind die Fälle, wo Bienen unbe⸗ 
bfichtigt auf fremde Flugbretter geraten und zum Flugloch einziehen. Diefes 
Verirren“ der Bieden kommt häufiger vor, als man glaubt. Jeder aufmerk⸗ 
\ame Bienenvater Tann ſich davon überzeugen. | 


Bienenſtand des Gefreiten Girardin aus Kirberg in Nordfrankreich. 


| Eine günſtige Gelegenheit zur Beobachtung dieſer Tatſache bietet bejon- 
ders eine gute Tracht. Da kann man häufig beobachten, wie ſchwerbeladene 
ienen von ihrem Ausflug zurückkommen, ihren Stock verfehlen und auf ein 
fremdes Flugbrett auffallen. Weil ſie nicht leerkommen, ſondern mit Honig, 
Pollen, Klebwachs oder Waſſer belaſtet ſind, ſo werden ſie unbehelligt einge⸗ 
laſſen. Gewöhnlich machen dieſe Bienen eine kleine Ruhepauſe am Flugbrette, 
fächeln mit den Flügeln, gleichſam um Einlaß bittend, und ziehen dann lang⸗ 
ſam ein. Am häufigſten iſt das Verirren der Trachtbienen auf den Bienen⸗ 
ſtänden zu beobachten, wo die einzelnen Völker ziemlich aneinander ſtehen. 
Auch die Drohnen verirren ſich nicht ſelten in andere Stöcke. Räube⸗ 
riſche Abfichten liegen ja dieſen „Tugendräubern“ fern, weshalb fie auch in 
fremden Stöcken ziemliche Freiheiten zu genießen ſcheinen. Hat allerdings die 
„ Drohnenſchaft“ ſchon ſtattgeſunden, dann nehmen die Völker auch keine 
f es Männchen mehr in ihre Behauſung auf und verwehren ihnen jegliches 
indringen. 
N Einen ſchlagenden Beweis dafür, daß im Sommer fortwährend ein Ver⸗ 
irren von Bienen ſtattfindet, brachte mir der „Amerikanerrummel“. Da die 
4 Ihönen Amerikanerbienen mit ihren „langen“ Zungen die beſten Rotkleebiene n 
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ſein ſollten, ſo erſtand ich mir halt auch für teures Geld ei 
ſein ſollten, eld eine „goldf 
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Verirren in andere Stöcke während des Sommers von den Bienen ausgeführt . 
wird! Wer will's wiſſen? Adar 
naht 


daß mit Honig und Pollen beladene Bienen von anderen Stöcken willig a .ı 
Hat er ſchwache Völker auf dem Stande, die der m 


einigung eine Königin abgeftochen wurde. . . ® ; 
iti zlker laſſen ſich auf ähnliche Weiſe leicht beſei⸗ 
Auch drohnenbrütige Völker laſſ 6 Seioejugen; Ri u nn : 
J inge das drohnenbrütige Vol au eine 
zu keinem Erfolg. Ich 1 ier die Bienen von ſämtlic den Waben 118 ee 
Br in ut 
Bienen finden ihren Stock nicht mehr vor. n ſich na i 
bei ben a Volker ein. Ich halte dieſes Verfah Den für das beit Heil 
mittel der drohnenbrütigen Stöcke. | it I. 
Will man ein ſolches weiſelloſes un 1 nem f it. leich ie 95 
volk vereinigen, fo wird eine Vertiefung Daun tte gemacht eleichtigen 25 
loſe“ Korb in dieſe aufs Haupt geſtellt. i cr Off NI 1 0 und d 
Bolt jo auf den anteren Korb, daß er ſtalt gen aufous weſſeſchige 
Während der Macht findet die Vereinigung frank. und aneinander kamen 
v, weiſelloſe“ Korb leer. N . orgen i „, 
„hein schwache Bolt mit Tragurch wird Verſtäcte en 
lebe mit einem arten Stock ſehen. während D. das schwache dall Man da. 
genügenden Anzahl Bienen verſehen, w a5 flarfe go Volt mit einer 
leicht vertragen kann. Völker du ONE Die Anzapfung 
auch Das „Lusgtigen“, ber Böller BUNG das f 
beruht auf der „Freizügigkeit“ eu en Inen. D genante „Einfüttern" 
werden und mit Vorräten beladen beſch eibt W werden e „Dienen gefüttert 
gen angenommen. J. G. Ramib ih, das „Einfattern n frenden Sts 
feinem Buche „Honig: und San a | ruht“. er war uſw. genau in 
erfahren wünſcht, den verweiſen wi 18 des 1. Briafiberes darüber zu 
riefes im genannten 


Fragekaſten. 145- 


. „Das Ausgleichen der Bienenvölker durch Verſchieben, Umſetzen und 
ern.“ 

Während des Sommers kommt ein Verfliegen der vom Hochzeitsausfluge⸗ 
heimkehrenden jungen Königinnen oor. Sobald dieſe in fremde Stöcke geraten, 
werden fie fafſt regelmäßig angefallen und abgeſtochen. Es kommen jedoch 
auch Fälle vor, daß eine verfflogene Königin willig aufgenommen wird und 
ao auf dieſe Weile eine Urnweiſelung des betreffenden Volkes ſtattfindet. 

Um das Verirren der jungen Bienenmutter tunlichſt zu verhindern, ſehe· 
man darauf, daß die Biersenſtöcke beſonders während der Sommermonate nicht 
(6 nahe aneinander gerückt find. Auch die angebrachten Zwiſchenblätter jollen. 
dem Verfliegen der Weiſel vorbeugen. Endlich aber nehme man während des 
Begattungsausfluges einer Königin keine Veränderung an ihrer Wohnung, 
st aber auch nicht an dem Flugbrett derſelben vor. Königinnenzuchtſtöckchen 
wuüſſen voneinander getrennt ſtehen, um dem „Verirren“ keinen Vorſchub zu 
en. — Bei dem zufälligen oder abſichtlichen Verirren der Arbeitsbienen 
während der Schwarm- und Trachtzeit braucht man nicht ängſtlich zu ſein. 
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Frage kaſten. 

dienen ſollte, denn damit iſt ſie dem größten: 
Uebel entgegengetreten, das es auf dem Honig⸗ 
markte gibt, daß nämlich einzelne Leute den. 
Honig in großen Poſten hamſtern und dadurch 
für die andern nichts übrig bleibt. Sie mag. 
alſo ſagen, ſie habe dadurch verhüten wollen, 
daß ſich einzelne Leute zu viel Honig kauften. 
e kann alſo die Sache auf keinen Fall. 
werden. 


Frage: Bei Ausbruch des Krieges mußte 
ich meine 10 Bienenvölker fremder Obhut 
anvertrauen. Jetzt habe ich davon nur noch 
ein ſchwaches Korbvolk. Infolge Kriegs- 
beſchädigung kann ich meinen Beruf nicht 
wieder ausüben und will mich der Bienen 
zucht widmen, muß alſo infolge des Verluſtes 
meiner Völker wieder von vorn anfangen. 
Mir ſtehen 1000 M. zur Verfügung. Wür⸗ 
den die zur Anlage eines Bienenſtandes ge 
nügen? 

Antwort: Es werden ſehr viele Kriegd- 
beſchädigte zur Bienenzucht greifen und da wird⸗ 
ſicher auch der Staat helfen. Gott gebe, daß. 
es in der rechten Weiſe geſchieht. Wenn aber 
von der Regierung 4000 Gerſtungſtöcke beſtellt 
ſind, dann o weh. Auf jeden Fall machen Sie 
ein Unterſtützungsgeſuch auf militär iſchem Wege. 
Ich werde auch bei der Behörde vorſtellig wer⸗ 
den. Leider Gottes find durch die Zuckergaunerei 
von 1916 eine Unmenge Völker verhungert und 
deswegen ſehr ſchwer Bienen zu beſchaffen. Ohne 
behördliche Hilfe werden Sie keine Bienen be⸗ 
kommen können. 

Frage: Darf Suckerhonig als echter 
Bienenhonig zu 5 M. verkauft werden. Mei⸗ 
ner Anſicht nach iſt das Schwindel und Nah⸗ 
rungsmittelfälſchung der ordinärften Art, be⸗ 
ſonders jetzt im Kriege. 

Antwort: Nach der Entſcheidung des Reichs 
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Frage: Meine Frau hat das Pfund Honig 
für 3— 4 M. verkauft. Gerade während 
meines Urlaubs kam der Gendarm ins Haus, 
da meine Frau den Höchſtpreis überſchritten 
haben ſoll. Hat fie ſich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht und kann ſie beſtraft werden? 
Antwort: Es iſt allerdings inzwiſchen der 
Honighöchſtpreis mit 3 M. ſeſtgeſetzt worden. 
Aber hiervon konnte Ihre Frau nichts wiſſen, 
— der Höchſtpreis beim Erſcheinen des vorigen 

Heftes der „Neuen“ noch nicht feſtgeſetzt war 
und in dieſem Hefte noch ſtand, es ſei kein 
Höchſtpreis feſtgeſetzt. In den großen Städten 
wird im Handel der Honig allgemein mit 6 M. 
und noch höher verkauft. Wenn nun Ihre Frau 
den Honig mit 3 M. im einzelnen verkaufte, 
ſo hat fie ſich nicht ftraffällig gemacht. Hat fie 
aber bei größeren Poſten mehr genommen, ſo 
hat fie damit einen außerordentlich verſtändigen 
Schritt getan, der unſeren Behörden als Muſter 


ſche hen fol mein Stand auch in ri 
mi 


wird die Sache noch ſchlimmer. N 


2 46 


Heri 
Berichts kann Honig, welcher durch Fütterung es, wenn Sie bis Ende Mai warte z ſtarke 


TFrageklkaſten. 


Der Bienen mit Zucker entſtanden iſt, als echter] dann macht es weniger aus, wenn 


Bienenhonig verkauft werden. Ein Geſchäft iſt 
Dabei für die Imker nicht zu machen, 120 die 
Bienen verbrauchen eine unglaubliche Men ge 
Zucker. Aber wenn wir nicht bei der Entſchei⸗ 
Dung des Reichsgerichts bleiben, find die Imker, 
weiche nach Freudenſtein arbeiten, ſtändig der 
Gefahr ausgeſetzt, durch Dummheit und Miß⸗ 
-gunft vor Gericht gezogen zu werden. 

n Frage: Auf meinem Stand herrſcht eine 
eigentümliche Krankheit. Die Maden bleiben 
Janz und trocknen mit der Zeit an der un⸗ 
teren Fellenwand zu einem Schorf ein. Die 
Maden ſcheinen verkehrt in der Zelle zu ſtecken. 
Iſt das infolge weniger Wärme der Fall d 
Können Sie aus den überſandten Waben die 
Vrſache der Krankheit feſtſtellen? ö 

Ant wort: Leider befindet ſich in den ein⸗ 
zelnen Zellen der braune Brei, der mit der Zeit 
zu einem ſchwarzen Schorf am Grunde der un⸗ 
teren Zellwand eintrocknet — alſo bösartige 
Faulbrut. Bei dem großen Bienenmangel wer⸗ 
den Sie verſuchen müſſen, das Volk zu retten. 
Kehren Ste darum die Bienen vom Bau ab 
und ſetzen Sie dieſelben auf geſun de Waben, 
machdem die Bienen zwei Tage lang als nackter 
Schwarm in einer leeren Kiſte geſeſſen und mit 
Zuckerwaſſer gefüttert ſind. Dabei werden die 
Bienen aber nicht eingeſperrt. 


Frage: Auf meinem Stande war Räu- 
berei ausge brochen und um das räubernde 
Volk zu ermitteln, verengte ich die Fluglöcher. 
Am andern Morgen war ein Volk zur Hälfte 
erſtickt. Um den Weit zu retteu, vereinigte 
ich es mit einem andern Volk. Bei ſpäterer 
Unterſuchung des vereinigten Dolfes fand ich, 
daß die damals perdedelte Brut nicht aus⸗ 
geſchlüpft und zum Teil erſtickt war. Hann 
daraus Faulbrut entjtehen? a 

ntwort: Bösartige Faulbrut liegt in die⸗ 
ſem Falle nicht vor, Sie brauchen bloß die ab⸗ 
geſtorbene Brut zu entfernen. Wenn ein Volk 
erſtickt, fo ſtirbt die Brut ſtets mit ab. Räu⸗ 
berei heilt man nie an Völkern, welche rauben, 
ſondern nur an denen, die beraubt werden, 5 
dem man das Flugloch vollſtändig ſchließt un 
mit Säcken verhängt, ſodann die eingedrungen 
Raubbienen durch die Tür des Stockes, die man 
alle 2_3 Minuten öffnet, abfliege n lä pt. 


Frage: Ein vom Nachbar gekaufnegz Zen 


muß ih aus feiner jetzigen Wohnu 
logieren und auf meinen Stand bringen. Da 


ung ge 
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Nach barſtandes liegt, Was 

enn Made ich das 


as Umſtellen nur bei warmer Witter 
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Daß der Vierbeu ter 0 A fatal. 


„ Antwort: . 
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Volk einige Flugbienen verliert. 


Frage: Dicht neben meinem ien, darin 

eht ein uralter Nußbaum, in en N 
wi 
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befindlichen Spalt iſt ein Bienenfh 4 1 
mir eingezogen. Wie bekomme ! de 
der heraus d 5 

Antwort: Da ſtellt man durch Anllohfen 


Dann bohrt man mit Bohrern und Meiſeln 
ein großes Loch etwas unterhalb des Sitzes der 
Bienen, ſodaß man mit der Hand bequem zu 
den Bienen kann. Dann dichtet man die Hög⸗ 
lung nach unten mit Gras und naſſern Lehm 
glatt ab, holt mit einer Kaffeetaſſe di S Bienen 
heraus und mit einem Tuch, das man über die 
Hand zieht. Iſt der größte Teil der Wienen im 
Fangkaſten, hängt man ihn dicht neben die Oeff⸗ 
nung. Iſt die Königin mit im Jan Traſten, zieht 
auch der Reſt aus dem Baume Onzu, laufen 
aber die Bienen aus dem Fang Kaſten in den 
Baum, muß weiter geſchöpft werden. Haben 
ſich die Bienen in dem Fangkaſten geſammelt, 
nimmt man ihn fort und bringt ihn zum Stock. 
Frage: Wir beabſichtigen einen felbft- 
ftändigen Derein zu gründen, wie es ja er 
forderlich iſt, um überhaupt Zucker zu be⸗ 
kommen. Können Sie uns Anweiſung geben, 
wie wir das am beſten machen)d 
Antwort: Zum Zuckerbezug iſt die Grün 
dung oder der Anſchluß an einen Verein nicht 
nötig, da die Behörden auf meine Beſchwerten 
hin ſtreng darauf ſehen, daß den Nähtmitglie⸗ 
dern der Zucker genau Jo geliefert wird wie den 
Vereins mitgliedern. Ach en Sie ober ſtreng auf 
die Bekanntmachungen, welche c dec in 
der „Neuen“ veröffentliche. 


rage: Eine in utem Zuftande befind- 
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Frage: Mit wieviel beſetzten Waben muß zuchtbetriebes wie Gußformen, Pfeifen und 


man die Breitwaben einwinternd Wie 


ſtark Sahlen aus 


Meffing, Kupfer und Aluminium 


müſſen die Völker auf Ihren Breitwaben im beſchlagnahmt und abgabepflichtigd 


Frühjahr ſein, um bis zur Tracht ſtark genug 
zu ſein? 

Antwort: Auf Breitwaben muß ein Volk 
bei der Einwinterung wenigſtens 5 Waben gut 
belagern. Das Volk wird nur in einer Etage 
durchwintert, entweder in der unxeren oder in 
der oberen. Im Frühjahr (April) muß ein Volk 
mindeſtend noch 3 Waben bela gern, wenn es 
hochkommen ſoll. Stehen Sie bei der Ein⸗ 
winterung ein Loch durch die Waben, damit die 
Bienen dem Futter nachrücken können. 


Frage: Läßt ſich Ihre Einwi . 

de a In Kager ei inwinterungs 

Be anwenden d Iſt 

Inte Einwinterungs methode in einer Sonder- 
dloſchüre erſchienen oder i 

Lehrbuch zu erlernen? F 

Antwort: Meine Einwinterungs 

57 fi gs methode 
05 e 5 eee 
f f änden au m unbeweg⸗ 
lichen Bau ausführen. Sie iſt in jedem Sep⸗ 
temberbefte der „N i 1 5 
und auch in de euen Bienenztg. beſchrieben 
buche, von dan 1 aus nn Lehr⸗ 
Duelſe von 1.80 noch einige Exemplare zum 

M. vorrätig ſind. 
Gemiht Bas, Da ich mich überall vergebens 
erhalten, N e, eine Kunſtwaben⸗Gußform zu 
ache 5 Me Sie eine ſolche 

An n oder leihen können 
durch Sa Meine Kunſtwabenpreſſe bin ich 
feine erleihen los geworden. Käullich iſt jetzt 
Ned da das Minterial beſchlagnahmt iſt. 
0 Iche in Biberach gießt Ihnen während des 
Wees die Kunſtwaben und liefert nach dem 
Niege die Preſſe. 

Frage: Es ſind mir Dathe⸗Bienenwoh⸗ 
nungen, Doppelbeute⸗Vieretager, zum Han 
5 ie es fih empfeh- 

‚ diefelben zu kaufen 

Antwort: Wenn Sie die Beuten ſehr billig 
kauſen lönnen, ja, ſonſt laſſen Sie ſich keine 
Nörmalmaßſtöcke aufhängen, welche kluge Imker 
loswerden wollen. Fangen Sie lieber mit 
Breitwabenſtöcken an. 


Frage: Verkaufen Sie nackte Völker 
deutſcher Raſſe oder können Sie wir einen 
Lieferanten nennen d 

Antwort: Deutſche Bienenvölker habe ich 
auch nicht. Durch die Halunkerei mit dem Zucker 
im vorigen Jahre ſind ſo viele Völker verhungert, 
daß wir noch Jahrzehnte lang daran zu leiden 
haben. 

Frage: Eignet ſich Abfallzucker, Darin 
enannt, zur Einwinterung oder $rühjahrs- 
fütterung d 
Antwort: Varin können Sie, wenn er rein 
iſt, auch zur Einwinterung benutzen. Iſt er 
aber verdächtig, dann benutzen Sie ihn nur im 
Frühjahr bei Flugwetter. a 
Frage: Sind die Gegenſtände des Bienen- 


der von einigen 
pfeifen geſammeltd 


wirkſam und bei ſtarken und 
gar nicht auszukommen damit. 
den Smoker und brennen Sie 
Holz und dürre Blätter. 


Antwort: Alles, was aus Kupfer oder 
Meſſing iſt, iſt beſchlagnahmt, wenn es nicht zu 
einem Kriegsbetrieb nötig iſt oder ein Kunſt⸗ 
gegenſtand iſt. 

Frage: Welche Ueberwinterung iſt beſſer, 
oben oder untend 

Antwort: Die Durchwinterung geht auch 
in der Unteretage ganz gut, wenn die Bienen 
warm verpackt ſind. In der Oberetage hat man 
aber den Vorteil, daß die Bienen ruhiger ſitzen, 
wenn man ſie dabei durch das alte untere Flug⸗ 
loch fliegen läßt und die Unteretage ſo gewiſſer⸗ 
maßen zu einer ſchützenden Veranda macht. Es 
iſt doch beſſer, wenn die Stubentür auf einen 
Gang oder Flur führt, als wenn ſie direkt ins 
Freie geht. So iſt es bei den Bienen auch. 
Deshalb hat die Obenüberwinterung ihr Gutes. 

Frage: wenn bringen Sie die angefün- 
digte Arbeit über die Gewinnung von Sucker 
aus Fuckerrübend ” 

Antwort: Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Herſtellung von Zucker aus Zuckerrübenbau 
ſo umſtändlich iſt, daß ein Imker ſie gar nicht 
ausführen kann. Das würde nur zu großen 
Koſten und Materialverſchwendung führen und 
die Bienen würden obendrein ſicher im Winter 
auf dieſen Zucker den Tod finden. Deshalb 
unterblieb Beſchreibung des Verfahrens, das Sie 
in jedem Lexikon finden. 

Frage: Haben Sie Erfahrungen bezügl. 
Firmen angeprieſenen Waſſer⸗ 


Waſſerpfeifen ſind wenig 
böſen Völkern iſt 
Gebrauchen Sie 
darin fauliges 


Antwort: Die 


Frage: Wie ſchützt man halb oder ganz 
ausgebaute Bienenkörbe vor Wachs motten? 
Antwort: Man ſchwefelt ſie gut aus, ſteckt 


ſie dann in einen Sack und hängt die Geſchichte 


auf dem Boden möglichſt in Zugluft auf. Dann 
bleibt der Bau vor Motten, Mäuſen ꝛc. geſchützt 
und iſt hochwillkommen für einen Schwarm im 


nächſten Jahre. 


Frage: Durch Einbruch wurden mir u. 
a. 46 Pfund zur Bienenfütterun g beſtimmter 
Sandzucker geſtohlen. Muß mir dafür ande⸗ 
rer geliefert werdend n 

Antwort: Wenden Sie ſich an die Reichs ⸗ 
zuckerſtelle in Berlin und bemerken Sie, daß Sie 
im Felde ſtehen und unbedingt Zucker für Ihre 
Bienen haben müſſen. 


Frage: Mit der Horbbienenzucht will es 
bei mir nicht vorwärts gehen. Welche Art 
der Bienenzucht ift für meine pommerſche 
Gegend die richtigſte d . 

Antwort: Mit Strohkörben kommen Sie 


— GE 


Fragekaſten 
wo es Ruhrhonig gibt, nie auf Obere ta geſetz t. den Sci; 5 em vorn ab⸗ 
f Nferefage eine Kletter IE 


Schaffen Sie ſich Freus | ftehen 10 ahn 5 
wabe und bahin ter das san be 
Fenfier geſtelt. Ji a 5 
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in Gegenden, 


einen grünen Zweig. 
denſteinſtöcke an. i 
„Frage: Haben Sie Erfahrungen gemacht das richtig . 
mit den während der Kriegszeit bergeßtellten Antwort: Vollſlaͤndig richtig haben Cie to 
das gemacht. ‚Denen, 
rage: Ich benoͤtige Abſperrgitter und Pay 


gern folche mit runden Stäbchen. 
. 
* 


Wabenpreſſen aus Eiſen p 
7 
möchte . 
welche find die beſten? Wo fann ic ſolche 


Antwort: Kunſtwabenpreſſen aus Eiſen 
ſind mir unbekannt. Wenn Sie eine ſolche nicht 
auf Ihre Gefahr verſuchen wollen, ſo müſſen 

e warten, bis es nach dem Kriege wieder 
andere Preſſen gibt. 

Frage: Für meine Völker habe ich nun 
glücklich den Fucker, aber trotz eines von der 
Steuerbehörde ausgeſtellten Berechtigungs⸗ 
fcheines nicht für zwei Schwärme. Warum 


nicht . 
Antwort: Für Schwärme bewilligt die 
Reichszuckerſtelle keinen Zucker, dagegen iſt nichts 
zu machen. Kluge Leute geben daher ihre Volks. 
30 höher an, da zählen ſie die Schwärme auch 
mit. 


n 

: Abſperrgitter liefert die Firma Ji 

Heidenreich in Sonnenberg Nn. Die gewöhn⸗ I 
lichen ausgeſtanzten Abſperrgitter aus Blech ge⸗ 190 
nügen vollſtändig. Eu 
Frage: Wir mußten für den letzten Bie 
nenzucker 6 M. mehr bezahlen als für Mund 


ucker. t das gerechtfertigt? Fr 
i EN Die Hauptſache war, daß N 
Oberammergauner die Zuckerbeſorgung in \ T 
Finger bekommen, um die Imker in ihre D hre 
ö Daß die Imker 5 Du | 


preſſen zu können. 8 
extra teuer bezahlen müſſen, war den 1170 
N edlen 


Herren Nebenſache. | \ 
rage: Die Steuerbehörde ha 

Jaht den Reinertrag eines Dolfes AN. e | 

berechnet, vorher mit 10 M. Hanz, 17 | 


Erfolg dagegen reklamieren p 
Antwort: Wenn Sie 34 Mk. pro Volk 


geerntet, dann zahlen Sie auch ruhig die Steuer. 


1 
4 


Frage: Können Sie mir Aufſchluß über 
Namen und Lebens weiſe des eingeſchickten 
Inſektes geben? 2 

Antwort: Das Inſekt iſt die Osmia pa- 
paveris, eine folitäre (einzellebende) Biene, die 
ihr Neſt in Löchern an Wegböjchungen, in 
Brombeerranken ꝛc. anlegt. Sie ſammelt fleißig 
Honig und Pollen nnd findet ſich auch manch⸗ 
mal ſcharenweiſe in verlaſſenen Lehmgruben. 

Frage: Sind Wabenrückſtände aus dem 
Sonnenwachsſchmelzapparat noch verwendbar, 
ev. wer kauft ſolche? 

Anntwore: Der Sonnenwachsſchmelzer läßt 
ſteis ſehr viel Wachs in den Rückſtänden, da 


das Wachs nur unter Anwendung von ſtarkem 
Druck einigermaßen aus den Waben herausgeht. 


damit wir ruhig ernten können. 
frage: Kann man bei Ihnen eine 
Bienenlehrkurſus durchmachen, ev. wann d 5 
Antwort: Sobald der Krieg zu Ende iſt. 
werde ich mit Kurſen beginnen. Das Wenere \ 
wird in der „Neuen Bztg.“ bekannt gemacht. i ir 


rage: Sind Hecken als SNN N 


F 
eines Imkergartens vorteilhafter is Scher. 
beeren? Wozu verwendet man die Feucht det 


€ 


Solche Rückſtände kauft Heinr. Jung in Schwebda, 
Kr. Eſchwege. Wenden Sie ſich an denſelben. 
Frage: Iſt eine ſogenannte Edelkönigin Quitten p . 
für ein Polk mehr wert als eine Anſchaffungs. Antwort: Die Quitten 1 =. 
königin und warum? Ganz befonders inter⸗ ten Quittengelee. Für di efern | 
effant find die in diefem Jahrgange enthal- Quitten wenig. Eine 05 Bien den Mu 
tenen Leitſätze für Anfänger, welche Zufam: | Meter Länge wäre mein Id beerhek lieferübm⸗ 
rage: Muß ich Zur eal. cke don 1 die 
0 


guten Leitfaden für manchen £ 
EEE Son 
ö Kl. u e 
überhaupt nicht gefüttert der yet ae ng don 
Bienen: „Herr Leh er, i 0 ſonſt dern ben p 
wenn ſie dann ein—geſper, muß , Gehtz “ 4 
Frage: Katen ; ? ſino mal rang HL den 
Hunſthonig füttern p) meine, Notes nom 776 


mengeſtellt einen 

Imker bilden. 
Antwort: Die Edelköniginnen ſind meiſt 

micht beſſer, ſtets aber teurer als gewöhnliche 

Königinnen und gut für ſolche Leute, die nicht 

wiſſen, wie fie das Geld loswerden follen. 

In meinen Kungfchfaften find 


Zwecks Gp 


„Frage: 
geit Eintritt der kühlen Nächte die Fenſter 
=rttt Schweiß bedeckt, wenn die Rückwand ge. Antwort: We | 
Sffnet wird. Worauf ift das zurückzuführen p maßen rein iſt, kön un der | a Held, 2% 
wort: Das iſt eine Eigenheit aller | fütierung vermenz, en Sj Kunſth Ay 
HBlätteeſtöcke. Die Gaſſen ſtoßen auf die kalten Frage Kr en. e denden ig einiger⸗ 6 . 
Dane und da Bilden ſic Mederſchläge. ur Faulbru von nnen g; Fr Samen. ih, 
ſtene 5 Verpackung kann dieſem Uebel einigermaßen Antwort. N Maag, Mir y as B 80 0 
nn Buchhandlung od as Buch 7 verſche e „De , Mh 
Frage: Im Freudenſteinſtock es ich Paul Pa rey "ober bon der Ohne Ein f = ER aur 10 
enüberwinterung ein Volk in die beziehen. erlin SW DT RAR. EM 5 lan 
f Hedemannen dung ac pt. 
10 % 4, iv 
* 5 MM 5 Ir 
2a 


rag : Sit es wahr, da alle Bienen- 
m een ſind. * Nehmen Sie 


Antwort: Das Wachs iſt beſchlagnahmt, 
Bienenwaben aber nicht. Auf ein Inſerat 
werben Sie gute Waben reißend los. Schlechte 
gaben kauft die Kriegsſchmierölgeſellſchaft in 
jerlin. Beſſer iſt es abe r. Sie preſſen ſelbſt 
18 und verkaufen das Wachs. 
Frage: Können Sie mir neben Ihrem 
Lehrbuch ar ein Werk für moderne Bienen— 
act empfehlen? 


f 
4 - 
2 7 * 


Der ſ eh i 


dur Prozeßſache Frey contra Freuden— 
1 ſtein. 

3 (Fortſetzung von S. 139.) 

2 Die Zeugin, die nunmehrige Ehefrau Fritz 
Karl in Sprendlingen, ſchilderte mir den Vor— 
au in folgender Weiſe: 

Pfarrer Frey hatte mir nach meiner Kon— 
ö mation eine Stelle in Darmſtadt beſorgt. Ich 
alle von der Herrſchaft eine Beſtellung bei ihm 
auszurichten und er fragte mich, wann ich nach 
T Zurmjtadt zurückreiſe. Am anderen Tage war 
er Pfarrer auch am Zuge und ſagte: Da 
nnen wir ja zuſammenfahren. Unterwegs 
Prach er noch ſehr fromm mit mir. In Darmſtadt 
age er: Du haſt ja noch Zeit, da kannſt du 
a noch mit mir kommen. Er nahm mich mit 
ein Hotel, ließ ſich ein Zimmer geben. Ohne 
aß ich es gemerkt, hatte er die Tür von innen 
augeihlojien und fing nun au, mich zu drücken 
und zu küſſen und auf das Bett zu ziehen. Ich 
war ſucchtbar erſchrocken und wehrte mich heftig. 
Ils er mir auch die Brüſte drückte, ſchrie ich 
gut und da kam der Kellner, konnte aber nicht 
krein und ſagte: Laſſen Sie mal ſofort das Mäd— 
en heraus, jo was iſt hier nicht erlaubt. Der 
Blatter ſagte: Komm, dann gehen wir wo 
ders hin. Ich war aber ganz außer mir und 
und als er merkte, daß mit mir nichts zu 


N 
ö 


uin 
1 


11 
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Antwort: Kramer, Die Königinzucht der 


Schweizer. Verlag Wälzel in Freiburg i. B. 
Frage: Wodurch unterſcheidet ſich die 


deutſche Harzbiene von der deutſchen Biene? 

Antwort: Die Harzbiene iſt aus dem Harz, 
andere Bienen ſind ſonſt woher. Ein anderer 
Unterſchied exiſtiert nicht. 

Frage: Wie mache ich Rohzucker genieß- 
bar für Bienen d 

Antwort: Mit Rohzucker ſind zu viele 
ſchlechte Erfahrungen gemacht worden. Tauſchen 
Sie ihn lieber gegen reinen Zucker um. 


edenes. 


machen war, bat er mich auf den Knien, ihn 
ja doch nicht zu verraten. Ich habe auch ge— 
ſchwiegen, weil ich mich ſchämte, als ich aber 
nicht ſchlafen konnte, habe ich es vertraulich einer 
Freundin erzählt und ſo iſt es herausgekommen. 
Ich wurde in Darmſtadt vernommen und habe 
alles erzählt, wie es geweſen iſt. Auch der 
Kellner iſt vernommen. Ich hörte, daß die 
Sprendlinger bei einem Feſte mit Muſik vor das 
Pfarrhaus gezogen ſind und dort anhaltend: 
„Pfui, pfui!“ gerufen haben. Kurz darauf kam 
Pfarrer Frey als Pfarrer weg. — 

Die Zeugin iſt unter Eid vernommen worden. 
Frey gibt in ſeiner Klageſchrift gegen mich an, daß 
es allerdings richtig ſei, daß er auf der Bahn— 
fahrt ein Mädchen getroffen habe und mit 
dieſem in einem Hotel in Darmſtadt abgeſtiegen 
ſei. Dort aber, ſo behauptet er, habe er die 
Gewalt wieder über ſich bekommen und das 
Mädchen unberührt fortgeſchickt. Frey nennt 
das „eine jugendliche Verirrung“. Er war da— 
mals 35 Jahre alt, evangel. Pfarrer, Gatte und 
Vater. 

Nach meiner Anſicht war damit mehr be— 
wieſen, als was ich behauptet hatte, denn ich 
hatte ja nur berichtet, was man in Sprend— 
lingen erzähle und gefragt: Iſt das wahr oder 
nicht? Unter dieſen Umſtänden hielt ich es für 


Digitized by Google 8 
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grün dung der Kellner nicht ern 
Angabe der Zeug in draußen 1 
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überflüſſig, ſelbſt zu der Gerichtsverhandlung 

Poſen zu reiſen, mein Rechtsanwalt hielt b 

es auch für nicht nötig. was in dem Zim mer borging. Es war dem⸗ 

Da kommt nun die Nachricht, ich ſei zu 1500 nach noch ein zweiter Zeuge für den Vorhang 

Das Gericht habe vorhanden und die Zeugin wäre jofort meineli, 

wenn der ihr Zeugnis 1 5 Weshalb fteht 
eil?! 


1 


Ir hI nientand 
wird wo e 
Die Angehörige 


rey um dieſen Sieg 
8 4 der unteren Stä 


eordnet Il 


daß das Erinnerungsbild der Zeugin von jenem daun hätte ich ſicher glatte, 
g 0 11155 Anerkennung im Übermaß für das gefunden, A f. 


ange 14 Jahre verſtrichen ſind. | 
u Für die Beurteilung des Sachverhaltes raten. 
eigne 


; | iſchen 1 ich nicht geſu g 
daß fie aber beide, ohne daß es zwiſchen ihnen | ich nicht gel daß mich ein Odder N 
Poſten 


3 3 44 
wieder auseinander gegangen ſeien.“ — 
dieſen 


So der 155 1 ich: 1 0 die a 
14 Jahre für die Frau Karl etwa länger, wie das Wort E i 
für den Profeſſor Frey, daß dieſe es nach fo | terhin zur Richtſchnur die en 
langer Zeit nicht mehr richtig wiſſen kann, wohl | Herz, verzage nicht, a, 10 laſſen 
aber der Herr Profeſſor? Phantaſiert das Mäd⸗ſpricht, dieſer Strah des as 
chen oder phantafiert der Richter mit der Dar⸗ recht und fürchte nichts „ f 
ſtellung? Iſt die Zeugin Karl, mit etwa 29 Wahrnehmung, berech 
Jahren und 4 Kindern im Alter von 2— 10 f abgeſprochen. Für Mi Iter In 
Jahren, ein Mädchen oder eine verheiratete Frau? | find elend verhunge t d lion tereſ 
Wir haben hie die 
* 


Was kann dieſe verheiratete Frau bewegen, daß Frey's. 
keinen Sun bewäl gar nich 72 


ſie einen Eid ſchwört und dann Dinge erzählt, Jammerſch 
ind — u 
m 5 fi 


Die nicht wahr find? Aber der Herr Profeſſor | uns kamen 
chtmitgliedern Fiir den (fe baten eg 0 


en 1 10 der Mann, der die 3 Ni 

ann, der iſt ganz unbefangen. Geht es dem nommen als den Ver en O 

nicht um Ehre und Stand, wenn dieſe Geſchichte Mark Schaden 935 sfr, 3 

ijſeßßt auf ihn kommt? Ii durch die Juctergeſchic ich 
edroht, tag; 1 Frey z 


sProfefor Frey die von ihm ſelbſt gemachten ernähre. Darf! 
Angab ts bürge a fragen 
immer „die Herrſchaft wieder über ſich gewonnen“ | 
und nun das Mädchen unberührt entlaſſen habe 
Fran. er e a Fall eine en man mich belegt 
rung“ nennt ollte etwa der ter / wird der „ G. 


der eigenen Darſtellun in beſſeres Aus⸗ ſchwi 
9 Darf g Freys ein bei loch er ſchwinden vor Su vielleicht, 10 


d du 1 
aß durch ſchwere S EB man z dein Maufe 


ſehen geben? Weshalb wird in der Urteilsbe⸗ 
j in ; 
chläge , 1 eigne nich, 


= r Gegenſtand wunder, wie gerecht und 9 
3 ehe dee c. en ee de ee I. 
Vorgang nach feiner Art zu allerlei Deutungen, | Kreiſen ſolche Fälle nich 110 ich in N ke A 


insbeſondere für die Phantaſie eines jungen | mein Lebenslauf bietet. n ich nach be d len 5, 
2 Sig 
dere ge, m 


1 bid 
Srndlunı 
1K h 
in kein, 
1 dus 
u muß 
Sn, N 
fn in 
dn 
N 
N 
Nr 


ih hier feine Betrachtungen N 1 

m 
N 10 
8 11 


‚ | neiden. N 
das Beſcheid; nur in den N 0 
le 1 0 5 10 icht immer; da ren 1 


aubt „ 

Ehe, 
1 
Ae 


bange 
an le, 
th ſch 


baten 


Unglück. In 
Gegenteil, ich habe es mit Gottes Hilſe durch 6 
Kraft weit genug gebracht und brauche il 
Landrat oder Regierungsrat zu beneſden. . 
. 


A blibt 


, Ne 
Am 


Überzeugung, | 
; geſtellt hat, auf welchem ich Wedge und 
Poſten werde ich nicht feige verlaſſen und 

Ernſt Moritz Arn lege auch 8 
nds etanı ı N 


en fortgelafjen, daß er dort in dem Hotel ein Stan ſerger eg or 
ligte Intereſſen war gen ih ann denn 0 
Geldſtrafe, die ep, echt 50 Ang 5 lor 

7 ech- j . 
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Stahl wird? Als Beiſitzer ſun gierten bei der ſie etwa 50 Pfg. bis 1 Mark koſten. Beſtel⸗ 
Verhandlung ein Bauſekretär wand ein Sekretär lungen werden ſchon jetzt entgegengenommen und⸗ 
von der Anſiedlungskommiſſionn. Gibt es in dann die Schrift ſofort nach Erſcheinen an die 
Bofen keine freien Bürger, daß man zu diefer | Befteller verſandt. Sie wird auch im Buch⸗ 
Sache ausſchließlich Beamte zu Schöffen bes handel zu haben ſein. 
rufen mußte? Hat man in Poſen noch nichts „Die nenne Zeit.“ Vom 1. Januar ab, 
erfahren, was die ganze Welt über das Rechts⸗ werde ich vorausſichtlich eine politiſche Wochen⸗ 
weſen in Preußen ſagt? War das die Zeit, ſchrift herausgeben: „Die neue Zeit.“ Sie 
nach ſolch einem Beweis ſo ein Urteil zu fällen? | fol ſich hauptſächlich an die wenden, welche 
Hat nicht der Kellner draußen vor der Tür ohne keine Zeit haben, täglich eine Zeitung zu leſen, 
Konverſationslexikon klar werftanden, was in dem die aber küuftig auch berufen find, durch ihr 
Zimmer im Hotel vorgirng? Wiegt das nichts, Stimmrecht in der Geſtaltung der Politik mehr 
daß auch dieſer Kellner den Vorgang beſtätigen mitzuwirken, als bisher und deren Unkenntuis. 
kann? und Unerfahrenheit man bisher benutzte, um 
Bei der Verhandlung vor der Strafkammer | gegen ihr und gegen der Menſchheit Wohl zu 
iſt Freudenſtein ſelbſt da und der braucht keine ſtimmen. Denen will ich, der Freudenſtein, die 
Fremdwörter objekiw und jubjeftiv, der wird] Augen auſtun. Wenn die Zeitung erſcheint, 
nach dem Worte Ernſt Moritz Arndts Handeln: | lafje ich fie jedem Abonnenten durch die Poſt 
ya ftebt dir bas gerade Wort! Den ſchreckt überweiſen und ich hoffe dann, daß fie nicht 
ji 3 eines preußischen Gerichts und wenn blos jeder ſelbſt lieſt, ſondern auch kräftig dafür 
10 8 a ins Ge ängnis oder vor die Mauer wirkt, daß fie von anderen auch geleſen wird. 
ki enn er Weiß, daß er im Dienfte eines Alſo kräftig Abonnenten werben, was bei fold)- 
Yen ſteht un S wird feinen Poſten nicht feige | neuer Zeitung die jeder halten kann, viel leichter 
verlaſſen. iſt, wie bei der Bienenzeitung. Macht da⸗ 
rum die Leute in eurer Gegend ſchon jetzt auf: 
dieſe Zeitung, aufmerkſam. Näheres ſteht dann. 
in der Zeitung ſelbſt. 


Nachklänge zur Honigablieferung. Ein. 
Abonnent gibt zu dieſem Thema folgenden Bei⸗ 
trag: Durch die Zuckernot wurde auch ich vori⸗ 
ges Jahr gezwungen, einem Imkerverein bei⸗ 
zutreten. Vor 14 Tagen waren wir zu einer 
Verſammlung eingeladen, wo uns mitgeteilt 
wurde, daß jeder Bienenzüchter ein größeres 
Quantum Honig abliefern ſolle für Lazarette 
und Krankenhäuſer zum Preiſe von 1.75 M. 
für das Pfund. So ſchön nun der Anſtrich 
mit dem Namen Lazarett auch ausſieht, mußte 
ich doch ſchon in der Verſammlung erwähnen,. 
daß die Verordnung, wie ja alle behördlichen. 
Verordnungen, auch diesmal viel zu ſpät kommt. 
Wie wir durch die Bank feſtſtellen konnten, 
waren bereits alle Imker ſo vollſtändig ausver⸗ 
kauft, daß die meiſten kaum noch etwas für die 
eigene Familie zurückbehalten hatten; und nun. 
hieß es, noch jeder ein größeres Quantum ab- 
liefern, dazu noch die Drohung: Wer keinen. 
Honig abliefert, bekommt nächſtes Jahr keinen. 
Zucker! Das iſt allerdings eine ſehr heikle Sache. 
Erſt wurde im Juni durch unſeren Vereinsvor⸗ 
ſtand beim Kommunalverband angefragt, wie. 
die Sache ſtände mit der Beſchlagnahme des. 
Honigs? Da wurde uns der Beſcheid zuteil, 
daß der Honig frei ſei und jeder könne feinen. 
Honig verkaufen an wen er wolle und auch zu: 
welchem Preis er wolle. Wer- nun in dieſent. 
Jahr in der Nähe einer großen Stadt gewohnt 
hat, wie ich in der Nähe von Chemnitz, nur 
der kann ſich eine Vorſtellung machen, mit 
welchem Sturm uns der Honig entriſſen wurde. 
Ich habe am 31. Mai angefangen zu ſchleu⸗ 
dern und damit fortgefahren bis 10. Juli, we: 


Freie Dan. Wenn auch vorläufig das 
Bor von ded „freien Bahn“, das der vorige 
Reichskanzler ankündigte, daß es fortab bei uns 
ae 5 vorläufig noch nichts als leerer 
9 ft, wie ja mein Lebenslauf zeigt, ſo weiß 

och ſicher, daß die Menſchheit aus dieſem 
midi Ringen nicht herauskommen kann, 
ales bl dem Hornberger Schießen, d. h. daß 

. Nr, wie es war, es find die Geburts— 
wehen Iner neuen großen Zeit, der Zeit, von 
der un Tere größten Geiſter geredet und geträumt 
haben, der Zeit, von der auch die heilige Schrift 
del, in welcher ſich Gerechligkeit und Friede küſſen. 

chon vor etwa einem Jahre habe ich in einer 

Schriſt an den vorigen Reichskanzler nachge⸗ 
wieſen, daß das der einzige Weg ſei, um aus 
dieſem Blutvergießen herauszukommen, wenn 
an Stelle des Fauſtrechts zwiſchen den Völ⸗ 

ern das geordnete Recht träte, das im ein⸗ 
zelnen begründet und ausführt. Ich ſehe 
mit Freuden, daß man nun dieſen Weg gehen 
will. Wäre man ſchon früher auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag eingegangen, wären wir heute weiter und 
viel Blut wäre geſpart werden. Daß wir auch 

im Inneren auf den Weg der vollkommneren Ge⸗ 
dechtigkeit uns finden möchten, dazu will die 
Veröffentlichung meines Lebenslaufes einen Bei⸗ 
trag liefern, denn ich glaube daß es in allen 
Kreiſen, auch in den höheren, Leute genug gibt, 
die ſagen werden, daß es ſo bei uns zugeht, 

das haben wir nicht gewußt, da heißt es Wan⸗ 

del ſchaffen. 


Der ſichere Weg zum Frieden. Wenn 
das Papier zu bekommen iſt, ſo erſcheint von 
mir in der nächſten Zeit eine Druckſchrift: 

„Der ſichere Weg zum Frieden.“ 

Je nach den Papier⸗ und Druckpreiſen wird 


keinen Zucker! Das würde zum Beiſptel für 


zeugen, daß der Honigtau von Blattläuſen er⸗ 


d 
Eiche beobachtet und gefunden, daß derſelbe aus⸗ 


Verſchiedenes. N 

ftändig vorüber war, aber! nach reichlichem regen bez, : 
dann zeigt ſich der Honig 0 l e 
Läufe Habe ich noch nie wahtgeno nnn 
Die Pflanze weiß Offenbar mit den ihr 
reichlich zur Verfügung Nehenden Saft in dien: 
eit nichts anzufangen und treibt ihn duch die 
oren der Blätter. 2 
Dieſes hört aber ſtets auf, ſobald die Eike: 
einen zweiten neuen Trieb anſeßt, dann findet 
der Saft feine natürliche Verwendung und der 
Honigtau zeigt ſich nicht mehr! 15 
Bei der Linde wird es ſich genau fo ver⸗⸗ 
halten, denn die Linde honigt mit der Eiche; 


faft zugleich. Die Blattläuſe mögen von dem J 
Saft der Linde dick und fett werden und bor 
lauter Üippigfeit den föftlichen Saft perſprize 
aber es find doch Tauſendkünſtler, daß ſie ue 
mals die untere Seite, auf welcher ſie EN ' 
beſudeln, ſondern ſtets die andere Seite N 
fprigen und dann Herr Freudenſtein! N 
Menge! Doch eine harte Arbeit für die ER ie 
Läuſe. Wenn die oben angeführten u | 
günftig zuſammenfallen, dann bat jede V me. 
einigen Tagen die Beute voll getragen an 
Ich glaube, daß meine Wahrneß N a 
auch von anderer Seite beſtätigt werd d mer, 
Paul Beckert, Dahlerbrück oe Ä 
(Die Oberſeite des Blattes ann m 
der Pflanze ſelbſt zweifellos nicht mitfchiigen, : 
weil die Sberſchicht des Blattes dicht geſchloſſen 
iſt, die Poren nur auf der Unterjeite liegen. 
Wenn alſo der Tau aus der Pflanze käme, 
müßte er auf der Unterſeite austreten, nicht 
auf der Oberſeite. Die Blattläuſe vermögen 
erheblich weit zu ſpritzen, find oft mit bloßem | 
Auge kaum ſichtbar. Sie verkleben Jorgfältig 
jede Stichſtelle am Blatte wieder und ban 
auch nicht die Stelle auf der Untere, wos M. 
ausſchließlich ihre Nahrung ſuchen. Mir Wm 
es ja auch lieber, wenn der Honigtau aud der 
Pflanze oder aus der Luft Ein aber ich kann 
doch nicht ändern, daß es lle. Ihe «) 
0 iſt. ek 10 5 
Beim Nageln von N Frhr M 
häufig vor, daß das Hol d m . 
das Springen zu vermejd enden 10 
Zunächſt figen die Läufe, wenn welche vor⸗ Mittel, wenn man die N en, it eiſprinommt ez 
Handen find, unter den Blättern, der Honig da⸗ noch beſſer, die Spitze etagelſpſg ein ser“ 
gegen auf den Blättern, alſo der anderen Seite; Abzwicken gibt es ar was Be Abzm; N 
nun vermögen ja die Blattläuſe die obere Seite | Stellen, welche den dy der Scha e ckt, 5 
Der Blätter zu beſpritzen die tiefer und mehr tung abtreiben. Nagel Green 
im Baume liegen, aber die Außenblätter, wo oh gern 5 e cg ge 
feine Laus hinſpritzen kann, haben denſelben S don de 
Honigbelag wie lieferhängende Blätter! 
auptſächlich habe ich den Honigtau bei der 
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dann die Ernte voll 
auch der Honig zum Haufe hinaus war, denn 
leder Zug, der von Chemnitz kam, brachte 
e Honigabnehmer mit, und wer welchen be⸗ 
der men hatte, der ſagte es mindeſtens 10 an⸗ 
ern, die kamen ſchon wieder mit dem nächſten 
Zuge und ſo fort, und dies alle Tage. Ich 
war früh noch nicht auf und bin keiner der zu⸗ 
lezt Aufſtehenden, ſo ſtanden die Leute ſchon 
mit Kannen, Eimern und Krügen vor der Tür 
und baten bis zum Herzerweichen um Honig. 
Da nun vom vorigen Tag keiner mehr da war, 
ſo wurde gewartet, bis der erſte wieder aus 
dem Stocke kam. So darf es wahrhaftig nie⸗ 
mand wundern, daß ich mit meinen 75 Völ⸗ 
kern heute leider zu denen gehöre, die ſelber für 
ſich keinen mehr haben. Ich hatte bis 10. Jull 
vollſtändig ausverkauft und hoffte, beim Reine⸗ 
machen Ende Auguſt für meinen Haushalt noch 
ſo viel zu gewinnen, wie ich brauche bei größter 
Sparſamkeit. Außerdem waren auch Kunden, 
die erſt keinen erhalten hatten bis dahin ver⸗ 
tröſtet worden; leider aber war die Nachernte 
recht knapp und die Stöcke konnte man dieſes 
Jahr auch nicht bis aufs lezte Hütchen aus⸗ 
dreſchen bei den wenigen Pfund Zucker, und ſo 
kam es, daß ich ſelber keinen mehr habe. Und 
nun kommt man ſeitens der Behörde heute am 
14. September und verlangt noch Honig für 
die Lazarette, oder es gibt für nächſtes Jahr 


7 * 
8 *. * 
*. 

mr: 
2 „ 
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mich den Verluſt eines ganzen Vermögens be⸗ 
deuten, bloß aus dem Grunde, weil die wohl⸗ 
löbliche Behörde die Sache wieder einmal gründ⸗ 
lich verſchlafen hat. Hätte es im Mat oder 
Anfangs Juni geheißen, jeder Imker muß pro 
Volk ſo und ſo viel abliefern, da wurde erſt 
abgeliefert und dann das übrige verkauft. Was 
meinen Sie nun zu der ganzen Sache? ö 
aul Weber, Bäckermeiſter, 


P 
Grießbach b. Scharfenſtein Erzgeb. 


Der Artikel „Die Linde“ in Heft 7 und 
8 Ihrer geſch. Zeitung kann mich nicht über⸗ 


zeugt werden ſoll. 


Betr. Bieme 
Anfragen und Ke ter. 9 
fan in liegen Ober [ler 1 

r Beriop ſonſtigen 
Lage, jedem einzelnen vn 2 en 1 
„mehmlich⸗ 


geſchwitzt wird. 
in dieſer Sa | 
e nichtz tuantworten 0r U der 


ee Es kommen nur die Monate Juni. —Juli 
Er Stage. Wenn die friſchen Zweige und Blätter Beſchwerde an : 
En dieſer Zeit vollſtändig ausgewachſen find und | raten, le Neisse, Inder 3 nn 
erſtelle in F zur 
Berlin 
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